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mit Anmerkungen verſehen 
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VVV 0 
! D. Theil, welcher die Inſecten ent⸗ 


1 haͤlt, hat mein Freund Illiger bear⸗ 
N beitet, welcher durch mehrere entomolo⸗ 
1 giſche Schriſten dem Publikum ſchon 
| bekannt iſt. Die vielen von ihm Dane 0 
gefügten Anmerkungen, welche theils 
| . dem Texte gleich einverleibt und bloß 
in Klammern geſchloſſen, theils als 


Roten und mit 35 bezeichnet, | unten 
N angehängt find „ geben ſo wie die voll⸗ 
fändige deutfche Namengebung den . 
ee beſonderen e 


IS | 
N 
1 0 a 4 2 5 5 . - 15 N m) Ü ? \ 


Bokrede 
FF g 
Wee fa ſſe r , 


5 2 5 3 


15 Da das Studium der Naturgeſchichte, 
welches zum alten Syſteme des oͤffentli⸗ 
chen Unterrichts nicht gehoͤrte, anſtatt 
der Theile dieſes Unterrichts erwaͤhlt 
worden iſt, die nicht mehr mit den 
Grundſaͤtzen der republikaniſchen Regie⸗ 


0 


| 


a 


rung e ſo fühle man den 
Mangel eines Elementar⸗Werks, welches 5 
ſowohl den Lehrern als Schuͤlern auf 
eine kurze aber gruͤndliche Art den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand d ieſer AB enſch aft 


anzeigte; und in dieſer Hinſicht ent⸗ 
ſchloß ich mich, den Grundriß der Vor⸗ 


leſungen herauszugeben, welche ich im 


fuͤnften Jahre der Republik in der 


Die Ausländer und vor: züglich 1 
Deutſchen haben eine ziemliche Menge 


von Büchern dieſer Art, worunter ſich 
Blumenbachs Handbuch vortheil⸗ 


haft alis szeichnet; ö aber obgleich dieſe . 
Werke mir zum Theil bekannt waren, 
fo wird man doch finden, daß ich mich 


ek begnuͤgt habe, dieſelben knechtiſch 


Schule des 8 Ae habe. . 


nachzuahmen, und daß mein Werk ſelbſt 1 


denen nützlich werden koͤnne, welche je⸗ 
ne ſchon beſitz zen, es ſey nun vermoͤge 
der darin enthaltenen neuen Thatsachen, 0 


( 


Da | 


1 


oder d 10 dit Art der Anordnung | der | 
ſchon bekannten. „ 


| Sachkundig werden leicht unter⸗ 
feinen, was mir in dieſer Anordnung | 
Ä eigen iſt, und was ich von meinen Vor⸗ 
gaͤngern entlehnt habe. Die allgemeine 
Eintheilung der Saͤugethiere hat tel 
aͤhnliches mit der von Storr in feinem 
Prodomus methodi mammalium vor⸗ 
geſchlagenen. Die Veränderungen und 5 


Unterabtheilungen bey den Geſchlechtern . 


ſind das Reſultat einer Arbeit, welche 
ich mit dem Bürger Geoffroy gemein⸗ 

ſchaftlich unternommen habe. Alle An⸗ 
gaben von Zaͤhnen oder andern Rem 
zeichen, welche man von denen anderer 


Schriftſteller abweichend finden wird, 


find nach der Natur an Exemplaren der 
National- Samml ung gemacht, und man 
j kann ſich gewaß h Fa 


ARE | 
{ 9 5 
| 3 7 5 * 


N 


| 
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Was die Vögel betrifft, 0 bin ich 1 
in Nückſche der Geſchlechter nur ſehr 


wenig von Linne, und in Nuͤckſicht der 


ce der Geſchlechter, von 


Buffon abgewichen. Die Umſtaͤnde, 5 


worin ich mich bey der Bearbeitung 


dieſes Theiles befand . haben mir nicht 


erlaubt, demſelben alle die Vollkommen⸗ 9 
heit zu geben, welche ich gewuͤnſcht 
hätte, und ich bekenne, daß dieß viel⸗ 
leicht die ſchwächte Sr des Werkes 
et ER Ä 5 
| Linne, Bloch ud der N 
Lacepede ſind meine vorzüͤglichſten i 
Fauͤhrer bey den Amphibien und Fiſchen 0 
geweſen, und ich habe dabey nichts ei⸗ 55 
genthuͤmliches, als die Unterabtheilun⸗ 


gen der Ordnungen und einige Berich⸗ 


tigungen in den Geſchlechtskennzeichen. 
Doch iſt es mir lieb, die Leſer verſichern 


zu koͤnnen, daß der Bürger Lacepede die⸗ 


Ale, Theil Bunagcehen und bite ht 1 


, N en SR 
Meine Eintheilung der weißbluͤtigen 

Thiere in drey Claſſen gründet ſich auf 

einige vom beruͤhmten Pallas in ſeinen | 
3 Spicilegiis hingeworfene Ideen; N aber 
dieſelbe fü üst ſich jeßt auf eine beträcht⸗ 
liche Menge von anatomiſchen Beobach⸗ 5 


tungen, welche ich mir vorgenommen a 


habe, in einem beſonderen Werke be: 
kannt; zu machen, und welche uͤber dieſen 
Gegenſtand das groͤßeſte Licht und die 
groͤßeſte Gewißheit verbreiten werden. 
Die beſondere Unterabtheilung der 
Weichthiere beruhet gleichfalls auf ei⸗ 
genen Beobachtungen; in der Anord- 
nung der Schalengeſchlechter bin ich 
vom Buͤrger Lamarque ſehr unterſtuͤtzt 
word den, und derſelbe hat mir ſogar ei⸗ 
nen Theil der Unterabtheilungen ange- 
geben, welche ich in den e 
genocht habe. 0 . 
9 8 Die . Eutheilung der In⸗ 
baun iſt BR auf einige Familien) bloß 95 


8 


eine Vereinigung der Syſteme von 


Linne und Fabrieius. Was die Ge⸗ 5 


ſchlechter betrifft, ſo habe ich, um die 
Namengebung nicht zu verwirren, und 
die Anfänger nicht zu ermuͤden, in die 
erſte Reihe nur die von Linne gef etzt, 
und die von Fabricius nur als Un⸗ 


terabtheilungen oder hinzugekommene 
Geſchl echter aufgeführt. Alles was ich 
über die von den Freßwerkzeugen herge⸗ 


nommenen Kennzeichen geſagt habe, be⸗ 


ruhet auf genauen Beobachtungen, wor⸗ 
an Fabricius ſelbſt Theil genommen 


hat; überhaupt iſt er gütig genug ge 
weſen, dieſen ganzen Theil des Werkes 6 


durchzuſehen, und mich mit ſeinem Na⸗ 
the zu unterſtuͤtzen. Man wird ſelbſt 
einige neue Geſchlechter bemerken, wel⸗ 
che er mir handſchriftlich mitgetheilt 
hat. Gern wuͤrde ich die große Arbeit 
meines wuͤrdigen Fre undes Latreille 
benutzt haben, da er aber die Gattun⸗ 
gen nicht angegeben hat, welche er un⸗ 


0 4 
e ee 


er: jedem ſeiner Geſchlechter begreift, 
ſo habe ich nur eine kleine Anzahl der⸗ 


vn 


Sl aufn kin koͤnnen. 


0 15 Beg den zu N Unterab⸗ 
2 theifungen ı der Korall len habe ich gleich⸗ 
fal ls den Bürger Lamarque zu Rathe 


gezogen, und ich bin durch deſſen Samm⸗ 
ng: ſehr unser fingt worden. 0 


f Dieſe öffent ten Zeugnisse der 

Dankbarkeit gegen die beruͤhmten Maͤn⸗ 
ner, mit welchen ich zu leben das Gluͤck 
habe, und deren Freundſchaft und Bey⸗ | 
ſtand mich zu dieſem Unternehmen auf⸗ 
gemuntert haben, glaube ich meiner Eh⸗ 
le. e zu ſer 90. 


Ich . nur wetlige Eitate ge⸗ 


macht; das Buch war ohnehin ſchnn 


ſtark genug, und da ſich die Linneiſche 
Namengebung faſt uͤberall angegeben 
. aD darf man nur das ee 


0 vr 5 
; ; naturae zur Hand e um die 
Schriften nachzuſehen, wo man ſich fer⸗ 

ner e ce PA 4 0 


| 7 Einttung. enthalt die . 
5 meinen Grundſaͤtze der Naturgeſchichte 
ſo deutlich und kurz aus einander ge 
ſetzt, als es mir moͤglich war. Dieje⸗ 
nigen von dieſen Grundſaͤtzen, welche 


ne: Uebereinſtimmungen und Spfleme 


betreffen, ſind ungluͤcklicherweiſe noch 


nicht allen Naturforſchern ge laͤufig, 
auch ſind dieſe Kapitel vielmehr i 
die Lehrer als fuͤr die Schuͤler berechy⸗ 
net, und ich bin feſt uͤberzeugt, daß 

ohne von jenen Grundfägen Gebrauch 
zu machen, es nicht möglich ſeyn wer⸗ 
de, die Wicht wirk! ch weiter zu 
u bringen. 5 


Vl hie äoingik. 1 
beſchraͤnkt, weil ich weiß, daß die Bo⸗ 
tanik in aeg Sprache ih eine der 


x 4 # \ — N 
. | 
| x 1 1 2 U ö NE IX. 


meini gen faſt ahnliche Art von meinem 
i Freu inde und Collegen, dem Bürger 


Ventenat abgehandelt werden wird; 


. auch erwarten die Naturforſcher mit 
Ungeduld das wichtige Werk des Buͤr⸗ 
gers Hauy uͤber die Mineralogie, und 
es bleibt uns daher wegen dieſer beyden 
Theile der Naturgeſchichte nichts zu 
wuͤnſchen übrig. 1 a 


1 Die Erfahrung hat mir gezeigt, 
daß dieſes Buch, wenn es der Lehrer 
nur mit einiger Sorgfalt erklaͤrt, im 
Stande iſt, den Schülern hinlaͤnglich 

richtige und vollſtaͤndige Begriffe von 
dem thieriſchen Haushalte und den ver⸗ 
ſchiedenen Abaͤnderungen deſſelben zu 


verſchaffen; und ihrem Gedaͤchtniſſe 


nicht allein die Ueberſicht der allgemei⸗ 

nen Eintheilung der Thiere, ſondern 
auch die Kenntniß der vorzuͤglichſten 
i Gattungen und ihrer merkwuͤrdigſten 
een haßßen einzuverleiben. 


— J " > 
. 77 1 N . x \ 


10 1 i leicht einz wie, lite N 
. en eine ahnliche, vermittelſt des 
5 öffentl: chen 11 e allgemeinen ‚Unterrichts 9 
in dem Gerſte der jungen Leute bewirk⸗ 
te Ausſaat, in der Folge dem Staate I 
| EN und den einzeln en Mitglier 
dern def ſelben ſchaffen muͤſſe. Dieſes f 
Studium iſt gerade nicht vorgeſchrieben 
nid Der ordnet worden, um gelehrte Na- | 
turforſcher zu bilden, obgleich daſſelbe 


auch zur Vermehrung der Anzahl dieſer 
beytragen muß ſondern damit lle 


Volks. Claſſe en auf gleiche Art an dem 
0 Vortheile le deſſelben Theil nehmen mid. 
gen. So wird der Arzt gleich von Ju⸗ 

gend auf ſich die Kenntniſſe erwerben, 5 
welche er ſonſt mit Mühe in einem Ar 

ter erlernen muß, das er nun einzig 
und allein zur Betreibung des we eſentli⸗ 


chen Theiles ſeiner Kunſt anwenden 


kann; der Landbebauer wird ſowohl die⸗ 
jenigen Erzeugniſſe beſſer kennen, wel⸗ 
che ſchon auf ſeinem eigenen Boden 


| 2 
wachſen, als die, deren Einführung 
ihm wohlthaͤtig werden kann; der Fa⸗ 
brikant wird ſeine Verſuche vervielfaͤlti⸗ 
1 gen, und ihre Ref ſultate ſchon zum vor⸗ 
| aus bere chnen koͤnnen; diejenigen, wel⸗ 
f che den Manufacturen der Gegenſtaͤnde 
des Luxus vorſtehen, die, welche die 
bildenden Kuͤnſte treiben, werden immer 
Dre Natur zur Richtſchnur ihrer Erfin, 
| dungen nehmen, und das Schoͤne jeder 
Art, von welchem ſie doch immer das 
einzige Vorbild bleibt, weit leichter auf- 
faſſen; der Oberaufſeher und der 
Staatsmann endlich, dem die Direc⸗ 
tion des Handels und der Manufactu⸗ 
ren, die Beſchuͤtzung des Ackerbaues, 
die Forfiverwaltung, der Berg - und 
Grubenbau, die National⸗Fabrikate an 
vertrauet find, wird in der Kenntniß 


der Naturgeſchichte immer das Mittel 


finden, die vortheil hafteſten Maßtebeln 
0 . keien, 


f 


m" ie i N = 


Wenn die Regierung fertfthet, den 10 


öffent ichen Unterricht zu unter gen, 


wenn die Lehrer in ihrem Eifer nicht 
nachlaſſen, wenn dieſe von den Ael⸗ 


tern durch 5 Zutrauen ermuntert werden, 


fo wird m. an bald die gluͤcklichen Wir 
kungen dieſer Einrichtung gewahr wer⸗ 
den, welche das Studium der Natur 

geſch ichte allgemeiner gemacht hat, und 
den maͤchtigen Einfluß merken, welchen 5 
dieſe Keantniß auf öffentliches und be⸗ 8 
Siehe Wohl hat. C 


00 glaube auch, doß Biere Kein nr 


niß zur Milderung der Sitten und zur 
individuellen Gluͤckſeligkeit beytragen 
koͤnne. Diejenigen, welche ſich fried⸗ \ 


lich mit dem Studium der Natur ber 
ſchaͤſtigen, muͤſſen wenig Neigung fuͤh⸗ 
len, ſich auf die ſtuͤrmiſche Bahn des 
Ehrgeizes zu wagen; ſie werden nicht 
leicht den viehiſchen oder grauſamen 
Elen unterliegen. woran jene 


\ 


feurigen Köpfe ſo gewöhilich ſchei⸗ 


. 0 Sa g W Bi h 
[x / 1 N AR XIII 
\ 2 ) * 14 j | 


1 


tern, welche ihrer Thaͤtigkeit keine 


Schranken zu ſeten vermoͤgen; rein, 


wie die Gegen aͤnde ihrer Unterſu⸗ 
chungen, | muͤſſen ſie gegen. alles, was 
fe umgiebt, von eben dem Wohl. 
wollen beſeelt werden, welches fie 


die Natur gegen alle ihre ee 
5 ausüben . | 


Ich giſehe, daß dieß Ideen mich 
bey meiner Arbeit maͤchtig aufgemun⸗ 
tert haben, und daß ich mich uͤber, 
fluͤſſig belohnt glauben werde, wenn 
mein Werk durch Einftoßung des Ge 


ſchmackes am Natur⸗Studium und durch 
Richtung der Fahigkeiten einiger Men⸗ 


ſchen auf daſſeſbe, dieſe den Zerſtreuun⸗ | 
gen des kuxus und der Aus ſchwei⸗ 


fung entreifen, ihnen dieſe gewohnli⸗ 


f chen Gegenſtaͤnde ihres Verlangens, für N 


2 


welche ſe ſo m uche 2 VBemuͤhung unter⸗ 
Be 927 und m ſo 85 NER Gefahren 


Pereeis geben, 


. 0 N N 4 
RAN ) ) 


5 XIV 


unter ihrem wahren Ge, 


1 


5 1 ſichtspuncte zeigen, oder endlich ſie auf Ä 


einige Augenblicke ihren Haß und ihre 


a Rache wergeſßen wachen koͤnnte. 


* 


Vorrede des Ueberſetzers. 


| 5 5 5 


N Di Bere hät 40 ſeinen 1 Ver⸗ g 
\ dienſten 55 die Zoologie ſo beſcheiden und 


— 


wahr in ine Vorrede darg gelegt, was er zu 
leiſten wönſchte, und was die leſer mit vollem 


f Rechte zu hoffen haben, daß dem Ueberſetzer 
nur ſehr wenig hinzu zu fügen übrig. bleibt. 


4 weitumfaſſende Kenntriß des Baues der 
inneren Theile von ſehr vielen Thieren aus al⸗ 
len Cl aſſen n deren Vervollkommnung der 
Verfeſſer noch immer mit raſtloſem Eifer und 


ſeiner nicht felſe ſenfeſten Geſundheit oft unein⸗ 
geben arbe: tet, been ihn in den Stand / 


— 


N 
* 
0 


| * 5 1 8 ER 
| manches mange lhafte der vor 00% 1 
. zoo! logischen Syſteme zu verdeſſern, und 
andern Füllen die ſchoͤne Uebereinſtimmung 5 
wiſſer Aehnlichkeiten des äuferen Anſehens mit 
i dem inneren Baue bemerkbar zu machen. Die | 
in ihrer Art einzige Gelegenheit zu Ben | 
| Beobachtungen und Entdeckungen, weſche theils | 
die Parifer Natlonal⸗ Sammlung, theils die bie⸗ 
len daſelbſt befindlichen Privat⸗Sammlungen dar⸗ 
j bieten; der Umgang mit vielen thaͤtigen und ö 
15 ſcharfſi innigen Naturforſchern, deren wohl kein 
Ort in der Welt ſo viele aufzuwetden baben 
i möchte, als Paris; alles dieſes ſetzte den Ver⸗ 5 
faſſer in den Stand, etwas neues und gewiſ⸗ 
| ſermaßen vollkommenes zu liefern, ſo daß jetzt 
kein Handbuch der Zoologie vorhanden iſt, 
welches bey ſo zweckmaͤßiger Kurze fo wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Vollſtändigkeit beſäße. Es ver⸗ 
ſieht ſich von ſelbſt, daß in einem Handbuche "u 
19 8 dieſer Art nicht alle Gattungen jedes Se | 
ſchlechtes angegeben ſeyn koͤnnen; nur die Gat⸗ 9 
5 tungen ; wache zur Erfäutsrung der anaenehe 


\ 
| 


| | 9 0 a e 
5 nen Sefgteistenngeien am zwecmößiaſten 
find, j gehörten hieher, und dieſe find wohl durch⸗ 
gaͤngig angeführt. Einige neuere Entdeckungen 
| möchten wohl noch nachzutragen ſeyn: als das 
| baͤrenartige Faultier (bradypus ursiformis), 
| welches | Shaw ſchon vor mehreren Jahren in 
| Nr. 19. des Naturalist's miscellany S. auch 
. Meyers zoblogiſche Annalen I. S. 356. und 
Pennant in ſeiner History of quadrupeds 
London 1793. beſchrieb, und welches der Ver⸗ 
faſſer daher hätte mit aufführen ſollen, und 
das fpäter entdeckte N euholländiſche Thier Pla- 
10 1 Pus anatinus oder Ornithorhynchus pa- 
in radoxus ©. mein Archiv für Zoologie und 
5 Zootomie 1 B. 1 St. S. 175. Tab. . 
nf „ 
Was die Ueberſetzung betrifft, ſo habe ich 
a mich bemuͤbt, allenthalben paßliche Deutſche Be⸗ 
5 nennungen beyzufuͤgen, und übrigens den Sinn 
des ‚Driginals fo viel möglich rein und unver⸗ 


00 0 e a 


A av 


ändert wiederzugeben. Den Seil, wacher b die 


e Inſecten enthalt, hat mein Freund Illiger be⸗ 7 
| arbeitet, welcher durch mehrere entomologiſche \ 
5 Arbeiten ſchon ruͤhmlichſt bekannt iſt. Die 
ganz durchgeführte Deutſche Namengebung und 


die vielen von ihm hinzugefügten Anmerkungen, 


weiche theils gleich dem Texte einverleibt und 
a | in Klammern sehälofen, theils demſelben un⸗ 
tergeſetzt und mit J. bezeichnet find, geben 


dieſem Abſchnitte e Werth. 
e im März 1000 


€ R. ®. Wiedemann. 
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Tafel l. Figur 1. Herz und Lungen eines, 
Seaͤugethiers. a Rechte Herzkammer. b Lungen⸗ 
ſchlagader. cc Lungen. dd Lungenvenen. e Lin⸗ 
ke Nebenkammer. f Linke Herzkammer. sg Aor⸗ 
te. bh. Hohldene. i Rechte Nebenkammer. — 
Figur 2. Geöffnete rechte Herzkammer und 
Nebenkammer. (Die Buchſtaben haben dieſelbe Be⸗ 
deutung wie in Fig. 1.) k Narbe der Oeffnung 
des Schlagaderganges. 1 Klappen am Eingange 
der rechten Herzkammer. m Klappen des en. 
es der e — 


en 1 | 1 0 
15 3 6 \ 15 AN . 
3 


Figur z. 3. Geöffnete linke Herz s und ER 
kammer. n Klappen am Anfange der Aorte. 
0 Klappen des Einganges der Herzkammer. — 
Figur 4. Fiſchherz. a Herzkammer. b Bran⸗ 
chial⸗Schlagader. ce Branchien oder Kiemen. 
d Ruͤckenſchlagader. g Vertheilung derſelben. — 
Figur 5. Froſchherz. a Herzkammer. b Schlag⸗ 
005 ader. g Zweige zu den Armen und zum Kopfe. 


ehe. p Gemeinfehaftliger abfeigender Stamm, 
hh e \ 


Tafel u. Vergleichung des Knochengeruüſtes 
von einem S aͤugethiere mit dem eines Vogels. 
2 Kopf. b Halswirbel. e Ruͤckenwirbel. d Len⸗ 
denwirbel. e Kreuzbein. (Es fehlt in den Fiſchen, 
welche keine Hecken haben.) k Schwanzwirbel. 

g Rippen, h Bruſtbein. i Schulterblatt. k Ober⸗ 
a 11 Vorderarm. mm Hände n Huͤftbeine. 
oo 1 Bi INLEHIDEN e 49 Fuͤße. 


E abet: III. Schaͤdel von Saͤugethieren. 

2 Stirnbein. b Naſenbein. o Oberkiefer. d Wan: 
genbein. e Schlafbein. k Scheitelbein. g Hin⸗ 
ö eee h een i Zwiſchenkiefer. 


| Tafel 10 Sortfekung. a Stienbein b Schei⸗ 
telbein. e Hinterhauptsbein. d Schlafbein. 


e Wangen oder Jochbein. k Ihranenbein. 5 g Ober⸗ 
kiefer. h Naſenbein. i Zwiſchenkiefer. k Unter⸗ 
e „ „ 
Tafel v 5 Hinterfuͤße von Säugethieren. 
a nie. b Hacken. ce Mittelfuß. d Zehen | 


Safe VL Schnabel von digen. Enpätt 
die nun ſelbſt. 


Tafel VII. Verſchiedene en von Voͤgelfuͤ⸗ 


ßen, um die Anzahl, Richtung, Vereinigung und 


Trennung der Zehen zu zeigen. 


Tafel VIII. Herzen von weißblütigen Thie⸗ 
ren. — Figur 1. Herzen des Kalmar. a Hohl⸗ 
‚bene. bb Seitenherzen. ce Lungenſchlagadern. 
dd Stelle der Kiemen. ee dungenvenen. f Mit⸗ 
telherz. gg Horte. — Figur 2. Herz der See⸗ 
lunge (aplyſia). a Hohlvene. d Kiemen. e Ne⸗ 
benkammer und Lungenvene. k Herz. g Schlag⸗ 
Hadern. — Figur 3. Vom Krebſe. ee Kiemen⸗ 
vene. k Herz. gg Schlagadern. — Hirne 
auf derfelben Tafel. Figur 1. Achtfuͤßler. 
a Ring um die Speiferöhre. b Hirn. cc Sehner⸗ 
venknoten. dd Seitenknoten. e unterleibsgeflecht. 
Figur 2. Seelunge. a Ring um die Speiſeroͤh⸗ 
re. b Hirn. c Unterleibsknoten. — Figur 3. In⸗ 
ſecten. a Ring um die Speiſeröhre. b Hirn. 
ee Ruͤckenmarkeknoten. u 


[ 


N 
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Lafel IX. Werſciedene ee . 5 


gur 1. Kalmar. a Kopf deſſelben. b Augen. e 
Fuͤße. dd Arme. e Trichter. k Unterleib. g Flos⸗ 
fen. — Figur 2. Achtfüßler (Gleiche Buchſtaben 


bezeichnen gleiche Theile. — Figur 3. Seelunge 


Caaplyſia). a Kopf. bb untere ee Obere Fuͤhlfa⸗ 
den. dd e ee Mantel. f Kiemendeckel. | 
g After. — Figur 4. Seemoosſchnecken oder 


wuͤrmer (Seyllaca) a Maul. b After. cc Kiemen. 


dd Füͤhlfäden. — Figur s. Kiemenwürmer er, “| 
naa) a Kopf. b Die drey Hörner. c Ruͤſſel. 
Augen. e Hals. f Körper. g Anhaͤnge. — art 


gur 4. Schuͤſſelſchnecke baslle auf dem Rücken 10 


liegend vorgeſtellt. a Maul. b biene e 
k After. gg Kiemen, Herz. h Mantel. 


Tafel x. Kopfloſe Schalthiere. — 80 


1 Auſter A Schale. a Muskel, J welcher die 


Schale ſchließt. bb Mantel. 2 Fuͤhlfaͤden, welche 


das Maul umgeben. d After. e Herz. f Kiemen. 
(NB. Die zweyte Figur in dieſer Reihe zeigt die 
vorzuͤglichſten Gefäße mit Queckſilber gefuͤllt. Der 
Mantel iſt weggenommen) i Maul. k Der Ma- 9 
gen, welcher mitten in der Leber liegt. Um Darm. 
d After. (Die dritte Figur zeigt bloß die zergliea | 


derten Eingeweide. — Figur 2. Mießmuſchel. 


(Die Buchſtaben bezeichnen dieſelben Theile wie 
bey der nie h iſt der u oder au Sadens | 


\ 
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| ſel bildet. — Die vier folgenden . er | 


ſchon erklaͤrte Buchſtaben, welche ahnliche Theile 
g bezeichnen. ? 


Tafel XI. Vetſchledene Inſecten. . 
| enthält die Eeflstung ſelbſt. | 


ah Tafel XII. Kiefer der Fuſecten. (Gleiche \ 
Buchſtaben bezeichnen bey allen gleiche Theile) A 
Kopf ſchild (Chaperon) B Fuͤhlhoͤrner. c Augen, 
a Oberlippe. b Mandibeln. e Kinn. (ganaclie). 
d Unterlippe. e Kinnladen (machoires). f Lippen⸗ 
freßſpitzen. 8 Kinnladenfreßſpitzen. h Ueberzaͤhlige 
Freßſpitzen (bey den Laufkaͤfern (Carabus) ). 
1 Scheide (etui) bey den e 


2 afel XIII. Maul und Füblhöener der In⸗ 
ſecten. Enthält die Erklarung ſelbſt.) | 


Tafel Xlv. Verſchiedene Pflanzenthiere. (Ent: | 
hluͤlt gleichfalls die Erklarung ſelbſt.) 


8 9 Zuiser on mit Grunde die Siptenfeefhiken Hin⸗ 
terfreßſpitzen , die Kinnladenfreßſpitzen Vorderfreß⸗ 
ſpitzen, und die uͤberzaͤhligen Mittelfreßſpitzen. S. 
deſſen Verſuch einer ſyſtematiſchen vollſtaͤndigen Ter⸗ 
minologie fuͤr das Thier ⸗ und Bnansenseih. zum 
ul 1800, S. 228 und 229. . 
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Erſtes Kapitel, 


alle der Naturgefehi chte überhaupt, und 
von ihren Beziehungen auf die uͤbrigen 
Wiſſenschaften. . 


/ 


| | I 1. 
D. Matuwiſenſchaſt, 4 oder Poyſit, bat 
die beweglichen ausgedehnten Weſen 
zum Gegenſtande, welche wir Koͤrper nennen. 
Re. Wiſſ Nemo iſt in die allgemeine und 
: N a 2 


beſondere abgetheilt. Die erſtere betrachter bloß 
die Eigenſchaften, we che allen, „oder vn den 
| meiften Körpern zukommen. | 


So handelt der Theil der Noturwiſſn⸗ 
ſchaft, welchen wir die Dynamik nennen, von 
den allgemeinen Geſetzen. der Bewegung und Mit⸗ 
theilung der Bewegung, von der Kraft, welche 
die Koͤrper gegen einander anzieht und ihre 
Grundtheilchen in dem Zuſtande der Adhaͤrenz 
oder des Zuſammenhanges erhalt uf. w. 


Die Scheidekunſt erklaͤrt die Geſetze, nuch 
welchen die einfachen Grundtheilchen der Koͤrper 
in nahen Entfernungen wirken u. ſ. w., 


| Es ehe faſt keinen einzigen natürlichen 
b Körber, „ auf welchen ſich nicht Anwendungen 
aus allen allgemeinen kehren der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften machen ließen; es ſey nun in Ruͤck⸗ 
ſicht ſeiner Beziehungen auf andere Koͤrper, 
oder der verſchiedenen Theile deſſelben unter ein⸗ 
ander. Dieſes iſt der Gegenſtand der beſon⸗ | 
deren Naturlehre, oder der Naturge⸗ 
ſchichte, welche die hiſtoriſche Kenntniß der 4 
verſchiedenen Naturkoͤrper 1 e 0 


— 4 3 
Alle unfere Sinne 1 von 10 751 
cher 1 0 enden 
N ae Kennenif u 1 was Sn 
durch die Sinne erfahren: Groͤße, Geſtalt, 
innerer und aͤußerer Bau, Bewegun⸗ 
gen, Händlungen, mit einem Worte aller 
ſinn u Eigenſchaften und Eteigniſſe. "rs 
a Die Kenntniß der Erklͤtung dieſer 
Eren dieſer Eigenſchaften und der von ih⸗ 
nen verurſachten Wirkungen, das heißt, der De⸗ 
monſtration ihrer Uebereinſtimmung mit den all⸗ 
gemeinen Geſetzen der phyſiſchen und mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften, wenn die Rede von rein 
phyſiſchen Wirkungen iſt, oder mit den allge⸗ 
meinen Geſetzen der moraliſchen und pſychologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften wenn die Rede von mo⸗ 
alien Wirkungen if. | 


1 


| Die beſondere Noturgeſchicht⸗ ir⸗ 
gend eines Koͤrpers muß alſo, wenn ſie voll⸗ 
per ſeyn foll, folgendes begreifen: | 
. Die Beſchreibung aller ſinnlichen Ei- 
dhe biefes Körpers und aller ſeiner 


5 | A 2 


— 


1 0 . 
1 5 Die Beziehungen 5 Theile unter 
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Ane „ bie hier vorgehenden Bewegungen, 
und die Veränderungen, welche ſie erleiden, ie | 


lange fie, verbunden bleiben; 


| Die aetiven und ausehen en \ 
gen, ich Körpers mit allen anderen Körpern 


des e Wel tallsz u 


Endlich die Ertl rung, alle, ie 


bebe. 1 11242005 


Man kann agen! daß wir 154 von Kb 
nem 1 die e e Ban be⸗ 


wi dun sig 2 7 
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Die allgemeine Notueseſchichte! be 
achter alle Naturkoͤrper und das gemeinſchaft⸗ | 
liche Reſultat aller ihrer Action im großen 
Vereine der Natur aus einem einzigen Geſichts⸗ 
puncte. Sie beſtimmt die Gelege der Coe xi— 
ſtenz ihrer Eigenſchaften; denn dieſe Eigen⸗ ; 
ſchaft ſetzt nothwendig eine gewiſſe Anzahl an⸗ 

derer voraus, oder ſchließt andere aus. Sie 
a feßt die Grade der Aehn lichkeit feſt, welche un⸗ 
ter den verſchiedenen Koͤrpern Statt finden, und 


ordnet dieſelben nach dieſen Graden. 


Sie kann nicht Ahr zur zn ſlichen 2 Voll⸗ 
men l gebracht werden, als bis die beſon⸗ 
dere Geſchichte aller batch Körper gelte 
| fert worden Men 1206 


2 


sweytes Kapitel 


Von der Organiſation und den Eigen⸗ 
4 80 5 orgauifirter Körper. | 


| | 25 | 
Eiß nicht organiſirter Körper, als ein 
N Stein u. ſ. w. iſt aus Grundtheilchen By ges 
bildet, welche unter einander Feine andere Bezie⸗ 
hung haben, als die der Anziehung und des 
Zuſammenhanges, welche kein gemeinſchaftliches 


Ganzes bilden. Man kann ſie in Bruchſtuͤcke 


theilen, welche alle mit dem ganzen Koͤrper 
0 gleichartig ſeyn werden. 


* 


5 on — Ich gebrauche Gen N mötpeitgen für Mo | 
cule. . 50 > 


6 
Die unorganischen Körper bilden ſich nur 
. die Vereinigung der Grundtheilchen nach 
chemiſchen Geſetzen; vergroͤßern ſich inue 
durch neue Grundtheilchen, welche fih auf die 


erſteren anlegen; und werden nicht eher zer⸗ 


ſtört, als bis die Grundtheilchen, welche die⸗ 
ſelben zuſammenſetzen, getrennt und zerſtreuet 
find. 


5 3 2. | | 

Ein antiker Körper, als eine 
| Pflanze, ein Thier, beſteht aus einem Ge⸗ 
webe von feſten Theilen, worin ſich fluͤſſige 
Theile bewegen. Alle dieſe Theile wirken wech⸗ 
ſelſeitig auf einander ein, und tragen zu einem 
gemeinſchaftl ichen Zwecke ben, welcher die Un: 
terßat tung des lebens if | 


Die organiſchen Körper e durch 
ibnen ahnliche Körper, wovon fie Anfangs ſelbſt 
Theile ſind, welche ſich zu beſtimmten Zeiten 
und unter beſtimmten Umftänden lostrennen. a 


Sie wach ſen, indem ſie unaufhörlich ver⸗ 
moͤge einer ihnen eigenen Kraft neue Grund⸗ 
theilchen anziehen, welche ſich in den Zwiſchen⸗ 
räumen der ſchon vorhandenen ablagern. 


n . 
Sie ſterben, wenn die Wirkung ihrer 


feſten Theile und die Bewegung der fläffigen 


unterbrochen wird; dann ſind die zuſammen⸗ 
6 ſetzenden Grundtheilchen ihren eigenen Kraͤften 
uͤberlaſſen, und wirken wechſelſeitig auf einan⸗ 
der, um ſich aufs neue zu eee Kör⸗ 
pern zu verbinden. 


a 6. 5. 

In Rück ſcht des Baues ſind die orga⸗ 
niſchen Koͤrper durch die verſchiedene Art ihrer 
Fluͤſſigkeiten, durch die Geſtalten, die Natur und 
die Beziehungen ihrer feſten Theile unendlich 
verſchieden. Wir werden im Menſchen lein 
Beyſpiel der vollkommenſten und verwickelteſten 
Organiſation kennen lernen, und in den uͤbri⸗ 
gen Thieren die verſchiedenen Grade verfolgen, 
durch welche ſie ſich mehr, oder weniger dem 
einfachen näheren. ca 3a 

| §. 4. N 
Die Eigenſchaft ſich zu nähren oder 
a duch Anſetzung von innen (äntus-luſceptio) 
zu wachſen, iſt ein den organiſchen Körpern ei⸗ 
genes Vermoͤgen, welches ſie waͤhrend ihrer 
ganzen lebens zeit uͤben; es erhält ihre Grund⸗ 


theiſchen beyſammen und zieht andere an, in⸗ 
dem es die phyſiſchen und chemiſchen Geſetze 
überfteigt, welchen dieſe Theilchen im freyen u⸗ 
ſtande gehorchen wuͤrden: auch gehen dieſe 
Grundtheilchen gleich nach dem Tode neue 


Verbindungen ein. Die organiſchen Körper 


aͤußern dieſe Anziehungskraft an ihrer ganzen 
Oberflache. Die Pflanzen aͤußeren dieſelbe nur 
an ihrer äußeren Flache und vorzuͤglich an ib 
ren Wurzeln. Die Thiere haben uͤberdieß noch 
eine innere Hoͤhle, welche ſie mit Nahrungsmit⸗ 
teln erfuͤllen, und deren Waͤnde die vorzuͤglichſte 
age 2. MORE fin. 


15 


| Die een ift der einzige Weg, | 
ut welchem ſich neue organiſche Körper bil- 

Alle vorhandenen organiſchen Körper has 
5 vorher einen Theil ähnlicher Körper ausge 
macht „von welchen ſie ſich getrennt haben. 

Dieſe Trennung geſchieht auf verſchiedene ) 
Art. Bey den Pflanzen und einfachften Thie⸗ 
ren wird ein vom ganzen abgetrennter Theil | 
mit der Zeit wieder zu einem aͤhnlichen Ganzen 
als das, wovon er vorher einen integrirenden 
Theil bildete: dieß ia die Erzeugung ug, 1 


Sp roſſe n (par bouture) . Eben dieſe Pflan⸗ 
zen und eben dieſe einfachſten Thiere bringen 
auch an gewiſſen Stellen des Körpers Knoſpen 
hervor, welche bis auf die Große ähnliche kleine 
organiſche Koͤrper chte ſie trennen ſich 
und bilden Weſen für ſich; dieß iſt die Erzeu⸗ 
gung durch Knospen oder Augen (par 
en caieux ou bourgeons). 


Die gewoͤhnlichſte Art aber iſt 1 2 
Eyer oder Samen. Der kleine Keim iſt 
mit der Portion von Nahrung, deren er in der 
erſten Zeit bedarf, in eine mehr oder weniger 
dichte Huͤlle eingeſchl oſſen, von we lcher et ſich 
los macht, ſobald er einen gewiſen Wachstum 
erreicht hat. 


a Die Eyer oder Samen entwickeln ſich nicht 
wie die K Knoſpen freywillig, ſondern es muß vor⸗ 
her eine Befruchtung vorgehen, das heißt eine 
Handlung, durch welche dieſe Eyer und Samen 
gleichſam erweckt und zur Thätigkeit gebracht 

| werden, Die Organe, in welchen dieſelben ent⸗ 
halten ſind, heißen weibliche; die von wel⸗ 
chen dieſelben be fruchtet werden, männliche. 
Beyde ſind bald in einem und demſelben Thiere 
vereiniget, bald in verſchiedene Individuen ge⸗ 


10 


trennt; dieß nennt man des Se Gch 


(Sexus). | 
Die Natur BR Grzeugungsfäßigfeit iſt 


vollig eben ſo unbekannt N als die der Ernaͤh⸗ 


rung. 


e 


unabhängig von zufaͤlligen Urſachen, Welche 


den Tod der organiſchen Weſen verurſachen, 


indem fie einen weſentlichen Theil zerſtoͤren, er 


folgt derſelbe zu gewiſſen Zeiten von ſelbſt, durch 
die Wirkung des Lebens ſelbſt, und zwar, wie 
es ſcheint, durch eine Verſtopfung „welche die 


Ernaͤhrung am Ende in Ra Gefäßen her⸗ 
g vorbringt. 


. 


Alles was bisher geſagt iſt, kommt 10 | 
ſämmtlichen organiſchen Körpern, ſowohl Thie⸗ | 
ren als Pflanzen zu; aber die erſten haben noch 
eine weſentliche Eigenſchaft vor der letzten vor⸗ 


aus, die naͤhmlich, der gaͤnzlichen oder theilwei⸗ 


ſen willkuͤhrlichen Bewegung. Es iſt ziemlich 


wahrſcheinlich, daß dieſe Eigenſchaft immer mit 


der verbunden iſt, das wahrzunehmen, was in 
ihnen oder um ſie vorgeht. Die Thiere beſitzen 


11 


dee beyden Eigenſchaften nach 100 . 
nen Graden ihrer Vollkommenheit, in ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Graden. ak 


Drittes Kapitel, 


Bon 3 Gattungen und Arten in der 
e ehe je 


. 


„ *. | 

Obgleich die organischen Koͤrper nur ihnen 
ahnliche Koͤrper hervorbringen, ſo giebt es doch 
Usqmſtände, welche die urſpruͤngliche Geſtalt der⸗ 
ſelben in einer Folge von Generationen bis auf 
einen gewiſſen Grad abaͤndern koͤnnen: ſo be⸗ 
wirkt eine mangelhafte Ernaͤhrung, daß die 
Theile weniger Große und Staͤrke erlangen. 
Ein mehr oder weniger kaltes Klima, eine mehr 


N *) Ich merke ein für allemahl an, daß ich mit 
Blumenbach unter Gattung fpecies ver 
ſtehe, Art heißt bey mir alſo Varietaͤt. W. 


12 f 


oder weniger feachte bft eine mehr oder we 
niger fortgeſetzte Ausſetzung an das licht, brin⸗ 
gen ähnliche Wirkungen hervor; aber noch viel 


ſchneller und auffallender werden die Eigenſchaf⸗ 


ten der thieriſchen oder vegetabiliſchen Producte 
veraͤndert, durch die vom Menſchen auf dieſel⸗ f 
ben verwandte Sorgfalt, durch die fortgeſetzte 
Aufmerkſamkeit, womit er fie auf eine Nah⸗ 
rung, auf eine Bewegung, oder auf eine Ein⸗ 
wirkung beſchraͤnkt „welche von der, die ihnen 
die Natur beſtimmt hatte, verſchieden iſt. 


F. 2% 
85 Wenn die Abkömmlinge eines organiſchen f 
105 Körpers ſich ſo mehr oder weniger von der Geſtalt 
ihrer Stammältern entfernt haben, ſagt man, 
daß ſie ausgeartet ſind. Man hat durch 


Erfahrung bis auf einen gewiſſen Punct gefun⸗ 15 


den, welches bey den organiſchen Koͤrpern, 
die ausartungsfäbigen Eigenſchaften 
ſeyen, welche Urſachen jede Ausartung her⸗ 
f vorbringen welches der Grad der Ausar⸗ 
tungsfähigkeit der erſteren, und des Ein⸗ g 
fluſſes der letzteren ſey; aber dieſe Arbeit iſt 

noch ſehr unvollkommen. 


— 


13 


Man bat bemerkt, daß die am meiſten 
ausartenden Eigenſchaften bey den erganiſchen 
| Körpern die Größe und Farbe ſind. Die 
erſtere haͤngt vorzuͤglich von der Menge der 
Nahrung ab; die zweyte von dem Einf. uſſe des 
lichtes und verſchiedener anderen fo verborgenen 

Urſachen, daß fie oft bloß zufällig verſchieden 
zu ſeyn ſcheint. Indeſſen iſt doch die Abandes 
kung dieſer beyden Ei genſchaften gewiſſen Graͤn⸗ 


zen unterworfen, welche fi) a Blobachtung 
beſtimmen laſſen. d 


e e . | 

Die laͤnge und Dicke des Haares iſt ſehr 
veränderlich: ſo wird eine behaarte Pflanze in 
ein feuchtes Erdreich verſetzt, hier beynahe glatt. 
Thiere verlieren ihr Haar in heißen Ländern, 
und bekommen es ſtaͤrker in kal ten u. ſ. w. Die 
Anzahl gewiſſer aͤußeren Theile vermehrt oder 
vermindert ſich zuweilen (Staubfaͤden, Finger, 
Zaͤhne u. ſ. w.); Theile von minderer Wich⸗ 
15 tigkeit verändern ihre Verhaͤltniſſe, verlängern 
oder verkuͤrzen ſich (die Grannen der Aehren u. 
ſ. w.); Theile von gleichartiger Natur andern 
ſich einer in den andern um (Staa tblaͤden in 


14 


Blumenblätter „ wie bey den e Blumen 


u. ſ. w.). 
8 
Die Sammlung aller bipanſchen Körper, 
welche von einander, oder von gemeinſchaftlichen 
Aeltern geboren find, und aller derer, welche ih: 
nen eben ſo ähnlich, als fie ſelbſt unter einander 
ſind, wird eine Gattung genannt. 


10 Die organiſchen Koͤrper, welche von einer 5 
Gattung nur durch ſolche zufällige Urfachen 


verſchieden find, oder verſchieden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, als oben angegeben wurden „ gelten fuͤr 


ii Arten dieſer e 


Se, 


Da der Begriff der Gattung alſo nut 


auf der Vorausſetzung beruhet, daß alle die We⸗ 


fen; woraus dieſelbe beſteht, wechſelsweiſe War 
fahren und Abkömmlinge ſeyn koͤnnten, 
fo kann man irgend ein anderes Weſen, wel⸗ 
ches mehr oder weniger davon verſchieden kiſt, 
nur bloß muthmaßlich als eine Art jener Gat⸗ 
tung anſehen. Man hatte in der Thal, um 
hier Mifverftännifen vorzubeugen, als allge⸗ 
meine Regel vorgeſchlagen, daß Individuen ver⸗ 
ſchiedener Gattung durch fleiſchliche Vermischung 


| 15 
55 fruchtbaren Nachkommen hervorbringen füne 

Dieſe Behauptung beruhet gar nicht auf 
Seine aber das iſt wenigſtens durchaus 
richtig, daß Individuen derſel lben Gattung, ſeyen 


fie auch noch ſo verſchieden, immer mit einan⸗ 
der zeugen koͤnnen. 


Um zwey mehr oder weniger verſchiebene 
| ef nur als Arten einer und derſelben Gat⸗ 
tung . iſt es nöthig: 
daß die dieſelben unterſcheidenden Ei⸗ 
beben unter die Claſſe derjenigen gehören, 
I als ausartungsfaͤhig anerkannt ſind; 
daß Urſachen der Ausarrung en 
den , 1 
| daß fie durch Whmiſchng echebärt | 
| ee hervorbringen können. | 
| 23 wey wilde Raßen alſo, welche an demſel⸗ 
ben Orte unter gleichem Klima wohnen, ohne 
ſich zu vermiſchen, und ihre Verſchiedenheiten 
| immer beybehalten, ſind als verſchiedene Gattun⸗ 
gen anzuſehen, ſo klein die Verſchiedenheit auch 
ſeyn mag: zumahl aber wenn die Verſchiedenheit 
irgend beträchtlich iſt und ſelbſt den innern 
| Bau und die e der Theile betrifft. 


16 

5 Umgekehrt kann man aber nicht ſchließen, 
daß zwey verſchiedene Raßen zu einerley Gat⸗ 
tung gehoͤren und nicht urſpruͤnglich verſchieden 


geweſen ſeyen, wenn ſie ſich vermiſchen und auch 


wirklich mitten inne ſtehende fruchtbar Indi⸗ 
viduen erzeugen. | 


Es ſcheint, daß 1 jede Gattung 
von Thieren, und ſelbſt von Pflanzen, nur in 
einer beſtimmten Gegend vorhanden war, von 


woher ſich dieſelbe nach den Mitteln verbrei⸗ 


tet hat, welche dazu in ihrer Bildung lagen. 
Noch heut zu Tage ſcheinen mehrere derſelben 
auf aͤhnliche urſpruͤngliche Puncte beſchraͤnkt zu 
ſeyn; ſey es nun durch das Meer, wenn ſie 
weder ſchwimmen noch fliegen konnten „oder 
durch die Temperaturen, welche ſie nicht ertra⸗ 
gen konnten, oder durch Berge, welche ſie nicht 


uͤberſteigen konnten. Die Arten jeder Gattung 1 


haben um ſo ſtaͤrker und zahlreicher ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, als die Beſchaffenheit des Ortes, oder ih⸗ 


rer Natur ihnen erlaubte, ſich weiter zu ver⸗ 


breiten; daher wird es wahrſcheinlich, daß die 
großen Verſchiedenheiten, „welche ſich unter den 
Muhen, den Ae und andern über bie 


ganze 


ganze Erde Wabrittt te Weſen füben, ar als | 
Wirkungen zufaͤlliger. Urſachen, oder mit einem 
Worte Arten ſeyen. Doch iſt zu bemerken, 
daß gewiſſe Gattungen völlig gleich in ſehr ent⸗ 
fernten Klimaten, durch weite Strecken des 
Meeres getrennt, wiedergefunden ſind, ohne 
daß ſich dieſe Gattungen in den Zwiſchen⸗Klima⸗ 
ten gefunden haͤtten. . 


— 


Wlekret Kapitel. 


Von den natürlichen Uebereinſtimmungen 
| der Braunifigen Rn 


| . n 

Die Verſchiedenheiten und Aehnlichkeiten 
der unoerganiſchen Koͤrper ſind eine Folge der 
Elemente „aus welchen dieſelben zuſammenge⸗ 
ſetzt ſind. Die organiſchen Körper hingegen 
2 beſtehen faſt ſaͤmmtlich aus denſelben Elemen⸗ 


ten. Ihre Verſchiedenheiten und Aehnlichkeiten 5 


een vorzuͤglich in der Geſtalt und dem 
. oder mit einem e in ihrer Orga⸗ 


518 n W \ - 
niſation. Dieſe Organifation geht von den 
Vaͤtern auf die Kinder über, Sie iſt alſo das 

sa tat einer Kraft, welche durch Erzeugung 

übertragen wird, deren Urſprung mit den orga⸗ 
en Körpern ſelbſt gleichzeitig, und deren 

Natur unbekannt N | N 


| | * 85 1 0 

gwey Gattungen organiſcher Weſen , . 

x PER welche fie wollen, haben immer einige 

Puncte der Organiſation, in welchen ſie mit eine 

der uͤbereinkommen. Dieſe Aehnlichkeitspuncte 9 
werden ihre natürlichen. Uebereinſtim⸗ 

mungen genannt; je mehr derſelben vorhan⸗ 

den ſind, deſto großer iſt wee Ueberein⸗ 

finn 9 


| "Pie Erfahrung lehrt uns daß dieſe Ueber: 

55 einfimmungen unter den Gattungen nicht bloß 
zufällig find ; fondern daß einige derſelben mehr | 
| Beſtaͤndigkeit haben, als andere. Wir wol⸗ 
10 len alſo annehmen, man unterſuchte z. Bi alle 
die Gattungen, welche einander in drey Vier⸗ | 
= teln ihrer Eigenschaften aͤhnlich und nur in ei⸗ 
nem Viertel derſelben verſchieden waͤren; ſo 


3 NR | „ 
Wird dieſes Biertel von ' Berfehfebeneit ſich 
nicht ohne Unterſchied auf alle Punete der Orga⸗ 

niſation erſtrecken; ſondern es wird eine gewiſſe | 
\ Anzahl von unveraͤnderlichen Puncten geben, ; 
welche in allen dieſen 


AN 


Gattungen dieſelben feyn 
werden. | N 


IN 


5 4. 


Dieſe vor andern beftändigen Uebereinſtim⸗ 


| mungen werden die ſeyn, welche die wichtig⸗ 


— 


ſten Theile des organiſchen Haushaltes betreffen. 
I Da alle Theile dieſes Haushaltes nur ein einziges 


Ganzes bilden, ſo muͤſſen einige derſelben einen 


allgemeinen Einfluß haben und allen andern ihre 

Wirkung einprägen, und im Gegeutheile andere 
nur eine begraͤnzte oͤrtl iche Wirkung haben und 
nur wenig Einfluß auf das a eu 
| N zeigen. 


Die Verschiedenen, welthe 70 weni⸗ 


5 ger wichtigen Theile von Gattung zu Gattung er 
| leiden konnen, ziehen alſo nicht nothwendigerweiſe 
N Verſchiedenheit der andern Theile nach ſich, und 


koͤnnen verſchieden ſeyn, obgleich alle übrigen ein⸗ 


4 ander ahn! ich find. 


Im Gegentheile koͤnnen die wichtigen Theile 


h feine bericht iche Verſchiedenheit erleiden, ohne 


u. 


a Be 
daß alle andere daran Sbel ka und ie 
mehr dieſe wichtigen Theile von einer Gattung zur 
andern verſchieden find, deſto mehr weichen auch 
dieſe Gattungen in ihrer ganzen Organiſation ab, 
und deſto weniger Uebereinſtimmung findet \ 
Statt. 9 a 


J 10 
Die beſtaͤndigſten Uebereinſtimmungen ſind 
d atfo zu gleicher Zeit auch die wichtigſten: die 
Hauptübereinſtimmungen; und die mehr 
veraͤnderlichen ſind die untergeordneten ur 
bereinſtimmungen. 


se alfo die Beſtändigkeit einer iter. | 
ſtimmung einmahl durch Erfahrung beſtimmt, ſo 
kann man daraus auf die Wichtigkeit des Thei⸗ 

les ſchl ließen, von welchem die Uebereinstimmung 
bergenommen iſt; und umgekehrt, wenn wir 

aus Vernunftgruͤnden die Wichtigkeit eines Thei⸗ 9 
les einſehen, ſo koͤnnen wir daraus auf die 
Beſtaͤndigkeit der davon hergenommenen Ueber: “ 
. schließen. 


„ 


“ Fünftes Kapitel. 
Von den Syſtemen und von der Nomen⸗ 
elatur in der Naturgeſchichte 2. 


5 met 
Da die Anh der Ratur⸗Producte ſo un⸗ 
geheuer groß iſt, ſo mußte man auf Mittel 
5 denken, dieſelben zu unterſcheiden und jedes dere 
ſel [ben gewiß wieder zu erkennen. Dieſe Mit⸗ 
tel befiehen in den Eigenheiten „ oder in der 
0 Zufammenftellung der Eigenheiten, welche jedem 
0 ausſchließlich zukommen. Nun giebt es faſt 
kein einziges Weſen, welches ein ausſchl ließliches 
0 Kennzeichen beſaͤße, das heißt, welches von al⸗ 
len andern durch eine einzige ſeiner Eigenſchaf⸗ 
ten unterſchieden werden koͤnnte. Nur die Ver⸗ 


Bintuns mehrerer von dieſen Eigenſchaften kann 
ein Weſen von andern nahe verwandten un⸗ 
terſcheiden, welche zwar auch einige Eigenſchaf⸗ 
ten des erſteren, aber doch nicht alle beſi itzen, 
oder bey welchen dieſelben mit andern in Ver⸗ 


bindung find, welche jenem fehlen; und je zahl⸗ 


N reicher die Gattungen von mit einander zu ver⸗ 
gleichenden Weſen find, deſto mehrere ihrer Ei 
genſchaften muß man vereinigen, um jedem ſal, 
che Kennzeichen beyzulegen, durch we lche die⸗ 
ſelben unfehlbar von allen andern unterſchieden 
werden. Um alſo eine einzeln betrachtete Gat⸗ 1 
tung von allen andern in der Natur vorhan⸗ 
denen zu unterſchei den, muß bey feinem ſyſte⸗ 
matiſchen Charakter faſt das Ganze ſeiner Ei⸗ 
9 genſchaften ausgedruͤckt, oder eine faſt vollffäng | | 
dige Beſchreibung derſelben gegeben werden. 


5 VVV 
Dieſe Unbequemlichkeit vermeidet man 
durch den Gebrauch der graduirten Kenn⸗ 9 
zeichen; indem man nur eine gewiſſe Anzahl 4 
der zunaͤchſt verwandten Gattungen vergleicht. I 
Die Kennzeichen derſelben duͤrfen nur ihre Ver⸗ | | 


1 


# 


ihnen biw) welche bey der Vor⸗ 
ausſetzung, daß dieſe Gattungen einander naͤchſt⸗ 


e ſeyen, den geringſten Theil ihrer Er 


benſchaften ausmachen. Eine ſolche Vereini⸗ 
gung von Gattungen wird ein Geschlecht 
genannt. 


1 3. 
Der übrige Theil dieſer Eigenſchaften ‚bie 


| nämlich, welche allen Gattungen des Geſchlechts 
gemein ſi ind, machen zuſammen das Geſchlechts⸗ 
kennzeichen oder vielmehr die Geſchlechts⸗ 

beſchreibung aus, welche es von allen denen 


unter ſcheidet, die aus der Vereinigung anderer 
Gattungen entſtehen koͤnnten; da aber die Zahl 
dieſer gemeinſchaftlichen Eigenſchaften doch noch 
ſehr beträchtlich ift, jo wendet man von neuem 


daſſelbe Mittel an, um die Gattungskennzeichen 


‚fo kurz als moͤglich zu faſſen. Man vergleicht 


0 nur die nächfiverwandten Geſchlechter zuſaämmen, 


und dann bleibt fuͤr die Geſchlechtskennzeichen 
nichts weiter auszudrucken übrig, als die Ver: 


5 ſchiedenheiten der Geſchlechter, welche wieder 


nur den geringſten Theil ihrer Eigenſchoften aus⸗ 
9 machen. | 1 A 
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Die, welche allen gemein find, bilden den 
berater, welcher ihre Vereinigung zu einem ö 
Ganzen, von den übrigen Geſchlechtsvereinigun⸗ | 
geen unterſcheidet. Eine folche eee 9 


von Geſchlechtern heißt eine Ordn u n 3 


RN 


Dur Wicerhotlung deſſelben Sefcftes | I 
werden die verwandten Ordnungen vereiniget, 
um eine Claſſe zu bilden, und die verwandten 


Claſſen um ein Reich zu bilden. Auf gleiche 


Art laſſen ſich zwiſchen den Reichen und Claſ⸗ 
| fen, zwiſchen den Claſſen und Ordnungen Aiden 


Ordnungen und Geſchlechtern, den Geſchlechtern a 


und > Sorrungen DIR feftfeßen. 5 


Dieſe aufſtelung von Abrheilungen wo 


die untern in den obern enthal ten 9780 beißt 1 


ein Seen (Morbäde). 


N } Is 
74 7 
1 
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Man ſieht, daß je mehr man Sinauffeigt, 


ie. 


def ede die gemein bleibenden Eisteſch often 1 


I | 25 


beſtändi 9 aud und da die Uebereinfimmungen, | 
welche die wichtigſten Theile betreffen, auch die 
allerbeſtaͤndigſten find, fo müffen folglich bie Kenn: 
zeichen der oberen: Abtheilungen auch von den 
wichtigſten Theilen hergenommen ſeyn, und nach 
Maßgabe des Hinuntergehens zu den weniger 


allgemeinen Abtheilungen wird man die Kenn⸗ 


gen derſelben von weniger weſentlichen Theis 
len bergenommen finden, „ f 


* 0 


Dieſe Unterordnung der Kennzei⸗ 
chen giebt ein Mittel zur Bildung eines Sy 
ſtems von Naturkörpern an die Hand, ohne ge⸗ 
zwungen zu ſeyn, mit einer Vergleichung aller 
dieſer Koͤrper anzufangen. Wenn man Sorge 
traͤgt, die Hauptabſonderungen nach den Ver⸗ 
ſchiedenheiten der wichtigſten Theile zu machen, 
und nun bey den untern Abſonderungen auf 
gleichem Wege bleibt, ſo werden die Gattun⸗ 
gen nach ihren natürlichen Uebereinſtim⸗ 
mungen neben einander zu ſtehen kommen; . 
die des einen Geſchlechts werden mehr Aehn⸗ 
lichkeit unter einander, als mit irgend einem 


0 26 | | 
0 andern Geſchlechte Ka die Geſchlechter ei | 
10 ner Ordnung werden einander ahnlicher ſeyn, 9 
als den Geſchlechtern irgend einer andern Ord⸗ 0 | 
nung u. ſ. w. Das Syſtem wird ein foge u 
5 dame weigelickes Spfem fon. | | 


9 
| 


es 7. 


Aber ko mußte man eite genau 800 
Grad der Wichtigkeit eines jeden Organs be⸗ 


ſtimmt haben; und da dieſe Arbeit noch nicht a 
ausgeführt iſt, ſo kann man ſich nicht ſtrenge . 


an die Unterordnung der Kennzeichen halten‘; 
man muß daher auch die einzelne Vergleichung 
der Gattungen anwenden, und da wir nicht 


alle Gattungen kennen, f ſo ſehen wir uns by 


der Bildung natürlicher Syſteme oft du bloßen 
dunkeln d genzthien | | 


ge N 

Man bene 55 Weſen auch 0 einthet⸗ | 

| a: daß man bey den Hauptabſchnitten anfin⸗ 
ge, Pant mi; die Wichtigen der . z ſe⸗ 


| 905 | u. 
hen, von welchen die Kennzeichen hergenom⸗ 
men wurden; vorausgeſetzt, daß dieſe Kenn⸗ 
zeichen ſcharf abgeſchnitten waͤren, ſo wuͤrde 
man eben ſo wohl zur Unterſcheidung der Gat⸗ 
tungen gelangen; aber ein folches Syſtem, wel⸗ 
ches ein willkürliches oder kuͤnſtliches 

f genannt wird, wuͤrde auch nur dieſen einzigen 
| ö Vortheil haben; es würde die Uebereinſtimmun, 
gen der Gattungen unter einander nicht andeu⸗ 
ten, und man könnte unmöglich durch Zuſam⸗ 
menſtellung ihrer Eigenſchaften zu allgemeinen 
a gel angen. 


f 


5. 9. 


Wenn jede Gattung einen eigenen Rah 16 
men führte , fo würde das Gedächtnig durch 
die Menge von Nahmen uͤberladen werden; man 
15 iſt daher ubereingekommen, allen Gattungen 


se eines Geſchlechts daſſelbe Hauptwort beyzulegen 


und ſie durch ein bloßes Beywort zu unterſchei⸗ 
den, welches von irgend einer Eigenſchaft der⸗ 
ſelben hergenommen wird, und welches man 
den Trivial⸗Nahmen nennt; aber dieſer be⸗ 


zer 


id 25 4 A | b N 135 8 , { | N 1 N . 
. queme Gebrauch iſt bisber nut in der lateini · | 


1 BE { N 5 105 3 IST 


ſchen Sprache angenommen worden; es waͤre 


ſehr zu wuͤnſchen, daß er auch bey den leben⸗ 


den Sprachen eingefüßre Werden könnte. 
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Elementariſcher Enwurf 


| „ 


atracaia der cbiere 


ak 5 n f 3 e . . 


. Algeweme . der Seflandtpeife | 
5 des menſchlichen Koͤrpers und ſeiner 
en een 


Dir 11 Substanzen, qus 1 des 99 
bd eek beſtehe, os fi ich u eine 1 


* 


\ ziemlich kleine Anzahl Seither El ſementar⸗d Theil⸗ 


chen, das heißt fuͤr unſere 9 Werkzeuge einfacher 
Materien, zuruͤckbringen; dieß ſind größtenteils 


brennbare Subſtanzen, oder die Grundstoffe 
1 verſchiedener Luftarten, und außerdem nur eine 
ſehr geringe Menge von feſten, entweder N 


gen oder ſalzigen Stoffen. 


| Aus der Verbindung dieſer Geuntibelchen | 
entſtehen alle feſte und fluͤſſige Theile, aus 
welchen der menſchliche Koͤrper zuſammengeſeßt 9 
iſt: als das Blut, die lymphe, die Galle, 
die Muskeln (oder das Fleiſch), die Knor⸗ 
Ve die Bänder, d das Ka u. ſ. 1% En 


| 


Die feften Theile fi nd aus langen dünnen 1 


Faſern und aus breiten duͤnnen Plaͤttchen ge⸗ 


bildet. Beyde dieſe Theile werden in den har⸗ 
ten Theilen oder den Knochen hart und ſproͤde, 
und ſind in den weichen Theilen biegſam und 8 
dehnbar. 0 1 
e e Haute ſind aus kleinen dicht zuſant 0 
weniiegenden Plättchen gebil det, die Gefaͤße, 
die aͤußere Haut, die Eingeweide, die 


innern Haute, die Scheidewaͤnde haben 


Haͤute zur Grundlage, welche oft mit einem 


| 


es 
ben Genche überzogen, ober ı von eu 5 
netzen duuckteut werden. g | 


Dos es welches ie Muskelkör⸗ 
per bildet, beſteht aus Faſerbuͤndeln, welche 
vermdͤge des zwiſchen ihnen enthaltenen Blutes 

Se (meiſt wenigſtens) und weich erſcheinen. 
Die Safern an den Enden der Muskeln ſind 
weiß und dichter: die Vereinigung derſelben wird 
eine Flaͤchſe oder Sehne genannt. Dieſe 
Faſern find zu kleinen und großen Buͤndeln 

und alle dieſe Bündel zu einem einzigen Muskel 
vereiniget 5 dieſe Vereinigung geſchieht durch 
kleine, gleichſam zufällig: zwiſchengemengte Plätte 
chen, welche folglich eine Menge von mit einan⸗ 
der in Verbindung ſtehenden Zellen bilden: dieß 


nennt man das Zellengewebe oder den dee 


lenſtoff. Die Muskeln werden durch ein ſchlaffe⸗ 
res Gewebe von einander geſchieden; dieſes Ge⸗ 
webe erhält auch alle Theile des Körpers an ihrer 
Stelle, und man kann es uͤberhaupt wohl wie 
einen Schwamm betrachten, welcher ganz die Ge⸗ 
ſtalt unſeres Körpers hat, und in deſſen Zwiſchen⸗ N 
raͤumen alle andere Theile enthalten ſind. In dieſe 
Zellen wird das Fett abgelagert und . 
ee verbreiten ſich datin 4 . 


* 


o 


1 


Das Blut iſt die vorzuͤglichſte Flͤͤſſigkeit 
des menſchlichen Körpers; von ihm kommen alle 


andere Flͤͤſſigkeiten oder Säfte her; auch if es 


die Urſache der Un terhal tung und des Wachs⸗ 
thumes aller übrigen: feften Theile; alle Theile in 
welchen der Umlauf deſſelben ſtockt, ſterben ab 


(das heißt wenn die Stockung lange dauert und 


ger nicht zu heben iſt); das Blut erhält die le. 
benswaͤrme und theilt dieſelbe mit (dagegen ließe 


f ö 
ch doch noch manches erinnern); es iſt in einem 


immerwaͤhrenden ſchnellen Kreislaufe, welcher 


mit unglaubl icher Geſchwindigkeit vom Herzen 


durch die Schlagadern Arterien). nach allen 


Theilen des Körpers hin, und durch die Venen 
von ollen Theilen zum Herzen zuruͤck gef ſchieht. 


Die letzten Verzweigungen, wodurch dieſe Ger 


 fäße mit einander in Verbindung ſtehen, entgehen 


dem Auge. Von dieſen unſichtbaren Enden der 


Schlagadern feßt das Blut die Grundtheilchen 
ab, welche den Wachsthum der feſten Theile be⸗ 
wirken ſollen, indem ſie die ſchon vorhandenen 
trennen und ſich zwiſchen dieſelben ablagern. 
Von hier ſcheiden ſich auch die verſchiedenen 


Saͤfte, welche zu beſtimmtem Gebrauche aus 
dem Blute ausgezogen werden. Dieſe Verrich⸗ 
. „ ene 


1 ua N, 


ya 


N 1 „ 6 
| tung heißt die Abfonderung; die Werkzeuge, 
wodurch dieſelbe geſchieht, heißen zuſammen⸗ 
gehaͤufte Druͤſen oder Abſonderungs⸗ 
werkzeuge. Die erzeugten Saͤfte ſchwitzen 
ſogleich durch, oder gehen in eigene Gefaͤße 
uͤber, welche ſich zu Ausfuͤhrungsgaͤngen 
vereinigen, oder ſich in e Wa been 
entladen. | | 


4 ai | 1980 4. 

Beh dem Uebergange aus ben Schlag 
bern in die Venen, verändert das Blut feine | 
Natur und Farbe; von einer hochrothen Farbe 
und ſchaumigen Conſiſtenz wird es ſchwer und 
ſchwaͤrzlich. Nur durch Berührung der luft er⸗ 
hält es ſeinen vorigen Zuſtand wieder. Auch 
macht das Venenblut, bevor es wieder in den 
. Stamm der Schlagadern zuruͤcktritt, einen 

Umlauf durch die Lungen. Dieſe ſind zellige 
Werkzeuge, in welche die äußere luft durch 
die tufetöhre hinein gelangt, um hier auf 
das in den Verzweigungen der Gefäße enthal⸗ 
tene Blut zu wirken, welche auf den Waͤn⸗ 
den der Zellen ſich verbreiten; dieß iſt das 
Atbenbeflen oder die Reſpiration. Eine 
der Hauptwirkungen deſſelben ift „das Blut zu 


. 


erwärmen, ſo wie der 13 das Saur | 


0 rn er A 


5 ne 3. 
Die Weir di ee e aus ben En. 1 
a den der Schlagadern geſchwitzt find, um den 
| feſten Theilen Wachsthum und Nahrung zu 
geben, oder um die verſchiedenen Säfte zu 
erzeugen, werden nicht alle zu dieſem Zwecke 
verwendet. Das in die Blutmaſſe durch ſehr 
kleine Gefaͤße uͤbrigbleibende kehrt in der Ge⸗ 
ſtalt einer klaren Fluͤſſigkeit zurück, welche fo viele 
Klappen haben, daß ſie wie Reihen kleiner 
Blaͤschen ausſehen. Man nennt fie die ly m⸗ 
phatiſchen Gefäße oder Saugader n. 
Sie endigen ſich an einem Stamme, welcher 
ſich in die Venen ergießt. Ein großer Theil f 
ſeiner Zweige kommt von der Oberflaͤche des 


Körpers und der Gedaͤrme, und ſaugt die hier 


vorhandenen Theilchen ein. Hierdurch wird das 
Blut verſetzt und erneuert. Die von den Daͤr⸗ 
men kommenden Gefäße dieſer Art werden 
Milchg efäße oder Milchader n genannt, 
= weil ſie bey vor ſich gehender Verdauung einen a 
weiſſen Milchſaft „oder den ſogenannten 

Saum 8 , welchen f e von den Ne 


7 


4 I 5 35 ö 


e. 


bungen oute, N um 1 65 ins Blut in i 


bringen. e 
Die Verbau n ung Waaler die Naben s. 5 
mittel zur Hervorbringung des Milchſaftes vor. 


Sie geſchieht im Darmcanale oder Speiſenca⸗ 
nale, welcher ſich vom Munde bis zum After 


erſtreckt. Die Speiſen werden gekauet, mit 


Speichel durchdrungen und hinunter ge⸗ 
ſchluckt; fie bleiben dann eine Zeitlang im 
Magen, gehen von da in die Daͤrme uber, 


wo ſie mit der in der leber erzeugten Galle 
und mit dem Safte der Bauchſpeichel⸗ 


druſe vermiſcht werden. Der Darmeanal 


ſelbſt erzeugt an ſeiner inneren Flaͤche den 


Darmſaft, welcher gleichfalls den Speiſen 
beygemiſcht wird. Dieſe werden nun allmaͤhlig 
der ganzen fange nach durch den Darmcanal 
gefuͤhrt, welches vermoͤge der ihm eigenen wur m⸗ 
foͤrmigen Bewegung geſchieht; und wenn die 
Milchadern alles brauchbare davon ausgeſogen 
haben, „ſo wird das e in CHE, des 
Rate le | | | 


1 de 


93 


BA N 


a Außer den Site „ welche zu betten | 
en für den Körper aus dem Blute ab⸗ 
3 E 


— 


) 
| 


geilen werden, giebt es noch andere deren 
es ſich bloß entlediget, und welche nach außen 


Mn, 


fortgehen. Dieſe find die aus den Hautöff: 


nungen vor fi) gehende Ausduͤnſtung, welche 
durch Waͤrme und Leibesbewegung vermehrt, 
als Schweiß ſichtbar wird; ferner der Ath em, | | 
welcher aus den kungen kommt, und ein Er⸗ 
eme der Reſpiration iſt; und der Urin, 
welcher in den Nieren abgeſondert, in der 
Harnblaſe geſammelt und a die Harn | 


. eee wird. 


. 8. 


Nur die Theile des Körpers, an warden 
ih Nerven vertheilen, find der Empfin⸗ 


dung fähig. Diefe Nerven find weisliche Faͤ 


den, von weicher Subſtanz, welche ſich zu f 
immer mehr zuſammengeſetzten Buͤndeln verei⸗ 5 
nigen, und ſich paarweiſe zu einem großen ge: 5 
| meinſchaftlichen Buͤndel begeben, welches im 0 
Muͤckgrathe und in der Schedelhoͤhle enthalten h 


iſt. Der im Canale des Ruͤckgrathes enthal⸗ 


tene Theil heißt das Ruͤckenmark; der in . 
der Schedelhoͤle enthaltene das verlängerte | 
Mark. Es iſt mit zwey dicken Maſſen in 
Ne 1 en ähnlicher sei | 


* 


49 


breyartiger Subſtanz find, und die Schedel⸗ 
hoͤhle vollends ausfuͤllen; man nennt ſie, das | 
große und kleine Hirn. 

Wenn man einen Nerven abſchneidet oder 
unterbindet; ſo verlieren alle die Theile des 
Koͤrpers, „an welchen ſich der unterhalb oder 
jenſeits der Unterbindung liegende Theil des 
Nerven vertheilt, und die daher außer Ver⸗ 
bindung mit dem Hirne geſetzt werden, zu glei⸗ | 
cher Zeit alle Empfindung und alle will 
kurliche Bewegung. Aus dieſer Erſchei⸗ 
nung hat man gefolgert, daß die erſte dieſer 
Eigenſchaften von einem Safte oder von einer 
Fluͤſſigkeit abhaͤnge, welche ſich von den Ner⸗ 
venenden zum Hirne begebe, und die zweyte 
von einer Bewegung eben dieſer Fluͤſſigkeit in 


entgegengeſetzter Richtung. Doch iſt zu bemer⸗ 


ken, daß zuweilen durch Krankheit die Em⸗ 
pfindung an gewiſſen Theilen verloren gehe, 
ohne daß die Bewegung leide, und umgekehrt. 

Unabhängig von den innern Sinnen, durch 
welche wir das, was in uns vorgeht, als Hun⸗ 
ger, Schmerz u. ſ. w. gewahr werden, haben 


wir noch fuͤnf aͤußere Organe, welche uns von 


e was um und außer uns vorgeht, benach⸗ 2 
ö en. en find das ans das Ohr, 
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die innere Naſenhaut, die Haut, welche 
die Zunge und den Schlund bedeckt, 


und die allgemeine aͤußere Haus, des 


Korpers. Alle dieſe Organe haben W 9 
ſoondere Einrichtung, 5 nach der verſchied enen Att 


der Koͤrper, welche wir durch dieſel ben Te 
werden ſolen. 1 f 


i 
0 


. 9. 9. 
Die Bersegung wird durch die Nerven 
nur vermittelſt der Muskeln hervorgebracht, 


welche Bündel von Fleiſchfaſern ſind; dieſe 
Faſern haben das Wei „ deſſen Urſache 
uns noch unbekannt iſt, ſich durch Zuſammen⸗ 
ziehung zu verkuͤrzen, wenn fie durch eine f ce 
Filuͤſſigkeit oder vermittelſt eines ſpitzgen Koͤr⸗ f 


pers gereizt werden. Dieſes geſchieht ſelbſt 


noch einige Zeit nach dem Tode, und zwar un⸗ 8 
abhängig von aller Empfindung. Man nimmt 
an, daß die willkuͤrliche Bewegung ge⸗ 

ſchehe, wenn der Nervenſaft auf die Faſern 


wirkt; zu dieſer Zeit werden die Enden der 


Muskeln und folglich die Knochen oder andern 


Theile, an welchen ſich dieſelben befeſtigen, ein: 
ander genoͤhert, und hierin beſtehen alle ein⸗ 


fache oder zuſammengeſetzte e e 


Körpers. | 


| 39 
Zuweilen wirken die Nerven unabhängig 5 


5 vom Willen, und bringen krampflbafte Be⸗ 
wegungen oder Zuckungen hervor. | 


= x $. 10, 


Dle beständige Zunahme der feſten Theile 
verurſacht die Erhaͤrtung der Faſern, die Ver⸗ 
ſtopfung der Gefaͤße, und endlich den Tod; aber 
die Erzeugung pflanzt die Gattung fort. 
N Der in den Eyerflöcen gebildete Fetus, kommt 
durch die Muttertrompete in die Hoͤhle 
der G Gebärmutter; hier ſetzt er fih vers 
mittelſt des Mutterkuchens durch ſeine Ge⸗ 
faͤße mit denen der Mutter in Verbindung. 


So wird er bis zu, dem Augenblicke fine 


Geburt ernaͤhrt; nach der Geburt naͤhrt er 
ſich ſogleich von der in den Bruͤſten abgeſon⸗ 

1 derten Milch. | 
0 Diefes fi nd die verſchiedenen Syſteme von 
' Organen „aus welchen der menſchliche Koͤrper 

zuſammengeſetzt iſt, und vermoͤge deren derſelbe 
5 ſeine verſchiedenen Verrichtungen vollbringt. 
Wir wollen dieſelben in den folgenden Kapi⸗ 
5 teln etwas gene aus einander ſetzen. 


* 1 


gweytes Kapitel 


Ven den n Demegungswerfzeugen. 4 


Die Knochen igen die Grundlage des 


menschlichen Koͤrpers. Sie umgeben die Hoͤh⸗ 9 
len deſſelben, oder dienen den verſchiedenen Thei⸗ 9 
len zur Stuͤtze. Sie beſtehen aus pbosphor⸗ | 
f aurer Klalkerde“) und einer großen Menge 


chieriſcher Gallerte ). Bey dem Fetus ſind 
ſie anfangs knorpelig und dem Anſcheine nach 
gleichförmig, allmaͤhlig wird man aber Knochen⸗ 


faſern darin gewahr. Die Raͤnder der platten 
und die N der langen oder Nötzraknechen 


! IR 


f 


1 Diefe beſteht Aus gebe Kalk oder reinen 
Kalkerde und Phosphorſäure. | 


50 Eine Subſtanz, ’ welche im warmen Waſſer 
aufloͤslich iſt, und beym Erkalten einen halb⸗ 
durchſichtigen zitternden hinlaͤnglich bekann 
ten Koͤrper bildet. Der Tiſchlerleim iſt 10 
nichts als eine ſolche Abch Auftrocknen 


verhärtete Gallerte. 


3 


; 


A 


| verknöͤchern von allen zuletzt, und die Enden 


der langen Knochen vereinigen ſich ſogar erſt 


ziemlich ſpaͤt mit den Mittelſtücken derſelben; 


bis dahin fuͤhren ſie den Nahmen der An⸗ 
e Die platten Knochen, welche den Sche⸗ 
del bilden, vereinigen ſich am Ende auch ſo 
völlig, daß die Naͤthe verſchwinden. Die 
Knochen find mit einem Gewebe von Nerven 
und Gefaͤßen bekleidet, welches die Bein⸗ 
baut *) genannt wird. Die Höhlen der Roͤh⸗ 
renknochen enthalten ein feines Fett, welches 
Mark genannt wird, und in allen Knochen⸗ 
zellen findet ſich eine aͤhnliche Fluͤſſigkeit, 18890 
Markſaft (uc aaa BORN wird. 


| Die Verbindung der Knochen 1 | 
| entweder durch unbewegl iches Ineinandergreifen 
oder Verzahnung, welches man eine Nath 
nennt „oder vermittelſt eines Knorpels, welcher 
5 einige unmerkiche Bewegung suläf; oder es 


* Der Verfaſſer hätte h Seftimmten und 
eee ſagen ſollen: eine Haut, welche 
eine Menge von Nerven und 1 988 15 
Silk. | 


4 | | | 
findet eine freye Bewegung Statt, entweder 
nach allen Seiten, wenn nur eine Erhößung 
da iſt, welche in einer einzigen Höhle ſpielt 
oder nur nach einer Richtung, wenn an beyden ö 
Theilen ſich Erhöhungen und Vertiefungen 
1 F 5 > 


Die Beinfaut 5 Aber die Gelenke von 
einem Knochen auf den anderen fort, und bil⸗ 
det auf dieſe Weiſe Gelenkkapſeln. Die 
Bewegungen werden oft durch Baͤnder ein⸗ 
geſchraͤnkt. In den Gelenkhoͤhlen ſind Druͤſen 
befindlich, welche einen Saft abſondern, den 
man die Gelenk ſchmiere nennt, er dient um 
die Reibung zu vermindern. 


14 


Die Muskeln Mn ſich bernitelt der 
b Flaͤchſen an den Knochen feſt; dazu giebt es 
an dieſen oft verſchiedene Hervorragungen, | 
und die Muskelwirkung bringt auf der Ober⸗ 
fläche der Knochen auch verſchiedene Beetle 
fungen hervor. N 


* 


Die Muskeln wiflen 0 eine ſehr un⸗ 
5 ee Akt, weil ſie ſich faſt immer ſehr 


be ſpitwinkelig und ſehr nahe an den Ruhepunct 
des bewegten Knochens anſetzen ). So hat 
man berechnet, daß die Muskeln, welche den 
Arm in der ausgeſtreckten Lage wagerecht hal⸗ 
ten, eine Kraft äußern muͤſſen „ welche beynahe 
a gleich tauſend achthundert Pfunden „ 
Faſern der Muskeln ſind bald gleichlaufend, 
bald wie der Bart einer Feder, bald in ver⸗ 
ſchiedene Bündel, bald in verſchiedene Flächen, 
vertheilt. Die Totalkraft eines Muskels ift 
die Summe der Kräfte einer jeden Faſer, 
welche nach den verſchiedenen Richtungen derſel⸗ 
ben abgeaͤndert find, Man kann nicht begreifen, 
wie dieſe Faſern, welche an und fuͤr ſich ſelbſt ſo 
ſchwach ſind, im lebenden Zuſtande eine ſo be⸗ 
5 traͤchtliche Kraft äußern fönnen, da fie doch 
nach dem Tode, durch das Anhaͤngen eines oft 
| eh geringen he ierreißen 


\ 


*) Dieß i nicht ganz 1 ausgedruckt: 
der bewegte Knochen bildet den Ruhepunct 
nicht, ſondern der andere, um welchen die 
Bewegung geſchieht. Bey der Beugung 
des Unterarmes iſt das untere Ende des 
Oberarmbeines der e ie 


I 
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Der Körber wird obgerfeile in den 
Stamm, den Kopf und die Gliedmaßen. 
Der Stamm wird vom Rückgrathe getragen, 

| welches eine Art. von Säule iſt, die aus eins 
zelnen Knochen, den ſogenannten Wirbeln 
beſteht ‚ welche durch Bänder auf einander be 
feſtiget werden, die ihnen nur einen geringen 
Grad von Beweglichkeit erlauben. Jeder Wir⸗ 
bel beſteht aus dem nach vorn liegenden Rötz 
per, und einem ringfoͤrmigen Theile, welcher 
mit denen der uͤbrigen Wirbel vom Kopfe bis 
zum Kreuze einen zuſammen hängenden Canal 


bildet, in welchem das Ruͤckenmark enthalten 


iſt. Er hat an der Seite Oeffnungen zum 
Ausgange der Nerven. An jedem Wirbel fin⸗ 
den ſich verſchiedene Bortfäße „zur Befeſtigung 
der Muskeln. Es ſind ſieben Halswirbel, 
zwoͤlf Ruͤckenwirbel, fuͤnf Bauchwirbel, 
fuͤnf Wirbel des Kreuzbeines und fuͤnfe des 
Steißbeines. Der erſte Hal swirbel trägt den 
Kopf; die zwoͤlf Ruͤckenwirbel tragen jeder zwey 
| Rippen oder Knochenbogen, welche die Bruſt 
umpanzern, und die Hoͤhle. derſelben durch ihre 
Bewegungen beym Athemhohlen erweitern oder 
verengern. Die ſieben erſten oder wahren 


| 1 „%% 
| Rippen verbinden fi ch durch knorpelige Ver⸗ 
Tängerungen mit einem am Vordertheile der 
Bruſt liegenden platten Knochen, dem B ruſt⸗ 


beine. Die fuͤnf folgenden heißen falſche 
Rippen. Die Bauchwirbel tragen keine 


Rippen. Die Kreuz wir bel find zu einem 
einzigen Stuͤcke verbunden „welches das Kreuz⸗ 
bein genannt wird, und woran ſich die Hüfte: 
knochen befeſtigen. Die Steißbein wirbel 
find ein unvollſtaͤndiges Analogon des Schwan⸗ 
zes der Vierfuͤßer und bilden die Hervorragung, 
welche der Steiß Behänne wird. 


„ 

Der Kopf bewegt ſich auf dem erſten 
Wirbel por: und ruͤckwaͤrts, und dieſer dreht 
den Kopf, indem er ſich auf dem zweyten Wir⸗ 


| 


, bel dreht. Auf die Seite kann der Kopf nur 


durch Beugung des ganzen Halſes gebracht 


| werden. Der Kopf beſtebt aus dem Schedel 


oder der Hirnſchale, und dem Geſichte. 
Der Schedel iſt eine eyſoͤrmige Buͤchſe, welche 


das Hirn entleaͤlt. Seine Grundfläche iſt von 


einem großen loche durchbohrt, welches das 
Ruͤckenmark durchlaßt, um in den Rüden 


markscanal zu gelangen; uͤberdieß diebe gi Ener 0 


hen andere kleinere löcher zum Doch 
gange fuͤr die Gefäße und Nerven. et 
Schedel if durch Märhe in acht Knochen ge⸗ 
f theilt, naͤhmlich: ein Hinterbauptsbein, 1 
zwey Schlaf beine, zwey Scheitel⸗ 1 
beine, ein Stirnbe in, ein Keilbein 9 
und ein Siebbein. Das Geſicht liegt vor — 
dem unteren Theile des Schedels, durch dieſes 
geht von ‚Hinten nach vorn die Naſenhoͤhle, 9 
welche durch eine Scheidewand das Scheide— 
bein oder Pflugſcharbein in zwey ge⸗ 4 
theilt iſt. Ueberdieß enthält es noch die Aus 4 
genhößlen, Vertiefungen, welche die Augen 
aufnehmen und die BR Kinnladen. Es giebt | 
vierzehn Geſichtsknochen: zwey Oberkiefer⸗ 
beine, zwey Wangenbeine, deren jedes 
ſich durch eine Hervorragung mit dem Schlaf⸗ 
beine verbindet, wodurch eine Art von Hen⸗ 
kel, der ſogenannte Jochbogen entſteht; fer⸗ 
ner zwey Naſenbeine, zwey Gaumenbeine h 
hinter dem Gaumentheile ber Oberkiefer, ein 
Scheidebein in der Naſenhoͤhle, zwey Mu⸗ 
ſchelbeine an den Seiten der Noſenhoͤhle, 
zwey Thr aͤnenbeine an der inneren Seite der 
Augenhoͤhlen, und das Unterfieferbein ‚ welches 
ber einzige bewegliche unter den Kopfknochen if 


— 


/ 


| ee Kinnia ade enthalt ie ich; Zäfne: t vier keil 
1 förmige Schneidezähne in der Mitte, zwey ö 
Spitz⸗ oder Hundszaͤhne an den Ecken, 
und zehn Backenzähne mit höckerigen Kro⸗ 
nen, fünfe an jeder Seite, welches alſo zuſam⸗ 
men zwey und dreyſſig Zaͤhne macht. Die Zunge 
und der Kehlkopf ſelbſt wird von einem beſondern 

| Knochen, dem ſogenannten Z ungenbeine un⸗ 
terſtͤͤtzt, welches mit dem Kopfe nur durch. Baͤn⸗ 
Day in are fieht 9. 


i a | 
Die oberen Gliedmaßen beſtehen aus 

vier Theilen, naͤhmlich: Schulter, Arm, Un⸗ 
terarm und Hand. Die Schulter hat zwey 
Knochen: das Schulterblatt ein platter drey⸗ 
i eckiger Knochen „ welcher hinter den Rippen 

| liegt; an ſeinem aͤußeren Winkel findet ſich eine 


5 Fläche, auf welcher der Oberarm eingelenkt iſt; 


an der hinteren Flaͤche iſt eine hervorragende 
N beiſte, an deren Ende ein Fortſatz, die ſogenannte 
Schulterhoͤte, an welcher ſich das Schlüf: 


. 


| S 


Wi 9 Beym Menſchen boa wobl nur bur 
155 8 Mus keln. W. 05 „„ 


= 1 * N 
NG 2 5 ü 1 
Ko 48 | 
N 


I 


\ 


ſelbein beſeſtiget, welches der zweyte ach 1 
der Schulter iſt, welcher an Geſtalt rundlich 
| und zweymahl gebogen, ſich mit dem anderen Ende 


a oberen Theile des Bruſtbeines befeſtiget. 
Dier Arm hat nur einen Knochen, das 


ſogenaunte Oberarmbein, welches ſich an 
dem Schulterblatte nach allen Richtungen be 
wegt. Der Unterarm beſteht aus zwey Kno⸗ 
chen, dem Ellenbogenbeine, welches ſich 

auf dem Oberarmbeine beugt und ausſtreckt, 
und vermoͤge einer an ihm befindlichen Hervor⸗ 
ragung, dem Ellenbogenknorren, verhin⸗ 
dert wird zu weit zuruͤckzutreten, und die 
| Speiche, welche mit ihren Enden das Ellen: 
N bogenbein berührt und ſich um daſſelbe drehet, | 
wobey die Hand ſich mit bewegt und folglich 3 


| gebrehet wird. 


Die Handwurzel verbindet die Hand 
mit dem Unterarme. Sie beſteht aus acht 
kleinen in zwey Reihen liegenden Knochen, 5 


welche ſich nur unmerklich an einander bewegen 


koͤnnen. Die Mittelhand beſteht aus fuͤnf 


langen Knochen, an deren jedem ein Finger 15 


hängt. Der Daumen hat nur zwey Glieder, 
und iſt der einzige Finger, deſſen Mittelhand⸗ 
| ie u ich it, und den übrigen entgegen 

| beſtelt 


| ' 4 
geſtelt werden ban; alle anderen Sur ben 
dre Glieder. 85 \ 

Der Gebrauch der We Sieden 05 | 
Rebe im Faſſen und ‚Halten alles deſſen, was 


der Menſch nöthig hat. Die Theilung und | 


Beweglichkeit der Finger macht dieſelben u den 
era Arbeiten a mir 


1 6. a, len 
Die betet WPlicbm ßen besehen | 
gleichfalls aus vier Theilen, welche mit denen 
der oberen Uebereinſtimmung haben: naͤhmlich 
Hüfte, Oberſchenkel, Unterſchenkel 
und Fuß. Die beyden ‚Hüften. bilden nur 
einen einzigen Köper, eine Att von Knochen⸗ 
gürtel, welcher den unteren Theil des Stam 
mes umgiebt, und mit einem Becken ver⸗ 
glichen worden iſt, deſſen ausgeſchnittenet Theil 
nach oben gewandt iſt und den Eingeweiden | 
zur Stuͤtze dient, und deſſen unterer Theil zum 
Ausgange der Exeremente offen iſt. Jede Huͤfte 
beſteht eigentlich aus drey Knochen, W in 
einem gewiſſen Alter zuſammenwachſen: dem 
Darm beine, welches platt, abgerundet und 
breit iſt, und am Kreuzbeine hängt, dem | 
Sdanbelne, welches nach oben und vorn 
„ 


| 


liegt, und dem Spitzbeine, welches unten 


zur Seite liegt. Die rauhe Hervorragung des 


letzteren unterſtuͤtzt den Körper beym Sitzen. 9 
Dieſe drey Knochen tragen gemeinſchaftlich zur 
Bildung der Hoͤhle bey, in welcher der Kopf 
des Oberſchenkels, des längſten Knochens 3 


am ganzen Koͤrper 1 eingelenkt iſt. Der Unter⸗ 


ſchenkel beſteht aus zwey Knochen, dem Schien⸗ N 


beine, welches nach innen, und dem Waden⸗ 
beine, welches nach außen liegt; dieſe drehen 


1 ſi ch aber nicht um einander, und koͤnnen ſich 


nur gegen den Oberſchenkel beugen. Auf dieſem 
Gelenke liegt die Knieſcheibe, welche ver⸗ 


hindert, daß der Unterſchenkel fh zu b auc \ 


vorn bewege. 


Die Fuß wurzel beſuht aus ie Sno- | 


chen: einer berfelben bat die Geſtalt einer hal⸗ 


ben Rolle, auf welcher ſich der Unterſchenkel 4 


| bewegt, er heißt das Sprungbein; ein ans 


derer „ deſſen Hervorragung die Hacke oder die h 
Ferſe bildet, heißt das Ferſenbein. Die 


uͤbrigen fuͤnfe ſind kleiner. Der Mittelfuß 


beſteht aus fünf langen oder Roͤhrenknochen; 


der Mittelfußknochen der großen Zehe kann ſich 


aber nicht unabhängig von den übrigen bewe⸗ 


gen, wie der am Daumen der Hans. Die 


große Zehe iſt dicker g und länger als die uͤbri⸗ 
gen, obgleich dieſelbe nur zwey Glieder hat; 
e uͤbrigen Zehen haben jede drey Glieder. 
f I Der Nutzen der unteren Gliedmaßen iſt, den „ 
| ganzen Koͤrper zu tragen und zu bewegen. 


5 e u 


Drittes Raniten 


dn den Werkzeugen des Athemfoßeng: 
5 und des Blutunlaufes. 


Der menſchiche 85 hat ds vorgägliche | 
7 Böhlen, die des. Kopfe es, der Bruſt und des 
Unterleibes. In der Bruſt ſind die Werk⸗ 
zeuge des Athemhohlens und Blutumlaufes enthal⸗ | 
ten. Sie iſt von den Rippen umgeben und 
von der Bauchhöhle durch das Zwerchf. ell geß 
. welches eine haͤutige Scheidewand) if, 


am, obere der Ba Wach ne e conver, 


en eee ein wehen ne dänner dus, oe 
m W. e 11 0 
D 1 


und die mit Musfelfafeen berſehen iſt, welche 
durch ihre Zuſammenziehung die Convexitat I 
flacher machen und dadurch die Bruſthoͤhle auf 
Koſten der Bauchhöhle erweitern. Dieſe Etwei⸗ 
terung gefchieht auch ſonſt noch, indem die Pipe | 


pen durch mehrere Mus keln aufwärts gezogen 
werden, dahingegen andere durch Herabziehen 


der irren e eine e e An 1 


* * 


N. 


Die Wen find zwey große dehige Safe 1 
den, ee beynahe die ganze Bruſthöhle aus 
fuͤllen. Die Zellen derſelben ſind ſo klein, daß 


man ſie nur unter dem Mikroſkope unterſcheiden 


kann. Jede derſelben ſteht mit einem kleinen Ca⸗ 


nale in Verbindung, und alle dieſe Canale, nach 


dem ſie fh in einander geöffnet haben, 7 endigen 


an jeder Lunge in einen großen Stamm, welcher 


der luf troͤhtenaſt hei ßt: beyde tuftröbrenäſte | 1 
\ dereinigen ſich zut kuftröhre, welche ſich an 


der Wurzel der Zunge im Schlunde offnet. 


„ 


| Ae e ſo 1 oder offen eden 1 
daß bey der Erweiterung der Bruſthoͤhle die \ 
äußere uft vermöge ihrer eigenen Schwere in 


er | 
Bl EN 


— 


e 0 daftebbre, . al 5 bie be 11. | 


8 


33 
alle hemmen dringt, ö und ansteht bey der 
dana, N wieder ® eee 
we e e Dane Dr N | 


f \ 
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Das PER ii: vorn in 115 Brufiösgte, 
anf beyden Lungen; die Spitze deſſelben iſt 
ſchroͤge nach links gerichtet. Es beſteht aus zwey 
Kammern mit ſehr ſtarken Muskelwaͤnden, 


0 e eee mit duͤnneren Waͤnden. 


Wenn n ſich die hintere oder linke Kammer 
en fo treibt fie das in ihr enthaltene 


Blut in den großen Schlag ad erſtamm, wel⸗ 


chen man die Aborte nennt, an deſſen Anfange 
ſich drey Klappen befinden „welche eine ſolche 
Richtung haben, „daß ſie, wenigſtens größten 
ee das Blut verhindern, wieder in die Herz⸗ 
kammer bey deren Erweiterung zuruͤck zu drin⸗ 
gen. Durch die Schlagadern wird das Blur 
e vermittelſt der Zuſammenziehung der lin⸗ 
ken Herzkammer, als auch vermittelſt der fort⸗ 
ſchreitenden Zuſammenziehung ihrer eigenen Fa⸗ 
fern zu allen Theilen des Körpers gebracht. Die | 
letzten kleinen Zweige der Schlagadern ergießen 
in die Venen. In dieſe wird das Blut theils 
durch den von den e Aden Stoß, 


3 


} 
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IM , 
tteeils duch den Duck der umgebenden Thel 


getrieben „ und ſteigt von den Zweigen in die ’ 


Stämme, indem es durch Klappen geſtuͤtzt wird, 


1 welche zu dieſer Abſicht in gewiſſen Zwiſchen⸗ 


raͤumen in den Venen angebracht ſind, und 
tritt endlich wieder durch den gemeinſ chaft⸗ 
lichen Venenſtamm, welcher Hohlvene 4 
heißt und ſich in die rechte Nebenkammer 8 


ergießt, wieder zum Herzen hinein. Dieſe 1 
rechte Nebenkammer ſteht mit der rech⸗ 4 


ten oder vorderen Kammer durch eine 


Oeffnung in Verbindung, an welcher ſich Klan ⸗ 


pen finden, die ſo angebracht ſind, daß ſie dem 
Blute zwar den Eintritt in dieſe Kammer er⸗ 
lauben, den Ruͤcktritt aber bey der Zuſammen⸗ 
ziehung derfelben in die Nebenkammer verhin⸗ 
dern. Das Blut iſt alſo nun ‚genöthiget, durch 
die lungenſchlagader ſeinen Ausweg zu 
ſuchen, deren Anfang mit nach außen geriche 
teten Klappen verſehen iſt. Durch dieſe Schlag. 5 

sber gelangt das Blut nun zu den lungen; 
ſie theilt ſich hier ins Unendliche, um alle ihre 1 
Zboeige an den Wänden der Lungenzellen den 
Wirkung der Luft auszuſetzen. Dann tritt das 
Blut in die Wurzeln der lungenvenen, de 
ren Stamme ſich in die linke Nebenkam⸗ 


17, 


5 mer 0 bon da in ie linke Kammer Baß 
= ergießen „ welche es durch ihre Zuſammenzis a 


bung in die Aorte treibt A. f. W. 
In dieſem doppelten Kreislaufe bee der 
Blut umlauf. Man fieht, daß 1. das Blut, 
welches durch den Koͤrper gelaufen Mr: nicht | 
eher wieder in dieſen Kreislauf gelangt, als bis 
es durch die Lungen gegangen iſt; 2. daß in 
den Lungen allein ſo viel Blut iſt, als im gan⸗ 
zen "übrigen Körper, 5 3. daß die beyden Me 
benkammern ſich zu gleicher Zeit zuſammenzie⸗ 
hen, in dem Augenblicke wo die Kammern 
ſich etweitern, und umgekehrt; 4. daß wenn die 
Kammern ſich zuſammenziehen, das Blut die 
Schlagadern auftreibe, und daß die Pulsſchlaͤge 
des Herzens mit denen der Schlagadern ab: 
wechſeln, sagt man unge den s 
nennt. 8 | „„ 


e, 1 4 

Die Zuſammenziehung der Herzkammer 
wird durch den Reiz bewirkt, welchen das aus 
der Nebenkammer kommende Blut auf die Fa⸗ 
fen derſelben macht; if dieſe Thaͤtigkeit einmahl 
ins Werk geſetzt, fo dauert fie das ganze Se 


ben hindurch fort. 


Die Venen laufen gemeiniglich näher an 
der Oberflache des Körpers, als die Schlag⸗ | 
adern; daher werden ſie e durch Binden eher 
| zuſammengedrückt, als dieſe letzteren. Deswegen 
haͤuft ſich auch das Blut ben der Unterbin⸗ 
dung eines Gliedes in dem vom Herzen ent⸗ 

fernteren Theile oder jenſeits ber ‚Unterbin 
| Be an. N 
0 0 eee, 

Wenn das Athembohl en gehemmt wird, * 
ße die zuſammengezogene unge das Blut 
198 nicht mehr frey durch, und der ganze Blur 

umlauf wird behindert, wenn fi ch nicht für. das 
Blut ein anderer Weg aus der Hohloene 
in die linke Herzkammer findet. Dieſes 0 
iſt der Fall beym Fetus, welcher, wie wir 1 
weiter unten ſehen werden, nicht athmet. u 

Das Blut, welches von allen Theilen des 
Körpers durch die Hohlvene zum Herzen 
zurückkehrt, und von da durch die tungen: 
. chlagader zur Lunge gelangt, iſt ſchwaͤrzlich 
und ſchwer; das, welches von der lunge durch 
die lungenpenen zum Her zen zuruͤckkommt, und 
von da durch die Schlagadern ſich zu allen 
Theilen des Körpers hin verbreitet, iſt bochreth 
und ſchoͤumig; dieß kommt 409 der Wirkung 


der duft. Unfere Atmofohäre beflcht < ae etwa 
einem Viertel debensluft oder Sauer⸗ 
ö ſtoffgas, N welche s allein zur Unterhaltung des 
a Verbrennens taugt, und drey Vierteln einer 


anderen Suftart, welche Stickluft oder Stick 
ſtoffgas genannt wird. Dieſe geht ſo aus 


ber Sunge wieder fort „ wie ſie hineingefommen 
iſt. Aber anfart der febenstufe kommt Waſ⸗ 
ſer in Dunfigeftale und fire luft oder Koh⸗ 
u lenſtoffgas, kohlenfaures Gas wieder 
. heraus. Dieſe beyden Producte ſind aus der 
Verbindung des Sauerſtoffs mit der Kohle 
oder dem Koblenſtoffe, und der Grundlage 
der brennbaren Luft oder dem Waſſer⸗ 
ſtoffgaſe entſtanden, welche im Blute enthal⸗ 
ten waren. Die vorzuͤslichſte Wirkung des 
Athemhohlens iſt alſo, das Blut von dem Ue⸗ 
berfluſſe dieſer beyden Geundſtoffe zu befreyen; 
und da bey dieſer Verbindung f welche einer 
langſamen Verbrennung ahnlich iſt, das Sau⸗ 
erſtoffsas einen Theil des Waͤrmeſtoffs fah⸗ 
ren laͤßt, welcher daſſelbe in den luftſtewigen 
AZauſtand verſetzte, fo iſt die lunge der Mittel⸗ 
; f punct der thieriſchen Waͤrme „und von hier 
a erhalt das Blut die Waͤrme, welche es dem 
ganzen ‚übrigen Körper mittheilt. 1 9 15 


Er 6. e 
e oberen Ende der füftehfre ik bas vor⸗ 

züglichſte Werkzeug der Stimme, welches der 
Kehlkopf genannt wird. Dieſer beſteht aus 
mehreren Knorpeln, welche eine längliche Oeff⸗ 
nung mit ſehr zarten Raͤndern zwiſchen ſich 
haben, die die Stimmritze heißt. Sie 


kann zuſammengezogen und erweitert werden; 


und wenn die luft ver moge der Zuſammenzie⸗ 
hung der Bruſt ſchnell ausgeſtoßen wird, ſo 
bringt ſie Toͤne hervor, welche nach M aßgabe 
des mehr oder weniger - vorwärts gezogenen 
Kehlkopfes mehr oder weniger fein ſind. Dieſe 
Toͤne werden dann durch die mehr oder weni⸗ 
ger erweiterte Oeffnung des Mundes abgeaͤn⸗ 
dert, und durch die Bewegungen der Zunge, 
der lippen und Zähne artikulirt. Ein Knor⸗ 
pel, welcher der Kehldeckel heißt, legt ſich 
beym Hinunterſchlucken N die Stimm⸗ 
Ages, um 8 zu N 88 . 
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Das Hien bit Aufn eine ro cbliche, 


lich innen aber eine reinweiß e Farbe; die 
i Subftanz deſſelben erſcheint gleichartig und 


breyig. Die Blutgefäße deſſel ben bleiben an 


der Oberfläche, auf welcher ſie binlaufen und 
ſich vertheilen, ohne in das Innere zu drin 
gen). Man nimmt an, daß der roͤthliche 


Theil, welchen man die Rinden⸗ „Subſtanz 


nennt, 0 ein Gewebe von Gefäßen ſey, in wel⸗ 
chen die Abſonderung des Nervenſaftes geſchehe, 


und daß det weiße Reit, 2 welchen man die 


en 75 7 a E ERROR 7 2 5 * 1 0 7 
vn | y 


N — Die meiſten Gefäße kim Inneren der Hirn⸗ 


Ka, 2 90 0 fuͤhren bloßes menen OR W. 


ſehr feinen Haut umgeben, welche in alle Fur⸗ 


80 


Mark⸗Sübſtanz nennt, und der ſich in das 
5 verlängerte Mark und in alle Nerven 5 fort- 
ſetzt, aus Gefäßen beſtehe, welche jenen Ner⸗ 
venſaft durchlaſſen. Das Hirn iſt von einer 


chen deſſelben dringt, und die weiche Hirn⸗ 0 
baut oder Gefaͤßhaut des Hirns heißt, 
und von einer anderen, welche die feſte Hit n⸗ 
haut heißt, dicker iſt, an den Hirnſchalen⸗ 
knochen feſthaͤngt und nur mit einigen Verdop⸗ 
pelungen eindringt; deren beyde vor zuͤglichſte das 
| Hirnzelt, und die große Sichel find, wo⸗ 
von das erſtere das große Hirn vom kleinen 
trennt, die letztere aber das große Hirn in 
zwey Hälften theilt. Man bemerkt im großen 
und kleinen Hirne verſchiedene Erhabenheiten 
und Vertiefungen, deren Nutzen noch unbekannt 
iſt; die beyden Hirnhaͤlften find am Geunde Ä 
durch den Hienbalfen verbunden. Jede ent⸗ N 
‚hält eine der vorderen oder Seiten hie 
boͤblen, an deren Boden ſich die geſtreif⸗ | 
fen. Körper finden, und die durch die durch⸗ 5 
1 ſcheinende Scheidewand von einander ge⸗ 
ſchieden find, und nur unter dem Gew d be 
mit einander Gemeinſchaft haben, und deren 
Seitenwinkel oder Hoͤr ner ſich hinter zwey 


\ 


3 3 — 5 
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* 
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N defrämmten Srögungen oilängern, welche man | 
die gerollten Wuͤlſte oder die Ammons⸗ 


hoͤrner nennt. Dieß Gewölbe bedeckt die Er 
habenheiten, n, welche die Sehehuͤgel genannt wer⸗ 
den, und AN denen der Eingang der drit⸗ 
| ten Hirnhoͤhle iſt, welche bis an die Schleim⸗ 
druͤſe oder den Hirnanhang reicht, der am 


Grunde des Hirns eingeſenkt iſt. Hinter den 


Sehehuͤgeln liegen die Vierhuͤgel, zwiſchen 


dieſen Vierhuͤgeln geht ein Candl, welcher von 
der dritten Hirnhoͤhle zur vierten fuͤhrt, die 


N unter dem kleinen Hirne liegt. Dieſes hat in 


ſeinem Innern markige Verzweigungen 55 wel⸗ 
che der lebensbaum genannt werden. Es 


umfaßt das verlängerte Mark mit zwey i 
Schenkeln, und unter ihm ſieht man eine 

guetliegende Hervorragung, den Hirnkno, 
en, oder die Varolsbruͤcke. Hinter | 


derſelben bat das verlaͤngerte Mark drey 
Furchen, „ welche vier Erhabenheiten 7 naͤhm⸗ 


lich die Oliven und Pyramidenkdr⸗ 
5 biden. ; | | e ö 


8 5 


Wen dem ae: Mate: u Ba 

Yu Nervenpaare, „ ) welche durch Oeffnungen 
des Schedels berausgehen; die uͤbrigen zwan⸗ 
dig entſtehen vom Ruͤckenmarke, und gehen 

00 die Ausſchnitte zwiſchen den Wirbeln hin⸗ 0 
aus. Von dieſen zwanzigen gehen die drey 
Ber an die Seiten des Halſes und des au 4 
die fünf nächften vereinigen ſich, um den großen | 
Ne Armnerven zu bilden, welcher fü ch zu allen 
Theilen des Armes vertheilt. ) D ann gen 


4 1 n 


er Nach der neueren rrichtigeren gühlung os es 

eilf Paar, wie weiter Außen, gef wer 
den ſoll. W. eh 143 i 
=> Es entſtehen vom ganzen Rückenwarke ei⸗ N 
gentlich dreyßig Nervenpaare, wovon acht 
Halsnerven, zwolfe Ruͤckennerven, fuͤnfe Lenden⸗ 1 
5 1 nerven, und fuͤnfe Kreuznerven heißen. 1 AR | 


re Nicht die fuͤnf unteren Halsnerben, 3 
die vier unteren mit dem erſten Ruͤckenner⸗ 
ven bilden den großen Armnerven, oder viel⸗ 
mehr das Armgeflecht, woraus mehrere 
| Stämme zuſammengeſetzt werden. Der vierte 
Halsnerve von oben giebt den Zwerchmus⸗ 
kelnerven. W. 


2 
% 2 3 63 
N N 


I ztod (fe, MR fi in ee der Rip⸗ 
pen vertheilen; dann ſieben, welche zuſammen 


zwey große Nerven für den Ober und Unter⸗ 
inen bilden. * * . 


1 Wos die erſten yo ne betrifft, 5 Wi | 
15 che aus dem Schedel hervorkommen, ſo geht 
das erſte Paar zur inneren Naſe, wo es zum 


Geruche dient; das zweyte bildet die beyden 


großen Sehnerven, welche zum Auge gehen, 


und dem Sinne des Gef chts dienen; die bey⸗ 


den folgenden und das ſechſte Paar dienen 

zur Bewegung der Augenmuskeln; das fünfte, 
welches ſehr beträchtlich iſt, vertheilt ſich zu 
vielen Theilen des Kopfes; das ſiebente geht 
zum Ohre und dient zum Gehoͤre; das achte, 


welches von den meiſten für einen Zweig des 


enen angefegen worden if, 1 ehr z zum An⸗ 


2 Nähmlich die vier oberen e eee bil 


vorn, und die vier oberen Kreuznerven, mit 
dem unterſten Lendennerven bilden den Sitz⸗ 

\ beinnerven, welcher hinten am Schenkel lauft, 
und bis an den Fuß kommt, dane er bey⸗ 


nahe allein e en 


den zuſammen den Schenkelnerven, welcher 


Bi shlten, verbreitet ſich im In 


geſichte; das neunte, weiches Die fe u “ion ne 0 


% 
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Feen. 


zu den vorzuglichſten Eingemeien 15 An es 
| ſich mit einer großen Menge von anderen Ner⸗ 
ven verbindet, woher man es auch das mitt⸗ 
lere Mitleidungs paar genannt hat; 5 
das zehnte geht zur Zunge und wird für das 
dee: gehalten. 


F 


* N 9 


Unter dem großen Mitleidungsnet, 1 
. verſteht man einen Strang, welcher durch 
| ſogenannte Nervenknoten mit allen Nerven 
| des Ruͤckenmarkes in Verbindung ſteht, und 9 


faſt allen Eingewelden e eine e Menge von del. . 
gen i Mn NEUN NE „ x en b 


| 0 Der elf. zählt den Jun ehſchlün bk 9 
ven (gloſſopharyngeus) mit zum Lungen⸗ oder 

Stiminnerben (n. vagus) Und macht aus die⸗ 
fen beyden Fein neuntes Paar. Der Zungen⸗ 
ſchlunduerve bildet aber ein eigenes vom 
Stimmnerven abgeſonbertes . welches 
das neunte iſt; das mittlere Mitlei⸗ 

| dungspaar des Verf. fe eigentlich das 
zehnte, und das zehnte Paar des Verf. iſt das A 

Br Lilfte, und heißt das Suigertteifäfsereehpaa 

9 er ee 85 While 


Ur 
up ne dieſer Vereinigingen der Mervin 

unten einander erſtrecken ſich die Empfindungen 
und Enndeßtke oft von einem SR des Kerne | 
Er andern. PH N Ä EN 


a he 125 15 
Dos Auge iſt das Werkzeug des Se 
| its; das Licht wirkt darauf ein. Der Aug 
apfel beſteht aus der weißen Augenhaut 
oder Sklerotika, welches eine dicke, undurch⸗ 
ſichtige, weißliche Haut iſt, deren vorderer Theil 
0 offen iſt, um eine durchſichtige Haut, die Horn⸗ 
haut aufzunehmen; die weiße Augenhaut iſt 
inwendig mit der Aderbaut bekleidet, welche 
ſehr fein und ganz mit unzaͤhlbaren Blutgefaͤßen 
durchwebt, an der inneren Flaͤche von einem 
| ſchwaͤrzlichen Schleime gefärbt fl. Sie endi⸗ 
get ſich vorn mit zwey haͤutigen Ringen: der 
vordere derſelben iſt die Reg enbogenhaut, deren 
ö Oeffnung ‚ welche die Sehe oder Pupille 
heißt, ſich nach Verhaͤltniß der größeren oder 
geringeren Staͤrke des lichtes zuſammenzieht oder 
5 erweitert. Der andere von den beyden Rin⸗ 
gen iſt ringsum gefaltet oder gefranzt; man 
5 nennt ihn den Strahlenkoͤrper oder Ciliar⸗ 
\ Körper. Er dient der Kepkaltinfe zum 


7 ocz welche ein n bunte 


Körper. iſt, der die lichtſtrahlen bricht und in 1 
feinem Brennpunete die aͤußeren Gegenſtaͤnde 3 
darſtellen macht. Der ganze Raum vor der 


Kryſtallinſe iſt mit der wäffer | gen Feuch⸗ 


tigkei t erfüllt, der Raum hinter der Kryſtal⸗ 1 
linſe mit der glaͤſernen Feuchtigkeit, (oder 


beſſer dem Glaskörper). Der Grund des 


1 


Auges, auf welchem ſich die Gegenſtaͤnde abe 


bilden, iſt mit einer Haut bekleidet, welche di 


Netz⸗ oder Nervenhaut heißt, von der Aus⸗ 


breitung des Sehn erven entſteht, und der 


| empfindlichſte Theil des menſchlichen Körpers iſt. 1 
Das Auge wird durch ſechs Muskeln bewegt, 


welche von einer großen Nervenmenge in Thaͤ⸗ | 


tigkeit geſctzt werden; denn das dritte, vierte, 


5 ſechſte Paar und ein Theil des fünften: Hirn⸗ 
N nervenpaares gehen z u ihnen. Die Thraͤnen⸗ 

druͤſe, welche oben in der Augenhöhle liegt, 
erzeugt die Thraͤnen, welche den Vordertheil 
des Auges abſpuͤhlen, und durch die Bewegung 


der Augenlieder gegen den inneren Augenwinkel 
hingetrieben werden, wo fie durch die Thraͤ . 


nenpuncte in die Naſe gelangen, wenn nicht 
Kun Beaiibeienesungmn oder © fart Geruͤche 


per 


5 3 ſurkes . ach. u. . er er 
7 Menge, rl 1 namen. ri 
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| vr Bass bet feinen Si. in ber 
0 Schleimbant, welche die ganze Naſenhoͤhle 
auskleidet. Sie iſt mit einer großen Menge 
von Gefaͤßen und Nerven verſehen, und beſtaͤn⸗ 1 
dig von einer ſchleimigen Feuchtigkeit benetzt 
Die Nerven derſelben ſind das ganze erſte Paar, 
welches auch das Geruchsnervenpaar heißt, 
und ein Theil des fuͤnften Paares. Die in⸗ 
nere Oberflache der Naſe iſt durch gewiſſe Hoͤh⸗ 
len und mehr oder weniger verwickelte Plaͤtt⸗ 
chen vergroͤßert. Da dieſe mit dem Schlunde 
nach hinten Gemeinſchaft haben, ſo zieht die 
luft bey dem Athemhohlen durch, und bringt die 
flachen en ee Weber 


Das 0 br; if das 3 des Geböre. 
Die Schwingungen der Luft, we Iche durch das 
1 äußere Ohr aufgefangen werden, dringen in 
den aͤußern Gehoͤrgang, bis an das Pau 
bof ell, eine duͤnne elaſtiſche Haut, welche je 
nen e von der N trennt; 

0 E22 | 
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diese Hoble bat 61800 die € aas if che Ero His 4 
pete mit dem hintern Theile des 9 Mundes Ge⸗ 
meinſchaft, und enthalt vier unter einander ver⸗ 
bundne Knoͤchelchen: die Geboͤrknöͤchelchen. i 
Der erſte heißt der Hammer, und iſt am 
Paukenfelle ſelbſt befeſtiget. Der zweyte heißt 
der Amboß; der dritte heißt das Sylviſche I; 
Knöpfen, und iſt der kleinſte Knochen des 
ganzen menſchlichen Koͤrpers; auf ihn folgt der 


Steigb uͤgel, welcher von ſeiner vollkomme⸗ 


nen Aehnlichkeit mit einem wirklichen Steigbü⸗ 9 


ae 


gel fo genannt iſt. Dieſer letzte ſteht mit fer 


nem Grunde auf einer Oeffnung, welche das 9 
eyrunde Fenſter heißt, und die aus der 
Paukenhoͤhle in eine andere Höhle führt; welche 5 
das dabyrinth genannt wird. Die Winkel, 


unter welchen ſich die genannten vier Knoͤchel⸗ 


chen verbinden, koͤnnen vermittelſt gewiſſer Mus⸗ 1 


keln vergroͤßert und verkleinert werden, und da⸗ 


durch das Paukenfell mehr oder weniger an⸗ 


ſpannen. Man ſieht, daß es dadurch mit den 


Tonen in Uebereinſtimmung gebracht werde, wer 


che man genauer hoͤren will. Es ſcheint auch, | 


daß der Steig buͤgel durch die Schwingungen 
des Paukenfelles erſchuͤttert, auf den Nervenbrey 


wirken kann, welcher das labyrinth ausfuͤllt. 


— 


innern Ohres, aus einem 
80 or Pau drey Bogengängen. und einem 
fegelför mi 


. 
. 
J ener 


Gallerte erfuͤllt, in welcher die letzten Fäden 


des ſiebenten Hirnnervenpaars oder des Gehoͤr⸗ 
nerven ſich fein vertheilen. Alle Höhlungen 
1 des innern Ohres ſind in einem Theile des Schlaf⸗ 
u beins ausgehöhlt, 7 welchen man ſeiner Haͤrte 


wegen das Felſe nb ein nennt; und die Theile 


2 it diefem. teren Raten belegt man den 


gen Canale beſteht, der ſpiralförmig 
um eine Axe gewunden und durch eine halb 
kndcherne „ halb baͤutige Scheidewand in zwey 
| Treppen getheilt iſt, wovon die eine auf den 
Vorhof för, und die andere durch eine Oeff? 
nung, welche das runde Fenſter heißt, in 
die Paukenhoͤhle fuhrt. „Dieſer ſpiralformig ge 
wundene Canal heißt die Schnecke. Alle 
Theile des Labyrinthes ſind inwendig mit einer 
feſten Haut bekleidet und mit einer flaſſi igen 


des inneren Ohres verfnöchern von allen Kno⸗ 
1 chen am fruͤheſten: ja man bemerkt, daß dieſel⸗ g 
den beym neugebornen Kinde faſt ſchon ihre 
5 ame enn aßſcht baben. Kap enn 
10 N e e 
5 Der Sinn des Sefhmades wird durch 
5 die 3 unge ae dieſe iſt mit einer feinen, 


5 bebe fangt abel Halt; eld; tie 
zahlreichen Nerven, „ welche vom zehnten © Paare 
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= ihr gehen (vom neunten und eilſten Paare), 5 0 


Se endigen fi fih in kleinen Waͤr chen, welche i 
Oberfläche der Zunge fi itzen, und deren Bau | N 
man fuͤr ſchwammig hält, fo daß die Fecht“ 


keit oder die auflöslichen Theile der Nahrungs- 


| mittel davon eingeſogen werden. Die Spitze 1 


der Zunge beſtht einen feineren, der bintere Theil 


; der n einen voleren nen, ee 4 


. 


| W. te 2 
a Die bee Haut des Körpets * das 

ee des Gefuͤhls. Sie beſteht aus 
vier Theilen: aus der led erbaut, welche weiß, 


As dicht, dick und dem Anſcheine nach aus ſehr 


1 dichtem Zellenſtoffe gewebt iſt: dem Warzen⸗ 9 


koͤrper (corps papillaire), welcher zahlreiche 
1 Erhoͤhungen auf der Lederhaut bildet, welche wie 
. man glaubt, von der Verbreitung der Nerven 
entſtehen, die durch die kederhaut gedrungen 
ſi nd, und worin vorzͤglich das Gefuͤhl liegt; 


an den Enden der Finger ſind ſie am zahlreiche 
ſten und am regelmaͤßigſten gelagert: ferner | 


} 1 


1 


dem Schleimböutchen, einer Art von Netze, 


Lin 
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be die keekhaut und ihre X We Bätzihen be⸗ 
deckt; bey den Negern ist“ es ſchwa 


iſt, und leicht toleder erzeugt wird, nachdem fie 


zerſtort worden iſt. Sie ſtumpft die Wirkung 
der äußern Körper auf die Nerven der Haut 
ab. Zwiſchen der lederhaut und den Muskeln 


liegt ein mit Fett erfülltes Zellengewebe. Die 
Haare und Nägel. ſir nd von ‚ähnlicher Natur als 


die Oberhaut, und erzeugen ſich auch eben 


ſo wieder. Ihr Nutzen beſteht darin, daß fie 
die Eindrücke der Koͤrper auf die Werkzeuge des 
Gefuͤhles ſchwaͤchen: die Naͤgel dienen uͤberdieß 
noch, um den Fingerenden mehr Staͤrke zu ge⸗ 
ben. Der Sinn des Gefühls verſchafft uns 
drey verſchiedene Arten von Empfindungen, 
| naͤhmlich: die jenigen, welche von dem Wider 


ſtande der Körper herrühren, und wodurch wir 
bemerken, „ ob fie hart, weich, elaſtiſch, flͤͤſſig, 


luftartig, unbeweglich „oder mit größerer oder 
geringerer Geſchwindigkeit bewegt fü nd u. ſ. w.; 
ferner die Empfindungen, welche von der Ge⸗ 


ſtalt der Koͤrper herruͤhren ; und wodurch wir 


ſie a is rund, eig, glatt, rauh u. ſ. w. erken⸗ 


rz; und 5 
endlich aus der Ob erbaut, welches die aͤußer⸗ 
ſte Haut des Korpers, weiß und unerganiſch 


nen; c neigen: RN? welche 


„5 
der Wurmegrad der Kbrper BEER Diefe 
leßteren geben uns zwar nicht abſolut den Wärs 
a megrad zu erkennen, „ aber fie ſetzen uns nur ui 

in den Stand, die Menge der Wärme zu ver⸗ ) 
gleichen „welche irgend ein ne uns taubt | 
oder mute a ec 


u 
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Die Speiſen werden im Munde zer⸗ 
Kr und mit Speichel getränkt. Von den 
Zähnen und Kinnladen, iſt ſchon oben die 
Rede geweſen. Der Speichel wird von ver⸗ 
ſchiedenen Druͤſen abgeſondert, welche in der 
Gegend um den Mund liegen und ſich in die 0 

Höhle deſſelben ergießen. Die betraͤchtlichſten 
ſind die neben den Ohren liegenden Ohr druͤ⸗ 
ſen, welche durch das Zuſammendruͤcken bey m 
Kauen, wo ſich die Kinnladen bewegen den 
Speichel durch einen Canal in den Mund er⸗ 


\ dan; di ſich an RN innern Flache Jeder 
Wange oͤffnet. Die Kieferdebſen liegen 
zwischen den. Aeſten des Unterkiefers und ie 
Ausfuͤhrungsgang oͤffnet ſich unter dem Zun⸗ 
genbaͤndchen. Außer dieſen ſind noch mehrere 
kleinere da. Der Speichel iſt ein klarer ſeifen⸗ 
artiger Saft „welcher einen kräftigen. Anfang 

ur debe der Sen, e | 


00 2 „as Schlinge gen Wat bie Sandlung b 405 
Hinunterſchluckens geſchieht ver mit telſt der 
Zunge, welche durch ihr Zuruͤckſchlagen nach 

hinten die Speiſen in den Schlund oder 
Schlundkopf treibt: mit diefem Nahmen be⸗ 
legt man den Anfang des Sbeiſecanals, welcher 
eine läͤnglichrunde Erweiterung bildet und von 
1 vielen Muskelfaſern umgeben iſt, welche faſt 
an alle benachbarten Theile ſich feſtſetzen, und 
indem fie ſich nach einander zufammenzichen, die 
| Speiſen lernten machen. 


Y 
N Wa 


Dier Speiſecanal beſteht eigentlich aus 
drey Haͤuten, naͤhmlich aus der innern Haut, 
lin den Daͤrmen ſelbſt heißt dieſe die Zotten⸗ 


| 
ha ut) welche due Bonfeking des oberzzurhene 
if, der zweyten, welche die Zel lenhaut heißt 


0 und in ihrem Gewebe der Lederhaut seht 


da ſie ein eben ſolches dichtes Gewebe von weiß⸗ 


lichen Faſern und Pl 
ten, welche die beyden vorigen umgiebt und 


aus länge: und querlaufenden N 


ſteht, welche der Staͤrke und Richtung nach ber⸗ 
ſchieden ſind; fie heißt die Muskelhaut. a 


Der ganze Theil dieſes Canals, welcher im Un⸗ 


laͤttchen bildet, und der dei N 


zuskelfaſern be⸗ 5 


1 terleibe enthalten ff, 5 witd außerdem noch von . 


einer Verdoppelung der Bauchhaut oder des 


| Bauchfelles umgeben, welche eine vierte 


Haut (die äußere Haut) bildet. Dieſe | 


Bauchhaut iſt eine duͤnne Haut, welche die 
meiſten Eingeweide des Unterleibes ee wie 
ein Sac W e REN er 


Dh ae Theil des Speiſtenols ſteigt der 


N a nach am Halſe und in der Brut hinab, 


und heißt die Speiſ eroͤhre. Nachdem dieſe 
den Zwerchmuskel durchbohrt hat, und ſo in den 


Unterleib gedrungen iſt, bildet ſie eine große 0 


Cerikhrung „we Ihe man den Magen nennt. 


Dieſes Eingeweide liegt nach links, hat eine 


5 „ 
Y 
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große erbe, und dieſer gegenüber eine klei⸗ 
nere Concavitaͤt. Die Oeffnung am Eingange 
des Magens heißt der obere Magenm und; 
die Oeffnung des Ausganges der untere Ma⸗ 


gen mund, oder der Pfoͤrtner. An der in⸗ 


nern Flaͤche bemerkt man einige Runzeln. Er . 


erzeugt eine beſondere Fluͤſſigkeit, welche man 
der n Magenfa ft nennt, und die ſehr Fräftig 
auf die Speiſen wirkt. Dieſe werden naͤhml ich 
im Magen zu einem N end ge | 
8 ee iR 


Gleich jenſeits des Magens erhält. der 
Sheifcanat den Rahmen der Där me oder des 


Darmeanals, und erfuͤlt mit ſeinen Win⸗ 


dungen den größeften Theil des Unterleibes. 
Der erſte Tbeil iſt der Zwölffingerdarm, | 
welcher zwey Kruͤmmungen macht, und hinter 
dem Magen gegen den Ruͤcken befeſtiget iſt; 
dann schlagt ſich der Darmcanal nach vorn 
und iſt am faltigen Rande einer ſenkrechten 
Verdoppel lung der Bauchhaut befeſtiget, welche 
das Gekröf e heißt, dieſer Theil des Darmca⸗ 
nals wird mit dem Nahmen des feer- und 
Krummdarmes belegt. Alle dieſe drey er⸗ 


. 


5 fm Theile zuſommengenommen, ‚6 nd W IR 


3 gemeinſchaftlichen Nahmen der dünnen Dir 


me begriffen. Der uͤbrige Theil dieſes f Sanals 
fuͤhrt den Namen der dick en Daͤr me. Der 
| beträchtlichſte von. dieſen iſt der Grimmdarm, 
ein ſehr dicker Darm, we ſcher viele Unebenhei⸗ 
ten oder querlaufende Auftreibungen an ſeinen | 
Wänden zeigt, und der Lange nach mit drey 
gleichformigen bandähnlichen Fl ͤchſenſſreifen be | 


1 ſetzt iſt. Der Grimmdarm beſchreibt einen un⸗ 


rege (mäßigen Bogen „indem er längs. der rech⸗ 
ten Seite hinaufſteigt und dann quer uͤber geht, 
| um an der linken Seite wieder abwärts ‚und 
von da am untern Theile des Ruͤckzraths hin⸗ 
untere Er Is am Rande einer wen 
0 n eee e genannt e 

Da der Krummdarm ſich nicht in gerader linie, 
\ ſondern nur von der Seite in den Grimmdarm 
einſenkt, ſo bleibt eine Art von bl lindem Sacke 
übrig, welche Der, Blinddarm genannt wird, 
und an dem ein kleiner duͤnner Anhang, der 
ſogenannte wurmfoͤrmige Anhang ſitzt⸗ 


HBeyde liegen unten an der rechten Seite. Der 


N Rand des Krummdarms ragt in den Blind⸗ 
darm kinsin, und bildet Wedurch die ſogenannte 


.. find, den Rückweg in die duͤnnen Daͤr⸗ 
Der Grimmdarm endiget ſich in den 
ansich, den letzten von allen, weicher ge 


rade . an binabſteigt. ee e e 
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1 "N 1 5 ö f 
N 5 


8 7 1 6 
ee Speifenbre wird ber ganzen nge 


OR in den Daͤrmen durch die auf einander 
folgende Zuſammenziehung ihrer Muskelhaut 


fortgeführt, welche eine langſame Bewegung be⸗ 


wirkt, die der eines kriechenden Wurmes ahn 
lich iſt, und deswegen auch die wurmförmige 9 8 6 
Bewegung genannt wird. Dieſem Breye 


miſcht ſich uͤberall eine Feuchtigkeit bey, welche 


reichlich aus den Waͤnden des Canals ſchwitzt 


5 (der Darmſaft). So wie ſich dieſer Brey 


dem Maſtdarme nähert, wird er brauner, trok⸗ 
kener und nimmt einen haͤßlichern Geruch an. 
Bey ſeinem Durchgange durch den Zwoͤlffinger⸗ | 


darm werden ihm die Saͤfte zweyer betraͤchtli⸗ 
| cher Dröfen, nämlich der Leber und der B. au dr 
5 1 ene, 5 


Grimmdarmsklappe. Dieſe verſchließt den 
Subſtanzen, welche einmahl in den! dicken Darm 


EL ale 5 7. r pl | 
| Die Leber erzeugt Big Galle. iS Es i 
se eine ſehr große Druͤſe von brauner Farbe und 
ziemlich dichter Conſiſtenz. Sie. nimmt den 
3 oberſten Theil des Unterleibes an der rech 
ten Seite ein, und liegt nach links auf dem Ma 1 
gen: das Blut, welches zur Ernährung derſelben 
dient, gelangt auf die gewöhnliche Art durch 
eine Schlagader zu derſelben; aber das, welches 
zur Gallenbereitung dient, gelangt auf eine an⸗ 
dere Art hinein. Das von den Eingeweiden 
und vom Magen kommende Blut begiebt ſich \ 
durch eine Menge von Venenzweigen in einen 
gemeinſchaftlichen Stamm, „ welcher die Pforte 
ader genannt wird, anſtatt von da durch die 
Hohlader zum Herzen zu gehen, vertheilt ſich ; 
dieſer Stamm wieder in die geber; auch von 
der Milz erhält ſie viele Zweige; dieß iſt ein 
brauner, ziemlich großer, an der linken Seite 
zbiſchen dem Magen und den Rippen liegender l 
Korper, von welchem man keinen andern Nutzen \ 
kennt als den, die Pfortader auch mit Blute zu g i 
verſorgen. Aus allen dieſem Venenblute wird % 2 
die Gall e abgeſondert, ein bittere Stöffigkeie 
von dunkelgelber Farbe und ſeifenartiger Be 
Mönflenbeit; der Theil derſelben, wie nicht 


| | ) , 
gui PM Speifen ene werden sell, wird 
in einem Behälter, ; nähmlich. in, der Gallen- 
blafe een VV 

Die „Bauche eicheldraſe it eine 50 
gr weißliche, laͤngliche, in einer Krümmung 
des Zwoͤlffinderdarms liegende Druͤſe, welche ei⸗ 
nen klaren Saft abſondert „welcher dem Spei⸗ 
chel ziem lich ahnlich iſt; der Bauchſpeicheldruͤ⸗ 
ſenſaft und die Galle kommen an eben derſel⸗ 

ben Stelle in den Zwoͤlffingerdarm. Beyde find 
zur en ae on | | 


5 N 9. 3 

Die Milchadern 1 von allen 
Zeilen des Darmcanals, aber vorzüglich von 
den dünnen Daͤrmen. Man wird dieſelben 
nicht leicht gewahr, wenn man nicht den Koͤr⸗ | 


‚per eines Menſchen oder Thieres unterſucht, wel- 


che kurz nach dem Eſſen geſtorben ſind: zu die⸗ 
ſer Zeit findet man ſie mit einem milchigen 
Safte, dem Chylus oder Milch ſafte, er⸗ 
fuͤllt. Dieſe Gefaͤße laufen zwiſchen den P. ai 
ten des G Gekroͤſes und des Grimmdarmgekröfes: 
‚fie begeben ſich in die kleinen ſogenannten zu⸗ 


A, 


NER * 1 
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N fümaengenideiten Drusen, welche ſch | 
. großer Menge zwiſchen jenen Verdoppelungen 

der Bauchhaut finden „und aus Blutgefaͤßen | 
. und Nerven, durch dichtes Zellengewebe mit den | 


Milchgefaͤßen verbunden, beſtehen. Die Milch⸗ j 
gefaͤße kommen in minderer Anzahl wieder aus 


dieſen Druͤſen heraus, um ſich in einen gemein⸗ 1 


klare Fläſſt 


1 ee Stamm zu endigen, welcher der | 


Bruſtgang heißt, und fich, in eine große Vene \ 


. ni in der 1 begibt. 


Dieſe Milchadern ft ab: N lich nur ein 


1 Theil des Großen Super Se we | 
1 dieſer Bruſtgang der gemeinſchaftliche Stamm 
N iſt. Er entſteht aus ahnlichen Gefaͤßen von al: 2 


len Theilen des Koͤrpers, welche aber nur eine 


if gkeit enthalten: diejenigen welche von 


der Haut kommen, ſaugen die verſchiedenen in 


der Atmoſphaͤre enthaltenen eu ein, 


| und tragen viel zur Ernährung bey. 


Diejenigen, welche von den innern Thei⸗ | 


len kommen, ſaugen alle überfläffigen: Säfte | 


wieder ein, und führen: dieſelben zur Blutmaſſe 


zuruck; die feſten Grundtheilchen ſelbſt machen 
” almätlig los, um von en u: zu 


wer⸗ 1 


17 81 
werben ſo daß alle Sheen des Körpers als 
. in einer immerwährenden Bewegung angeſehen 
werden koͤnnen. Die Saugadern haben, ſo 
wie die Milchadern, zuſammengewickelte Druͤſen, 
in welchen ſie e ſich zertheilen. Vorzuͤglich giebt 
es deren mehrere Haufen in verſchiedenen Ge⸗ | 
lenken, als in der e „in der cel 1 
Kube u. . w. 


Man ſieht aus dem bisher een } daß 1 
alle dieſe Syſteme, woraus der menſchliche Koͤr⸗ 

per zuſammengeſetzt iſt, in einer beſtaͤndigen 
Bewegung und Beziehung auf einander ſind. 
So traͤgt das Blut durch feinen beſtaͤndigen Kreis⸗ 
lauf unaufhoͤrlich zur Ernaͤhrunng der feſten 
und zur Abſonderung der ſluͤſſigen Theile bey. 
Gegenſeitig erhält daſſelbe durch die Saugadern 
diejenigen Theilchen, welche fi ch von den erſtern 
losmachen und den Ueberſchuß der leztern; die 
Verdauung giebt ihm durch die Milchadern al⸗ 
les das wieder, was die Aus dünſtung, das Aus⸗ 
1 athmen „ der Urin u. ſ. w. ihm rauben. Eben 
. ſo findet eine immerwährende Einwirkung der 


4 Sinneswerkzeuge auf den gemeinſchaftüchen 1 5 


b ‚ Mistelpuner, aller Empfindungen, 72 von. dieſeg 


aaf die Dicken au tt ber e 1 
einander bey der Mitleidung Statt. Das 
Ganze dieſer Bewegungen, Ä und wahrſcheinlch 
noch einer Menge anderer, deren Daſeyn, De 
ziehungen und Urſachen uns noch unbefannt- 
Rad, wa, das Leben aus. „„ 


Sechstes Kabitel 


Von der Erzeugung und von den 
enn, at , 
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Wie haben geſeben „ auf welche Art der 
| bende Menſch ernährt, und wie das verloren } 
gegangene ſeines Koͤrpers erſetzt wird, auch wie 
überhaupt alle feine Verrichtungen vor ſich 90 


hen. So viele Schwierigkeiten es auch haben 


mag, zu begreifen, auf welche Art dieſes alles | 
eigentlich geſchehe/ ſo iſt es doch noch ſchwerer 
qu begteifen, wie 5 ſein Daſeyn erhalte. Man 
bat bite gang alfgemein angenominen, daß \ 


! 
* 


ae] 
| ale abt 1 been Menschen edet ae 
ſchon völlig gebildet, obgleich außerordentlich 
3 fein, im Mutterleibe vorhanden ſeyen, und daß 
die Empfaͤngniß nur ihre verfgieenen 2 Berk 
zeuge in Aer feße. 70 5 da, 


N „„ u = 
a 


Die Ebersbe⸗ ſind zwey schen d. bil 
ſenartige Koͤrper, w welche im weiblichen Körper 
in der Gegend der Nieren (doch wohl tiefer 
hinunter) liegen, und in welchen wie es s ſcheint, 5 
der Setus gleich zuerſt gebildet wird. 1 

Neben jedem Eyerſtocke iſt die ausgeſchnite 
tene und mit Franſen umgebene Oeffnung eines 
Cenales, welcher die Muttertrompete beißt, | 
und ſich allmöͤhlig an Dicke abnehmend, 1 gegen 8 
KM. Grund der Gebärmutter inbegiebe 


2 Sg ey 


1 ©) Diefe (ernannte EonIutions- Hypotheſe 
ist doch in der That weniger wahrſcheinlich, 
als die der Epi geneſe, wo die Entſtehung 
55 organiſcher Körper durch allmaͤhlige Aus bil, 


dung eines noch ungebildeten aber unter ge 
phborigen Umſtaͤnden ſich durch den Bildungs⸗ 
% rieb organiſrenden Zeugungsſtoſes erklart | 
| N. W. 
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1 Diese fe. it eine Art von Sack oder Bau, de 
. ſen e Grund nach oben gerichtet iſt. Ibre Wände 


ö befichen aus einer dichten ſchwammichten Sub⸗ 
N ſtanz 75 welche während der Schwangerſchaft ein 
ner ungeheuren Ausdehnung faͤhig Ur: Die 
Oeffnung derſelben ſteht mit einem nach außen 
gehenden Canale, * Löse in 
W ee ich 6 0 1569 50 
. Selus Als 1. der ge nach u 
| 9 Eyerſtocken durch die Muttertrompeten in 
die Gebärmutter hinab. Es finden ſich an dem; 
| ſelben einige Theile 5 welche er bey der Geburt N 
Wen nähmlich: 25 1 
Der Mutterfugen ober h bie 
e ein Körper, welcher aus 1 1. 
zäbligen Blutgefäßen beſteht, welche die Na⸗ | 
belvene und die beyden Nabelſchlagader 1 
zu Staͤmmen haben. Dieſe drey von Haͤuten 
umgebenen Gefäße bilden den Nabelſtrang. | 
Sie gehen durch den Nab el in den Körper | 
des Fetus hinein. Die Vene begiebt ſich in 
die leber, um zur Pfortader zu gelangen. Die 
Schlagadern verbinden ſich mit denen, welche 
zu den Schenkeln gehen. Es findet alſo ein 


immerwütrender Kreislauf aus dem Celus in 


ö ö 1 


er 


den Mutterkuchen und aus i bieſem in den Fetus 


8 


Statt; und da ſi ch der Mutterkuchen genau an | 


5 ww; Eine Saut „ AN das Ehorion 
| ie, 10 den Fetus umgiebt, „indem ſie ſich 
an der innern Wand der Gebärmutter befe⸗ 1 
e in | ua mu 


1 1 5 


S ch af 98 a u t ch en genannt, „ welche die innere 


entböſ, in n welcher der Fetus ſchwimmt. 


\ 


. Ein Sock, die Allantois genannt, 


1 in welchen ſich der Harn durch ben! Urachus 


BE oder Harnſtrang begiebt, welcher vom Grun⸗ 
90 de der Blaſe kommt und durch den Nabel geht. 


Es iſt indeſſen zu bemerken „daß der Harn⸗ 


8 ſtrang beym Menſchen ſi ch gewohnlich ver⸗ 
2 ſchloſſen findet, und daß die Allantois bier 
nicht zu ſehen if: beydes findet man aber fehe | 


deutlich bey den Thieren, wo der Sarnfrang 


= in bie Allanteis öffnet. 


| die. innere Flache der Gebärmutter befeſtiget, ſo 
ie findet auch zwiſchen dieſem und der Mutter 

| Gemeinſchaft Statt, und auf dieſe Art“ wird 

5 der daaus durch das Blut der Mutter ernährt. | 


1 Eine andere noch Eu Haut, das 


Seite der vorigen bekleidet und eine Fluͤſſigkeit 


— 


86 I: 


9 

ag ber. Fes N ale, . fo find fat 
re unzugänglich und verſtatten dem Blute i 
keinen freyen Durchgang; dagegen iſt aber in 
der Scheidewand ; welche die beyden Weben 3 
mern des Herzens trennt, eine Oeffnung, das ö 
ſogenannte ey foͤrmige doch, welches dem 
von der untern Hohlvene kommenden Theile des 
Blutes den unmittelbaren Uebergang in die inte 10 
Nebenkammer und von da in die Aorte geftate 
‚teti, ohne erſt durch die lunge zu gehn. Das 
Blut, welches von der oberen Hohlo ne kommt, | 
geht in die rechte Nebenkammer, „in die rechte 
Herzkammer, und in die lungenſchlagader, welche 
daſſelbe, anſtatt es wie beym erwachſenen Men⸗ N 
ſchen, ganz in die Lunge zu fuͤhren, durch den 
Schlagadergang, ein beſonderes Gefaͤß, in 
den. untern Theil der Aorte bringt. 

Das Blut alſo, welches durch die 1600 
Hoblbene vom obern Theile des Koͤrpers zutuck 
kommt, geht durch den untern Theil der Aorte 
in den untern Theil des Koͤrpers und in den f 
Mutterkuchen; das Blut im Gegentheile R wel⸗ | 
ches durch die untere Hohlvene von dieſen d N 
len zurückgekommen iſt, geht durch den Stamm 
der Aorte in den Obe des Körpers, 


— — ET — 
1 = — 
{ 


ie Vb 
Das 8 loch und der Sglarrder 
eng 6 vaſhlehen fi ic nach der Geburt. Pose 
= 9. 5. N ine um 
"a. Berfäfmif der Zeile des yo find 
nicht dieſelben, wie bey Erwachſenen. Der 


Kopf iſt beym Fetus nach Verhältniß größer 


und zwar deſto mehr, je juͤnger er iſt. Die 
leber iſt gleichfalls betraͤchtlicher, weil ſie eine 


N große Menge Blut durch die Nabelvene erhalt, 
die fi nach der Geburt ſchließt. Die unteren 


Theile ſind im Verhaͤltniſſe zu den oberen klei: 


ner. Die Pupille iſt mit einer Haut verſchloſ⸗ 
15 . nes a Geburt e 


ur in der Beust liebende Dröfe h deren 


Ein Fetus von einem m Wonach bat ge⸗ 
Steil einen Zoll fänge; im zweyten Mo⸗ 
nathe iſt er zwey und einen Vierteſzoll, im 
dritten ‚er und einen Waben im vierten Mo⸗ . 


a Schon i im achten Monathe öfter ſich die | 
Pupille. W. 5 105 


Qugen man nd 900 dhe, iſt größer N 


3 er 1 A 
„„ 5 . 9 
. - j 


ne 


dis fieben Zoll 2 im ſechſten Monathe acht ois 
N | ‚neun Zoll, im fi ebenten Monathe eilf Zoll, 


im achten Monathe vierzehn Zoll, im neunten ö 
| Monathe achtzehn Zoll lang; dieſes iſt der ge⸗ 9 
woͤhnliche Zeitpunet der Geburt. Diejenigen, 
welche unter ſieben Monathen geboren werden, | 


bleiben meißtens nicht am A 15 5 
Gewötnich Wurden die Kinder ohne Haare 
900 Zähne geboren. Der Kopf iſt auch nach 
der Geburt noch verhaͤltnißmaͤßig groͤßer, als 
beym Erwachſenen; die Schedelknochen laſſen 
einige leere Stellen zwiſchen ſich übrig, vorzuͤg⸗ 
lich auf dem Scheitel, welche Fontanellen 
heißen. D Die Zähne, welche im Anfange nur 


gallertartig ſi ſind, verknöchern erſt nach der Ge⸗ 


burt. Ihr Hervorbrechen durch das Zahnfleiſch 
| it mit einer e Krankheit verbunden ). 


Wi > Solche ſchwere Klankheiten ſind immer nur 


als eine Folge der verdorbenen Lebensart 
des Menſchengeſchlechts anzuſehen; da, wo 
die Menſchen der Natur getreuer geblieben 

ſind, finden ſie gewiß in den meiften Fallen 
nicht Statt. W. 


0 nathe fünf, Zoll, im 3 Menarhe c | 


| 
| 


Mir ı zwey Suben 500 a, "Rinder wen 
Zähne, Gegen das Ende des fiebenten Jah⸗ 


I res fallen dieſelben nach und nach aus, um von 


anderen erſetzt zu werden. Die acht folgenden 


Backenzaͤhne kommen erſt gegen das zwölfte u 


Jahr ſaͤmmtlich zum Vorſcheine. Die bier 
letzten erſcheinen erſt gegen das zwanzigſte Jahr, 


| MB: of 9 noch viel fakes U 


0 


15 7 0 1. 0 
Der Zeus wöchſt um deſto mehr je ar 
er; eich der Geburt nähert, Das Kind hinge⸗ 
gen waͤchſt in der Folge immer weniger und 
weniger. Bey der Geburt hat daſſelbe ſchon 


über ein Viertel ‚feiner nachmaligen Größe 
mit dritthalb Jahren erreicht es die Hälfte, 


und mit neun bis zehn Jahren drey Viertel 0 


derſelben. Nur erſt nach, dem achtzehnten Jahre 
g hört der 2 


Nenſch auf zu wachſen; ſelten wird ; 
er über. ſechs Fuß hoch, und er bleibt auch ge: 


wöhnlich nicht viel unter fünf Fuß klein. Wei⸗ 
0 ber 3 geroöhnlich einige A kleiner. 


/ 


En . 
Die Mannbarkeit giebt fi 0 durch zußere 


Zeichen zu erkennen, und zwar bey den Maͤd⸗ 


BR 


. en 


I; vom einten bis zum zwölften . 1075 u 


Knaben vom zwölften bie, zum Tae 8 
Jahre. In beißeren Ländern zeigt ſich dieſelbe 
früher, als in koͤl lteren. Das eine und andere 


Geſchlcht wird selten vor dieſem Beitraume | 
zur 8 bebe. 1155 e 


EN 


Kaum bat der Mitter das Ende feines 


ren in die Höhe erreicht, ſo fangt 


— 


BR um. 


er auch ſchon an in die Dicke zu wachſen; es 
baͤuft fi fi ch nähmlich Fett im Zellen gewebe an. 


Die verſchiedenen Gefaͤße verſtopfen ſich nach 


und nach; die feſten Theile werden ſteifer, und 


nach einem mehr oder weniger langen 5 mehr a 


oder weniger geichäftigen, mehr oder weniger 

ſchmerzhaften eben, ſtellen ſich Alter, Hinfaͤl⸗ 
ligkeit, Abnahme der Kräfte und endlich der ö 

1 Tod ſelbſt ein. Menſchen, welche uͤber hundert | 


Jahre erreichen, find ſeltene Ausnahmen; die 


meiſten kommen lange vor dieſer Zeit entweder 


durch Krankheiten, „ DE > ober on. vor ar 


gi 


Siebentes avitel 


den den eehte Wensch nber 


6. 1. 

Die weiſſe aße, mit eprundem Gef 655 
h Haaren, und vorſtehender Naſe „ zu 
welcher die gebildeten Europaiſchen Völker ge⸗ 
hoͤren, und welche uns die ſchoͤnſte von allen 
ſcheint, if den übrigen auch an Stärke des 
Geiſtes, an Tapferkeit und Thätigkeit weit 


überlegen. Die eigentlichen Tataren, von wel- 


chen die Tuͤrken abſtammen, die Cirkaſſt ier und 
andere kaukaſiſche Voͤl kerſchaften, „welche die 
ſobaſten von allen Menſchen find, die Perſe 55 
die eigentlichen Bewohner von Hindoſtan, die 
Araber 0 die Mauren welche das nördliche 
1 bevölkern, und a sis 15 welche 


wr 
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wie die Juden von den 1 abjuflammen 


—— 


ſcheinen „ gehören mit den Europaͤern zu einer 


und derſelben Raße. Dieſe Volker find, grö⸗ 


— 


fer, in Morben weißer ven Farbe, Haben fier 


blondes Haar und blaue Augen. In Suͤden 
hingegen find fie leberbraun und oft ſehr dun⸗ 
kelbraun und haben ſchwarze Augen und Haare; 9 
in den gemäßigten Gegenden find fie aus Mi⸗ 1 


N semilhe. ee 
1 nu 2. . 


Der ganze nördliche Theil bet beyden ke 1 


ſten Länder iſt mit ſehr braunfarbigen Men⸗ 


— 


ſchen bevölkert, welche platte Geſi chter, ſchlich- 


tes ſtraffes ſchwarzes Haar, ſchwarze Augen 
und einen unterfeßten ſehr kleinen Körper ha⸗ 


ben. ü Dieß ſind die fappen in Europa; die 


Samojeden, Oſtiaken, Ischutchis u. ſ. w. in 


Aſien; die Grönländer und Eſtimos i in Amerika. 
Die Sinländer gleichen ihnen faſt in allen 


Stuͤcken, nur ihr Wuchs kummt den Euro⸗ . 


pern naher. Die Hongrier und verſchiedene 


in Aſien zerſtreuete Volker haben mit den Fin⸗ 


laͤndern auffallende Uebereinſtimmung der Ge⸗ / | 


ſtalt, der Sitten und Sprache. 
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3 Die Mengeliſce N zu be 75 
bie meiſten von den Voͤlkern gehören, we Ihe 


wir Tataren nennen 1 als die Mongolen, die 
Mantſcheous, Ä die Kalmuͤcken oder 
Eleuths u. f w., und die ihre Eroberungen f 
von China bis Hindoſtan ausgedehnt hat, und 


ee ſelbſt bis an die Europaͤiſchen Gron⸗ i | 


zen vorgeruckt iſt, hat als Kennzeichen eine 
platte Stirn, kleine Naſe, vorſtehende Backen, | 
ſchlichtes ſraffes ſchwarzes Hoar, nur wenig 
Barthaar, kleine ſchief liegende Augen „dicke 
Sippen 5 eine mehr oder weniger ‚gebe, € Ge⸗ | 


bee 


Die Ebineſen und Nee und | 
die Volker jenſeits des Ganges, welchen man 


den Namen Malayen giebt, ſcheinen den fe 


eh ſehr nahe zu kommen. Die Inſeln | 
des Söͤdmeers und das große fefte fand von 
Neu- Holland fü nd von Malayſchen Abkoͤmmlin⸗ 


10 gen bewohnt. Diejenigen „ welche dem Aequa⸗ 
tor am naͤchſten ſind, haben. eine faſt eben ſo 


dunkele Geſichtsfarbe als die Neger. So un- 


ter andern die Papus. 


1 * bi 3 N 
5 1371 
* Bf Be 


94 5 
| a 3 

„De RT bewsbnen alle Küsten bes 

Aibtihen Afrika, vom Senegal bis zum cc. 


Meere. Außer ihrer Schwärze nech, 4 
man fie noch an der platten Stumpfnaſe, an ‚| 
der platten Stirne, den vorſpringenden Kiefern, 
vorgezogenen Backen und krauſen Haaren. Wie 
allerſchwärzeſten find die von Guinea. Dieſe 
haben eine ſehr lange Naſe. Die von Kongo 
ſind ſchoͤner. Gegen den ſͤdlichen Wendekreis 
werden ſie ein wenig bläſſer und erhalten den . 


Namen der Kaffern. Faſt alle Bewohner 


— 


9 der dſtlichen Kuͤſte von Afrika gehören zu die⸗ 
ſer Unterabtheilung. Die Hottentotten bil: 1 
den noch eine andere Abtheilung, welche fi ſich a 


der mittäglichſten Spitze findet. Sie haben ſo 


APR. 
\ 


5 vorſtehende Wangenbeine, „ daß ihr Geſicht da⸗ 15 


9 5 durch dreyekkig wird. Ihre Farbe iſt olivenbraun. | 
Man behauptet „ daß die inneren Theile ö 


von Afrika, 15 welche ſehr hoch liegen, ’ von wei⸗ | 
ßen Menſchen bewohnt werden, wie dieß der 9 


hg in eng iſt. 
8 it 


Aeris war von fee Men⸗ 0 


ſchen bevoͤlkert, welche langes grobes Haar und 


N 
N } 1 
in 


| 95 

— 1 vieler eifefärele, algemein ohne / 
Bart und ſelbſt ohne Haare am übrigen Kür: 2 
per ſind. Andere behaupten, daß ſie ſich die 

Haare ausreißen. Auch ſagt man, daß die 
mehr oder weniger ſonderbaren Gestalten ihren 
g Käpfe durch in der früheften Kindheit ange 
brachtes Zuſammendruͤcken bewirkt werden. 

1 Dieſe Raße begreift die wilden amerifo; 
nifchen Voͤlker, und das, was von den Mexi⸗ 
kanern und Peruanern noch übrig iſt. Gegen 


die mittägliche Spitze dieſes feſten Sandes; findet 1 


man die groͤßeſten Menſchen der ganzen Welt; 
ihre Hoͤhe aber, welche von den erſten Reife 
beſchreibern als rieſenmͤͤßig angegeben wurde, 
iſt doch nicht mehr als ſechs Fuß. Dieß iſt 
das unter dem Nehmen der Pafagonen ſo 
| Beröchriste Volt. er 


en 5 6. 0 . 
1 Ale dich Menſchenraßen bbanen ſi 0 ber 
| miſchen und Kinder zeugen, welche zwiſchen 
5 den Geſtalten und Farben der beyderley Aeltern 
; das Mittel halten. Dieſe Metis konnen ſich 
wieder mit den urſpruͤnglichen Raßen vermi⸗ 
ſchen und die Nachkommenſchaft naͤhert ſich die⸗ 
fen Raßen berhältnißmaͤßig nach dem Grade 


ı es Bermifhung des Metis. Alle dieſe Rach⸗ | 
kommen ſind eben ſo keuchte, als r Vater 


und Mütter. 5 1 eben F 


* 


Es schein, als wenn zuweilen in den | 
REN Raßen des Menſchengeſchlechtes 5 
15 Subjecte von Milch oder he (weißer Farbe 
geboren werden; dieß iſt aber die Wirkung 
einer Krankheit „und dieſe Farbe iſt mit Schwas 
che des Koͤrpers und des Geſichtes verbunden. 
Mit Unrecht haben einige Reiſende geglaubt, 
daß dieſe ſogenannten Bla far ds ganze Marie: 
| nen ausmachen, „ welche in Amerika Darier, 


5 in Afrika Dondos oder Albinos (weiße 


Mohren) und in 1 Kakerlaken ‚genannt g 
worden Ar Adee i 


| 5 8. 1 
15 Die verſchiedenen Farben. „ welche dieſe i 
99 Abarten der Menſchengattung bezeichnen, haben 
ihren Sitz nicht im Oberhaͤutchen, N ſondern in 
dem ſchleimartigen neßförmigen Gewebe, wel 
ches unmittelbar unter demſelben lieg. e 
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Ates Kapitel 


don den der Menſchengattung ei ger 
song ee 1 78 


9. 1. 

"Der Menſch iſt zum e e 
geſchaffen, dieß zeigt ſein ganzer Bau: die lage 
des großen Hinterhauptsloches häfe feinen Kopf 
auf dem Halſe im Gleichgewichte; die Breite 
ſeines Beckens und zumahl der Darmbeine, giebt 

N den Muſkeln, welche den Rumpf aufrecht hal⸗ 
ten, binläͤngliche Befeſtigungspuncte; die Breite 
ſeines Fußes giebt dem ganzen Koͤrper eine 
ausgedehnte Grundflaͤche, und die Kraft der f 
Muſkeln, woraus fein Gefäß und feine Weir 
chen beſtehen, hält. die Ober und Unterſchen⸗ 
ſchenkel auftecht und feſt. Kein anderes Thier 
ne dieſe verſchiedenen ar ung 

G 


1975 marſcheröhrlichſen Affen tragen den st, 
fo weit vorwärts, haben ein ſo ſchmales Bert 
\ fen, und ſo ‚gebogene Unterſchenkel und Füße, 
daß ſie unſere Stellung nur mit Muͤhe auf 8 
einige dee 1 koͤnnen. „ 9 


. „ 1 
8 a würde man 5 vier N 
| Fuͤßen gehen koͤnnen; feine‘ Augen würden‘ zür 
. Erde gerichtet ſeyn; da er kein Nackenband hat, f 
ſo wuͤrde er den Kopf nicht halten können; 
ſeine unteren Gliedmaßen würden im Virbälr⸗ 
niſſe zu den Armen zu lang und ſeine Fuͤße zu 
kurz ſeyn, als daß er fie ie wie die Thiere mit 
f Bequemlichkeit beugen koͤnnte, welche letzteren 
nur die Zehen auf den Boden bringen; ſeine | 
zu breite Bruſt würde die freye Bewegung ſei⸗ 
ner Arme verhindern. Er kann ſelbſt nicht, 
einmahl mit gleicher keichtigkeit klettern, als 
die Affen, weil bey ihm nicht, wie bey den 
Affen, die große Zehe der Hinterfuͤße von den 
übrigen abſteht, noch als die Katzen, wegen der 
| 15 1 OR | 


1 15 r 
en en Wensch iſt bey der Schnee hn, | 
0 und balſoſer als irgend ein anderes Thier. N 


N 


0 65 


| | 1 7 
uur zu die Bepbälfe feine Yen kann fein 
Daſeyn erhalten werden; dieſer Huͤlfe bedarf | 
er ungleich längere Zeit als die übrigen Thiere, 
welche Zeit zur Erzeugung neuer Nachkommen⸗ 
ſchaft hinreichend it. Daraus entſteht die nie 
kuͤrliche Fortvauer der ehelichen Verbindung, 
und das genaue geſellſchaftliche Verhältniß zwi⸗ 


i ſchen Aeltern und Kindern, und der Kinder 5 


unter einander. Da der Vater mit ſeiner 
Gattinn die Sorge für die Erziehung der Kin⸗ 
der theilt, ſo muß der Menſch, ſo wie alle 
Tkbiere, wo das der Fall iſt ‚ in der Monogas 
mie leben; welches auch ſchon aus der faſt glei⸗ 
chen Anzahl maͤnnlich und weiblich geborner 
Kinder im Durchſchnitte jedes eins ins andere 
Mensen Jubees ae 


; Der Menſch 95 eine dehnt l zur Ge. 
keln, welche ihm ſeine natürliche Schwa⸗ 


\ 


che zum weſentlichen Bedürfniffe machte, und 


ohne welche er weder den wilden Thieren baͤtte 5 
widerſtehen, noch ſich feine Nahrung und Be⸗ 


duͤrfniſſe hätte verſchaffen koͤnnen, weil er keine 


Angriffs: oder Vertheidigungswaffen, „als Hoͤr⸗ 
ner, Klauen Schuppen, . irgend etwas 


a. e e 1 
beſitzt, „ we eaches denen unter d dem Degımen, des ; 
l Inſtinets bekannten Fahigkeiten gliche, „ wel. 
che mehrere Thiere von Natur beſitzen, ſich 
| Wohnungen zu erbauen, Bedeckungen zu be⸗ N 
reiten, a den; Himmelsſtrich nach den wel 4 
dung, Jahrs zeiten zu verwechſeln u. f. w. abi 
Alle gefell ſchaftlichen Thiere haben wii, 1 
eine gewiſſe Art von Sprache, aber he 
Menſch hat in dieſer Hufe cht zwey große Vor⸗ 
rechte: 1. ‚Die; Fahigkeit Töne, zu artikul iren, 
welche kein Thier mit ihm gemein hat, und 
welche ſeiner Sprache nothwendig eine unend⸗ \ 
liche Abaͤnderung und Beſtimmtheit geben mußte, 1 
und 2. die unbeſchrän akte Fahigkeit ſeine Ideen 
zu genera liſiren und die abgezogenen Wen, 
vermittelſt der Toͤne feſtzuf ſetzen und zn behale 4 
ten. Hiervon fi kaͤngt das Gedäͤchtniß und die 
Uetheil skraft ab. Sie iſt die Grundlage der 
Vernunft, oder der Fahigkeit nachzudenken und 
Ideen zu verbinden 1 e dem Wach vor 


Allen eee eigen iſt. re eie 


b. 355 
ler Enache iſt es, wel der bangen 
FR die Beobachtungen und Entdeckungen 
jedes Individuums gemein macht, und welche 1 


\ 1 EN 
Br > 


3. 5 


„10 


die Quelle der unbagiängten Vervollkommnung 
des Menſchengeſchlechtes 1 Die Kun ſte find 
aus der Wiſſen ſcha ft entſtanden welche durch 
05 den Verein dieſer er Beobachtungen und Eutdeckun⸗ 


gen hervorgebracht iſt, „ und aus der Ges hide | 
lichkeit, welche eine Bae der Be dung: 1 


0 rer . und Singer“ en Ha Na 


ALTE, 
on ui 


Beamte der 1 ſelbſt i im erſten 
Euch derſelben, bat der Menſch fi 0 ſeine 
Nabrung zu verſchaaffe n. und der Unbeſt zaͤndig⸗ 
keit der luft in allen Him welsſtrichen des Erd⸗ 
bodens zu widerſtehen gewußt. Auch bot er 
ſich überall niedergelaſſen; dabingegen die ubri⸗ 
gen Thiere jedes einen beſtimmten Naum ein⸗ 
Amen welchen ſie nur unter dem Schutze | 
des Menſchen uͤberſchreiten kbanen, welch ‚er. die 
Gactungen der Haustiere mit ſich umherge⸗ 
fart hat „und dem die Schmarotzergattungen 

wider ‚feinen Willen gelte ge 3 
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n Die Wölke, Wache ſch in die nbchlchen 
Eitgegenden begeben haben, wo fi e weder für 


ſich ſelbſt vegetabt lische. Nahrung, noch hinlaͤng⸗ 
liche Weide fuͤr Heerden anden, web en hier 
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bloß von der Jagd RSG . fie wi 
on zwungen ſind, der Aufſuchung dieſes Unterhal⸗ A 


tes ihre ganze Zeit zu widmen, und ſich nicht 4 


ſehr vervielfaͤltigen koͤnnen, weil daraus die 1 
gänzliche Ausrottung des Wildes entſtehen konnte, nf 
fo hat unter dieſen Voͤlkern der Menſch die we⸗ 
nigſten Fortſchritte von irgend einer Art gemacht. 1 


Die Künfte derſelben erſtrecken ſich bloß auf 
| die Erbauung der Hütten, auf die Bedeckung 


des Leibes mit Thierfellen und auf die Verfer⸗ 
tigung der Pfeile. Die Völker des nördlichen 


und oͤſtlichen Sibiriens, und die Wilden von 
Nord⸗Amerika ſind beynahe die einzigen, we ſche 
ſich auf dieſem Punkte der . 55 0 


5 1 We 


Andere Bilker beten fi ch durch den Beſt 3 
40h Heerden einen fortdaurend ſicheren 
Unterhalt und einige Muße verſchaffen können, 
welche ſie zur Vermehrung ihrer Kenntniſſe an⸗ 
gewandt haben; aber ihre umher irrende lebens- 
art, um neue Pflanzungen zu finden und der 
gauͤnſtigen Jahreszeit zu folgen, hält fie. noch in 
ziemlich engen Graͤnzen. Sie zeigen einige Be⸗ 
triebſamkeit in der Erbauung ihrer Wohnungen 
und der Bereitung ihrer Kleidung; wiſſen was 
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igen thum heißt und kennen fahlich den 
Tauſchhandel, den Reichthum, und die Ungleich⸗ 
f heit des Standes. Die vorzuͤgl ichſten nomadi⸗ | 
ſchen Volker, welche wir kennen, ſind: die Lapp⸗ 
länder im noͤtdlichen Europa, die Tataren 
in der ungeheuren Strecke, welche den mittleren 
Theil von Aſien ausmacht, die umher ſtrei⸗ 
Ä fende n oder beduiniſchen Araber, in den 
Sandwuͤſten von Arabien und im noͤrdlichen 
Afrika; die Gallen, Kaffern und ene 
kotten im . Ai 5 | 


* © h 


Der Mech il niche 1 dahin ee 
ſich zu vermehren und ſeine Kuͤnſte und Kennt: 
niſſe zu vervollkommnen, „ als bis das Eigen: 
thum der fändereyen ihm verſtattet bat, 1 

ſich dem Ad erbaue zu ergeben, vermittelſt 8 
deſſen die Arbeit eines Theiles der Mitglieder 

der Geſellſchaft alle uͤbrigen ernä ährt und ihnen 
Zeit läßt, ſich mit weniger nothtoendigen Kuͤn⸗ 
ien zu beſchaftigen. Endlich hat die Erfindung 
des repräſentativen Werthes durch Er⸗ 
leichterung des Handels die Betriebſamkeit, den 
duxus und die Ungleichheit des Vermoͤgens, folg⸗ 
lich aber auch nothwendigerweiſe die laſter der 


Weichheit un die v Netten des ena. 
. den ne, Grad eee 1 90 


10 i . m 10. 15 : ’ 5 1 75 19 
e M 193 fi nb 1 10 fie ie in allen Hin, \ 
har leben, kein Thier fuͤrchten, und die⸗ 
jenigen, welche ihnen hinderlich werden konn⸗ 5 | 
ten, ſelbſt zerſtoͤrt oder in die Wuͤſten verban⸗ 1 
net haben, ohne Vergleich zahlreicher geworden, | 
als irgend eine andere noch fo große Gattung; 
ſo daß jetzt nur der Menſch dem Menſchen ha 
den kann. Auch iſt dieß die einzige Gattung, 
welche im beſtaͤndigen Kriege mit ſich ſelbſt lebt. 
Die Wilden machen ſich die Wͤlder ſtreitig, 
in welchen ſie jagen, die Nomaden die Weiden, 
wo ihre Heerden graſen; 5 die cultivirten Volker 9 
ſteeiten ſich um das ausſchließliche Recht des 4 
Handels, oder die Praͤrogativen des Hochmuths: N 
daraus entſteht die Nothwendigkeit der Regie⸗ | | 
rungen, um die National⸗Kriege zu dirigiren, und 
die Privat: Streitigkeiten zu unterdruͤcken oder 
auf verordnete Formen zuruͤckzubringen. Hier 
hört der Menſch auf, in das Gebiet der Rat 0 
wle zu Be: t sanieren 


e. entar 
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N 


per det ubrigen iſt als Ganfelken“ Beine, | 
| chen gebildet und aus ahnlichen Organen zus u 
fammengeleßt: dieſe bewegen ſich daher nicht 


anders, als durch Muskeln, empfinden eben 
ſo durch Nerven, ernaͤhren ſich auf eben die 


A durch eine in ihnen umlaufende 8 ff füge 


keit, welche durch die Verdauung erneuert 
wird. Dieſe geht auf gleiche Weiſe in elner 


Hoͤhle innerhalb des Körpers ober im Darm 


canale „„ a. 


Es giebt viele eli, welche dem Men⸗ 
ſchen nur in dieſen allgemeinen Uebereinſtim⸗ 


5 mungen gleichen, und welche uͤbrigens mit dem⸗ hi 
ſelben nichts „weder in Anſehung der Einrich⸗ 


tung, noch der Geſtalt der Theile gemein haben: 


dieß ſind die ſogenannten weißbluͤtigen Thie⸗ 


re, wovon in den drey letzten Büchern dice 


Werkes 55 Rede ſeyn w wird. 


' N) 8. 3. 8 1 
Die Thiere i im Gegentheile, deren Blut, wir 


das des Menichen, „roth iſt, gleichen demſelben 
in allen Stuͤcken fo ſehr, daß ſie auf den erſten 


Aublic nur eee einer cke 
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u Geſtalt zu ſeyn feinen. So gaben fie alle 
einen Knochenkopf, welcher das Hirn und 
die vorzöglichſten Werkzeuge der Sinne enthaͤlt, 5 
und an dem Einen Ende einer Wirbelſaͤule 
ſitzt, welche das gemeinſchaftliche Buͤndel der 
Nerven enthalt, und deren anderes Ende ſich in f 
ein Steiß bein oder in einen mehr oder weni⸗ 
ger betraͤchtl ichen S ch w anz ver! aͤngert. Det 
Rumpf derſel ben iſt faſt immer zum Theile von 
kndchernen Halbzirkeln oder Rippen 
| umgeben, wie bey dem Menſchen. Unſere Ars 
me finden ſich in den Borderfüßen der 
Vierfuͤßer, in den Fluͤgeln der Vogel, und 
ſogar in den Bruſtf loſſ ſen der Fiſche wieder, 
ſo wie unſere Süße durch ihre Bauchfloſſen 
vorgeſtellt werden. Nur den Schlangen fehlen 
: die Gliedmaßen ganzlich. Die weichen Theile 
der rothbluͤtigen Thiere zeigen dieſelbe Aehnlich⸗ 
keit, wie ihre knoͤcherne Grundlage. Sie haben N 
Schlagadern und Venen, in welche das 
Blut durch ein muskuldſes Herz getrieben wird. 
| Ihr Hirn, ihre Sinneswerkzeuge haben die⸗ 
ſelben weſentlichen Theile. Sie haben einen 
Speiſencanal, eine Leber, eine Bauch⸗ 
ſpeicheldruſe, eine Milz, Nieren; mit 
RER Monte: es it Kane zu beſtimmen, ob 


. 


R Dieß int mit km. überein. was wir 

im vierten Kapitel der Einleitung. 12 
dem Einfluſſe der Haupttheile auf alle die uͤbri 1 
gen geſagt haben; denn alle Theile des! Körpers 
entſtehen mittelbar oder unmittelbar aus dem 
1 Blute; die Beſchaffenheit des Blutes Inup alfo 
die vorzöͤglichſte Urſache der Verſchiedenheiten 
ſeyn, welche ſich in jenen Theilen finden. Des⸗ 
wegen ‚haben. nun gerade, die weißblütigen Thiere 
nichts anderes mit den rothblütigen gemein, als 
das, was weſentl lich in dem Begriffe eines Thie. 
res überhaupt enthalten iſt, waͤhrend die Reihe 1 
dieſer letzteren nur die verſchiedenen Abänderun⸗ 
gen eines einzigen Planes zeigt, n f 
‚seumblagen, in ‚müße, verändert Me 93 
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„Ach zeigen die buch elch etch, 


ten, welche das Blut durch die mehr oder we⸗ 1 


niger vollſtändige ? itt erhaͤ le, auf welche es der 


e der duft busgeſeßte wird, die beften Un: 
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die Aehn lchkeiten fanden vonne ng die 
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terabeheitungen an, 8 unter den ae, 
ihrn Thieren zu machen ſind. 

Die einen haben, wie der Menſch, ‚ ein 
Bei, mit doppelten Kammern und ) 
mern, und ein Syſtem von lungengefäßen, wel⸗ 
ches dem der übrigen Gefaͤße des Körpers gleich 
ft, jo daß ihr Blut der Einwirkung der luft 
vollig ausgef ſetzt if, und vermöge dieses Achmens 
waͤrmer als die Atmoſphaͤre wird. Dieſes ſi ſind 
die lebendig gebaͤrenden Vierfuͤßer 
oder die Saͤugethiere und Voͤgel. Die 
anderen haben nur eine einzige Herzkammer: 
ihre lungengefaͤße bilden kein beſonderes Syſtem; | 
aber die Aorte giebt einen zur lunge gehenden 
Zweig, und das Blut kommt von der lunge in 
die Hohlvene zuruck. Es laͤuft alſo nur ein i 
kleiner Theil des Blutes durch die Lungen: die⸗ 
ſes wird in denſelben nicht erwaͤrmt, ſondern 
es behält die Temperatur der Atmoſphäre. Dieß 
ſind die kriech enden ARheRt, oder die Ame 
biber 1 | 

Endlich giebt es unter dieſen eller fl | 


ebenfanız 


605 deren Gefaͤße zwar ſo eingerichtet find, 


daß alles Blut derſelben durch das Reſpirations⸗ 
Werkzeug geht, wo dieſes Werkzeug aber keine 
zellige Junge und zur Aufnahme der Luft niche 


W 
UN 


E N 
f 


| durchſtrömen läßt. Dieſes Waſſer wirkt nur ö 


dale if: es beſicht aus eber Bienen, | 
in deren; Zeit ſchenrraͤumen das Thier das Waſſer 


vermittelſt der wenigen ihm beygemengten, oder | 
in ihm aufgeldſeten luft, und das Blut wied | 
nicht mehr als die umgebene Terpeteluß er⸗ | 
waͤrmt. Kerze et 5 die 1 N ‚u 
| Man 10 unter den werfen | 
einen bettͤͤchtlichen Unterſchied in Anſe ehung der 
Erzeugungsart bemerkt, welcher zu der Abet. 
lung derſelben in zwey Claſſen Anlaß gegeben 
hat: naͤhmlich die Saͤugethiere, welche le⸗ 
bendig gebaͤren, und die Vogel, welche 


Eyer legen. Es giebt alſo berhaupt vier 


— — 


der Theile, findet ſich bey den Unterabtheilungen 


ee von e ee 7 age 


19 55 . „ Da 
e Jenn von jeder diefer Claſſen Daft 
bie Rede ſeyn wird, ſo werden wir ſehen, daß 
die Organiſatien derſel (Gen noch eine Menge von 
Verſchiedenheiten enthält, welche vorzuͤglich in 
den äuferften Theilen ſichtbar find. 909 

Eben dieſe Abſtufung in der Beſtaͤndigkelt 


— 


IL: 
ER Claſſen. Die am nächſten verwandten 
Gattungen f ind. nur in Räͤckſicht der aͤußerſten 
und weniger wichtigen Theile verſchieden; 1 
den entfernteren Gattungen dringen die Ver⸗ 
ſchiedenheiten ſchon tiefer ein, und nur, nach⸗ 
dem ſo zu ſagen alle Abaͤnderungen, welche die 
äußern Organe darzubieten vermochten, erſchoͤpft 
find, fießt, man die Eingeweide das Hirn, das 


Herz in ihrer Geſtalt und Wen n weſent⸗ 
lich beraͤndert. „ 


Die Were, welche die mel Aehnlichkeit 
mit dem Menſchen haben, Mund unter welche 
ſelbſt der Menſch mit geordnet werden muß, 
ſind die Säugethiere oder die lebendig 
gebärenden Vierfüßer, die einzigen, wel⸗ 
che naͤchſt dem Menſchen lebendige Junge 
zur Welt bringen, welche in der Gebärmutter 
n vermittelſt eines Mutterkuchens, und nach der 
i Gebutt durch die in den Bruͤſten abgeſon⸗ 
derte Milch ernährt. werden. Sie ſind von 
uns nur durch die Anzahl der kleinſten und 


durch die Verbältniſſe der größeften 1 47 ver⸗ 
5 ſchieden. . 


Jie Herz, lte 1 übe b. See 


fü, wie die unſrigen gebaut; ihr Kehlkopf iſt / 
von dem 1 nur N singe Nebenume 


fände dert ‚ie l 00 1 N 


Sie haben immer, wie wir, ; ſteben Hels 
Wisi, 1 die Ruͤcken und Bauchwirbel aber g 
ſind in der Anzahl verſchieden: ihr Steißbein 1 
iſſt meiſtens in einen wahren Schwanz verlam 
. gert: keines dieſer Thiere iſt ſo gebauet, daß 6 
d es Ron Zwang aufrecht gehen koͤnnte. 1 1 

Die Affen, ſelbſt die menſchenätnlichſten, i 


baben eine mehr der! ängerte Schnauze, und 1 


N 


. ein mehr. nach hinten liegendes Kopfgelenk, wel f 


N 


1 00 00 den übrigen ee noch > | 


e 


en ben Kopf des Gleichgewichtes beraubt. 


te wieder le 1555 welches a 1 


zur Belt des e dient Ex und dem Mens | 
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eh Dieſe Regel iſt nicht allgemein, beym br \ 
zehnſaͤhrigen Faulthiere fand ich neun RR 
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ſchen fehlt. * Ihr Beten i iſt auch ſcwaler als 


das unſrige, und ihre Ferſen ſind nicht auf eine e | 
| Hervorragung geſtuͤtzt; die meiſten derſelben hal⸗ 
ten ſogar beym Gehen die Fußſohlen der Vorder⸗ 
und Hinterfuͤße erhoben und treten nur mit der 
Spitze der Zehen auf. Die Schluͤſſelbeine fin⸗ 
den ſich nur bey denen vollkommen, welche ihre 
Vorderpfoten gebrauchen um Gegenſtaͤnde zz 
bandhaben, oder zu irgend einer andern Staͤrke 
| erforbernden Abſicht: die übrigen haben nur An⸗ 
lagen zu Schluͤſſelbeinen, und diejenigen, deren 
Klauen durch Hufe erſetzt werden, haben gar kei⸗ 
ne Schl uͤſſelbeine. Es giebt Saͤugethiere, deren 
Vorderfüße i in Geſtalt der Fluͤgel berlaͤngert find, 


andere, deren Rumpf ſo lang und deren Glied⸗ 
maßen fo kurz find, daß fie dieſelben nur zum 


Schwimmen gebrauchen koͤnnen. Unter dieſen 
giebt es wieder welche, die gar feine aten 


i Gliedmaßen haben. QT! 
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Viele Singel haben fuͤnf Zehen 55 | 
wir; ben eee 0 die e am der . 
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1 » Doch mich garıı ati es weit auge 
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Haut verborgen. Eben dieß iſt auch bey einer 
geringen Anzahl derſelben mit der fünften. oder 


Aue Zehe der l.. 
l wiederfäuenden Shiere, haben 


| hinteren Gliedmaßen wie die der borderen abe 4 
ſtehend; bey andern iſt dieß nur mit der der 
155 hintern Gliedmaßen der Fall: in den meiſten 
dooerr iſt fie mit den übrigen Zehen. verbunden; 1 
bey einigen Gattungen iſt dieſelbe ganz in der 


en 


nur zwey völlig ausgebildete Zehen; die Vor⸗ 


der⸗ und Hinter : Mittelfußknochen derſel ben 
fließen an jedem Fuße in einen einzigen zuſam⸗ 
men, welcher canon (bey unſern Viepörzten 
mit Unrecht das Schienbein) heißt. Die 


Thiere mit ungeſpaltenem Hufe haben nur ei⸗ 


nen volftändigen Singer, a 
® > 5 „ a 954 
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Dieſe beyden lee Ordnungen und bie \ 


jenigen, welche wir Pachydermen nennen 


werden ' haben alle den Theil der Zehen, wel⸗ 


cher die Erde beruͤhrt, in einen hornigen Huf 
eingeſchloſſen. Die uͤbrigen haben nur Nägel, 
welche bald platt, bald ſpitzig und ſchneidend 
(Klauen) find. Der Sinn des Gefuͤhls iſt 
i deſto * bey e „ je mehr ihr Vorderſuß 
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in feiner Abtbelang und in der Feinheit feiner 0 
| Bedeckungen unſrer Hand aͤhnlich iſt; aber ihr : 
ganzer Körper iſt wegen der ihn bedeckenden 
Haare oder Wolle, welche zuweilen durch Sta⸗ 
cheln oder Schilder erſetzt werden, gegen die 
Eindruͤcke der luft weniger empfindlich als der 
unſtige. Ihre Augen find von den unſrigen 
wenig verſchieden. Ihre Ohren haben meiſtens 
eine Muſchel in Geſtalt eines beweglichen Hor⸗ 
nes, oder einer Duͤte, welches die Toͤne auf eine 
| vorteilhafte Art auffaͤngt. Die Verlängerung 
ihrer Schnauze und die Plattheit ihres Sche⸗ 

dels geben der Verlängerung der Naſe und 
Zunge, und folglich der Staͤrke des Geruches f 
und Geſchmackes alles wieder, was ſie dem 
Umfange ihres Hirnes und ihrem Geiſtesver⸗ 
mögen nehmen. 
a 8 „„ 
Die Muskeln am Maule der Szugeibiere 


N fin 5 gemeiniglich ſtaͤrker als die unſrigen; re : 8 


Zähne, ‚find an Geſtalt, Sage. und Anzahl ſehr 
von den unfrigen verſchieden. Es giebt Saͤu⸗ ; 
gethiere, welche gar Feine Zähne haben; andere, 
bey denen eine oder die andere Art von Zaͤhnen 
| fehlt. Die reißenden feiſchfreſenden Thiere ha⸗ 


. 
| ben ſehr Made Eckzübne und „ fneibenbe‘ mit 


Spitzen bewaffnete 2 Backenzaͤhne. Dieſe feßte: \ 
en ſind bey den Pflanzenfreſſern platt u: f. Ru 
Der Darmcanal iſt an Ange und in feinen 


4 


Windungen ſehr verſchieden; bey den Fleiſch 
freſſern iſt er kurz, und hat nur einen kurzen 


oder gar keinen Blinddarm; die Druͤſen ihres 


| Gekröͤſes ſind in einen großen Haufen, das ſo⸗ 


| 9 af aſelliſche Pankreas verſammelt. 1 
Bey den Pflanzenfreſſern iſt der Darmea⸗ 


BR 


nal im Gegentheile ſehr lang 5 und der Blind⸗ i 
darm ungeheuer groß. Die wiederkaͤuenden N 


Thiere haben einen vierfachen Magen; andere 
Pflanzenfteſſer haben e duenne ö 


8 . daran. | 


1 | 9 . 
5 RE e 500 Nr 
s 4 1 ö 5 ö 


15 14. 


Die Nieren der Saͤugethiere, ihre Hart | 


biafe, ihre Zeugungstheile, gleichen ſehr den unſri⸗ 


gen. Doch iſt bey den meiſten das maͤnn liche h 
Glied durch eine Vorhaut am Bauche befeſtiget 
und en duch einen Knochen berſtörkt. 


1 ‘Is a 
RER cn 5 N 


| 90 Auch diet Regel cen, ein eine Aus, | 


nahme in leiden W. 


5 %%%ͤ rmrn 117 
0 Die Gebaͤrmutter iſt faſt allgemein von ihrem 
Pane an in zwey große und unten weitere 
Hoͤrner getheilt. Die Geſtalt des Beckens macht, | 
daß die Saͤugethiere leichter niederkommen 1 als 
das Weib. 70 Ihre Bruͤſte ſind meiſtens in ver⸗ 
N hal Ienißmäßiger Anzahl zu ihren J Jungen; ſie lie⸗ 
gen bald an der Bruſt, bald an dem Bauche, bald | 
zwiſchen den Oberſchenkeln. Die Anzahl der 
Jungen verhalt fi ch gewöhnlich umgekehrt wie die 
Groͤße der Gattung. Doch macht das Sad 
| eine merkliche Ausnahme von dieſer Regel. 
Die Gewohnheiten der Saͤugethiere, ihr 
Aufenthalt, ihr Nutzen und der Schaden, wel⸗ 
chen ſie verurſachen, ſind unendlich verſchieden; 
doch kann man ſie in fandthiere, } fliegende ‚Am 
| phibien und Waſſerthiere abtheilen. Dieſe letzter 
ren ſind die Wallfiſcharten, welche lange 
Zeit hindurch mit den Fiſchen verwechſelt worden 
ſind, und die wirklich im Waſſer leben, obgleich 
ihr ganzer innerer Bau dem der gewöhnlichen 
Säugeihiere ähnlich if | 

| Um 1 Lliere in der Ordnung abzußhan⸗ 
in, wollen wir diejenigen unterſuchen, ö welche 
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uns im Ganzen ihres Baues am r weiten zb N 
find, und dann zu den andern ͤͤbergehn, ſo wie 
ſie ſich mehr oder weniger von dieſer erſten Ur⸗ 


form entfernen. Hierin werden wir, nach dem 1 


was im 9. 7 geſagt iſt, durch die Wichtigkeit der 
einander ähnlichen Organe geleitet werden; wir 
| fangen alſo bey denen an, welche uns ſelbſt in den 1 
zußerſten Theilen gleichen, und gehen nach und 


5 nach durch die ganze Claſſe, bis zu denen, wer 


che nichts weiter mit uns gemein haben, als 
das 0 die lungen, das e gebären 


gweytes Kapitel. 


. Von den vierhaͤndigen Säugeipiern, oder 
| Quadrumanen. | | 


Affen Gimis. 
Unter allen Thieren gleichen dem Menſchen 
die Saͤugethiere am meiſten, und von dieſen 
die Affen am allermeiſten. Sie haben wie der 

0 Mensch, in jedem Kiefer vier ee | 


N 


zwey Brifle a an der Bast, g fünf geben an li 


vier Füßen, und noch manche andere Aehnlich⸗ 


keit. Das Hauptkennzeichen, wodurch ſie ſich . 
vom Menſchen unterſcheiden „ iſt, daß die großen 


oder inneren Zehen ihrer Hinterfuͤß e von den 
5 übrigen Süßen, wie an den Vorderfuͤßen ge⸗ 
| trennt oder gabſtehend fü nd; daher kommt es, daß 
man ſie Quadrumanen (vierhändige) genannt 
hat. Dieſe Aehnl ichkeit der Organe macht, daß 
fie unfere Bewegungen und unſere Geſchicklichkeit 
nachahmen; aber ihr ſchmales Recken, ihre we⸗ 


S nig vorſtehenden Ferſen, die zu ſchwachen Mus⸗ 


5 unterſcheiden ſich von einander durch ihre Größe, u 
durch ihre Farbe, durch die Abweſenheit und ver⸗ 


keln ihres Geſaͤßes und ihrer Ober⸗ und Unter⸗ 


ſchenkel verſtatten ihnen nicht, ſich ohne Mühe 
aufrecht zu halten. Dahingegen klettern ſie mit 


vieler Gewandtheit auf die Baͤume, indem ſie die 


| Zweige derſelben mit ihren vier Pfoten „und 
einige Gattungen ſel bft mit dem e ums 


foffen. 


Die Affengattungen find. ſehr 1 N fi e 


ſchiedene Sänge des Schwanzes, durch die Ge⸗ 


ſtalt des Kopfes und die Verlangerung der 


Schnauze. Sie naͤhren fi ſich von Fruͤchten und 


0 Wurzeln und webuen ſämmllich i in den warmen 


— 
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05 Ländern der 1 Feten $ Sander, det fr * | 
8 die des einen ſich nicht i im anderen finden. u 


nägmlig: 


0 taschen. 4 


Er Der Drang 1 Simin 1. 
5 9 tyrus.) 


Man theilt fe in mehrere bene | 


40) ei ar li + e 1 f f en: mit eun⸗ 4 
dem Kopfe, ſehr wenig vorſtehender Schnauze 0 
Cvon 65 ) ohne e und e Wen 1 


ae Affe ſetzt uns binn feine Geſchick 9 

lichkeit, „ ſeine Geiſteskraͤfte und feine Ernſthaf- 
tigkeit in Erſtaunen; ſo daß einige Nationen 
ihm den Nahmen eines Waldmenſchen gege⸗ 
ben haben. In der That iſt derſelbe von allen 


. Thieren dem Menſchen am aͤhnlichſten; deſſen 
ungeachtet aber hat er eine mehr vorſtehende 


Schnauze / ; und Arme, welche bis auf die Erde 4 
reichen. Er hat keine Hinterbacken und Wa 
den, und kann nur mit Huͤlfe eines Stabes 


N: aufrecht gehen. Es if ihm phyſiſch unmög- 


lich, irgend einen artikulirten Ton hervorzubrin⸗ 9 
gen, „ weil er mit einem gewiſſen Sacke verſe⸗ 
ben iſt, der mit feinem Kehlkopfe in Verbin⸗ 


e ˙H „ 


iz ſteht, a eine Stimme ganz dumpf 


macht. Sein ganzer Koͤrper iſt mit groben 


roͤthlichen Haaren bekleidet. Er bewohnt die 
| entlegenſten Gegenden von Oſt⸗Indien. Er allein 
von allen bekannten Affen, hat keine Nigel 
an den großen Sehen der, 108 fate de 


ed Sangarm. Le 1 | 


si (8. lar.) | 


Dieſer bat noch längere Arme als der 


g Orang Utang, dem er uͤbrigens an Geſtalt, 
Geſchicklichkeit und Klima gleichkommt. Seine 
Hinterbacken ſind ſchwielig und unbehaart. Der 


N iſt mit groben een Haaren be⸗ 


a 3 \ 


0 Der graue Affe oder Wanna. 


Le wouwoun. (8. ciner ea) 


Gleicht im kleinen den beyden vorigen, iſt 


aber am ganzen Körper mit einer 0 
Wolle i Von Batavia. 5 


9 Dieß ift der von en beſchrieben? 
il gar Orang Utang. . 


4. b (Buffone ge N 
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Le chim ene (8.4 regie. 
dytes). . 


Dieſer iſt von einigen 0 Stan A 4 
genannt worden; er ſcheint eben ſo viele Ge⸗ 1 
ſchicklichkeit und Inſtinct, als der wahre Orang 1 
Utang zu haben; ſein Kopf iſt aber oben platt, 1 
und ſeine Arme reichen nur bis an die Kniee. 
Sein Koͤrper iſt mit braunen Haaren bedeckt; 8 
er wird ſehr groß und lebt in a 5 i 


i b) Sa p ajus: | 4; 1 Kopfe, 3 
wenig vorſtehender Schnauze (von 60 Br mit 
langem Schwanze 1 ohne Backentaſchen. mit ö 
behaartem Geſaͤße, und von der Seite hinein⸗ . 


x gehenden Naſenlöchern. 


Dieß ſind nöchſt den Aluatten „ wovon Kun 


ten die Rede ſeyn wird, die einzigen Quadru⸗ 0 


manen der neuen Welt. Einige haben einen 


Wickelſchwanz, das heißt einen ſolchen, deſſen 3 
Ende ſich mit hinlaͤnglicher Gewalt um andere 


Koͤrper ſchlingt, daß ſi ch das Thier deſſelben 4 
als einer Hand bedienen kann; dieſe werden 
a mit dem Namen Sapajus bezeich⸗ 4 

Diejenigen, weſche keinen ſolchen Schwanz 9 


! 


| baben, ki Son bin genannt. Die ı vor⸗ 
zaͤglichſten Sapajus ſind. 


5. Der Coai ta. ie eoaita, (S. pa 
| | nifous) u 

Wit ſchwarzen H Haaren und dünnen Glied 
maßen, der Daumen oder die innerſte Zehe 
der Vorderfüße iſt ganz unter der Haut ver⸗ 
borgen 15 | 


1 


5 Der Sai oder Winſelaffe. Le 
ar ee Singe pleureur). 
at (S. capucina) | 
Praum von Körper, die Bedeckung des 


Kopfes und die Pfoten ſchwarz; er erfullt die 
Waͤlder mit ſeinem klaͤglichen Geſchrey. 


5 7. Das Todtenkoͤpfchen. Le faimiri 
Dee. ee orange). (8.— 

. loi urea.) | „ 
Von der Größe eines Eichbbrnchens f ie 
grauen Haaren und gelblichen Haͤnden. Auf 
. dem i hat e er einen Wen 8 leck). 


* 


105 en, eine 1 * Schechen den 
vierfingerigen Affen. 0 | 
2 Noch gehoͤrt nach Buffon der Sola bischen 


N \ 


1 


ö | Une er Na Sozelus ſind zu Abl 3 
N 8. Der Uiſtiti. L’ ouiftiti.* Br jan 1 
chus.) „ Be 

Nn von der Größe einer Ratte, 10 . 
einem ſchoͤnen, langen, wolli igen Schwanze, 


ö 1 weiß und braun geringelt if 


‚Der Marifina Lie marikina, 


1 linge lion.) 8. rolalia) 
Weiß am Kopfe mit einer bräunlich gel 
5 (fauve) Mähne rings umgeben. 


Der Miko. Le mi co. cs. argen. 


tata.) 


Weiß, mit r rothe eech und Gramm | 


She * 


0 00 Guenons: mit p! atem Kopfe, we⸗ | 
nig vorſtehender Schnauze (60°); mit langem 
ſchlaffen Schwanze, e e und Be 


| Be 


8 


>) Noch finder man bey Buͤffon foldenber | 
Sagoins: den Saki (8. pithecia), Tamari 


6. midas) und den Pinche (8. gedipus) 
1 Die Backentaſchen find Saͤcke. weh 


unter den Backen liegen und ſich im Maule 
öffnen. Die damit verſehenen . tra- 


N 


AN gen lobe Lebensmittel darin fort. 


8 
* 
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* 


I 


Die Gattungen derſelben bewohnen ſaͤmmt⸗ 
lich die alte Welt, vorzuͤglich Afrika. Sie 
ſind zahlreich, von ſehr verſchiedener Größe 
und Farbe, leben heerdenweiſe und richten in 
Gaͤrten und angebaueten Feldern viele Verwuͤ⸗ 
. an. Die merkwuͤrdigſten find: | 
| Der rothe Affe. Lie patas. 
8. Patas.) | | 
Mit ſehr hochrötß! ichem Haare. 
Der gruͤne Affe. Le callitriche, x 
ri (8. labaea.) 9 
| Mit gruͤnlichem Haare und abe Schwanz | 
| ſbize. ea | | 
13, Die Mone. La mone. (S. monk.) 
Schwarz, braun und weißbunt von Farbe. 
(Das Weiße findet ſich am Bauche, an der 
innern Schenkelſeite, an der e am Halſe 
u. . w. W) 1 
35 14. Die Diane. . Roloway. 
u (8. Diana.) | 
Oben ſchwörzlich, unten c mit 
einem kleinen fpißigen Barte am Kinne ). 


lei mn Verſaſer ſcheint Lines Diane | 
und Allamands Noleway fuͤr einerley 


| 15. Des bteumbaltgt Affe Le m OU. 4 

0 ktac. 8. oephus.) e 

5 Bon zwey gelbe Saarpinfl an den 
ö Oben; die Oberlippe blau. 


16. Der weiß möͤulige Affe. Le blane 4 
e ner, (S. nietitans) | 


Brͤunlichſchwarz, bloß die Naſe weiß 9 a 


ef 


7 Der Naſenaffe Le nafique. 1 
J ler nali c a.) 4 

5 Groß , gelsfihraun , mit ſchr char | 
Naſe u. .. w. a | 1 0 
Sn d) Makafen 5 mit it Kovfe; 
vorſtehender Schnauze (von 45°); mit Bech | 
an: und kan ee 


. 


/ 
0 x J. 


i 0 zu falten; m mir 1 10 dec 

ſelbſt in der Zeichnung viel abweichendes 5 

zu haben. Die Diane ift ganz weiß pune⸗ 
tirt, und hat über den Augen nur zwey 
weiße zuſammenlaufende Bogenz dahinge⸗ 
der Rolowap nicht punctirt und am gan⸗ 

5 zen Geſichte mit einem u weißen Dreyecke ei ein⸗ 
gefaßt iſt. W. 8 | 
) Verwechſelt der Verf. hien die S. 
nictitans und petauriſta? W. Be 
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So wie fi die . aimbüig ver⸗ 


* ſo verſchlimmert ſich das Naturell. 


die Guenons ſind nur lebhaft und muthwillig; 


5 dieſe Affen hingegen find ungelehrig und ſelbſt 5 
| wild und: grauſam. Wir bezeichnen mit dem 
| Nahmen der Makaken vorzuͤglich diejenigen 


= 


| Affen, welche einen langen Schwanz, und uͤber 


den Augenbraunen eine teme Leiſte oder 
| au haben. 


Ne 


0 Die ae Le macaque, 
8 eynomolgos.) 


| 
} 


f 65 Mit gräulichem Be und tener 5 


’ belt. 


| 19. Der Hutaffe⸗ Le bonnet 05 


no, is. (S. linen fis) 


85 Wit grauem Haare; auf dem Kopfe eine 
von aus einander laufenden ‚Haaren gebildete 


es 


digen mit len Sch nzen, ER 


keinen Kamm über. den Augenbraunen haben, 
beißen une N, e e 


1 
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Der bean Pavian.. Le Farin 


(S. [phinx) 
dit gelblichem Haare, a ge ehren, 


ze en Hinterbacken ). 4 
Dit een en heiß en Mason. 1 


21. Der Magot. Le magot. 7 


. Inuus, 3. 


Mit grauem Haare; einen Maite Hocke 
t des Schwanzes. Dieſer Affe vertraͤht 
unſer Klima von allen am beſten; er ſtammt 
aus Aegypten und der Barbarey, von woher 
er oft nach Europa gebracht wird. Er wirft 
bey uns zuweilen Junge. Seine ‚ee, iſt 

ungefähr d ie eines Fuchſes. | 

c Pa vian e: mit eee 1 

Schnauze (von 30 95 mit Backentaſchen, Ge⸗ 


„ 


0 
0 
u 
N 


| 
| 
74 


ſaͤß ſchwielen, | und kurzen m oder gar 9 


| 1 N | N 
| Dieß find ſcheußliche Geschöpfe, von un⸗ 
| Velden 35 dheit und 7 9 Bruta⸗ 


J 


litaͤt. 


Bey Schreber und Buͤffon iſt der Schwanz 
| | dieſes Affen doch ziemlich kurz gezeichnet. W. 1 


a . er 


22. Der Mand eil. Le mandril. 
en (S. maimon) 


| Von braunem Haare, „oben an va on 
ze gefurcht und blau gefärbt. Die Geſuͤßſchwie⸗ 
len roth und violblau. Mit zunehmendem Alter 
wird die Naſe hochroth, welches gegen das 
Blau ſeiner Backen ſchrecklich abſticht. Einige 


haben ihn in dieſem Alter als eine verſchiedene | 


Gattung (Sim. mormon. Linn.) angeſehen. 
Man findet ihn in Halten Sein Pius, | 
iſt Br. 


ö 33 Der Pong o. 1 pongo. 

5 (S. pongo.) 5 
Eine Affe von der Inſel Borneo, welcher 
ö Mannshöhe erreicht. Seine Arme find ſo lang, 

als der Koͤrper, ſeine Kinnladen ſehr ſtark mit 


ungeheuern Eckzähnen verſehen, und ohne 


Schwanz. Er gleicht dem Kopfe nach dem 
Mandril. Dieſe beyden Gattungen haben ei ⸗ 
nen haͤutigen Sack, welcher mit dem Kehl⸗ 
kopfe in Gemeinſchaft ſteht und fi ich e 
5 wenn die e ſchreyen. 


09 0 Aluatten, Bell eber ent 5 
ef fe n: mit, ppsamibenförmigem Kopfe; 8 N 


VV re 
hohem Unterkiefer, s wuschen, 
ae Backentaſchen und Geſößſchwielen. | € 
1 Finden ſich i in Amerika, „ haben eine kud⸗ 
N Herde Trommel in der Kehle (eigent lich das 
mittlere ſtark vergrößerte und ausgehöhlte: Zun⸗ 


genbein (W.)), welche ihrer Stimme eine un⸗ | 


geheure Staͤrke giebt, fo daß ſie einen ſchreck. ichen 
Don hervorbringen. Daher ihe Nabme 2 | 
| oder Brullaffen. | | 


— 


5 5 "ie rothe Beüllaffe. 1 leude, 


5 n hurleur roux. (S. bee 
1 z ebul.) 


Ganz röthlich mit langem Borte 


250 Der schwarze Bruͤllaffe. N Lou 


rin e. (S. leniculus, au 


Ko aalen. b 


u. Matis (emu. 1 1 


Unter dieſem Nahmen werden alle, t die von 


ü N 510 Affen verſchiedenen Quadrumanen begriffen, 


welche ſich ubrigens von denſelben nur in der Ans 
zahl und Richtung der Schneidezaͤhne und durch 
eine gewöhnlich ſpitzigere Schnauze unterſcheiden, 
woher pe . auch von 9 e uc 


fs wanzaniegfeit genannt: worden find. Man | 


“ Eaton, W. 


5 
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theilt ſie, wie die ae ji in * Sr : 


milien, naͤhmlich: eee 


| le nech e W e ar r dll 
Schneidezoͤßnen im Oberkiefer, deren mittlere 
durch eine luͤcke von einander getrennt ſind; im 
Unterkiefer ſechs nach vorwärts gerichtete e N 


| a 1 ; 
Sie finden fi 0 uf Madagasfar, 200 on 


Frͤchren „ find der Größe und Farbe nach ver⸗ 


ſchieden, haben aber e einen langen wol⸗ 
| ligen Schwanz. ä 


= Der Vari. | Te vari.. (lena 


5 macac 9. 51 
Bunt, mit ins, Tomassen und weißen 
Sete. „ ü, 


8. 92 Mokoko oder eig bern Mat. N 


Le mococo, (L. carta.) 


e, mit t weiß und in e 0 | 
Hr Schwanze. 


9 Der Wengus oder eingängige Net 


Le mongous. (L. mongos.) 
Ganz braun u. ſ. w. (Von dieſem ſcheinen 
Soe. Abaͤnderungen i in Ansehung 0 . 


3 2 


„ 
7 
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. 


b) In f tie: ER den Moalis bh 


5 I nur vier Schneidezühne im Unterkiefer. 


Sind aus demſelben Lande und haben glich 


Sitten mit den vorhergehenden. Es giebt eine | 
Gattung ohne Schwanz und ganz ſchwarz L 
mur indri Gmel.) und eine andere KO mit 


br langem Schwanze (Lem. laniger). 


e de 18: die Anzahl der Zähne, 5 W 
bey den Makis; der Kopf rund; die Schnauze q 


an und erhoben; fein Schwanz. 
Sie finden 5 in Oſt⸗ Indien. 


% . Der fois. Le lori pareffeux. 1 


Gaͤffons b engaliſchet boris.) 
(Lem. tardigradus.) 


7. 


5 langſam i in ſeinem Gange. 


10 Der ſchlanke foris. Le lori 8 j 


ae 


(Lem. gracilis) 


Einförmig fahl: mit ſchlanken verlängerten 1 
Gliedern. Er iſt kleiner und ſchneller in ſeinen 


N Bewegungen, als der vorhergehende. e 


d) Galagos: ſechs Schneidezaͤhne un⸗ 
ten, und nur zwey oben, welche ſehr weit von 1 


einander entfernt ſtehen. e 


9 
W 


Das Haar groͤulich, laͤngs des Ruͤckens 
einen braunen Streif. Dieß Thier iſt e 4 


Dieſe Thiere find von Senegal; haben 
einen langen wolligen Schwanz, an den Hinter⸗ 
füßen ift die Fußwurzel ſehr verlängert, fo daß 
ſie mit den Vorderfüͤßen in ſehr ungleichem Ver⸗ 
hoͤltniſſe ſtehen. Ihre Backenzaͤhne haben meh⸗ 
rere Spitzen; fie leben von Infecten. | | 


85 6. Der größere Galago. Le galago 
| woyen. (Lem. galago.) Galago 
5 lenegalenlis Geoffroy. | 
Das Haar fahlgrau*), mit großen nackten N 
Ohren; von der Größe einer Ratte | a 


7. Der Kleine Galago. Le. tit ga- 
lago. (Lem: minut us) 
Mauſegrau, mit kleinen Ohren. N 


©) 8 arſer: im Oberkiefer vier, im Un: 
terkiefer zwey Schneidezähne, mit mehreren Eck⸗ 
zaͤhnen, welche kürzer find, 7 als die Schneider 
‚sähe 1505 N 1 

Es iſt nur eine Gee davon thank 
das Makiertige Beutelthiet) Lem. tar- 
ſbeius Pall. e macrotarlus amel) 


8 a weib gris fauve nic. andere us über: 


„ 


ö welche, wie e die Golages, ro. nackte Shen, h 
ſehr vetlaͤngerte Fußwurzeln und einen langen 1 


wolligen Schwanz hat. Sie findet ſich auf den 
Molucken und lebt von een Sr ONE w 
wollig und fahlgrau. 15 
1 Die Vierhänder glichen dem Menschen 
auch ſehr i in Rück cht ihrer inneren Theil e: die 
eigentlichen Affen haben. wie er eine in 


1 1 88 ‚und ein käppchen getheilte leber, i 1 


und einen wurmförmigen Anhang am Blind⸗ 
darme. Dieſer fehlt t allen ‚übrigen, bey wel⸗ 
chen auch die Leber mehr getheilt iſt. Bey den 


Sapajus und Makis ſind die dicken Daͤr⸗ { 


me duͤnner und gleichfoͤrmiger, ; und der Blind⸗ 
darm er en n als beym Men⸗ 


ch; a 


| Nur die Gologes u 25 1 0 7 5 mit, 
| Sitzen derſehene Backenzaͤhne „ und leben auch 
von Inſecten; die uͤbrigen haben wie der 


Menſch nur ſtumpfe Bc an den Backen 9 


05 aäheen, nn 


\ 
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Drittes Kapiten, 


Von den reißenden Sbieren. 
%% 


N) 


Dee Haben wie Ko Menſch und 14 0 
| Vierhänder die drey Arten von Zähnen, naͤhm⸗ 
lich; Schneide zaͤhne, Eckzähne und Backen⸗ 
zaͤhne: ihre Pfoten ſind mit Klauen und nicht | 
mit Hufen verſehen: aber die innerſte Zehe | 
ihres Vorderfußes iſt weder abſtehend, noch 


kann ſie den uͤbrigen Zehen entgegengeſtellt 5 


werden. Dieß ſind die unterſcheidenden Merk⸗ 
mahle derſelben. Da ihre Geſchlechter ſehr 
zahlreich find, ſo zerfallen ſie in oͤrſchicdene 
ee ungen. . | 


A Fliegende reißende Thiere oder 
3 Chiropteren. „ 
\ A r welche von einer Verdoppe⸗ l 
an oder a te der ‚allgemeinen Bedeckungen 


gebilber wird, erſtreckt ſi AN von den Seiten a 4 
Halſes und Rumpfes bis an die Enden der 
vier Fuͤße, und geht auch zwiſchen die Zehen u 
uber; durch dieſe Haut werden die Thiere in N 
der Luft ſchwebend gehalten, , und die mit ſehr 1 
beafabece chen koͤnnen wirklich fliegen. 


1 Fledermäuse. WVefpertilio) 0 
Bey dieſen ſind Ober. und Unterer 
und vorzüglich die vier Zehen außerordentlich 0 
verlängert, ſo daß die feine dazwiſchen ausge⸗ 
ſpannte Haut einen wahren Fluͤgel bildet, ver⸗ 
möge deſſen dieſelben einen leichten Flug haben. 
Die Fledermaͤuſe fliegen nur während der Daͤm⸗ 1 

5 merung und halten ſich des Tages uͤber verbor⸗ 
gen. Diejenigen, welche in kalten fändern 
wohnen, ſchlafen den ganzen Winter über, 
u ohne Nahrung zu ſich zu nehmen. Die klei⸗ 
nen Gattungen leben von Inſecten „ welche fie 
im Fluge erhaſchen; die ſehr großen greifen N 
Voͤgel oder andere kleine Thiere an. Alle ha- 
ben zwey Saugwarzen auf der Bruſt, an wel⸗ 
chen fie. ihre Jungen haͤngend mit ſi ch umher⸗ i 
tragen. Sie haben keinen Blinddarm. Die 
Gattungen derſelben ſi d zahlreich und bilden f 
bete Familien. 1 8 0 Ws 


5 ee Ra IR —— 


„ . 54 
| 


% Fledermäuſe mit weit auseinander 15 
ſtehenden Eckzaͤhnen, welche Platz 
e fuͤr die Schneidezähne f 

laſſen. : 
1 a 8 lutſ auger (Boulfertes)i vier | 
Schneidezaͤhne ſowohl im Ober als Unterkiefer, 
mit geraden Schneiden, ſtumpfe Backenzaͤhne. 
| Dieß ſind die ſehr großen Indianiſchen und | 
Aritanifeen Fledermaͤuſe. An Größe kommen 
ſie unſeren Hoͤhnern gleich; ſie haben kleine 
Ohren und keinen Schwanz „ihre Zunge iſt 
mit ruͤckwärts gebogenen Stacheln beſetzt. Man 
behauptet, daß ſie ſchlafenden Menſchen und 
Thieren das Blut ausfaugen, ohne dieſelben 


aufzuwecken; andere jagen } daß fi nur von 
. leben. | 


1. Der Vampyr. La Rouffette, 
(Vefpertilio Vampyrus.) 


h Braun, Kopf und Hintertheil gelblich. 
15 Man hat ſehr deutlich verſchiedene Gattungen 
. mit dieſer verwechſelt, als Buͤffons Rougette, 
welche grau mit einem rothen Halskragen iſt, 
und die gelbe Rouſſette, wache ganz von diefer- 
Darbe iſt u. 0 w. . | 


„ 


5 N oder vier Schneidezähne im Oberkiefer; 1 


zuruͤckkruͤmoit, wenn das Thier nicht fliegt: die 


. Stgenttiche Slevernbuſe 


die mittleren von einander entfernt ſtehend; ſechs ul 
| im Unterkiefer mit gezahnter Schneide. | 1 
| Unter dieſen finden ſich die meiſten Fle N 
Bermäufe unſerer Gegenden; alle haben einen 0 

langen Schwanz, „ welcher mit von der Flug⸗ 1 
haut eingefaßt if, „und ſich unter den Bauch 4 


re 


Naſe iſt ohne Kamm. Zu merken finden 


2. Die langöbrige Sledermaus. 
„L oreillar d. V. auritus.) in 
Stein, aſchgrau „ mit nackten Ohren, wel⸗ 5 ! 
che ſo groß find, als der übrige Körper, mit 9 
verlängerten frißigen Ohrſ dopchen. W 


3. Die gemeine Fledermaus. be, 
cChauye⸗ fauris ordinaire. 
(V. murinus.) Ne Li Ti | | 


Grau, mit nackten laͤnglichen Ohren, von 0 
der Groͤße des wie 1 mit wine feißie 7 
gen Ohrläppchen. ee ee 3 
4 Die Speekfledermaus Lanoetule, 

N (V. noctulä.) 0 1 
Braun, mit dreyeckigen kurzen Obren, fies 
FR em jugerunderen Obeläppihenn u. ſ. w. | 


a V 
3155 I R gi i n 0 10 0 5 6 en‘: zwey ſehr kleine 
N Schneidezahn im ‚Oberfitfe, , vier im Unter⸗ | 
Re er ee I. 
Seind den vorigen an Geſelt des Körpers N 
und Schwanzes ähnlich; auf der Naſe haben 
ſie haͤutige Anhänge, we (he bey den verſchiede⸗ 
| nen Gattungen ‚verfiteben 1 Kimme | 
machen. 1 S, eee 2 


5 Die Hufeifennafe, } Le Fan A - che. 
ar val. 1115 ferrum eduinum). 


Die Haut der Naſe bedeckt faſt das Gant | 
er cht, und naͤhert ſich in ihrer Geſtalt einem 
Hufelſen; in der Mitte iſt ein vorragender \ 
Kamm. Dieſe Gattung findet ſich in unſerem 
lande; es giebt deren von zwey verſchiedenen 
Geben we ſche nicht vom Alter ab zungen. 


B. Slider mönfe deren Söreiteitne 
am Grunde einander gend sheet find 
und kaum vor ſich einen Platz fuͤr 
550 die Schneidezähne laſſen. * 
K 40 8 Ph ylloſt omen: mit einem ſenk⸗ 
er blattäh onlichen Anbenge Fr der Naſe. % 


1 
9 


Dieſe G zattungen kommen aus den heißen 


ben, 4 0 von mitsferer Größe, und unter⸗ 1 


1 1 selben ſich von einander durch die. gerieben 1 
Bildung des auf ihrer Naſe befindf ichen buli, 
gen Blattes. Sie haben nur zwey oder vier 


ah 


kleine Schneidezaͤhne, welche zwiſchen den lan⸗ | 
gen Eckzahnen gleichſam eingeklemmt Reben, 9 


Der Schwanz it ſehr . oder e ganz. 
0 


13 


4 iM 
A, | 


s Die Spiefnafe 6 far: de lance, 0 


Ar haftatus) 


Dos Blatt auf der Naſe bat 5 Geſtalt \ 
eines fanzeneifene „mit einer einfachen Spiße. 
Die ee fi nd eyrund, die DE vi | 


8 bahnt. 8 5 5 e se 1 


EN 


7 Die ee Le petra 
(V. [pectrum) 


Mit 3 trichterförmig uspkößten 


Nofenblatte und länglichen Ohren. 


iR Die ea en Ipasme. 
i pas ma-) f 


Mit einem unten runden Blatte, a wel⸗ 


chem ein eyrundes mit drey Lappen oder Zacken 


verſehenes Stuͤck ſi itzt. Die Ohren an ihrem 
innern Rande bereiniget; die wien Be N 


beſpalten. 


5 * Er 5 2 N 7 5 x 1 * 
. 7 } 10 7 f \ 
N 5 \ i N 7 1 7 10 + h 


0 Noetitionen: e Blat af 


der e Dale. ; i Ba > Ben 


| Die Zähne a wie we be Phyl⸗ 
loſtomen; die Schneidezahn fehlen ſogar zuweie⸗ 
len gänzlich. Sie haben keinen hautigen Kamm. , 


Kennen aus den beißen ländern. 


VI 


ale . (V. leporinus). 


0 ; Die gelblichem Haare, 15 aufgetriebener g ges 


ſoaltener Schnauze, welche mit verſchieden ge. 


ſtalteten Warzen beſetzt iſt. Das Ende des 


RN es mit in der Slusgeut begrifien, ; 


KL 


Die bunbswöulige Adee 


„ he noctilion dogue. 
8 5 . molollus), 


Bran mit dicken n dben, der Seen 


g vast lde * N 550 1 


5 0 Es gebt 10 mehrere hier en: angeführte 
Wangen von e . 


9 Die eee 12 e 


a 1 ii 
N II. Galeopitheken. Les See nene | 
Vulg. chats - volans. Galeopichecus. | 
(Lem. volans Linn.)“ 0 


ö 8. ſind weiter gicht von den. ebene, | 
ſen verſchieden, als daß an den. Vorderfuͤßen | 
derſel lben die Zehen nicht länger als an, den ‚hin | 
teren fi ind, und daß fie ſcharfe bakenförmige | 
Klauen haben. Ihre Fl ughaut iſt doch ausge⸗ b | 
15 breitet genug, um ihnen beym Hinabſpringen 
von einem Baumzweige zum andern behuͤlflich 
zu ſeyn. Dieſe Haut iſt, ſo wie auch die ſehr 
kleinen Ohren uͤberall behaart. Der Schwanz 
5 it mit darin begriffen. Die Schnauze iſt 
A Rumpf: im Oberkiefer fi nd zwey ſehr von ein⸗ | 
ander entfernte Schneidezaͤhne, welche ſo wie die | 
Eckzaͤhne einen den Backenzaͤhnen ähnlichen 1 
eingeſchnittenen Rand haben; im Unterkiefer 90 
ſind ſechs kammförmig abgerheilte © Schneidezathne. 


. ri e 10 ſehr 11 , 95 


yo 


| e ec Galespitbeke“ oder 
| der fliegende Maki. Le Gal. roux. ö 
. rukus). 1 


‚ Einföemi 70700 e 


KEN 


AL 1 „ 
Der bunte Golcopitheke. = Gal. vo 
| varié. (Gall variegatus. 


. "ish mit grauen und Ihwarsen Bieten 
' und weißen Puncten. „ * 


Dieſe There kommen von den ituden: 


Anmerkung: Die 1 find. eins 
1 5 zigen reißenden Thiere, welche wie die Affen 
u ihre Saͤugewarzen an der Bruſt haben; bey 
den 9 80 ben dief ſelben am 12 


B. Plantigroden 10 5 ſolche . 
| Thiere, welche mit der ganzen 
5 Fußsohle auftreten. 


Die Affen Und Fledermäuse geben v wie wir 1 
| \ auf der ganzen Fuß ſohle. Diejenigen reißenden 
N Thiere ohne Fl ughaut, j welche eben ſo gehen, 
| | find durch ihren langſamen kriechenden Gang, 
durch eine einſame nächtliche lebensart und ei⸗ 
nen beſondern Geſchmack an Höhlen und duͤſteren 
Aufenthaltsorten merkwuͤrdig. Diele von den⸗ N 
ſelben bringen den Winter in gänzlicher Betaͤun⸗ 
bung bin, ‚ ohne die geringſte Nahrung zu a. 
nießen: Sie . Mum keinen 8 00 
0 RAN, N | | 


5 a theilt dieſelben in: f 1 


9 
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1. Igel. ar Waste | 
Ihr Körper iſt mit Stacheln bedeckt; die 


Gliedmaßen ſind kurz, die Schnauze iſt oh 
der Schwanz sn oder u) fehlend. Man \ 


) Eigentliche get: mit 1 1 
Schneidezaͤhnen, deren mittlere laͤnger als die 
an den Seiten ſind. Die Saen fine als 
die Schneidezähne. | i 5 


1. Der gewöhnliche Igel. Le a 
fon ordinaire. Erin. europa eus). 4 
Wenigſtens Fußlang; lebt in Gehölzen, & 
Hecken „und nährt ſich theils von Fruͤchten, 
theils von kleinen Thieren; hält ſich in einer 
ſelbſt gegrabenen unterirdiſchen Höhle auf und \ 
schläft den Winter über. Wenn er angegriffen 5 
wird ſo rollt er ſich zuſammen und leigt ene 
Stacheln von allen Seiten. i 
60 0 De nreks: mit ſechs gleich langen i 1 
Schneidezaͤhnen und langen Eckzaͤhnen. 4 
Haben keinen Schwanz; die Stacheln im 
Nacken find laͤnger als die übrigen. Es giebt 2 
drey Gattungen davon, welche alle von n Dada: 4 
gaskar Abftaimen. | 


Z 


N. 
85 
Bi: 
* 
0 


Oer Tenrek oder ungeſchwänzte 


ee Le tenrec. (Er. a 


Er iſt mit ſteifen Stacheln bedeckt. Sein 1 


Schgahegäbne f fi nd ausgeſchnitten, unten hat 


er deren nur e er 3 der größeſte von al. 


| 8 dreyen. „% value 488, 


Der Tendrak der Re S5 170 


Le ten dra c. (Ex. fetolus). 


Seine Stacheln fi nd biegſamer und län⸗ 
ger, und naͤhern ſich mehr den Borſten. Die 
ee ſi nd ausgeſchnitten. 


657 


Der gestreifte Tenrek. ‚Le; ternec 


ray &. Er. femilpinofus), 0 55 
Gelb und ſchwarz aefteift, mit gemengten 


Borſten und Stacheln bedeckt. Die e 5 


zaͤhne find duͤnn A is 5 


1 


II. S bien 75 dubak 
ur Sorex). | 


a Dieſe üben wie die eigentlichen: Igel die 
mittleren Söneibeiäßne Umarmen als die an den 


Der 


“2 0 Dieß iſt Buſfons junger 33 © B. 


Suppl. III. b. 37. | 


. Seiten, and, die Easäßne mu A die Schnäe 
dezaͤhne; ihr Körper a Kor baba und ab 
Etacheln. „ 1 


| ) Die Svigmbü fe te 
landes: haben die zwey unteren mittleren 
Seen ſehr 255 und vorwärts Lochen 


Die heim Sei ji mu 
eee ordinaire. (Genen 1 
mus ehe Ne 


N 


Mit aſchgrauem Körper „mit karittem 


Schwanze; findet ſich auf Wieſen. Da fe 


von den Katzen nur getoͤdtet und nicht gefreſſen 
wird, ſo hat man ſie mit Unrecht fuͤr giftig ge⸗ 


5 a halten, und geglaubt, 95 ihr 0 die Pfade 


tödee. | 


Die ‚Bafferfeimans. ae Al 
raitzns d' eau. (Sor. ko diens). | 


t ſchwärzlichem Körper; 8 karirtem | 
| 3 die Süße mit ſteifen Haaren be⸗ 
ſetzt; die Ohren koͤnnen vermittelt eines kleinen 6 
Käppchens gänzlich geſchloſſen werden: Sie fin⸗ 
15 ſich an den en kleiner Srmäfer „ 


\ 


3. Die Spitmaus mit zuſammenge⸗ 1 
ſchnuͤrtem Schwanze. La mularaigne 
h a queue etranglee. (Sor. con- 

| firietus 1 0 . 


Mitt 1 ic Grauen Kite, und runden 
am m Anfang dünneren Schwanze. un: f 


> 


a Dieſe dreh Gattungen fü nd etwas Heiner 
als die gewöhnliche Maus, und haben eine ſeht 
ſpitze Schnauze. Man glaubt, daß fe von 
eren leben. | 


— 


b) Andere Gattungen! mit zwey sehr let 
nen Zähnen zwiſchen den beyden e Schnei⸗ | 
dite des e RN 1226 80 


. Die Biſamratte La mularaigne 
5 mufduése ou desman (Sor. Me 
| | Ban, ne 


Wen Air Größe einer Ratte; eee 
mit ſchuppigem ſenkrecht zuſammengedruͤckten | 
Schwanze; die Naſe zu einer Art von beweg⸗ N 
lichem Ruͤſſel verlaͤngert. Sie findet ſich an 
den Ufern der Gewaͤſſer in Rußland und Sibi⸗ 

fü, und verbreitet einen ſtarken Biſamgeruch. 


8: 


ER 
SER 


— 


| Die Maulwurffpigmand i La 


Deine taupe. (Sorex 
a aduaticus Linn) | PR 4 3 


Von der Größe und Farbe unſeres Maul- 5 
wur fes, und auch wie dieſer mit breiten Vor⸗ 
derpfoten zum G Graben verſehen. lebt unter der 
i Erde, und iſt mit einem Worte nur durch das 
Verhältniß der Bühne, vom Maulwurfe o ver⸗ 
5 wer \ 1 Bi 


1 Die Solbfpifmank, La mulas 


0 raigne dorée. ae e 
| Talpa aliatiga Linn) 


Bewohnt das Vorgesſtge der guten Sof 
nung und nicht Aſien. Iſt merkwuͤrdig wegen 


5 des ſchoͤnen gruͤn⸗ gold⸗ und purpurfarben ſchil⸗ a 


lernden Haars. Hat eine kurze runde Schnau⸗ | 
ze, nur drey ſi chtbare Zehen an den Vorder⸗ 
be und durchaus keinen Schwanz. | 


Alle Spitzm zuſe leben in seen | 


| ‚alten | os 


l Y 


. mundi. Tapeg Cie 4 


Dieſe haben oben ſechs und unten acht 
gie ee und Eckzaͤne, 8 jar 


Bi 


9 1 . eee Der Steen in beboart; 


die Schnauze lang und beweglich, um damit in 
die Erde z zu bohren; die Vorderpfoten ſehr breit, 1 
N mit platten Nägeln verfehen und nach rückwaͤrts 5 
1 gerichtet, um die Erde dahin fortzuwerfen; die 


0 Arme ſind, um deſto größere Stärke zu haben, 
kurz und unter der Haut verborgen. Der 
| Kopf iſt mit ſehr derben Muskeln verſehen, 


um die Erde aufwerfen zu konnen; es fehlt 


alſo dieſen Thieren nichts von dem was ihre 
lebensart erforderte. Die Maulwuͤrfe naͤhren 


ſich von Inſecten und Wuͤrmern, deren ſie 
eine große Menge zerſtoͤren und dadurch ſehr 
| nuͤtzlich werden, obgleich ſie auch auf der an⸗ 
dern Seite dem lande vielen Schaden thun, 


indem ſie beſtändig das Erdreich een 


und he 


re Zur, gemeine re Zn 1 
5 3 ordinaire. e europaea). 


Ein aller Welt bekanntes Thier, mit dich⸗ 


tem, ſanften, fhön ſchwärzlichem Haare. Zu⸗ 


een bee man 2 und hee. | 


Ds 


. Der kenmnaſise Maulwurf. va | 
taupe a crete, ; (Talpa orilara) 
Gorex eril, Linn) 2 nf 1 


Kleiner als der gemeine Maulwurf, ſchwätz | 
lich mit langem Schwanze; die Naſe mit knor⸗ \ 
peligen beweglichen Spitzen geziert, welche einen 
doppelten Stern bilden. Dieſes fonberhane | 
Tier wohnt in Kanada. 1 Ki 


i 
91 1 
; 


. 


IW. Hafen. Ours. (Urte. 


Unter dieſem Nahmen begreifen wir alle 
Plantigraden, welche in beyden Kiefern ſechs 
zwiſchen großen Eckzöhnen ſtehende Schneide⸗ | 
zaͤhne haben. 1 Der zweyte Schneidezahn des 
Unterkiefers ſteht ein wenig weiter zuruͤck als 5 
die uͤbrigen. Sie haben ſämmtlich fuͤnf faſt 
gleich lange Zehen, welche mit gekrümmten 
ſpitzigen Klauen wagen ſi nd. en an 4 
ob, wie folgt: 


| 0 eigentliche Baͤren. 


| Dieß ſi nd große Thiere, mit vierſchrötigem 
Körper und dicken Gliedmaßen. Der Schwanz 
iſt ſehr kurz. Man findet ſie nur in Gebir⸗ 
gen und wenig bewohnten Gegenden. Sie ver⸗ 


ö 1 
I 


EEE 
Fame, 


| Linn) 


bergen ſich in Hohlen, wo ſie den Winter 


ſchlafend zubringen. Hinter jedem Eckzahne 2 
ein ſeht kleiner Zahn und dann ein a ar | 
bis an die Backenzähne. | | 


1 


„ Der ſchwar ze Bü, 1 


| welcher Srüchte und Honig dem Fleiſche vor⸗ 

N zieht, und der braune Baͤr, welcher lieber 

9 Fleiſch als Fruͤchte frißt. Sie bewohnen die 
7 pen, Polen u. ſ. w. Sie gelten für Arten 


einer und Berfefben Gattung. N arctos 


Der Eisbör. N blanc. 7 
Ur Lus maritimus), 0 
Findet fi ch nur im Norden; it v von den | 
votigen durch feine Farbe und durch ein mehr 
verlaͤngertes Verhaͤltniß der Theile des Koͤrpers 


verſchieden. Seine gewohnliche Nahrung be⸗ 
9 ſteht in Fiſchen; wenn ihm aber Menſchen be: 
gegnen, ſo greift er dieſelben wuͤthend an. Es 
5 iſt ein ſehr grauſames Thier. 1 85 


) Dach ſe. F 


Ihr Koͤrper ſteht auf kuͤrzeren Beinen als 
der der Baͤren, der Schwanz iſt von mittlerer 
Ange Die Backenzaͤhne bilden eine bis zu 


a . ü 


1 . eee e e e ee en ö 


1 
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a Eckzähnen ununterbrochene Rehe; 0 chen * 
das findet ſi ſich auch bey den wre Saulen 0 


3. Der sentliche Das. le blai a 
8 reau proprement | dit. | | 
rl. meles). 


Ein Fon uns einheimiſches Thier, 3 50 
eglach viel kleiner als der Baͤr, doch mit die⸗ 1 | 
ſem faft gl leiche lebensart fuͤhrt den Winter 1 


1 uͤber ſchlaft, eben ſo von Fruͤchten und Fleiſch 


lebt. Er iſt oben grau, unten ſchwäͤrzl ri 4 


mit einem ſchwarzen Streif uͤber den Augen. 


Unter dem Schwanze findet ſich eine Ses, 


aus 1 eine 1 pee Stäßigfeit ber 
5 ir 4 1 x 9 1 


4. Der wielfteg. wie glouton. = 
| "Urt gulo). f 


Ein Thier welches im nötdüchen Europa 0 
lebt, und durch feine Geftäßigkeit beruͤhmt iſt, 
wovon man aber viel uͤbertriebenes erzählt. 
Sin Balg giebt ein ſehr ſchoͤnes Fell, oder 
ge lblich braunes Pelzwerk; er hat auf dem 


Rücken einen großen ſchwoͤrzlichen Fleck. 1 


\ i 


| 133 

8. Der Sonisdahe Mattel, 1 55 rat- 

. R ‚(Url mellivorus). W 
verra mellivora Linn) 


Bewohnt das Vorgebirge der guten 290 | 

| nung; naͤhrt fi ch von Honig, und hat einen | 
| beſonderen Inſtinct, die Neſter der wi eh Bie e⸗ 

nen aufzuſuchen und zu pluͤnde rn. Sein 
ö bier, „weites, ſchlaffes Fell ſichert ihn gegen 
5 den Stachel jener Thiere. Er iſt oben grau, 

unten ſchwaͤrzlich, mit einem weißen Streifen, 

0 welcher zwiſchen dieſen beyden Farben vom Ä 
| Auge bis zum Schtvanze laͤuft. i 

N c Koatis. Les coatis. 


Dieſe haben einen ſehr langen Schwanz, 
und eine nach allen Seiten bewegliche, weit 
über das Maul hinaus verlängerte Naſe. Sie 
bewohnen die heißen Gegenden von Amerika, 


gehen vorzüglich des Nachts umher, naͤhren 
f fh von Eyern, Geflügel u. „ 

65 Der rothe Koati. (Das rothe Rik | 
' ſelſtinkehier) Le coati roux. (Ur! 
| naſua. Viv. nalua Linn) 


Der Pelz röthlich, die Schnauze 470% 


Süße braun, der Schwand braun und dt ih 1 5 
5 e 5 


1985 


N 4 8 $ IN 5 i 
Der braune Koat. (Das braune, 
5 Räſſelſtinkthier) Le cati brun. | 
(Erf. nari ca. Viv. narica Linn) 1 

1 


Der Pelz bröunlich grau; rund um . 
Schnante weiß; der Sen einfarbig. 


. ch Kartons, Ratons. 
unterscheiden fü 0 von den Koatis Mie 


durch kürzere Naſe und Schnauze. Es find 
a auch amerikaniſche, fleiſchfreſſende Thiere. Nur ; 


beym Stehen treten ſie mit der ganzen Sohle 
auf, im Sehen aber heben fie den Haden und 


entfernen ſich folglich ſchon von den Bären, 


. Der Radun ober Wafhbkr Le 


N EHER ordinaire, | (Url lotor). 


Braͤunlich aſchfarben, der Schwanz DS 
und weiß geringelt. Aus Nord; Amerika. Al⸗ 


les was er frißt, waͤſcht er im Waſſer ab. 


9. Der Krabben⸗Rackun. Le raton 


crabier. Vulg. chien crabier. 1 
Url. cancrivorus). | 


Gueichſsrmig hellbraun, findet fi in 
Cayenne, lebt von Krabben. \ 


155 
* Kintajns Kinkajous 


Haben eine i Scuane und einen 
lungen menge: 


| 10. Der Kinkeja ST Pote. (Stint⸗ 
tier mit de m Wickelſchwanze). (url 
N caudivolvulus), (Viv. caudivol 
1 a vula Linn), / u 


| Dieß Tier iſt von Nord Amari, hat 
gelbliches Haar, naͤhrt ſich von Fleiſche und 
kann die Zunge ſehr verlängern. Iſt etwas 
größer als eine Kate. a et ee 


9 Manguſten Mangoußes. 


h 5 1 Dieſe reg einen ſehr langgeſtreckten 
Koͤrper, einen langen ſpitzigen Schwanz; eine 
kurze ſoitze Schnauze, eine mit harten Wirz. 
1 225 128 ne | 


5 a 


EN 1 f N 5 2 
1 5 * . f 1 15 * ; 9 > \ 4 N 
sh 1. 50 5 { 2 8 HN EHRE Re 1 


IR | 
"Es Die Pbarsensmaus Der Mus, 0 
l La mangoulte ordinaire. (Url. 7 

ichneumon.“ VIV. ichneumo, 8 


Li 5 N. N 20 5 e 0 0 
Mit langem ziemlich ſteifen 55 , ds 


lich oder aſchgrau von Farbe. Man fuͤttert fie 


in Indien in den ‚Häufern, wo ſi ie, wie eine 
je, die Mäufe fangt. In Aegypten zerſtört a 


fie die Eyer des Krokodilles. Man ſagt ſogar, 
5 daf fie ſich in den Rachen des Krokodilles wage, 
wenn dieſer ſchloͤft, und ihn toͤdte, indem fie 
11 ihm den Bauch zernage. Sie war den Alten 7 
unter den Namen Ichne umon bekannt. In 
Aegypten wird ſie ven iu. Tage Weapon, 
| genannt. Ä N 


N 


Anmerkung: Man ſteht, daß dieses Gesc lech 0 
ſehr verſchiedene Gattungen enthaͤlt. Es war 
indeſſen nicht leicht, dieſelben mit mehreren 

| Beſtimmtheit abzutheilen. Die beyden letz, 

ten Abtheilungen ſind vielleicht die einzigen, 

5 welche eigene Geſihlzehter PR koͤnn⸗ | 1 


| ) Von einigen werden die Pharaomaus und 
der Mungo fuͤr verſchiedene ae ge⸗ | 
e W. | | te 


A 337 5 
ten und 19 man intängtih wich. 
Wertmahle We, fönhte. nalen 


0. Carnivoren oder Fe) Kheer, 
welche nur auf der Spitze der . 
Zehen gehen. „ 


Dieſ haben ſimmtlich wie die Bören 
f er Schneidezaͤhne in jedem Kiefer zwiſchen 
| großen Eckzaͤhnen, und ſoitzige ſcharfe Backen⸗ 
zaͤhne. Keines von denſelben haͤlt einen Win⸗ 
terſchlaf; nur das erſte Geschlecht if e 1 
| Blinddarm. 


v. Murder Martes. Muftel, 


Die haben wie die meiſten der unter 
dem Bärengeſchlechte begriffenen Thiere zwey von 
den Schneidezaͤhnen des Unterkiefers (den zwey⸗ | 
ten an jeder Seite nähmlich) etwas weiter zu⸗ 
1 rͤckſtehend als die uͤbrigen. Ihr ‚Körper af, 


1 außerordentlich langgeſtreckt und ſteht auf ku ⸗ 


zen Beinen, fo daß fie durch die kleinſten Oeff⸗ 


nungen ſchluͤpfen koͤnnen, und daher auch woll 


wurmfoͤrmige Thiere genannt worden ſind. 
Sie haben ſämmtlich wie die Plantigraden. 
keinen Blinddarm. Sie leben von Eyern, 


Rh, 


5 findet. V 


19 5 158 . “| 
| Blut und RR ierfgen PETER ver⸗ hi 
1 5 breiten ſämmtlich einen ſehr häßlichen Geruch, 


5 welcher bey einigen in bete 1 Grade o 
Sie werden abgetheilt ü in: 

a) Ottern: mit Soninmfihen 4 
und oben platten Soft . 


N 


5 1. Die Fischotter en gemeine dr 1 


ter. La loutre ordinaire. 
(Muſtela lutra). 


Die oröfiefte Gattung dieſes Geflecht Ne 


. von einförmig brauner Farbe. Sie lebt am 
Ufer der Fluͤſſe, haͤlt ſich faſt beſtaͤndig im 
Woſſer au und Baal fi * einzig von Sichen 


2; Be Meerotter. La ans 1 — 


men ak lutris). 


Ihre ſchmalen Hüften, ö ihre kurzen a N 


leg angeſetzten Gliedmaßen, der kurze und 


. 
L 


We 


50 Schwimmfuͤße ſind ſolche, deren Zehen durch 
eine Haut verbunden ſind. Sie finden ſich 


bey Waſſerthieren uberhaupt, als e em 


ten u. ſ. w. 


190 Aa Io | 1 . 159 8 
baun, . u PR viele Aehnlichkeit mit 
dem Seehunde. Dieß Thier wird wegen der 

. Schonbeit ſeines bald braunen bald merken 

f Balges ſehe geſucht. %%% 

ö b)) Eigentliche Marder, . 

freyſtebenden Zeben und fun 

0 55 Klauen. | 


* Das Wieſel. La belette. 
(M. vulgaris). | 


u Ein kleines langes eufbrnig he 
‚li ai 1 8 | | 
Das I’hermine. 
(M. erminea.) 


Rö tblich mit ſchwarzer Schwanzſpiße. Im 
Winter ‚ändert fih die e BE, Bun in 
weiß um. 


3 
\ 


5. Der Steinmarder La kouine. 
N. foina), und 


N N 


6 Der Bau charder La marte. 
85 a 10 (NM. martes). 


| ‚Sind einander an Größe, Geſtalt, 1 
a ner Farbe des Körpers und dem Flecken an 
ö der Kehle gleich; der Baummarder aber, bey 


. 


g } vie > | : RR 
= * * N ASK < 
ß bie ” Kur er . \ Sa, W 
1 ü 5 ' e 
b 6⁰ ur 7 NEN NN ga 
1 ) N “ * | 8 Ha 
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2 


4 welchem bie Fleck gelblicher it wohnt in 
den Gehdl zen, und der Steinmarder, bey dem 


| der leck weiß fr ſchleicht f . in Be ee 


er De Iltis. Ye puteis, 
(II. putorius). 5 


Braun, an den Seiten gelblch, mit it wü, 
5 ßen Flecken am Kopfe. Die lateiniſche Benen⸗ 1 
nung kommt von ſeinem Geruche her, welcher 3 
| noch ſtinkender iſt, als bey den vorigen. Dieſe 
drey Gattungen thun unſern Huͤhnerhoͤfen gro⸗ 0 
ßen Schaden, vorzuͤglich dadurch, daß ſie mehr i 
70 Federvieh erwuͤrgen als fü e an ober Norte 
a ſchlerven koͤnnen. 


8. Der Tigermarben. Le perou 
alca Ou putois de Pologne A 
.M. lar mati ga). N —— 


Braun überall weiß oder gel 6 1 „ ini 


er te Zorille (das beſclöngelte 
Sxintehler“ Le zorille ou. putois , 
du Cap (A. zorilla,. ‚ Viverra "A 

zorilla Linn) 1 


e A; 


1 4 Shen und weiß, orte Stinkft 
. in; a 34 


. 


198. 
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Der Zobel. La marte zibelline, 
| Muſt. zibellina. N 


| Iſt wegen ſeines fobaten Pelzes bn, 


welcher eine gelblichbraune ins ſchwarze ſich 


ziehende Farbe hat. Das unterſcheidende 


| Merkmahl deſſelben iſt, daß ſeine Pfoten ſelbſt 
unten mit Haaren beſetzt find, und daß er ei⸗ 


nige weiße Haare am Kopfe hat. Er findet 


ſich nur in Sibirien, wo die Jagd der Krone 


gehört und derſelben ein bhͤrbechüches Einkom⸗ 


men liefert. | 


0 Die chim; AR ee 


thiere. Les Mouffettes. 


Sie unterſcheiven fi) durch lange Klauen, 


welche zum Graben geſchickt find, und durch ei⸗ 
1 718 nee Ran Placteren e 88 


Diese Shiere ind von Amerifa and ver⸗ 


breiten, wenn ſie verfolgt werden, einen Ge⸗ | | 
ſtank, welchen die Reiſebeſchreiber über allen 
Bet Kai Een | 5 


ie, 


1 ur N \ 2 N 5 N * AN 1 1 Y 9 
0 N 9 4 8 5 e 
25 75 N 0 > BR REN 155 
> le * 
f X X . N n 
2 — — u — r . N N 5 N 5 a 
3 x x 0 y j x a Y N Ay, ' 
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A 
ö 
| 


| 12. 1 Ren AN: eckte 


| mit einem ſchwarzen längslaufenden Streifen; 
der Schwanz ſehr langbaarig, ganz a, Ein) 
det 1 15 in Ins „ e 5 


und Spitze behalten. Alle Kaßengattungen 


| gleich lange e e Ir große Elbe | 
N | 
5 f 1 1 | 


Das meißgefzeifte: Suse 


= conepäte ; (Muft. Be | 
vi ne putorins. Linn) ' E 

1 > war; , at, fünf. a ae wei, 
ßen Streifen auf dem Nacken. Aus e 
ee 77 de 


49 f 
8 1 


— 


ROBIN ' 
e chin che (N. mephitis), 1 
‚Wir. mephitis Lin n.) ER 1 


1 N 


er ſchwa 13 auf dem Rücken weiß, 


1 


1 
0 


6 N . g Ehe, 3 


Yanterfcheiphe) f ch von allen beigen tei 
NE tieren durch ihre zurückziehbaren 
Klauen, welche ſich naͤymlich nach hinten zus 
ruck kruͤmmen und zwiſchen die Zehen verſtecken | 
konnen, wenn das Thier nicht geraden Gebrauch N 
davon macht, wodurch die Klauen ihre Schärfe 0 


en 


haben eine kurze runde Schnauze, ſechs kleine 


Bi | 4 ‚263 
und drey oder vier Backenzoͤhne mit drey ſehr 
1 ſcharfen Spitzen. Ihre Zunge iſt mit ſtacheli⸗ 
gen Woͤrzchen dicht beſetzt, ſo daß ſie beym 
lecken verwunden. Ihre Vorderfuͤße ‚haben 
„fünf, die Hinterfuͤße aber nur vier Zehen. Die 
meiſten klettern auf die Baͤume, und gehen 
mehr bey Nacht als bey Tage umher; ſehen 
gut bey Nacht, weil ihre Pupille fich ſehr er⸗ 
15 weitert. Sie ziehen das Fl eiſch von lebendig 
ö ae N allem anderen a 9 9 


BR 


ers“. #9 
1 7 a‘ ö 


EA Der del Nel Folien Bea 


Dieses durch feine Stärke, durch feinen. 
Muth und ſelne Großmuth ſo berühmte Thier 
iſt im weſentlichen wie unfere Hauskatze de - 

bauet. Er iſt von derſelben nur durch ſeine 1 
Große, ſeine gleichfdemig gelblich braune Farbe, 
durch die dicke Mähne am Halſe des Männ- 
chens und den Haarbuͤſchel am Ende ſeines 
b Schwanzes verſchieden. Der doͤwe bewohnt 
jetzt nur noch Afrika, wo der Menſch ihn auch 
ſchon bis in die Wuͤſten zuruͤckgetrieben . 
Seine rauhe weithallende Stimme wird das 
Bellen ( ſrugillement) genannt. Er noͤhrt 
eh nur von ee welche er lebendig faͤngt, 
| = s 92 


ai 


164 CC — 
und t dane Menschen nur an ’ wenn ier 
die Nothwendigkeit treibt. Er weiß Woßhl⸗ g 
thaten zu erkennen, iſt aber unverſoͤhnlich in 
ſeiner Rache. In der Gefangenſchaft laßt er 
ſich zahmen, und iſt ſelbſt der Zuneigung for 
wohl gegen „ als gegen andere | 
bin fähig 9% a ara en, ö 


| 


Der eiter 1 gre (ret, i) 
5 1655 titzris) ee | 
5 Kommt an Große und Stätte dem . 
wen gleich „ia aber weit grauſamer als dieſer, 

und erwuͤrgt mehr Schlachtopfer, als ſein Hun⸗ 
ger bedarf; hat vorzüglich großen Gefallen am 
Blute. 5 Er findet fü ch nur in den heißeſten 
Theilen von Aſien. i Sein Pelz iſt bochbraͤun⸗ ) 
2 lichgelb mit ſchwarzen Querstreifen gezeichnet. 
Er hat keine Mähne, ſo Wenig, als die en 

den Gattungen. „ 10 4 


| 
| 
| 
Al 
1 


| 3. 10 Der leopard. N Leopard Gel. 

ee Sind leo pardus) 06 

m Der Panther.“ Aab weh 
N nr par dus.) und N dig n 

5 Die Unze. L' once. Bel. N; 

| Sind drey Gattungen der alten Welt, | 

mit lee Anke und geflestem, Pi 0 


„ j 
| 


N 


1 
— 


5 . 
) ; 1 | 00 
h | 10 0 N 
"94 8 { 0 a \ ru \ 
ER 1 165 
N ( N 5 \ \ 1 . „ 
1 


1 


1 beyden u Ans. von Aeite und baben 5 
braͤunlichgelbes Haar mit ſchwarzen Flecken, 7 
welche bey dem Leopard eine Roſengeſtalt, 
bey dem Panther die Geſtalt von Ringen oder 
Augen haben. Die Unze iſt kleiner, grau 
mit unregelmäßigen Flecken. Sie findet ſi ich 
in Indien. Die Einwohner richten ſie, wie 
wir unsere ene zur Jagd ab. 


Auch in Amerika finden fi fi N‘ lage ge⸗ 
fleckte Katzengattungen, welche aber von 
denen der alten Welt . ik nd. Bir 


bemerken unter . e 198 


6. Den Jaguar Le Jaguar. e 
ona.) g eee 

Galblich, 5 mit gelblichbraunen ſchwarz ein⸗ 
ee ae iſt von der ee der Unze. 


7. Der Olle, Loselot. cel par- 
dalis.) | 


Noch kleiner, e mit ie ſchwüenlchen 
am Rocken länglichen, an den Seiten unden 
Stein. 


1 


1 due Semeift man in in Anale: 


8. Den Puma, Kuguar oder ameri- N 


kaniſchen lowen. Le puma ou 
wi couguar. Gel. concolor) 


Die erſten Reiſenden hatten ihn, wegen 5 


i feiner braͤunlichgelben Farbe, fuͤr einen löwen 
angeſehen; er iſt aber weit kleiner „ mehr lang, 
geſtreckt unnd hat nie eine Mähne. Er kommt 


RS, 
N 


auch dem löwen e nicht an Mutz und ö 


Süͤrke gleich. 


Die mestwirigfen der Heinen Rufen | 


a " gattungen, find: 0 

9. Der lüche, 178 lynx. cel b 
Wohnt im Norden, . hat langes graues 
Haar mit braunen ſich allmanlig verfoufendun 
Flecken: einen ſehr kurzen Schwanz; die Ohren 
15 an „der 5 mit einem Haarpinſel verſehen. 


Der Karakal. Le caracal. 
ag | Fel. caracal,) 5 
5 Aus bel Barbarey, Arabien, Aten 
auf w. roͤthlich von Farbe, mit langem. 
Schwanze und tuchsaugen. 


A: Die gemeine Hauskatze. 50 chat ! 


or dinaire, (Felis catus.) 
| Findet ſich in unſeren Holzungen wild, 
und Ki zum Sansihiere‘ gezogen ene um 


* 
N 


1 
| 
| 
i 
0 | 
| 


. 


. 
. 
1 
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uns von kleinen lästigen Thleren zu befreyen; 
bat aber weder die Gelehrigkeit noch die Zunei⸗ 
gung des Hundes erlangt. Die wi lde Katze 
hat, wie alle uͤbri ige Thiere, welche durch 
Haͤus lichkeit nicht verandert worden ſind, eine 
beſtimmte Farbe, naͤhmlich die mehr oder we⸗ 
niger hellgraue mit ſchwaͤrzlichen Streifen, 
welche an den Schultern und Seiten faſt eine 
Art von Spiral⸗ linien bilden; diejenige n aber, 

welche bey uns in den Haͤuſern leben, haben 
ſehr verſchieden gefärbtes Haar angenommen. 0 
Die Hauptarten ſind; a, AL 

i Die Angorakatze aus Syrien, mit 
bungen ſeidenartigen weißen H haaren. | 


u Die, Rat ehenferfarzeuh von eke 
grauer Farbe; und 


eh Die Spaniſche 0 k e, 19 0 ee 
und geblichbenun bunt, mit een BERN 5 


vu. Hund. 1 (Canis) 


Die Hurdegattungen baben keine zurück 
zietbaren Klauen oder Nägel; längere Kiefern 
als die Katzen und mehrere Backenzaͤhne. Die 8 
Seitenſchneibezaͤhne ‚find ausgeſchnitten oder ge⸗ 
5 kerbt, und die Zunge nicht rauh oder ſcharf. 
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0 Die ie Die Seine leben das Ya a 


eben fo ſehr als friſches Fleiſch, ja ir siehe, 1 
| J wohl gar heim, vor. | 1 


| a) Eis en t Hi che iR un 8 e a 
funf Vorder⸗ und vier Hinterzehen. 191 


*. Der Sun Le chien. (canis 
an, familiaris, ) 13 | 
Dieſes dem Menſchen ſo nößliche Sli 
iſt vermoͤge ſeiner Hoͤuslichkeit dergeſtalt aus⸗ N 
geartet, daß man feine Stammraße gar nicht 
mehr erkennen kann; denn man findet nirgends 0 
mehr urſprünglich wilde Hunde, obgleich es 
deren giebt, welche es in der von Menſchen 
verlaſſenen Gegenden wieder geworden ſind. 
Dieſe Hunde ſind traͤge und grauſam; ſie ver 
einigen ſich in Heerden, „um ihren Raub an⸗ A 
. zugreifen; ſie haben ſaͤmmtlich geradeſtehende 
Ohren. Man hat daher geſchloſſen, daß die 


Hunde mit ſolchen Ohren unter die am wenig⸗ 


| ſten ausgearteten Raßen gehören. . B. der 8 
Schaͤferhund und der i Die übri 0 
gen Hauptraßen ſind: N 1 
Die Jagdhunde, als der Pas 
Pu - bnd (chien courant), der e | 


— 3 


4 


5 e 1.569 


1 


hund dbesgae deſſen Geruch feine iſt; der 


Dachs hund (le bafler), welcher wegen ſei⸗ 


ner kurzen, oft gebogenen Fuͤße ſehr brauchbar 


iſt, um Fuͤchſe und andere kleine Thiere, wel- 
che ſich unter die Erde graben, überall zu vers 
folgen; der Windſpiel de levrier), welcher 
keinen feinen Geruch hat, ſondern nur nach 
dem Geſichte jagt, dadurch aber auch den Ha⸗ 
fen alle Umwege abſchneidet und dieſelben ver⸗ 
moͤge ſeiner langen Beine und ſeines ſchlanken 
Baues bald einholt; der Bu del (le barbet) 


welcher vorzuͤglich geſchickt iſt, das Wildbraͤt 


aus dem Waſſer zu holen, welches er wegen 0 


feines. langen krauſen Haares nicht ſcheuet; N | 


en eee u. R w. 


ut 12 Die Baustunder 100 ber Metz⸗ 
gerhund (le matin), mit langer, dicker in 
Schnauze, ſehr gut um Wache zu halten; der 


Bullenbeiſſer (le dogue), mit dicker, kur⸗ 


zer Schnauze und haͤngenden lippen; ſehr gut 


um ſeinen Herrn zu yertheidigen; der große 
baͤniſche Blendling (le grand danois), 
ir von betraͤchtlichem Umfange und elegantem 


Er 


x, 


Baue, welchen man gern vor dem Wagen r | 
haufen laßt u. ſ. w. 


8 


ö Die Stubenbunde, wich m 
1 nur 5 Vergnuͤgen oder aus Angewohnheit 


8 halt; dahin gehören: der angoriſche Hund 


en 


(le bichon), das doͤwenhündchen e lion), 

der kurzhaarige Bologneſer (le gredin), 
der Baſtardmops (le roquet), der Mops 
(le doguin), der kleine Bologneſer (le 
Petit epagneul), der h 05 5 
| Be) nk an Sen a 
Der Hund naͤhrt fi ch oft von fautän glei f 
ER Wenn er des Freſſens und Saufens 4 
beraubt iſt, ſo erzeugt er die unter dem Nah⸗ A 
men der Hundswuth bekannte Krankheit, 
welche er anderen Thieren durch den Biß mit⸗ 
ftheilt, welche aber von ſelbſt nur bey dem Hun⸗ 4 
degeſchlechte zu entftehen ſcheint. Die vorzuͤg⸗ 1 | 
lichften Kennzeichen diefer Krankheit find: Ab⸗ 0 


ſcheu vor dem Waſſer (doch, wie es ſcheine, 1 


nicht immer. W.), und eine blinde unwider⸗ 
ſtehliche Wuth. Dieß Thier ſchwitzt nicht, 5 | 
dafur ſondert es aber beym Warmwerden deſto 

mehr Speichel ab. Er hat einen unbegreiflich 
ſtarken Geruch. Seine Zuneigung zu den Per- 9 
ſonen, welche feiner pflegen, feine, Treue und 
Beſtaͤndigkeit haben ihn von jeher der Vorſorge 
und des Schutzes der Menſchen werth gemacht. 


ö \ 


hen lupuß,) - 


nennen, er hat einen geraden Schwanz und 


gerade Ohren „ Hund und Wolf ſind einander | 


ſehr aͤhnlich. Es iſt ein gefraͤßiges aber träͤ⸗ 


ges, feiges Thier. Den Schaͤfern thut er gro⸗ 


| ii 
Der Wolf 000 loup. | ia I 


Dieſen könnte man einen 1 großen Hund 


ßen Schaden; daher haben fi ch die Menſchen 


auch von jeher vereiniget ihn auszurotten. In 
den Großbrittanniſchen Jnſeln giebt es keinen 
mehr. ö f 

3 Der Fuchs oder ei g 
e renar d. (Can. vulpes.) 


. 1 35 der Wolf, und greife | 
r kein ſo großes Mildbrät an. Sein ge 


möhnticher Raub beſteht in Kaninchen und 
Vögeln. Es iſt bekannt, we che liſt er an⸗ 


wendet, um ſich Meiſter unſeres Federviehes 
zu machen. Er hat mehr als der Wolf und 


ned wilde Hund den Trieb, ſich eine unterir⸗ 


diſche Wohnung zu graben, auch verbreitet er 
einen beſondern ſtinkenden Geruch. Der Fuchs 


iſt röthlich „ mit weißer oder ſchwarzer Schwanz⸗ 


{ge N letzte Art wird Bun 9 


* 


1 


* 


Lienen cherbonnier) 0 oanis Dr w 1 
ann. a 3 


* Der Sfatis oder Stets 5 


. 
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1 ilatis ou renardibleu. (Can. 
 Magopusidıt. 050 sh] 

| ke in Sibirien und den noͤrdlichſten A) 
Gegenden; iſt blaͤulichgrau und wird im Win⸗ 
ter weiß. Man unterſcheidet ihn zu jeder 
Zeit durch das ſeine Zehen ſelbſt unten bedek⸗ 
kende Haar, Sein Pelz iſt koſtbar. 1 1 


8 Der Schakal oder Goldfuchs. Le 5 


cha cal. (Can. aureus.) Bi 


3 


Hat faſt gleiche Geſtalt wie der Birk⸗ 0 
foche und Steinfuchs, ſeine Farbe iſt aber hell 

braͤunlichgelb. In der A, und Berber 
=” er ſehr gemein. | \ 


150 5 nA n e n (ene)! e an 
ie vier Fuͤßen nur vier Zehen. Unter dem 
After iſt ei ine immer offenſtehende Spalte. an 


haben hohe Beine und am Ruͤcken laͤngeres 
maͤhnenartiges Haar. Sie bewohnen die hei⸗ 


ßen Lander, und beugen hier durch die Ges 


fräßigkeit, mit welcher fie das ſtinkendſte Aas 
ſteſſen und ſelbſt auf den Kirchhoͤfen die | 


1 
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lhnen abe * anfeensen Kanten 
„ 0 


’ x 


N 


6. Die erlenteliſche i ir 
hy ee d’ orient. Gan. hyacsıa 

| . ul, 
Grau, mit braunen etwas undeutlichen | 
dusſtafe. ar ? 5 f io / | 


| 7. Die gefleckte e La 1 | 
„tachetee,, (Can. oro guts.) | 


u Rörh ichbraun, mit Aschen a Sieden; | 
m 60 in Mule, 5 


80 . \ 17 0 1 
I . 


VII. "Biere. | Cees. Wi 
a ee vera.) e 
Haben wie die Hunde einen 255 Kopf, | 
und an jeder Seite vier oder fuͤnf Backen⸗ 
zaͤhne: ihre Zunge iſt rauß wie bey den Katzen; 
ihre Klauen ſind balbzurückziehbar, das beißt, % 
ſie kruͤmmen ſich nur bis auf die Räckenſeite | 5 
der Zehen, nicht aber zwiſchen dieſelben zuruͤck. 5 
Unter dem After haben ſie einen Beutel, wel⸗ 
cher eine ſehr ſtark riechende Schmiere abſon⸗ 
dert und enthält, und bey einigen nur in einer 5 
bloßen Furche beſteyt. Alle Zibeththiere find 


11 55 Pr en 0 
aus den beißen ländern, . einen knen 
Se und braungeflecktes Haar. . Ihte ö 
Därme find kurz, und ſie haben einen kleinen ) 
Dla, wie die ji und Kaen. 1 


1 
ii 5 9 
ih = 


1. Das gefteitte Bißergtgier: 14 
5 civelre. (Viverra eee N 


Das geſtreifte Zibeththier. Le 
zibeth. iv. siberhay® N 

. Sehde geben ein gebräuchliches Welle 
kruchsmittel. Das erſtere findet ſich in Afrika, 
iſt grau, braun gefleckt und hat einen einför- 
mig gefärbten Schwanz. Das leßtere lebt in 
Indien und Arabien, bat einen aſchgrauen | 
ſchwarz gewelleten Körper, der Schwanz if 9 


mit 2 beyden Sachen Re 5 
25 | 1 2 
‚Die Generte La genette. ix. 
| u ‚genetta,), 9 


1 bloß eine riechende Furche auß 1 
des Beutels; iſt von Farbe gelblichbraun und a 
ſchwarz gefleckt; und ſchwarz geringelt. Fin⸗ 
det ſich in Spanien und, ſelbſt in einigen er a 
Ainten Sranfreihe.. 1 


3 1 


Se 
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. ade ER bade Thiere | 

deren innerfte Zehe der Hinter- 5 

pfoten von den uͤbrigen 
Zehen abſteht. A 


\ PR 


Die Vorderfüße dieſer hier eue Hi 
VER den übrigen reißenden Thieren gebildet; die 
Hinterfüße hingegen wie bey den Affen; die 15 
innerſte Zehe derſelben iſt ganz ohne Nagel und 
ſehr weit abſtehend; die übrigen Zehen: haben 
Nägel: oder Klauen, wie die an den Vorder⸗ 
fuͤßen. Man hat bis jezt nur ein einziges Ge⸗ 
e daraus 1 bag 6: j 


X. Weiher. Didelphes, Di 1 
delphis.) e 


Wiebe bedeutet Bonnie: Ge ba aͤrm ut⸗ 


. ter; dieſe Benennung iſt von der außerordent⸗ 


lichen Eigenſchaft dieſer Thiere entſtanden, daß 
Ef naͤgmlich ihre Jungen lange Zeit vorher ge⸗ 
baren, 1 ehe dieſelben fi ſich ihrer Gliedmaßen be⸗ 
dienen koͤnnen, ja ſelbſt ehe man irgend einen 


von ihren Theilen unterſcheiden kann. In Dies 5 
fen Bu a fe ns an bie Säuges - 


\ u 


| ars un 


| warzen der Mutter und bleiben sie unbeweg⸗ 
lich, bis ſie ſo weit aus gewachſen find, 10 ie 
die uͤbrigen Tbiere es in der Gebärmutter thun. 
Mehrere Gattungen haben ſogar einen Beutel 
unter dem Bauche, ol welchem die Jungen | 
während der Zeit, daß ſie ſo an den Saͤuge⸗ \ 
warzen haͤngen, eingeſchloſſen ſind und wohinein 0 
| fie auch noch ihre Zuflucht nehmen, wenn ihnen 5 


eine Gefahr zu drohen ſcheint, nachdem fi fie fich 


| ſchen von den Saͤugewarzen losgemacht haben. 
Diejenigen Gattungen, bey welchen ſich ein 
N ſolcher Beutel nicht findet, „nehmen die J Jungen, 
1 nachdem ſie von den Saͤugewarzen losgelaſſen 
haben, auf ihren Rücken, wo ſie ſich durch 
Umſchlingen ihrer Schwaͤnze um den Schwanz 


der Mutter feſthalten; denn dieſe Thiere haben 


1 faſt alle einen größtentheil 8 ſchuppigen en 


welcher zugleich wie bey den Sapajus 
Wickelſchwanz iſt, deſſen ſie ſich wie auch 85 


Hinterfuͤße bedienen „ um auf Baͤume zu klet⸗ \ 
tern und ſech daran aufsubänge, des 10 N Wu 


I 


den in: 
1 900 | 


— 


Die Budde. ae ante wer⸗ 


A. Sa⸗ 4 
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A. Satigen (farigues): mit zehn 


Sqneidezäbnen im Oberkiefer, deren 


mittlere ein wenig langer find, und 


acht Schneidezahn en im Unter kie fer; 1 
mit langen ſpitzigen Eckzaͤhnenz nach 
tem Wickelſchwanze. Sie leben aus- 


ee in Amerika, ſind fleiſch 
e und verbreiten einen 

. haͤßlichen Geruch. 

3 Der Krabbenfreffer öder 546 

N „Sumofbeuteltbier. Le. ‚srabien, 


(Did. marlupialis ı et D. ‚car. Ai 


* 3 . 


einophaga Lin 70 


Gelb mit brauner Schattirung, von der a 


Größe einer Kaße. 5 lebt von e und 
e Von Cayenne. f 


Der Maniku oder das Birsinifge, 
"Benteitier, Le manicou. id. 
virginiana Pen.) | 

Wein Haar iſt im Grunde braun, mit 
mi. gemengt, üngefaͤhr von der n den) 
eigen. Aus Mon- Qui 12 


Ru % 
I vr MEER PN 
H wire 1 RER 
N 


8 


* 2 ice: mie dem eaten Nan 
\ in berwechſeln. W. i 
. | \ | 


er 


69685 5 - 72 | 


Dos A Bentslitin 14 
larigue. Dig. Opoflum.) , 


| „Von der Größe des Eichboͤrnchens; 3 | 
u eber röthlich, mit einem gelben Flecke üben, 
jedem Auge; bewohnt ganz Amerika; lebt von 

Nen * Ri FERN haben eg 2 


. eh an Beutelthier, er 


| marmofe.; (Did. Antina. Linn.) 


Fatlgran / einfarig, 1 u 


MM 


15 5. Di Metten ee und 
| der Aeneas. Le cayopollin.“ (Did. 

"N Lua et Did. dorligera = 
5 2 100 . Linn.) 1 N 
5 eisen, „ der Schwanz bean ge. 6 


1 6. "Da ee Beuteltbler. 9 
Bo Le touan., (Did, ‚brachiura.) | 


| Auf dem Ruͤcken ſchwärzlich, an den Sei⸗ . 
1 * unter dem Bauche weiß. Bon a 
Guiaua. Dieſe drey Gattungen ſind klein und 
f haben keinen Beutel. Es iſt noch unbekannt, 
ob die foigenbe Gattung einen ‚Deutel 92 8 


oder nich.. 1150 Kuh 1 f 
car, AM 0 5 an Mt 

2212 Many: Le 
4 1 * Z * ; 9 8 


N . 
7 


61 memina. Ga utra memina ei 5 
5 e daert.) Ae er 


15 PRO find wie bey daß bid 
| Sing; der Körper iſt braun, mit drey 
grauen Ouerſtreifen eingefaßt. | bebt m den f 
Bm! in Guiana. 85 FR 


1.5 
N? 


B 35 WER u Pe wtlietyahei im Be | 
Kefer acht, im Unterkiefer ſechs Zobne 
. der Schwanz mit langen 9 
1 beſetzt, übrigens den vorigen 
jͤ — 
Man hat fe Wees nur in deer, vba 
Aube e f | 


Das ehe Wltitegehie e 
Fable tacheté. Mid. ma- 1 125 . 

5 en | eulata) | 

| Schwärlid, „ganz mit ind en 
n 125 1 8 e a 


. . 01 4060 b e er 
1 im Oberkiefer ſechs, im Unterfiefer 
zwey lange platte, wagerecht nach vorn 
ſtehende „Schneidezähne; unten drey 
oder vier Eckzaͤhne, welche kaum aus 
dem Zahnfleiſche bervorragenz die 
1 zweyte und beicte, zuweilen auch. die 
wierte Zehe der Hinterfüße bis zum 
1 5 Nagel zuſam mengewachſen. 9 3 
Sie aue fi 0. nur in i Jude 715 


ni Du 


| 3 j 
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Dt mersentähtifäe Beureitie, 
nn are eu 
| Der 57 Ppalanger, wacher auf 
| Amboina Coescoes genannt wird, gelblich⸗ 
Se weiß und von der „Größe, einer Katze iſt; der 
gefleckte und der braune Poalanger 
ſind wahrſcheinlich nur Abänderungen oder | 


| Arten, des Kuskus. | (Did, orjentalis) 


9. Das fliegende. Beuteltbier ve 
| Be volant, Did. volans.) 

Er kann vermittelſt der langs ſeiner Sei⸗ | 
ten een den Vordere und Sinterfüßen | 


eee Haut age welte Sprünge thun. 
Der Schwanz iſt langhaarig und nicht fu; 
pig, oder ein Wickelſchwanz, wie hin den vori⸗ 
aM Findet ſich auf Neu⸗ Holland... e, 


en 


och bat man „ obgleich ſehr unpaßlich zu 
dem m Sehe der Beutelthiere gezahlt; 5 | 
Die Kaͤn g u r u. 8, welche mit den Beu⸗ 
kelhieen faſt nichts gemein haben, als die vor⸗ 5 
zeitige Geburt ihrer Jungen und den Beutel, 
worin dieſelben aufbehalten werden. Dieſe 
Thiere kommen aus den am meiſten oͤſtlich liegen 
den Theilen unſeres feſten Landes. Die Hinter⸗ 
fuͤße derſelben find fünf: oder ſechsmahl länger 
und ſtaͤrker, als die Borderfüße, ‚io daß fie nicht 
auf allen Vieren gehen koͤnnen . und ſich nur mit 
großen Spruͤngen fortbewegen. Sie haben im 
Oberkiefer ſechs oder acht im Unterkiefer aber 
zwey große Schneidezaͤhne, „welche wie bey den 
Ppalangern flach nach vorn gerichtet ſi nd; die 
Eckzähne fehlen i onen gänzlich , woher man fü fü e zu 
der Ordnung der Nagethiere zaͤhlen koͤnnte. Sie 
haben an den Vorderfuͤßen fuͤnf, an den Hinter⸗ 
fuͤßen vier Zehen, deren beyde innerſte klein und 
bis an die. Nägel mit einander verwachſen ſind. 
Der Schwanz . eg behaart, y fang, fir dick 


Ne 182 


und kein Wigcſc wen, Sie fiägen ie W 


wie auf einen dritten Saß. Sie leben von * 
Kröutern. 73 N e 15 al 15 5 N 


Der Klagürl. 16 kan gur oo. g 
"geanı ODidelphis Bigantea. u 
= ma) 1 

33 Won Reu⸗ Holland; fünf bis ſechs, . ja wie 
man ſugt, bis acht t Fuß hoch. Von aſchgrauer | 
m ber RM, am Ende ſchwarz sefärbt, | 


Dee Filander. 5 Le ‚kanguran 00 ; 
kilandre. Did, Bruni): 1 
| Pelandor-aroe. Val. 

Wen den Inſeln des Indiſchen Mace ben “ 
Er Java wird er in den Haͤuſern aufgezogen. 
Er iſt zwey bis been Fuß hoch; ente | 
unten röthlich. e 5 ü 


12. Die Ringuru: Ratte. 102 kan- 
ag -Tat, (Didelph, m une 
e 5 Poto-roo. e 
0 Von Neu⸗ Holland; sc, „von der e 
einer Ratte. 


m 


Hier endiget ſi ch die 5 bee be an 
ben 1 Seger Man ſieht, daß ſie, wie der 
Menſch und die Affen, die drey Arken von 


— 2° 


gien Wa daß ; 1 7 je Schneidez 1 47 2 
wofhnlich zahlreicher und ihre Backenzähne mit f 
ſchörfenn oft ſehr ſchneidenden Spitzen verſehen 
ſind. Ihre Kiefer haben eine, dem Raube, 
welcher ihnen zur Nahrung dient, angemeffene 
b Stärke, und ihr Schedel iſt verſchmaͤlert ‚um 
den Schlafmuskeln mehr Raum zu laſſen, 
welche durch Aufhebung des Unterkiefers den 
Rachen ſchließen. b Die Schlafgrube findet 
man an den Schedeln derſelben immer mit der 
Augenhoͤhle vereiniget, dahingegen bey allen Qua⸗ 
drumanen dieſe beyden Hoͤhlungen, wie beym : | 
Menſchen, durch eine Knochenwand geſchieden 
find, Die Gedaͤrme der reißenden Thiere ſind 
kuͤrzer, als bey dem Menſchen und den Affen, 
welche ſich von Fruͤchten naͤhren; weil eine ge⸗ 
ringere Menge thierifcher. Nahrung eben ſo viele 
nahrhafte Theile giebt, als eine größere Menge | 
vegetabiliſchen Stoffes. Aus der entgegenge⸗ 
ſetzten Urſache haben die pflanzenfreſſenden Thiere 155 
o ungeheuer lange Daͤrme. Ueberdieß wuͤrde 
das Fleiſch eine zu große Faͤulniß haben hervor⸗ 
bringen koͤnnen, wenn es in einem kneten 


Darmranale zu lange verweilt Bitten 1. 


U 


i 1 . 8 „ in 
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10 Wiertes Kapitel 


Son den Ragethieren, oder 1 
e ohne zh. | 


78 J 22 
1 1 N 4 


N hr x 
1 1 5 * 5 105 — 
. 5 
N \ 5 | \ 
V * * * 
a 60 1 . N 


Die , Palanger . fo kleine Selbe, | 


5 Pe man fi e als gar nicht vorhanden anſehen 5 


kann; auch naͤhren ſich dieſelben meiſtens aus 
dem Pflanzenreiche: daher ſind ihre Gedaͤrme 1 
lang und ihr Blinddarm iſt ſehr weit. | Die 


Kaͤngurus, welche gar keine Eckzaͤhne haben, . 


leben bloß von Kraͤutern. Die Thiere, von 
welchen jetzt die Rede ſeyn wird, haben ein 
noch weniger vollkommenes Kauwerkzeug; zwey 
i ſehr große, und vorzuͤglich ſehr lange € Schnei⸗ 
dezaͤhne in jedem Kiefer, welche durch einen 
großen leeren Zwiſchenraum von den Backen⸗ 
zaͤhnen getrennt ſind, koͤnnen wohl auf keine 

Weiſe dienen, einen lebenden Raub feſtzuhal 


ten, oder Fleiſch zu lerreihen zee sind Kuh Sr 
nicht einmahl geſchickt ; Nahrungsmittel zu zer⸗ 5 
| ſchneiden, ſondern ſie dienen nur, um dieſelben zu 


feilen, oder dieſelben durch eine anhaltende 


Bemühung in kleine Theiſchen zu zerſtuͤckeln, | 


oder mit einem Worte, um fie zu zernagen. 


Daher kommt die Benennung der Nage⸗ 


thiere oder Nager, 1550 man ann Siu 


gethieren gegeben bat. On ae 


* 


ah, Auf dieſe Art können ſie die börteſten i 
Subſtanzen mit gutem Erfolge angreifen: es 


N nährt ſich auch ein Theil derſelben wirklich von 0 


Hoͤlzern, Rinden und Wurzeln. Die aͤbrigen 


leben von Kräutern, Koͤrnern oder Fruͤchten; 
doch giebt es auch einige unter ihnen, welche 
die vom Menſchen aufbewahrten thieriſchen 


5 Subſenzen, als Speck N Talg, Kaͤſe u. dergl. 
verzehren. Eine oder zwey Arten greifen nur 


zuweilen ſehr ſchwache Thiere an, um dieſelben 


zu verſchlingen; aber berſchiedene von denen, N 
\ welche dieß ſonſt en nicht thun, werden durch den 
bußerſen Hunger dazu getrieben. 


Die Maße rte haben‘ an ihren Batın 


| zaͤhnen bald Erhöhungen, wie der Menſch me 
die Affe, } bald ganzlich p latte Kronen. Dei... 


„ 
„ 


* 


eine ee Anzahl beſeben PR Baden 


mit Spitzen, wie die reißenden Thiere. 
Die allgemeine Geſtalt ihres Ko örpers bot 


der vordere iſt, ſo daß ſie mehr ſpringen als 


gehen: dieſes ungleiche Verhaͤltniß iſt bey einl⸗ 0 
gen Gattungen ogar e eben ® Ben als a den 

Kängurus. 5 Bi 
a Ihre Gedaͤrme And fahr Kb 5 be e 
einfach und ihr Blinddarm außerordentlich groß 
und geräumig, ſo daß er ſelbſt den Magen 1 
uͤbertrifft. Die unter den Nagethieren bete 4 


kaum; Geis echter find; a eh 


(Hyftrix. a 


"ee 11 5 ſich in . ha, „ wie N 


le 4 0 unter den reißenden Thieren dadurch 
„daß ihr Koͤrper anſtatt der Haare mit 


Stehen bedeckt it, und ſind von den Igeln 4 
ſelbſt durch die Geſtalt und Anordnung ihrer 4 


Zähne verſchieden; da ſie oben und unten zwey 


ehe lange ſchneidende Border: oder Schneide⸗ 4 


zaͤhne e haben, worauf ein großer Zwiſchenraum 
fi olgt, nach welchem die Backenzaͤhne mit plat⸗ 
ten Kronen kommen. Ihr innerer Bau hat 


ER das beſondere, daß der Hintertheil höher als 


/ 


* Sucheltgnene. ore be 0 +4 


5 gha nichts 


groß if, Ihre Schnauze if dick, kurz und 
wie bey dem Schweine abgeftugt: daher komme 


1 der e Scwein. © 


1 Das clue tes kifdsle e 
Pest ettes commun. e 5 
er eriltata.) 


Findet ſich in den heißen e in | 


ien und Italien; graͤbt ſich unterirdiſche 
Gaͤnge mit mehreren Kammern; iſt zwey Fuß f 
lang, hat einen kurzen Schwanz, ſehr lange 


und ſtarke Stacheln, N welche braun und weiß 
geringelt find. Man glaubte ehemahls, daß das 


| Thier dieſe Stacheln weit fortſchießen koͤnne. 
190 Auf dem Kopfe iſt ein Borſtenkamm 7 welchen 
u das Aue, nach Willkͤhr aufrichten kann. 5 


5 1 Das geſchwönzte Stacelſch wein 


Le 1 8 epic a queue prenante, 
Bun xHytler, prehenlilis) 


Gunz mit Heinen kurzen Stacheln bedeckt; 


bat einen halbnackten Wickelſchwanz; pier Be 0 
EA ben an BR Fuße , und vn bh 5 Amerika. 


mit 90 der gel 1 70 
welche letzteren keinen Blinddarm haben, 14 
hingegen dieſer bey den Stachelſchweinen fh 


Es klettert ar: Bunt, um die San oute a 
10 47 \ 


ben * Er A RAU eee 1 


— 


Hon. Liertes, Klede 2 


1 haben auch ein ſehr unterſcheiden⸗ % 
des Kennzeichen, welches darin beſteht, daß 
ihre oberen Schneidezähne doppelt ſind; das 9 
heißt: hinter jedem ſteht noch ein anderer klei 5 
nerer. Die Backenzähne dieſer Thiere ſi nd 
aus ſenkrechten zuſammengewachſenen Platten 
gebildet. Sie haben an jedem Vorderfuße fuͤnf, 
an den hinteren nur vier Zehen; einen unge⸗ 
heuren fünf bis ſechs mahl an Große den Magen | 
 Sberteefenden, Blinddarm, welcher inwendig \ 
mit einer der ganzen Länge nach durchlaufenden : 
beratenden Klappe oder Balve perfehen if. 


40 Eigentliche Hafen; mit lan⸗ 
gen Ohren und kurzem Schwan ze; e 
Hinterfuͤße viel länger, als die vor ni 
nme 5 | PR 2 0 „ 


1 Der gemeine Site 38 Bra bow. 
ie min (Lepus timi dus.) 
Moöͤthlichgrau, „ mit an der Spitze ſchwar⸗ N 
zen Obren; der Schwanz oben ſchwarz, unten 


AN 


189 RN 


| Weh Man ſchͤbt das dei „und ſein Haar | 
wird gleichfalls benutzt. Er graͤbt ſich nicht un g; 


ter die Erde, legt ſich platt auf den Boden 9 


nieder, und läuft, wenn er auf der Ebene ge⸗ 
jagt, wird, in stoßen Bogen umher, 


— 


Dos Köniuchen E pin 
ep. cuniculus). 10 


Iſt kleiner als der Haſe, bräunlich grau, 
| am Hate röthlich. S Schwanz und Ohren find 
nach Verhältniß ein wenig kuͤrzer. Sobald es 


15 verfolgt wird, läuft es gerade zu ſeiner unter⸗ 


| irdiſchen Höhle, wo es in Geſellſchaft lebt, die 
oft ſehr zahlreich iſt; die Hoͤhle hat eine Menge 
von Ausgaͤngen. Die Hauskaninchen find an 
Größe und Feinheit des Haars verſchieden. 
Die in diefer Ruͤckſicht am meiſten gefchäßten 
baben ein langes ſeidenartiges Haat; ſie ſtam⸗ 
men aus Angora in Syrien; gewoͤhnlich iſt 
dieſe Art weiß, mit rothen Augen. Das Fl eiſch 
i der zahmen Kaninchen iſt weniger ſchmackhaft 


N En das der ae Sie find ſehr Keuchsbae 


| by „ Be) „ 
mit mittelmäßigen Ohren, faſt gleich 
langen: Beinen und en Schwan . ’ 


6 


ra en 


Sie ofen . eine bene ebe Sinne 
bien. n 5 . Bar Nee e 


3 Der Ren Le ib 5 1 9 


tLep alpinus) 
Pe der Gebe des Wesch elbe 


von braͤunlich gelber gleichformiger Farbe. Be. m 


wohnt die Gipfel der Sibiriſchen Gebirge, wo 
er ſich für den Winter beträchtliche Haun 
von ſehr reinem Heue zuſammentraͤgt, deſſen 


ſich die Zobeljäger 5 ihre Pferde bedienen. Rei b 


II Damans oder Fertiere. 
damans. (Hyrax.) 


Sey dieſen aus ſich noch ein wg we⸗ 


\ 10 ches Unterſcheidungszeichen in der Anzahl 


ihrer unteren Schneidezaͤhne. Sie haben de⸗ 


, een üblich vier gleich lange, kurze, platte, ge⸗ 
Zzackte. Im Oberkiefer finden ſich zwey krumme, 
15 ſpitzige Schneidezaͤhne: Ihre Backenzaͤhne ſind 
mit Erhöhungen verſehen. Man kennt bis 
jetzt nur eine Gattung, naͤhmlich ein Afri, 


ſches Thier, welches einen feiſten Körper, Fer 
nen Schwanz, kurze Beine, an den Vorder 


fuͤßen vier, an den hinteren drey Zehen hat, 
wovon eine einzige, naͤhmlich die innere der 


| 


* — 
>. 1 0 . 1 
1132 
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1 


Diuuterſoße einen a ſiztgen föiefftehenben Mage „ 
bat. e bewohnt untekirdiſche Höhlen und 

Felſenkf üfte. Die Benennung Daman iſt b 
arabiſch. Die Holländer auf dem Vorgebirge 
der guten Hoff nüng nennen dieß Thier den 1 
e en Klipdas 3 . 


m. Hebt. Cabiai 


Dieſes ſind Amerkaniſche Thiere mit dicken 
Sue, plattem Koͤrper, kurzen Fuͤßen, kurzem 
oder gar keinem Schwanze, und runden Ohren. 
Sie 9 leichen in ihrem Anſtande dem Klipdas, 
und haben wie dieſer keine Schlaſſelbeine, aber 
wie faſt alle Nagethiere in jedem Kiefer nul | 
zwey Schneidezaͤhne. Dieſes Geſchlecht iſt 
nicht gut beſtimmt: es muß folgendermaßen 


V. 


abgetheilt werden: a N‘ 


„ Eigentliche Selten tn 5 
4 Gen ohne ae die Baden 


* 1 


- 


9) Säreber hat noch eine Gattung: das 

fyriſche Fettthier, welches aber an allen 
Zehen Naͤgel und einen: Kerne Körper 
bat. . 


195 


| zübne Geruch) arg wenn we aus que⸗ I 
ren ſenkrecht ſtehen den RE | 
a ſchmolzenen Platten gebildet wären: 
„an den hinteren Sagen den, an nden 


vorderen vier Zehen. \ a 


Das bidnafige Safötaninden. 1 


2 


cabiaz. 0 (Ca v. sapyl b ar a). 


a | 1 der Groͤße des Siamiſchen Shnel 
Zehen ‚feine | 


nes; gelb! ich braun. Die drey 30 
Hinterfüße ſind durch eine Haut verbunden; es 


. = 


bedient ſich derſelben zum Schwimmen und | 


nährt fi, vorzüg lich von Waſſerpftanzen. Man 


findet es an den Släſen im mirgichen 


Mi. Amerika. 


Das Amer Weinen Le co 
an d' In de. (Cavia cobaya) 


85 Stammt gleichfals aus Amerika, ift Be ‘ 


1 
l 


großer als eine Ratte. Es hat keine Schrein | 


füße. Uebrigens iſt es, was die Geſtalt an⸗ 


betrifft, dem vorigen im kleinen ähnlich. Man 


3 erzieht es zum Vergnügen, und weil fein Ge 


N ruch } wie! man ſagt, die Ratten vertreiben 


ſoll, in den Haͤuſern. Seine Habe 2 8 
roͤthlich und braun. 
| | | 


b Agutis: mit tüte Schwan 
ze: Backenzähnen mit platten Kronen, wel⸗ 
che an den Seiten ausgeſchnitten ſind. Sie 
gleichen ihrer Natur nach unſeren Haſen und 
Kaninchen, und ihr Fleiſch wird eben ſo von N 
den Amerikanern e 7 | 1 


Dos bebeelfte Balbtoniucen. nr a 

5 paca. (Car. Pa ca). . 

Wen der Größe des Haſen, mit fünf 30 N 
a an jedem Fuße, und braunem weißgefleck⸗ 5 
g ion Haare. | (Die Flecken ſtehen in fuͤnf der 
länge nach laufenden Reigen. W.) N 1 


# Dae Tansnafige Suiten) 
L* agouti. (Cav. aguti) 
An den Votderfüßen viet, an den Hinter 
| fügen drey Zehen; das Haar braun, an den i 
Seiten dunkelgelb; der Schwanz kutz; von 
der 35 eines Jungen Kanlnchens, „ 


Biber. Caſtors. | Cite. 


5 Dice unterfjeiten fi ch von allen anderen . 
Nagerfieren. durch den wagerecht platten ö 

e age Hand, und mit Saunen 0 
bedeckt Ab Sa Eu) tu mer 2 


ni 


{ 8 4. 0 . 2 
8 * N a 5 5 
j 8 94 k R 0 705 { 
N 


mit gleicher Feſtigkeit gebauet fi nd, ra und deren | 


9 
Der Biber Ee caſtor ou Übiksre, 
(Caſtor fib er). e 
Von allen Thieren wendet ber Böer Pie 
75 Sorgfalt auf die Errichtung ſeines 
Baues, woran mehrere gemeinſchaftlich arbei⸗ N 
ten. Der Bau ſteht immer im Waſſer. Wenn 
das Waſſer fließend iſt, ſo erhalten die Thiere 
den Bau vermittelſt eines Dammes in einer 
bleibenden Hoͤhe, welcher oft, hundert Fuß lang 
und unten zwölf Fuß dick iſt und aus Pfaͤh⸗ 
len beſteht „ die dieſe Thiere mit ihren Zähnen 
abſchneiden, ſenkrecht aufrichten und vermittelſt 
ihres zu dieſem Geſchafte durch ſeine Geſtalt 
ſehr tauglichen Schwanzes mit Erde ausfüllen, 
Die abhängige. Seite dieſes Dammes iſt ge⸗ 
gen den Strom gerichtet und entkaͤlt mehrere | 
Wohnungen, welche von eben den Materialien 


jede zwey Ausgänge bat, einen, um auf das 
Land zu gehen, und einen anderen, ‚ welcher. uns 
ter das Waſſer führt. Durch dieſen lehreren 
entfliehen die Biber, „ indem fi ie ſich untertau⸗ | 
chen, wenn man ihre Gebäude angreift. Jede 
Wohnung nimmt mehrere Paare dieſer Thiete | 
auf und, hat zuweilen zwey bis drey Stock 
werke. In dem unter Waſſer ſtehenden e 


ſind die Wintevorritbe entalten ’ wo in 
. Rinden beſteben. nn 
| Nur im „ nbrbfichen © Amerika und in Aſien en 
findet man die Biber in Geſellſchaft beyſam⸗ 
men wohnend und ſolche Wohnungen bauend. 
Diejenigen welche in Deutſchland und auf den 
; Inſeln der Rhone wohnen, ji begnügen ſich mit 
unterirdiſchen Hüten an den a der * 
Pe ae m x 
0 Biber it zwey bis Eu 806 une, 
gleichſrmig röthlichgrau von Farbe und hat 
fuͤnf Zehen an jeder Pfote. Die an den Hin⸗ 
terpfoten ſind durch eine Schwimmhaut ver⸗ 
bunden; die zweyte Zehe hat einen doppelten 
ſchiefſtehenden Nagel. Der Schwanz, welcher 
ſtatt einer Mauerkelle dient, iſt ganz platt und 
wie ein Fiſch mit Schuppen bedeckt. Man 
ſagt ſogar, daß der Schwanz auch in Anſe⸗ 
g hung des Geſchmackes ſeines Fleiſches den Fi⸗ 
ſchen aͤhnlich ſey. Die Ohren ſind kurz und 
rund, die Schneidezaͤhne ſehr ſtark, dunkelzelb; 
une zen at ene Kronen. | 


5 


N i f 
a f 
\ N ” N \ 


v. eiöiinden Eeurenils, 


Gciurus). 


Der hin Sharäfter diese Thiere u 
beſebt in den von den Seiten zuſammenge⸗ 
druͤckten Schneidezahnen. Es ſind leichte Thiere, 
welche auf den Boͤumen leben, hier ihre Neſter 
fuüͤr die Jungen machen, und ſich von Fruͤchten 
interfuͤßen fünf, an 


naͤhren; ſie haben an den H 


den Vorderfuͤßen vier Zehen, einen langen mit 
dicken langen Haaren beſetzten Schwanz, die Haare f 
daran ſtehen nach beyden Seiten bin, wie der 
Bart einer Feder; ihre Augen ſind lebhaft, die N 
Ohren heiter ee Man kann fie ab⸗ 


1 theilen in: 


* 2 = 5 


. 


i 1 7 eder le 
f 8 Eichhörnchen: bey welchen 
die äußere Haut ſich an den Seiten 
zwiſchen den vorderen und hinteren 


| Gliedmaßen ausbreitet, und ihnen die 
| Fahigkeit giebt zu fliegen, oder viel⸗ 
mehr, nur aer weit. zu ſdeingen. 


N — 


0. 
1. Das Ruſſiſche lee Siätsen 5 
E 5 La polatouche ; de Rulſie. | 
. ie volans), 

"Bereit, das nördliche, u gu 5 
graͤulichbraun, unten weiß 52 575 0 groß 
1 als eine m. 15 a 


a ——— 
* 2 RI 1 


14 1 2 A 75 
2 1 


rn 5 Sndianifhe 11 1 Ei je 

bon. Le taguan. ane Er | 
. tuuriltah. "is: 
Mothlichbraun, faſt von ber Größe 1 ME 
Safe. otwoßne die woluctiſchen Inſeln. 


10 Ge eic e Gich br u Ge 
welche keine an den Seiten anten ner 


tete ent babe en. VVV * 150 


3. Das gemeine eicher. 15 1 5 
19 reuil commun. a ur. vu, N 
pi: „ gar 18). 
Doch röͤthlichbraun; an ber Sbize er 
oben ein Haarpinſel. Die in den nördlichen 
Gegenden werden im Winter aſchgrau und ge⸗ 
ben. das unter dem Nahmen petit gris bekannte 
Pelzwerk. Es giebt duch braun und ae 
Abänderungen davon. te ua 


ex 4. „Deb Berge) enten 
| Salmiſte. Sciur. palmarusi). 


lebt in Aſien en und Afrita auf den Kotos⸗ u 
| . Iſt grau und weiß geſtreift. 
gen e int . 1 
8 00 Es rde gut 199 859 e 
au von rd alalaie zu tren⸗ | 
| a Das Meggen Eichborn. 1 
1 155 8658 ay e. i (Seiur. e 
e 10 h rien lis). | 


h "on Madagaſar; von der Größe des 2 
vinchens; von Farbe braun mit gelb gemengt; 
mit langem dicken Schwanze, welcher aus gro⸗ 5 
ben ſchwarzen Haaren beſteht; mit rundem loche | 
und großen nackten Ohren. Seine Schneide 
5 zaͤhne ſind ſonderbar zuſammengedruͤckt, und von 
vorn nach hinten faſt eben ſo breit, als ſie ie hoch ; 
ſind. Es hat an allen Fuͤßen fuͤnf Zehen; vier 
von den Zehen der Vorderfuͤße find‘ außeror⸗ 
dentlich lang und vorzüglich die mittelſte von 
allen die duͤnnſte. An den Hinterfuͤßen iſt die 
rief Zehe, wie bey den Affen getrennt, und 
kann den ubrigen engegengeſtellt werden; ſo daß 
dieß Thier unter den Nagethieren das * was : 


/ 
/ 


„ 


\ 14 5 N 
35 7 
\ f / 
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* 
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U 


, 


ER Peimanen unter den kenden Tbieren | 
find. Dieſes ſonderbare Thier iſt von Son⸗ 
nerat entdeckt worden, welcher bebaupttt, daß 
es von Würmern lebe ‚ welche es vermittelſt 
ſeines laͤngſten duͤnnen Mittelfinger aus den 
bohlen Bäumen und aus den Spalten der Saum 


rinden bervotzieht. | 5 uk 5 


— . Te nn 


vil. "Hatten: und Mukke. Rat | 
. „ 
Sinne und Pallas Kr alle die Na⸗ 
| gethiere, welche unter keines der vorhergehenden 
Geſchlechter geordnet werden konnen, unter dem 
Nahmen Mus zuſammen in eine einzige Ab⸗ 
theilung gebracht zu haben. Daher kommt es, 
daß man denſelben keine gemeinſchaftliche Kenn: 
zeichen beylegen kann: wir theilen 1 alſo fol⸗ 
Ren ein: | en | ! 


1 


40 V 
‚Gmel) mit fünf Backenzahn en im 
Oberkiefer und vieren im Unterfie 


5 \ a 


— 


. N > Es giebt noch ungleich mehr Gattungen ö 
| rn ee. nur die RR 
aufgeführt. W. \ ar 


1 


5 


er 


77 wer. 


n e 
r 
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gen. 


— 


ker, tem ele mit ſoizisen erbten, 
Sie ſind an dem votzuͤglich platten 
a Kopfe, dem gedrungenen Körper und dem meist 


kurzen Schwanze zu erkennen. Sie leben von 


Kraͤutern, und ziehen fi ich im Winter in un, 
terirdiſche Hoͤhlen zuruͤck, welche ſie mit Heu | 
anfuͤllen „obgleich ſie während des bäͤrteſten IN 


Bf in eine tiefe ae e 41 1 


3 Alpen -  Mücmeltgient La 


. 


| marmotte des | 9 5 05 (Mus 


e Bewobnt 


Schnee liegt. 
Kopfe ſchworz. 


| 1 00 ſich in weniger hohen Gegenden auf 1 
und bewohnt duͤrre nackte Huͤgel. 


bobac. 


mar motta). 


die böchſten Alpen unmittelbar f 
unter dem Striche, wo ein immerwährender N 


Iſt gebichhram, a oben auf dem 


(Mus arctomys). 


kommt feine lebensart faſt ganz mit der des 
Alpen⸗ Murmelthiers überein. Es iſt gelblich⸗ 


1 5 5 


d 


grau, und hat auf dem Korfe etwas hes 


| % Das Kuffife Murmelchien Le 


Uebrigens ‘ 7 


201 A. | 


Da: kleine Murmelcbler. Der 
Er Le FR ou: nmel 
(Mus ocitillus) s: 


Ein Uns ante gelbliches, weltbeste a 
tes En zuweilen auch gleichförmig gelb, 
mit aſchgrauem Nacken. Es fü ndet beſonderen 
Gehe am Fleiſche und ſchont daher ſelbſt 
ſeiner eigenen Gattung nicht. Man findet es 
von Bögmen bis nach Sibirien; es leidet aber 
in Ruückſcht der Sibbe u und 25 8 5 viele Rande | 
ungen. e . VCS 


4 Das Amerikanische Murmeltier. | 


be mon ax. Mus monaxr). 


Gran, die Schnauze oſcherau, der Schwanz 
ee und von brauner Farbe. 5 


b Kempag nls. ee air 
Enel. die Backenzähne oben und 
an den Seiten der Krone gereift, als 
| wenn ſie aus ſenkrechten zuſamm en 


N 


verſchmolzenen Platten beſtaͤnden. 


Dieſes Kennzeichen an den Zähnen, 
! welches wir ſchon bey den Hafen und 
Halbkaninchen geſehen haben, und bey 
den uche een werden, 


1 


) 


202 „ i 
unterſ Heider die Kompasnats von a 


len anderen Maͤuſearten⸗ S ie beben 


einen kurzen oder mittelmäßigen mit 
kurzen Haaren heine nen und 
kurze Ohren. 


** Die kleine Feld mals. Le Can, 
bpagnol. (Mus arxalis Wan 


1 BE 
4 B NET re 


Von. der Größe der K 8 74 e ih. 


Eaton 


grau, der Schwanz etwas faͤrzer als der Kor, 


Ki 
10 11 7 N N 
N — 


per. lebt in den Fel dern, und bwüſtt dhe, 


große Dienge Korn. | 


2725 „ i 


6. Die Were Le rat 40 eau. \ 


Mus amphibin g. 


cee, 5 nl. von. . der 
bönge des Koͤrpers. t ſich an den Ufern 
der Gewaͤſſer auf, dae und taucht ſehe 
gut, naͤhrt f 0 von den Wees der e er⸗ 


851 


dofanzen. FFC 


7. Die, Morweziſche Maus. Le len. 


ming. (Mus lemmus). 


oe Thier kommt als Norden, ö it von 


der il einer Ratte, hat einen ſehr Wien a 
Schwanz, lange Klauen, das Haar iſt groß, 


| 


1 N Ey PER EEE RT ER ea f Noe 
5 2 anne un 4 F 27 Fri N 
f e RER ER A, 37 N 5 wi @ 
| 1 3 
\ 
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gelb und ſchwarz gefleckt, zuweilen aber ganz | 
einfoͤrmig grau. Dieß Thier iſt wegen der 


Wande rum ſehr berühmt, welche es von Zeit 
zu Zeit ohne beſtimmte ro und in un⸗ 
 sählbaren. Heerden unternimmt. Man ſagt: 


5 daß dieſelben alsdann in gerader Linie ziehen, 
obne ſich durch Floͤſſe, Berge, oder andere Hin⸗ 


5 derniſſe abhalten zu laſſen; und daß ſie auf ih⸗ 
rem Wege alles verwuͤſten. Der gewöhnliche 


. 8. Die, De Le 20%. b 


Aufenthalt des lemmings aa, am er 
one Eismeed du 4 70 c | | 


5 (Mus alpalax). 
Findet ſich in Sibirien; lebt wie der 


Maulwurf unter der Erde, naͤhrt ſich aber nur 

von Wurzeln; ihre Gliedmaßen ſind kurz, der 
2 Schwanz iſt kaum zu bemerken; 3 fig hat lange 
und ſtarke Klauen und auferorbent lich kleine 
Auen; 2 Haar if röthl ichgtau. 


5 00 Eiyenekise REN oben 
und unten drey leicht aus geſchnittene 


Backenzaͤtzne; die unteren Schneide⸗ 


zaͤhne ſpitzig; der Schwanz lang und 116 
ſchuppig. Dieſe Thiere ſind ſehr gefraͤßig; 


ö U 


EEE 1 5 
ö mehrere Gattungen berfelßen PO ſich in un: 

fere Haͤuſer eingeſchlichen, und thun hier vielen 
a Schaden. Sie freſſen alles und ſchonen in der 
| Mor ſelbſt ibrer eigenen Gattung nicht. . 1 


9. ‚Die gemeine, Ratte. Tr rat or 1 
0. dinaire. (Mus rattus). 1951 
Von ſchwär licher Farbe; ſtammt ie In. . 

tien, war den Alten unbekannt, und iſt erſt in 
ſpäteren Zeiten mit unſeren Schiffen nach Ame⸗ a 
rika gebracht, wo ſie ſich ſehr vermehrt hat. 1 
Dieß ſchaͤdliche Thier iſt aller Welt bekannt. 


10. Die Wanderrat te. Le kurmulen. 0 

(Mus decumanus), N 

Eben fo groß, aber bösartiger als bie ge⸗ A 

meine Ratte, von röthl icher Farbe; iſt nur erſt 

| ſeit wenigen Jahren in unſere Länder gekom⸗ i 

men und hat die gemeine Ratte faſt ganz ver 4 

| trieben. Stammt aus Perſien her. N 

Dr? Die große Maus oder Ratte, Le 4 

| Car aco. (Mus caraco). | 

1 „Och eine große Rattenart, weſche in 

China zu Haufe, von Farbe zöthlicharau iſt, 

und einen kuͤrzeren Schwanz und e mr 
Fele hat als die arise. 1 


| | | 1 , 
12. Die gemeine e e La 
RN eee (Mus mufculus), 

Klein, grau und mit einem langen Schwan 
ie versehen. ii | 


135 Die Walbmaus. Le mulot. 
| (A. Iylvaticus). 


Er Von! der Größe der e zötglich⸗ 
; braun, mit langem Schwanze; wohnt in Hol⸗ 
5 zungen und thut vielen Schaden „indem fie 


f Eicheln und Bucheckern fortſchleppt und in ihren \ 


Höhlen verbirgt um . er den Winter g 
zu m. g 


* 


1 1 „ ſie 1 den 

Zähnen und dem ganzen Knochen baue 
nach den Mäufearten; aber außer dem 
kurzen behaarten Schwanze haben fie | 
noch an beyden Seiten des Maules 
Taſchen (Ba dentafden), in wel⸗ 
chen ſie Getreide und andere Dinge 
fortbringen, die ſie in ihren loͤchern | 
aufhaͤufen, obgleich ſie einen großen 


nr des Winters imiafen, 


145 Der ane 150 hamſter . 
ö dinaire. (Mus ericetus). 4 
% Biaun mit drey weißen Flecken an 80 
| Seiten des Halſes und der Bruſt. Es giebt. 
eine ganz ſchwarze Abaͤnderung davon. Gm 
nördlichen Deutſchl and, in Poblen und Ruß⸗ 5 
land iſt er ſehr gemein, und thut großen Scha⸗ \ 
den, weil er eine Menge Getreide zuſammen⸗ A 
trägt, um ſein loch anzufuͤllen, welches zuweilen 
bis auf ſieben Fuß Tiefe hat. An mehreren hi 
Orten iſt daher auch ein er I ene 
Kopf defekt, 5 J 


0 Moutwur fem ue ate 
taupes): find den Mauſen in ihren 
Backenzähnen ähnlich; \ dahingegen ih 
re Schneidezaͤhne viel länger, färfer 
und winkelig, nicht ſoitzig, geendiget 
find Augen und Ohren. ‚find kaum f 
merklich, die Gliedmaßen ſehr kurz, 
die Zehen dünn, mit ſehr kleinen Nie 
geln verſehen, der Schwanz ſebr für, | 
oder gar nicht vorhanden. Dieſe 
Thiere leben wie die Maulwürfe gang 
lich unter der Erde, e ſich aber h 
nur von Wurzeln. ü 


IR > ER 15 a 
05 Die Brom 
zemni. (M. typhlus). 


Ein Tbier aus Polen, mit großem Kopfe, 


| afeharauen Haaren, ohne Schwanz und äußere 
Ohren. Dieß iſt das einzige vollig blinde 


Thier, denn die äußere Haut iſt an der Stelle, | 


wo ſich die Augen gewöhnlich ſuben, nicht ein 


55 mal durchbohrt 20 


ar . 1 
15 er (Gerboifes.“ ‚(Dipus Gmel.): | 
Haben Zähne wie die Mäuſe, aber ihre ſehr 
vorſpringenden Wangenbeine geben ihrem Kopfe 
eine beſonders breite und vorn platte Geſtalt. 
Ihre Fuͤße ſind eben ſo unverhäͤltnißmaßig, als 
bey den Kängurus, das heißt: die hinteren ſind 
vier bis fünfmahl laͤnger, woher fie auch von 
’ den Alten zweybeinige Maͤuſe genannt wurden. 
Mi Der Schwanz iſt lung und dick e fr 0 


6 . a 1 70 y * NEN IR 
HN f f \ 


f I, Völlige Blindheit folgt baräus noch “Ds 

wie ſehen den Unterſchied von Licht und Fin⸗ 

ſterniß auch ſelbſt bey geſchloſſenen Augenlie⸗ 
dern, und der Augapfel ſoll bey dieſen Thie, 
ren Amen 1 finden ſeyn. W | 


208 8 5 e | Er 
ERS die he ßen, trockenen aden 95 feln, 1 
fen waͤhrend des Winters in unterirdiſchen Lö⸗ ö 
chern, welche zwey entgegengeſeßte Ausgänge a N 
ben. Es a nur drey Gattungen bean, 1 


16. Der einge 9 8 Erdpafe 

er Le e (Mus 3 

i agi „„ 

Bewobnt das noͤrdliche Atika und MR 

mittleren Gegenden von Aſten; iſt belbräunf ich 

gelb mit ſchwarzer Schwanzspitze, , bat 0 an den Ei 
Nine nur Blei ee 1 b 

17. Ber Sisirifhe IR 1 4 — 

lactaga. (M. 14 | 


Finder fi fi ch in der Tatarey und ben 45 | 
| RE Gegenden; hat fünf Zehen an den 
Hinterfuͤßen, gleicht Aenne dem BOB BER 


Der | Capſche 1 „ | 
e du Cap. e elle 


Von der Große eines Hafen, „ woher auch 


der Name Springhaſe entſtanden iſt; die 4 


Farbe ift wie bey den vorigen Gattungen; hat 
. | Le 


U 


5 3 7 
\ R 1 4 * 
a e 20 
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an den Sign vier kost al . Beten, 3 
Kommt aus dem u gl Afeita. 29 


0 Sch bafrotten oder Sch lz. 
fer. Loirs. (Myoxus mel); haben 
den langen behaarten Schwan; der 
Sypeingbaſen und bringen, wie dieſe, 
den Winter ſchlafend zu; ihr Kopf 
bat aber die gewöhnliche Geſtalt, und 
ihre Weine ſind bey weitem w nicht von | 
ſo ung ee kaͤnge. En 


\ 


4 


we ee Le loir 
ordinaire. (Mus glis). 


Braungelb, mit einem ſtark e 
| Schwanzez von der Größe des Eichhoͤrnchens. 
Die Al Alten zogen dieſe Thiere. auf und ſchaͤtzten | 
ſie ſehr wegen ihres häufigen woßffgmesensen 
. lag | 


dar RN 1 7 1 


945 N N \ 


5 Sch In RAM it kürzlich eine neue Gattung 
von der Größe einer kleinen Maus entdeckt 
worden. W. 


# 
N. 


R 4 . N 
2 | ® | Se 5 
80 De asteufch l . er. re e Be 
% . que er cinus). 20 e 1 


g Ge ablich grau, wit einem 1 Sterk, ö 
3 quter über die Augen. Seine Größe hilt 
das Mittel, zwiſchen der Matte und Maus. i 
D ieß lier thut ‚sen, Dbſtezumen weben 
Ses, 1 55 N en De | 2 


RN 
Ei 


5 Der Heel Die been 
mans. Le mulcar din. m. avel. 
1 5 . lan arius). „ 1 


nu Won ber Größe der Heusmong, boch 
bröünlich gelb. lebt in e um näher fi "al 
von 3 . 


23. Der eingelfändnise ente 
Le lolr ‚des tamarız, m tama- 1 
. elne), ee 4 


ie und 23. Der visbſchnlulhe Sols, N 
7 urn LE To longs 1 0 
‚(Mm iensipee 8). 
ch. beyde aus Aſien; 1655 Hinter 
File find fo vo. daß ER ig deswe⸗ | 


. 


1 an 6 


| en m den erraten daher haben; of . 
die Geſtalt des Kopfes ſtimmt ganz mit der 
bey den tern überein u 


eidich 10 Die . L* on- 5 
aa a. | Kine: reg 4 5 5 


Sg völlig wie die Kampagnols gebaut, 
und hat auch diefelbe Bildung del = Zähne: 
der Schwanz if aber lang, r schuppig and an 
den Seiten platt gedruckt. Sie ift roͤthl ich, 
von der Größe des Mersch wen nchens; lebt in 
e wo ſie ſich an ſtillen Ufern kleine 
Wohnungen baut, ungefähr wie die Biber, | 
aber einfacher. Von einigen iſt ſie auch für 
eine Bibergattung angeſehen worden. a 
‚werben e einen e meer 
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binftes Kapitel 


En den Saͤugethieren ohne Schlee i 
Eu oder den tes 1 
Ae A 


Rach den ehen Diebin, 
8 den zahlreichen reißenden Thieren und den Na⸗ ü 


gern folgen nun ſolche Saͤugethiere, welche von 
jenen durch den völligen Mangel der ene 
 zähne gänzlich verſchieden find, obgleich fie in 
dem Baue der Zehen und der Geſtalt der Kibuen 4 1 
Ahnen faſt gleich kommen. Sie bilden zwey 
Familien: die erſte hat einen länglichen Kopf, 


00 3 Die Beneniing. Zahn lose Cedentes) iſt 
doch nicht zweckmaͤßig, denn es fehlen nur 
5 einigen Geſchlechtern die Zaͤhne ganzlich. ; den | 

be nur die hate ; | 


\ | 21 3 
der in ſeiner Gehalt « elwas waulvunſshnüches 
u haben ſcheint; nur ein Theil der Geſchlech⸗ 

5 ter dieſer erſten Familien hat Backenzähne, 
keines aber beſitzt RR: und Eckzaͤhne; | 
- open we; 


N Ameiſen er, Fourmilliers. 
(Myrmecophaga.) 


Dieſe haben gar keine Zaͤhne, und nähe 

ren ſich nur von Ameiſen, welche an ihrer kle⸗ ö 

berigen Zunge Hängen. bleiben, wenn fie die⸗ 

ſielbe wie eine Schnur über einen Ameiſenhau⸗ 
fen verlängern; ſie werden abgetheilt in: 


e Eigentliche Ameiſenfreſ⸗ 
er, mit behaartem Koͤrper, ſcharfen, 
häkenfoͤrmig⸗ gekruͤmmten Klauen und 

mit einem Wickelſchwanze. | | 


5 5 Sie finden ſich nur in Amerika. Es (ne nd 
deep Gattungen davon bekannt, vöhmüch: 


u Der lang baarige ober. große Amei⸗ 
ſenfreſſer. Le tamanoir, (Myr m. 
1 ju bara.) 


Von der Große eines Schaafes, mit gro⸗ 
0 ben braunen Haaren, an jeder Seite ein ſchwarz 


1 ne 
2 8 
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aa grauer Streifen, ; wie eine Schörbe. Er 1 
bat einen langen Nüffelz die Röckenhaare bil⸗ 
den eine Mähne. Der Schwanz iſt ſehr lang⸗ 
haarig. Obgleich er ohne Zähne ift, fo dienen 4 
ihm doch feine großen hakenfoͤrmigen Klauen 1 
zu einer vortheilhaften Vertheidigung gegen a 
wilde Aa a Kom ne f nd vier. Zehen. j 


Der kahle oder Se e \ 
kale Le raman dua. (M. ta 


| mandua,). 


2 


Galli „ mit kurzen Haaren und langem ’ 

1 Ende nackten Schwanze. An jedem Fuße 
ſind vier Zehen (daher auch der Linneiſche Gat⸗ 

tungsname tetradactyla, we cher freilich auch 

| auf bie vorhergehende Er paßt, W.); er 
it nur u ſo groß „ s der barhergehende, 5 


3. 1 85 r klein 5 0 de 1 = ey N ehige 2 m ve 7 

| e Le fourmillier, 3 

(M. didactyla.) 9 1 

Von der Größe der gemeinen Ratte; m mit 
wolligem Haare, von gelblicher Farbe, und 

einem nackten Wickelſchwanze; an den Vorder⸗ | 

füßen nur zwey fi fi chtbare Nee 


Re 


und beigen von allen Seiten die Schneiden 


. N E \ 
N a) A , N 


DE Stache lige e 


aus 


fe r (Eebidns), deren . mit | 
Stacheln bedeckt if N. 
Man kennt nur eine Gattung ‚ welche N 
dee vor kommt, und einen außeror⸗ 
dentl ich kurzen Schwanz und kurze Söße hat. 0 


0) Pangolins oder ee. 


Ameiſenfreſſer, Schuppenthiere 
(manis), deren Körper mit großen, 
barten, ſcharfen Schuppen bedeckt iſt, 
eich dachziegel 55 über einander 8 
liegen. 


Es ſind zwey . davon TR 


eine RER mit mittelmäßig langem Schwanze, 


fuͤnfzebzige Schuppenthier (le 
pan 1 (Man. | peniadacıyla), und eine 
kleinere, deren Schwanz länger als der Koͤr⸗ 
per iſt, das vierzebise oder lasgſchwaͤn⸗ 
zige Schupdenthier. 2 phatagin. 


\ Mm. teiradactyla.) 


Beyde leben in Afrika und naͤhren ſich 
bloß von Ameiſen. Wenn ſie angegriffen wer⸗ 
den, „ fo. rollen fie fi ch kugelförmig zufanmen 


ihrer en Dede haben fünf Beben. 
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55 AL Orpkteroven. (O hetero 9 


Gcoffr. 9 


f Es iſt nur eine Gattung bekannt, welche 
den eigentlichen Ameiſenfreſſern der Geſtalt, 
dem Haare und der Lnge des Röͤſſels und der 
Zunge nach gleicht, von denſelben aber durch 
Backenzähne und platte Mägel ſich unterſchei⸗ 1 
det. Dieß Thier wohnt in Afrika und nähre 

a ö ſich von Ameiſen und Wurzeln (Es iſt Gme⸗ | | 
5 lis mpnmecophaga dapeußs.) e 


\ 


Typus. 5 


Dieſe bal wie der Orykterope nur Bak⸗ N 
kenzaͤhne, der Koͤrper iſt aber mit ſchuppenar⸗ * 


1 . | 
LA 
a 5 | 
DAS J ll 
x 


III. Bien. Tarous. (Da- u 


tigen S Schildern bedeckt, welche denſelben wie 


ein Harniſch ſchuͤtzen. Ein ſolcher barniſchar⸗ 
tiger Theil iſt vorn fuͤr die Schultern, ein an⸗ 
derer hinten fuͤr das Kreuz da. Der Mittel⸗ 
theil des Körpers iſt mit einer beſtimmten An⸗ 
zahl von Baͤndern oder Halbguͤrteln verſehen. 
Auch Kopf und Schwanz ſind mit Schuppen 


bedeckt. Dieſe Thiere leben in Amerika und 


naͤhren ſich von Fruͤchten und Wurzeln. Es 
giebt verſchiedene Gattungen 19 ‚ W 


0 


N durch die Anzahl der Röckengürtel unterfie 


0 den werden, nahmentlich: dr ey⸗, vier, 
ach smölfgärtelige Geher 


u. ſ. w. 


| Die andere Familie 15 Sabnlofen Suse: | 
thiere hat nicht den ſpitzigen Ruͤſſel der erſte⸗ 
ren; der Kopf iſt kurz, die ee zuge⸗ 


| rundet; ſie waate nur: 


IW. douche. Panade. (ha 


dypus.) 
Dieſe haben Backen⸗ und Eckzaͤhne; ihre 


dborderen Gliedmaßen ſind länger als die hin⸗ 
teren; welches ſonſt bey den vierfuͤßigen Thie⸗ 
ren nicht der Fall iſt; denn der Orang Utang 
und der Langarm oder Gibbon gehen meiſt nur 


auf zwey Beinen. Dieſer Bau giebt den Beu⸗ 
telthieren eine Sangfamfeit und Schwierigkeit 


1 ſich zu bewegen, welche dieſelben wirklich zu 


0 ſehr elenden Geſchöͤpfen zu machen ſcheint. 


Dazu kommt noch, daß ihre Zehen bis an die, 
Klauen mit einander verwachſen ſind, woher 


dieſelben faſt ganz unbrauchbar werden; man 
ſagt daher auch, daß ſie ſich, wenn ſie alle 
Blaͤtter eines Baumes abgefreſſen haben, plump 
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15 irgend ein wenig entfernt iſt, fie mehrere Tage 
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| zur Erde nieberwerfelſ t um bann zu einem n⸗ 
deren fortzukriechen 19 und daß, wenn dieſer nur Bi 


zur Ulcberkunft brauchen, und wih der Zeit 1 
betracht ich Made, %%%%%»;ũðr ⅛! 


She Mogen ist wie bey (er isieveirkued 1 
10 n Thieren mehrmahls abgethellt, und die 
Saͤugewartzen ſizen wie bey den Vierhändern 

5 au BSR derman 1 3 Bruſt. 


* 2 - ? | 
k A 


. 


5 as e Faulehtet. 
Lunau. ‚(Bradypus di da- 0 
ba etylus.), 10 a 
Won der Größe bes Schaafes/ ‚ gonz 1 | 
Sonn „ vorne zwen, hinten N Si lauen. “| 


ar 1 95 I FARBE 
Y ! 0 


5. Des Rt Beuhgien 145 ah 
"Brad, tridactylus.) | 


| Viel kleiner as das e a¹ allen „% | 
u drey ‚KR am. We 5 


1 M an het in Paraguay das Ke. 1 
| chengeruͤſte eines Vierfüßers ausgegraben, | 

deſſen ganze Gattung wahrſcheinlich verloren 

. benen , welches in der Geſtalt ſeines 


» 1 \ EAN / 55 
N . „ 219 
x BR 
= „ a 


) 


| Side und in elt Gerhaltnt fen’ feiner 
Gliedmaßen viele Aehnlichkeit mit den Faul⸗ 


thieren hat, aber zwölf Juß lang und nur 
mit Backenzaͤhnen verſehen 5 Eck⸗ und 15 
Schneidezaͤhne fehlen gänzlich. Man hat es 

megatherium genannt, (S. 55 Abbildung 
und Beſchreibung des Schaͤdels im erſten, 


. Stüde meines Archivs fuͤr Zootomie. Ber; 


lin, in der Voßiſchen Buchhank lung. In 


eben dieſem Stucke iſt auch ein neu entdeck⸗ 


tes Thier von Neu⸗Holland beſchrieben und 


1 5 abgebildet, welches gleichfalls in dieſe Ord⸗ 


nung gehoͤrt und außer werkürd dig iſt. 
en. | 8 
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Brtes Knien 


Von den Elephanten über) den Sänge 

thieren ohne untere Schneide, und Eh 

dhe und deren obere Schneide⸗ 
e lauge Heuer bilden. N 


| NER 


1 er A a 
? 5 


Das Elepbantengeſchlecht, welches eben fo 
merkwürdig durch ſeinen Bau, als durch ſeine | 


Sitten iſt, kann nicht fuͤglich unter irgend eine 
ee der übrigen Vierfüßer ae wer⸗ 9 


*) Ich kann mit Cuͤvier nicht uͤbereinſtimmen, 
| wenn er dieſe Fangzaͤhne oder Hauer zu den 
Schneidezaͤhnen rechnet, da ſie ganz mit den 5 
Hauern im Oberkiefer anderer Thiere z. B. 
des Ebers, des Babiruſſa u. l. w. uͤberein⸗ 
zukommen ſcheinen; daß ſie in den Zwiſchen⸗ 
kieferbeinen ſitzen, iſt meiner Meynung nach, 
kein hinreichender Grund, ſie fuͤr 1 9 
| zaͤhne za holten. W. A | 


— 


— — —— — 
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5 N = und muß W eine belebere Ordnung 
i fuͤr ſich ausmachen. Die Zehen derſelben, wel⸗ | 
che fuͤnf an der Zahl am Skelette ſehr voll⸗ 
e erſcheinen, ſind ſo in der ſchunlen | 


Haut eingeſchloſſen, „die den Fuß umgiebt, daß 


ſie von außen nut durch die Naͤgel bemerkbar 


werden, welchen am Rande dieſes hufartigen 
Dheiles angebracht fi ſind. Während einer lan⸗ 
gen Zeit ihres lebens haben dieſe Thiere an 
5 jeder Seite nur einen einzigen Backenzahn mit 
platter Krone, aus zuſammen verſchmolzenen 
Querpl atten befiehend / „welche aber ſchon bey 


dem Keime des Zahnes deutlich zu unterſchei⸗ 


N waren. Die Eckzaͤhne und eigentlichen 
5 Schneidezähne fehl en gänzlich; 5 aber in den 
; Zwiſchenkieferbeinen ſind dieſe beyden unge; 


ö heuren Hauer oder Bark enzuͤhne angebracht, | 


deren Subſtanz das aller Welt bekannte ſoge⸗ 
vannte Elfenbein liefert. Wegen der für 


N die Zuhnhöhlen dieſer Fangzähne erforderlichen 5 
SGtöße müßte der Oberklef er ſo hoch und die 


Naſenbeine ſo abgekuͤrzt werden, „daß die Na⸗ 
ſenldcher ſich am Schedel oben auf dem Ge: 


ſichte befinden; bey dem lebenden Thiere vers 


5 laͤngern ſich aber dieſelben zu einem walzenfücs 


migen, fleiſchigen, nach allen Richtungen beweg⸗ 
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"tem eben ſo viele Geſchicklichk eit giebt, als nur 
die Vollkommenheit der Affenßand dieſen bie 1 
ren verſchaffen kenn: Der Elephant bedient ſich | 


und nicht mit dem Ruͤſſel. | 
ben kleine, aber Iebhafte Augen, großt haͤngende 
Ohren und einen mittelmäßig langen Schwanz. 


hen? mt e einem außer wanlich batten Ge. 
fuͤhle begabten und in einen fiugerförmigen An⸗ 4 


er zum Maule brinzen will, und um ſein Se 
trank hineinzupumpen, ) 
den Schlund treißt, N 
Ende des Ruͤſſ els zum Maule hinkrümmt. 5 Auf ö 
80 dieſe Art dient der af 


feinen ſchweren Jangzahnen nicht wuͤrde Süßen | 


Wänden des 
räume, welche den Kopf noch leichter machen. 1 
Der Elephant iſt 
Die Sdugewarzen deſſelben liegen unter der 


| nehmender Dicke. 
| dan “ giebt aber: auch weiße und kctliche 


ö . 
\ - UNE, 


— 


hang geendigten Rüͤſſel, welcher dem cee 


dieſes Nüffels um alles das zus ergteifen, was 


welches N dann in 
indem er das vorbere 


I 


zum Erſatze eines 1 


1 
20 


en 


langen Halſes, „welcher diesen dicken Kopf mit 


‚| 
1 
| 


tragen können. F Ucberdieß befinden fi ch in den 
Schedels große leere Swen 


nur in der Jugend Weben | 


Bruſt. Das Junge ſaugt mit dem Mane { 
Dieſe Thiere ha⸗ | 


Alle SBerhaltniffe des Körpers find von aus⸗ | 
Die Farbe iſt ſchwaͤrzlich⸗ 1 


/ 


| 
= 


8 
) 7 * 


©: „ 223 1 
6 n & ſeßhant lebt on libido Wa 
5 en er liebt das Ufer der Gewäſſer und 
vetwüͤffet oft die a ugebaueten läaderehen⸗ Die 
Julie verſtehen ihn zu fang en zu zahmen i 
und zu manchen Arbeiten zu en Er 
frißt viel, Aist aber zum kaſttragen fehr nglich⸗ 
; Ju der Geſangenſheft Beguteee er ſich nicht. 
Jedermann weiß, wie biel Geleheiz bet, Sauft⸗ 
muth und Verſtand, ja man konnte beynahe 
ſozen Einſi cht und 8 85 det Elephant 
igt, Seine Ertennsligfel beten Wohleha⸗ 5 
ten, feine Zuneigung gegen ſeinen Herrn, ſeine 
Unterſcheidungsfäßiokeit der Sachen und Per⸗ 
ſonen, feine Geiſtes gegenwart in Verlegenheiten, 
die Starke feines Gebuͤchtniſſes, die Fortdauer 
feines Haſſes und die Beſtändigkeit, mit wel⸗ N 
cher er ſeine ache verfolgt, haben die Men⸗ | 
„sn immer in Erſtaunen geſetzt, 
| Es find. wenigfens By denen 
ungen bekannt: fine ee 


8 


. 1. Gr "Snblanifhe: a ' 
„ des In des. 9 10 
Iphas Indieus) 5 


Die bat einen verlängerten Sidel 
eine concave Sim und Backenzähne, N Mace 


a 985 e u 
an N Kronen mit  wellenförmigens Auer \ 
banden bezeichnet ſind. Es ſcheint, als, ob er 
größer werde und gelehriger: | ſey, als, der fee N 
kaniſche. Seine Fangzaͤhne kommen. nicht ſo 
ſchnell hervor und werden nicht fo groß. Seine 
Ohren fir nd viel kleiner. Es koͤnnte wohl ſen, 
daß die Eleppanten der zͤſtlichen Kuͤſte von 
Ae zu eben dieſer Gattung üg. 1 55 


a; 9 


5 Der Capſche. Elephant. I.ele 1 
Phan du Cap. ‚GElephas . . 
5 nee 1 in capenlis.) e 


N einen kuͤrzeren, höheren Kopf, 10 eine e 
convere Stirn und die Kronen der Backenzaͤhne 1 

| mit Querrauten be ſetzt. Seine Ohren a | 
außerordentlich groß, ſo daß ſie die ganze 
Schulter bedecken. Seine Fangzähne a | 
ſchnell und erreichen eine ungeheure Große; | 
von Afrika kemmt daher auch das meſte | 
Elfenbein. Die Elephanten von Guineg und 
Congo u von eben der Gattung wie die 
ne VVV 


Kum Der e deſſen Suchen 
in Siberien, Deutſchland und an anderen 
Orten ausgegraben werden, und deſſen 

Lacan ein noch brauchbares Elfenbein 
e 


1 


liefern; bein. eine beloten gegangene 


Elephantengattung zu ſeyn. Der Winkel 
ſeines Oberkiefers iſt offener oder ſtumpfer, 


und feine Backenzaͤhne find an den Kro. 
nen mit zahlr eicheren ſchmaͤleren und we⸗ 
niger wellen foͤrmigen Streifen bezeichnet, 


| u bey dem Snbianifhen ENDEN. 


In Canaba findet man die Knochen 


einer vierten Gattung, deren Fangzaͤhne 
denen der Elephanten ahnlich find; deren 
Knochen aber ſaͤmmtlich in ihren Berhält, Ä 
nißen dicker und deren Backenzaͤhne vor 


zuͤglich in ihrer Geſtalt ſehr abweichend 


find; denn die 5 Kronen derſelben haben 
mehrere gleichlaufende Reihen von dicken, 


koniſchen Spitzen. Einige Naturforſcher 


behaupten, daß dieſe Gattung ſich noch 
jetzt im Innern von Nord⸗ Amerika finde. 


Dieß iſt Pennants Elephas : americanus. Die 


Wilden nennen ihn den Stammvater 


. der Och ſen, . 


* 2 


eicbentes Kapitel, 


„ 


Von den ae dernen on ſolchen Siu. 9 
gethieren mit Hufen, welche deren 
mehr, als zwey haben. 


Rach der Betrachtung derjenigen e 
thiere, deren Zehen mit Nägeln oder Klauen A 
bewaffnet find, und des Elephanten, welcher, 


wie man ſagen koͤnnte, Naͤgel obne Zehen be⸗ 


St, kommen wir nun zu den Thieren, bey 


welchen das ganze Ende der Zehen, welches 


die Erde berührt, mit einem hornartigen 


Hufe umgeben iſt. Gleich zuerſt wo len wir 
diejenigen betrachten, welche mehr als zwen 


ſolche Hufe haben, und in aller anderen Ruͤck⸗ 1 
ſicht eine ganz natuͤrliche Familie bilden. Die | 
15 ſind: „ | a 


1 * n;; ge 
# Schweine. Cochons. Gs) 


Sie 9 ben: vier Zehen an jedem Suße, 
wovon nur die beyden mittleren die Erde bei 
rühren; ferner eine in einen Nuſſel geendigte 


Schnauze, welche zum Wählen dient; grobes 


ſteifes Haar, dem man den Namen der Bor⸗ 
ſten giebt. Bey faſt allen Gattungen ſtehen 
die Eckzähne aus dem Maule hervor und kruͤm⸗ 
men ſich nach oben, um als Waffen der Ver 
f eee (8 andzäßne yder Hauer) ju- dien zen. 
Die unteren Schneide, zaͤhne liegen ſtark nach 
vorn, die oberen hingegen ſtehen gerade; bei yde 
e der Anza ahl nath verſchieden, | 
Die Schweine ſind dumme Thiere, mit 
grunzender Stimme und ſtarkem gedrun genen 
4 Körper; fie I leben vorzͤglich von Wurzelterke N 


und lieben das Waſſer und den Koth. Sie 


haben zwichen der Haut und dem Fleiſche ein 
Fett von beſond⸗ rer Art, welches Sp ck ges 
ee wird und fie‘ faſt unempfindlich macht. 

Die vorzöblichſten Gattungen ſind: | 


Das wilde. Schwein. Le lantzlier. i 
Gus fer ofa) 3 


Bey u uns in den Haͤuſern atnogen, ie daraus 
das sa Seien entflanden, Das wilde 


1 N Ei ee Y 2 


1 
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5 Schwein iſt ende Ya viel nue Hauer, 1 


einen mehr gedrungenen Koͤrper, „ größeren Korf 
und aufrecht ſtehende Ohren. Seine Jungen 
oder ſogenannten Ferkel (marcaſlins) ſind 
weiß und ſchwarz geſtreift. Dieſe Thiere chu, 
den angebaueten Feldern, welche in der Nach⸗ 


barſchaft ihrer Wal lder liegen. großen eh 1 


indem ſie dieſel (ben umwuͤhlen, um nach Wur⸗ 
zeln, vorzüglich nach Erdaͤpfeln zu ſuchen. Das 
zahme Schwein iſt ein ſehr nuͤtzliches Sb, 
da es ſehr leicht zu unterhalten iſt, ein ſehr 

| wohlſchmeckendes Fleiſch hat, welches die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, ſich durch Einſalzen lange zu hal⸗ 


ten, und in Ruͤckſt cht ſeiner Fruchtbarkeit die 


uͤbrigen Thiere von ſeiner Groͤße bey weitem 


uͤbertrifft, da die Sau zuweilen an vierzehn 
Junge auf einmahl wirft. Die Schweine ſind 


von den Europäern auch nach Amerika uͤber⸗ \ 


gebracht worden: ein Theil derſelben iſt bier 


wieder wild geworden, und hat die Benen⸗ 
nung cochons-marrons erhalten. Wir haben 


von Aſien eine kleinere Art bekommen, welche 
eine ſchwarze Farbe, kur ze Beine und einen 
| Haͤngebauch hat! man nennt m Siami ie 

55 e 


| 
N 
| 


5 1 , 9 229 
. Das Biſamſchwein. Le pecari 
| ou 1 (Sus tajal lu.) 0 
| Aus Suͤd⸗ Amerifa; ohne Schwanz; auf 
dem Ruͤcken hat es eine Oeffnung, aus welchen 
ein oͤbliger, von einer beträchtlichen Druͤſe abs 
| geſonderter Saft ſchwitzt. Seine Hauer ſtehen 
nicht aus dem Maule hervor; ſein Magen iſt 


Ba mehrere Säcke abgetheilt. 


3. Das Hirſchſchwein. Le babi- 
roulla ou, cochen-cerf, 
ns babirulfa.) 7 

lebt in Oſt⸗Indien; es hat längere Beine, 

als die uͤbrigen Gattungen; feine Haare find 

duͤnn und lang, und frümmen ſich gegen die 

Stirn zuruͤck oder machen ſelbſt eine fpiralfor⸗ 
Pa Windung 


5 * Das Aetbiopiſche Schwein. be 
banglier d' Erhio pie. Sus | 


aethiopicus.) 


done aus dem Inneren von. Afrika. 

| REN Fangzaͤhne gyhen an den Seiten 
heraus und kruͤmmen ſich gegen den Ruͤſſel hin; 
dieſe in Verbindung mit zwey dicken Anhaͤngen 
unter den Augen geben dem Thiere ein aͤußerſt 


„ 


as. 1 | SR 0 el 5 


ſchaglche e Pr hat k im bg nur ö 
zwey, im Unterkiefer hingegen ſechs Schneide 5 
ale, und iR ein fehr n wildes Thier. 


e 8 N 5 N . * e 
8. & i h J j } N 
& 


| I. | Tobis. Tapir. cpu. 4 


0 Dieſes ſind Tiere aus Süd Amerika, and 1 


zwar von allen, welche die Europder bey der . 
Entdeckung dieſes Landes fanden, die größeſten. 1 
Doch find ſte nicht grbßer als unſere Eſel. Sie 


haben ein ſchweineartiges Anfehen, aber ihr 
NRuͤſſel iſt ungleich mehr verlaͤngert, fo daß er 


seinem ſehr kurzen Elephantenröͤſſel glei cht, und 


4 


0 


auch wie dieſer beweglich iſt. An den Vorder⸗ 
fügen. finden ſich vier gleich lange Zehen, an | 
den Hinterfuͤß en nur drey; alle fi nd mit Hu⸗ 2 
fen bekleidet. In jedem Kiefer ſinden ſich ſechs f 
Schneide zaͤhne und zwey Eckzaͤhne, welche nicht 
langer find, als die Schneidezähne. Die Haut 9 
iſt 1 0 ich und faſt ganzlich von Haaren 1 
entbloͤßt. Es ſind ſtille Thiere, welche die 1 1 
der G 5 lieben. Man zieht. fie auch in 
den Häufern auf und genießt ihr Fleiſch ji wa 9 
ches dem Kal bfleiſche gleich kommt. Sie thun 
den Zuckerpftanzungen Schaden, denn fie lieben | 
das Jülckerrohr ehr. «]³;]êd 


= — 
— Bi 


Bi als ob einige Individuen zweh haben. Seite | 


Haut bildet tiefe, regelmäßige Falten, welches 


— —— — —— 
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Dieſe haben ihren Rahmen erhalten, N weil 


fe ein oder zwey dicke Hörner tragen, welche 


III Naſehbrner. oer 5 


nur an der Haut befefliger find, und deren Ser 9 


vorragung nur aus vereinigten und gleichſam 
zuſammen verſchmolzenen Haaren zu beſtehen 


ſcheint. Es ſind dumme unbändige Thiere, 5 


welche in ihrer Natur ſehr den Schweinen glei⸗ 
chen und wie dieſe eine grunzende Stimme ha⸗ 


Clephanten die groͤßeſten Vierfuͤßer. Sie ha, 
ben kurze Beine und außerordentlich dickes le⸗ 


der. An allen Fuͤßen finden ſich drey Zehen 
und drey große Hufe. Sie ziehen einen waſſerrei⸗ 
chen und ſumpfigen Aufenthalt jedem anderen 
9 vor. Es ſind wenigſtens Wet Gaeanzen 


bekannt: „ 


. Das enge oder Aſiatiſche 
Nas born. Le rhimoceros d’Afie, : 


unis, unieornie).. 


| Hat gewöhnlich nur ein auf dem Ende 
der Naſe befeſtigtes Horn. Doch ſcheint es, 


2 


4 a 0 


ben. Sie und die Mil lpferde find nach dem 


23% 


Is] 
. 


ben bos Anſehen giebt, ale 1 es ee 1 


wäre, Es hat on jeder Seite fieben Baden | 
Baͤhne in beyden Kiefern und überbieß noch vier 


dicke ſtumpfe Zähne im Vordertheile der Kie⸗ 
fer, welche von den Backenzähnen durch einen 
leten Zwiſchenraum BER Nut: 955 lebt in “| 


| Indien. 0 


1 


=: Das Iwenhtenise 692 Afpikan = 


ſche Nashorn. rbin. d Akri 


an 9 que. 8 89 0 


Hat zwey bewegliche Hoͤrner, wovon das \ 


eine auf der Spitze, das andere auf der Wur⸗ 


* 


zel der Naſe ſitzt. Dieß letztere iſt immer das 


kuͤrzeſte. Dieß Thier bat keine ſol che faltige 
Haut, wie das vorhergehende. Es hat zwar 


eben ſo viele Backenzaͤhne; dieſe gehen aber un- 
unterbrochen bis zum vorderen Ende der Kiefer 


fort, wo nur ein kleiner lerer Raum iſt, ohne 
Eck⸗ oder Schneidezaͤhne. Dieſes Nashorn ber 9 
wohnt das innere Afrika. 

In Sibirien findet man unter der Erde 


die Knochen einer dritten Gattung „welche ſich 
9 vorzuͤgl ich durch die verlaͤngerte Form des Schü 


dels und durch eine knöcherne Scheidewand un⸗ 
en we 0 zwiſchen beyde Naſenl cher 


0 


binadtritt. Es ſch⸗ int als b dieſe Hane 
zwey Hörner getragen habe. Man entdeckte 
im Jahre 1772 ein ganzes Exemplar davon, 
deſſen Fleiſch und Haut noch nicht ee ganz. 
2 e war. 


W. Wp Br Flußpferd. hp 
u popotame. vulg. che val marin. 


(Hippopotamus). 


It hi: dem Elephanten das groͤßeſte 
vierfuͤßige Thier. Der Kopf endiget ſich nicht 
ſpitzig, wie bey dem Schweine, ſondern ſeine 
Schnauze iſt im Gegentheile ſehr aufgetrieben 
Die Beine ſind ſo kurz, daß der Bauch auf 
der Erde herſchleppt. Dieß Thier findet ſich 
nur in den großen Fluͤſſen von Afrika; es 
ſchwimmt und taucht ſehr gut, und naͤhrt ſich | 
bloß von Waſſerpflanzen; indeſſen greift es 
doch alle Weſen an, welche es beunruhigen, 
und bringt dieſelben um. Seine Haut iſt dick, 
braun von Farbe, faſt ganz unbehaart; Augen 
und Ohren ſind ſehr klein, alle Fuͤße in vier 
Zehen getheilt A welche mit kleinen Hufen ver⸗ 
ſeghen ſind. Es hat im Unterkiefer vier ſehr 
große, bie, vorwärts. liegende, und im! Ober: 
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kiefer vier ind unten TR Schnel⸗ 0 
dezaͤhne. Die Eckzähne ſind ſehr ſtark, vorzüͤg⸗ 
lich die im Unterkiefer. Indeſſen ſind doch 
alle dieſe Zaͤhne von den, Kippen bedeckt. Ibre 

Subſtanz iſt harter und weniger der Beraͤnde⸗ 

rung unterworfen, als das Elfenbein; deswegen 
bedient man ſich derſelben vol rzugsweiſe, um 
kuͤnſtliche Zähne daraus zu machen. „ 
n e Pachydermen haben, wie man fi ce 


| 


eine ſehr dicke Haut, welche beflänbig. ange⸗ 


ſeuchtet zu werden bedarf. Daher kommt auch ö 


die Vorliebe dieſer Thiere zum Waſſer und das 
1 Vergnuͤgen, welches ſie daran finden 10 ſich im 
Moraſte zu waͤlzen. Ihre Sinne find ſehr 
ſtumpf, ausgenommen der Gernch, welcher ben 
dieſen Thieren ſehr ſcharf iſt. Sie leben von 
Gewaͤchſen; haben einen ſehr langen Duane, 
nal, einen ſehr weiten Magen und Bl inddarm; 
i der erſtere iſt durch Zuſammenziehungen in meh⸗ 
rere oder wenigere Abtheilungen geſchieden, wel⸗ 
che bey einigen Gattungen, als dem d Tapir und 
N Biſamſchweine, das Anſehen von eben ſo 
vielen beſonderen? lägen haben: in dieſer Ru bk | 


ſicht haben fie Aehnlichkeit mit den wiedekzuen 0 


den . e | | 


Achtes Kapitel, 


Von den Wiederkau ern, oder den 
Hentbterev mit zwey Hufen, vier 
en und fehlenden oberen 
ken, 


— 


Die wiederkäuenden Thiere find von allen 
Saͤugethieren fuͤr den Menſchen die merkwuͤr⸗ 
digſten: von ihnen erhält derſelbe vorzuͤglich das 
Fleiſch zu ſeiner Nahrung; mehrere derſelben 
dienen ihm als laſtthiere; andere werden ihm 
durch ihr Fett, ihr Leder, isre Hörner, ober an⸗ 
s Erzeugni iffe nützlich. | as 

Faſt alle haben im Unterkiefer acht Schnei⸗ 1 
e die oberen Schneidezaͤhne werden durch 
einen ſchwieligen Rand erſetzt, welchen das Zahn⸗ ö 
| hsc bildet. Nur unter dieſen Thieren findet 
man ſoche, die an der Stirne ee find. 
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. die Gattungen ohne denen die: e, 9 
1 ohne im Oberkiefer. Außer ihren beyden 4 Hu 
fen haben fie oft noch zwey kleine unvolltom: | 

mene Spitzen, (ergots)) Afterklauen, wel⸗ 

5 Re die Erde nicht berühren. %% 1 


9 


Alle Wiederkauer find kebnterſreſſnde 


155 9 ſie haben vier Mägen: nahm! lich den 
Panzen, 1 einen großen ein fachen Sack, eden 
innere Waͤnde mit kleinen Woͤrzchen brſetzt ſind; 
die Haube, weiche klei n, rund, und an bin 
5 inneren Winden mit wenig erhabenen Baan 
aber Falten verſehen iſt welche netzfoͤrmig oder 
bienenzellig liegen; den » alter, welcher ng N 


lich und an feinen i inneren Wänden mit breiten 


vorſpringenden der Ange nach laufende n Pl at⸗ 4 


ten beſetzt if, die einige Aehnlichkeit mit den 


9 


Blattern eines Buches haben; und den gabma⸗ ö 


gen, den letzten von allen, e dicke aan \ 


lige Waͤnde hat. 


Das Wiederkauen beſeht darin, ‚aß! 
die Nahrungsmittel, nachdem ſie groͤblich ge⸗ 


kauet und dann im Panzen angefeuchtet ſind, 


theil weiſe in die Haube gehen, wo ſie zuſam⸗ 
mengedrückt, in die Geſtalt einer Kugel gebracht 


und mit einer waͤſſerigen Feuchtigkeit getränkt 


werden von m fi eie, der 9 nun wieder 


ü 


al 


* 


DE on 


in das Mall eib wo das Thier in von 
neuem durchkauet. Bey dem zweyten Hinab⸗ 
ſchlingen gehen die Speifen dann gerade in den 
Bl lättermagen oder Pf aer und von da in den 
' li en 1725 


— 


A 


So Ar als das bier die Mutermicch 


ee tragen die drey erſten Mägen nichts zur 
Verdauung bey und ſind nur klein. Die Milch 
geht nähmlich gerade in den Labmagen, wel⸗ 


5 55 deswegen ſo heißt, weil die Milch darin 


der . gerinnt. . N 
m ih | 


Das 92 der Wiederkauer verhärtet n 


Erkalten ſtaͤrker, als das der übrigen Thiere; 
ſo daß es ſelbſt bruͤchig oder ſordde wird: 
man nennt es Talg. Die Säͤugewarzen lie: 


| gen bey dieſen Thieren zwiſchen den Oberſchen⸗ 


keln. Die 


Geſchlechter der Wiederkauer ſind: 


0 — Der Labmagen der Kaͤlber giebt getrocknet 


das Lab), (prefure), welches man anwendet, 
um die Milch, woraus man Kaͤſe bereiten 
| will, ſchnell gerinnen zu machen. | | 


Starke. Ein Kameel traͤgt bis Lehn 


: 238° 5 | 
1 0 Kamele. Chameaux, (camel. 1 


Dieſe haben ele Hörner. Ihle 3 
umbüllen nur oben die Sditze jeder Zehe. S Sie ei 
haben nur ſechs Schneidezohne im Unterkt lefer, j 
Ä aber in jedem Kiefer zwey oder drey Etkzähne. | 

Die Oberlippe iſt geſpalten, der Hals fee bang | 
Nr und d ihr Anſehen ſehr unzeſtaltek. 9 


| 


. 1 
| 
we >| 


N 


| 9 Dies isenttichen Kamele 
haben Hoͤcker von Fett auf dem Rab, | 
ken und Knollen an den Knieen und | 
auf der Bruſt, welche von der e. 
wohnheit zu entſtehen ſcheinen, die 
man ihnen beybringt, ſich nähmlich 
auf die Kniee zu werfen, um ihre Laſt 
aufzunehmen; denn dieſe Thiere ſind 
jetzt alle gezaͤhmt und man kennt kei⸗ 
ne wilde mehr. Es ſind große Sbiere, 
berühmt durch ihre Maͤßigk Akt und 


45 


Zentner, legt in einem Tage acht bis 
zehn deutſche Meilen 3 lieues) z u⸗ ö 
rück, frißt nur harte K raͤuter und ſta⸗ 
cheliges Strauchwerk, kann ſe hr lange 

Zeit ohne Saufen zubringen, we eil 1 
fein Haubenmagen eine große Meng . 


> 


— 


1 ln a 239 5 
Waſſer enthält,, u bas ie 
wieder ins Maul zurgckbringen kann, 
um ſeinen Durſt zu ſtillen: auch wuͤr⸗ 
de es ohne dieſe Thiere unmöglich 


seyn, durch die Wuͤſten zu reiſen. Es | 


find zwey Gattungen davon be⸗ 
. 1 | 


Das einhöderige Kameel. Le 
ie omedaire. (Camelus drome- 
darius). 


Rothlichgrau „mit einem einzigen Hide: 

in Arabien, een u. ef wi‘ „ 
2. Das „ N 
5 chameau. (Camelus bactrianus), | | 
| N ichbraun, mit zwey Side: | iR... 
pe ien, N Teibet u. f w. 


5 60 mo’ 8 find i in Amerika das, 
was die Kameele fuͤr die alte Welt 
ſind; aber ſie ſind bey weitem kleiner und ha⸗ 
5 ws keinen Höder auf dem Röcken. Uebrigens 
gleichen ſie den Kameelen in der Stellung und 
in der kaͤnge des Halſes. Man fast fi fie haben 
nur vier Schneidezaͤhne. 


x 


N (Cam. la cm a). „„ 


f 7 


Dieß war das einzige Huusthier in Peru, 


als man dieſes fand eroberte. Noch jetzt ver⸗ a 


N 


N Das gtesen-Kömetl, Le: lama. N 


‚pflegen es dieſe Voͤlker mit beſonderer Zunei⸗ | 


gung. Es iſt mit einer braunen Wolle ber, 


deckt und trägt an hundert und fünfzig Pfand, 


| Dat aber nur e Tagereiſen. 


4. Das Vigogne-Kameel. a vi- 


9 85 gogne. (Camelus vicunna), 


| Seine ſehr feine, roͤthl ichbraune Wolle 
macht, daß es auf der Jagd ſehr geſucht und 


ſelbſt in Fe ldern gehegt wird; es dient aber 


* 


e wie das Ae, zum N 9 


II. 5 Sifam- oder Moſchusthiere. | a 


vrotins. (Moſchus). 


N 


Diefe Thiere haben ungefähr die Gestalt N 
des Rehes, aber keine Hoͤrner, und lange Eck | 


— zaͤhne im Oberkiefer, welche aus dem Maule 
n 


\ 1. Das 


ar | 


Das eee Bifamttier. 
i e e ke 


Ein Lier, ji welches durch die ſtark rie⸗ 
9 Subſtanz beruͤhmt iſt, die es in einem 
Beutel am Nabel trägt, und die ehemahls webe | 
als jebt gebräuchlich war.) Es lebt in Thin 
bet und der großen Tatarey; hat die Größe ei} 
nes ſechsmonathlichen Rehes, iſt braun und weiß 
oder gelblich gefleckt. Die uͤbrigen Biſamtziere“ 
Bo Ahlen er 19 5 nich. rn 


ee 


- Das Beitonife 3 Lei 
| memina. 0K. meming). 
age das klanſte von allen Werner 
Sblbeen; nur einen halben Fuß hoch. Seine! 
Farbe if braun und Ar zesT es s lebt! in 
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50 ente wär: 102 b Moschus vieleicht aueh 8 
als Wohlgeruch im Gebrauche; dahingegen 
u. wird er jetzt mehr ur Auen ge; 
| N a e on 


\ un - 5 N Rt 
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iI. Huſhe. Cet Cenug. 


Man erfennet fie. an ehr Geweihe : PR 
hes den Kopf der Männchen ziert und ſich auch 
in einigen Gattungen ſogar bey den Weibchen 
findet. Dieſes G Geweihe iſt ganz ben knochen⸗ 
artiger Matur: ein nakuͤrlicher Knochenauswuchs 5 

des Schaͤdels, welcher alle Jahre abfällt, um 
N noch großer wieder zu wachſen. Waͤhrend dag 
Geweih hervorkommt, iſt es weich, mit einer 
behaarten Haut bedeckt, die mit zahlreichen 
Ki Blutgefößen verſehen iſt, welche in die Sub⸗ 4 
ſtanz des Geweihes dringen: nach und nach 


1 verhaͤrtet es aber und verliert ſeine Haut (dass 


| ben acht S Schneidezaͤhne im Unterkiefer; 


Baſt wird abgefegt: in der Jaͤgerſprache), 
wo es dann in den dichten feſten Zuſtand über: 
geht, in welchem es allgemein bekannt iſt. Ale 
5 5 Hirſche haben ein kurzes dichtes Haar, einen 
kurzen Schwanz, donne und lange Beine, ſo 
daß ſie ſchnell und leicht laufen, und vor jedem 9 
Auge eine Vertiefung, welche die Thranen⸗ 
grube (le larmier) genannt wird. Sie * 


Oberkiefer gar keine, auch keine Ecki 0 
keine Gallenblalt, ni 


"243 
Der gemeine Be ee cer! 


commun. (Cervus“ elaphus).. 


Diefes ſchoͤne Thier, deſſen Jagd von jeher 
eine Uebung der Krieger und eine Beigung 
der Großen geweſen und ſelbſt bis auf den 
Punet gediehen iſt, eine ſehr ausgebreitete Kn 
713 bilden, welche den Hauptgegenſtand der d Jagd⸗ 
wiſſenſcheft oder Jaͤgerey ausmacht, iſt von 
brauner oder gelbl ichbrauner Farbe, hat runde 
Geweihe mit mehreren kegelfoͤrmigen Enden 
Cndorillers), deren Anzahl nach dem Alter 


verſchieden iſt. Der Hirſch iſt furchtſam, wird 


aber wuͤrhend in der Brunſtzeit (temps du 


rut). Das Weibchen hat, keine Geweihe l und | 
wird Hir ſchkuh, Thier oder Hindinn (bi- 


che) genannt. Die Jungen ſind weißgefleckt z | 


und heißen Hirſchkaͤlber (die wälichen 
Hinde⸗ oder Wildkaͤlber) (kaons); im 


zweyten Jahre haben die G Geweihe noch keine | 


Enden, und dann 7 das 137 7 ein Spie⸗ 


ber (daguen).. 1 e 3 5 


Der eben weit 50 10 eine bins 
ee: mit ſchwaͤrzlichen Haaten und ſtaͤrkerem 


Halshaare; der Canabiſche Hirſch iſt groͤ 


ber, bat ungeheure Geweihe ohne Krone (eme 
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Eines deine, als der Hirſch, braun, BE 


2 f. 


geſackt, mit großen Geweihen ) welche flache 


e 


zackige Kronen haben. Dieſe dre Gaftungen 


"Das Reunihten Le renne. 


Dieß it das Hagsthier der Anleger und 


eee „welches dieſelben im Schlitten 
zieht, mit ſeinem Fleiſche und ſeiner — 
näher, mir ſeinem Felle kleidet und beynahe ie 
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Mae platyceros). _ „ f A f 
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| ne in unfengi Landern vor. e 
\ RR RN EN. 95 . Ne a | 5 


einziges Eigenthum ausmacht. Es lebt nur in 


1 den kaͤlteſten Himmelsſtrichen. Es wuͤhlt den 1 


Schnee auf, um darunter eine Slechtenart (Ei. 
chen rangilerinus =.) aufzüſuchen, welche 
die Houptnahrung deſſelben N Das Kenn 
hier iſt graͤulichbraun von Farbe; die Haare 


an der Kehle ſind longer; | die Getbeihe haben 1 


9 lauter plattgeendigte. (faſt ſchaufelfbrn nige) Ae⸗ 
e Das Weibchen hat eben fo aut, wie das 
5 M ännden Geweihe as 
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3 größe von. allen e . 1 


ber auch in den nördlichen ländern, aber weni⸗ 
ger hoch binauf, als das Rennthier. Sein Ge⸗ 
40 zwey große flache Platten „ welche 8 


langlichrund und an dem aͤußeren Rande eee, 


zahnt oder zackig ſind; es ‚nie, ungeheure Ge⸗ 
8 we eie davon. Es hat die Größe eines Pfer⸗ 


3 des; fein Haar iſt grau; es trägt fh nicht 0 
edel, denn ſein Hals iſt kurz, fein ‚Kopf sh. 


10 und die Beine ſind lang. e 
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1 . DIRT EN 2 Girafe, (candle. .: 4 | 
RR} pardalis). 15 


| Id ein Tbier aus dem e von A, | 
5 fa, welches bis auf achtzehn Fuß hoch wird. N 
Hals und Beine find fehr lang „ vorzüglich die N N | 
vorderen; dieß giebt dem Thiere ein unverhälte 
nißmaͤßiges Anfehen „weil der vordere Theil des 
Ruͤckens oder der Widereüͤſt (garrot) ‚höher a 
iſt, als das Kreuz. Seine Hoͤrner beſtehen in 
| kegelfoͤrmigen Erhoͤhungen am Schedel, welche 4 
| nicht abgeworfen werden und immer mit der ; 
Haut bedeckt bleiben, welche hier ſogar lang⸗ 
| baariger iſt, als am übrigen Körper. Die Gi: 1 8 
raffe iſt weißlich von Farbe; der ganze Koͤrper 9 
iſt mit braungelben Flecken beſetzt. Das Thier 
nähere fi) von Baumblättern, und iſt von Bi; 4 
sr Wa mah RE e m . 
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„„ 1. nur 15 ie von ben Wie 
derkauern mit hohlen Hoͤrnern zu ſpre⸗ 
chen, das beißt; deren Knochenerhöhung des | 
Schedels mit einer beſonderen, bleibenden, har⸗ 
ten, elaſtiſchen, aus zuſammen verſchmolzenen 1 
usern e gebildeten Sarnen umaeben if, 1 1 
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wir vorzugsweiſe den Namen des Horns ge 
ben. Dieſe Hoͤrner kommen mit den Nageln 


und Klauen uͤberein, und wachſen wie dieſe von 
der Wurzel her 2 wodurch die PEN . 
werden, welche man daran ſieht. s bolt 


1 ſchwer „ den Geſchl echtern der 3 mit 


bohlen Hoͤrnern ſcharf beſtimmte Kennzeichen 


beyzulegen, weil ſie einander zu ſehr ahnlich 


find. Da indeſſen die Gattungen derſelben fee 


zahlreich ſind „ iv {heil en wir f 6 Jeigenberma- 


Ißen ab: N 


5 V. Antilopen oder Gemen. Antilopes. 


| (Antilope * 

Das Kühen den derſel ben beftche i in den 
Obenem, welche rund ſind und gleich 
von der Stirn gerade in die Hoͤhe 
ſteigen; nachher nehmen ſie bey den verſchie⸗ 

denen Gattungen verſchiedene Biegungen an. 0 


i Die meiſten Antilopen haben Thranengruben, 
wie die Hieſche, welchen ſie auch i in ihrem ſchlan⸗ 


ken „eleganten Koͤrperbaue und in dem kurzen. 


5 dichten Haare gleichen. Si Sie werden nach der 105 
Bilt dung ihrer Hörner, unter abgetheilt. 
ik 2 Mit vor warts umgebogenen 


Sdrnern. 


we Die, weißfüßige biene Le er, 
hi Se u (Antilope picta.) N 


Won der Groͤße des Hirſches und ane 
von Farbe graulich, die Fuße mit weißen und 
ſchwarzen Ringen gezeichnet, mit einem Barte 
an der Bruſt. Aus Indien. Das 1: Ser 
- feine Hörner. f e 


. 


b) Mit surüdgebogenen 


Die Gem ſe. Le hama u. 
CA: rupricapra) 1 
Bewohnt in Europa bie. ſteilſten Alben 1 
gel wohin ſich doch die Jaͤger wagen, um 
dieſe Thiere zu verfolgen A weil das Fell derſel⸗ 9 
ben ſehr nuͤtzl lich zur Bekleidung iſt. Sie ha⸗ 
ben braͤunlichgraues Haar; ſchwarze, gerade, 4 
nur an der Spitze zurückgebogene Hoͤrner. Auch 
| auf den Pyrenäen finden ſich Hees, we ſche 
hier ilards genannt werden. e be ve 


N > 


Ki Mit geraden Hörnern. 1 

85 Die Paſangem ſe. Le pafan.“ 

(A. oryx.) | 

Von der Groͤße eines Hirſches: grau von 
Forbe; mit duͤnnen, geraden, oft zwey bis 

en Fuß langen, und unten mit Ringen um⸗ | 


eig Sören, welche wie gedrechſelt bab, ' 
ſehen. Findet ſich in Indien und Aftika. 9 


b a) Mit doppelt gekrümmten Hör | 
5 wie die Arme einer beyer. | 


58 Wie e Gazelle. 1 „ 15 
ER (. ‚dorcas.) . x 
as mit weißem Bauche und einem 
an Streifen, an den Seiten. Ein ſchlan⸗ 
kes Thier, von ſo ſanftem Anſehen, daß die 
Araber ſchöne Weiberaugen mit den ähh 
der Gazelle verg! leichen. 5 
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Aue St engemſe. e 
. (A. laiga) u 
Findet ſich in Ungarn, Rußland und einem 
geben Theile! von Aſien; 5 au, von Be EN 
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Sinner, 1 
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a 0 Mit deeymahl gefrämmten und 
ſpiral förmig gewundenen Hoͤrnern. 
6. Die Hirſchgemſe. L’ tige 
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ai a (A. be e e 
\ Det Gazelle ähnlich, aber mit anders ge⸗ 
krüͤmmten Hoͤrnern. . . und die 
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Vom Vorgebirge der guten u. Bet; nz 
ſehr groß, hat am Halſe ſehr langes Haar, 
von brauner Farbe, mit einigen weißen geoßen 
Streifen bezeichnet. Die Horner ſind ſehr 
groß ’ glatt u und wie ſclongenweſe ap 


nie 5 N: 793 
a Dleſe Kleine Anahl 1 bier abb 
. mag hinlaͤnglich ſeyn, einen Begriff 


von der großen Verſchiedenheit zu geben, welche 


buy is Ge 5 u Sr Fuße, a 


e bertel (Coba). 


age Unterfeheidungsfennzeichen beſteht in 
u zuſammengedruͤckten quergefurchten Höͤr⸗ 
nern. Sie haben keine Thränengruben, 1 wie 
die Antilopen; ihr Kinn iſt mit einem zuge⸗ 3 
ſpi tzten Barte verſehen. Es fi nd eigenſinnige, 
umherſchweifende ; ſtarke Thiere, welche e 0 
trockne Gegenden lieben, und ſich von Strauch⸗ 
watt oder groben Mae hren. 1 
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Sbre Geſtalt iſt oller Welt bekannt. & 
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gehe dabon bebe verſchiedene Abänderungen, 
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55 90 Die ge 7 35 de 
Jule. mit kurzen Beinen und auf dem Half | 


‚Wieberliggenben, e e 


21 5 3 g 1 . 


50 Die al tene mit großen ft 
| ralgewundenen Hoͤrnern und ſehr langen „ wei⸗ 
ßen, ſeidenartigen Haaren, welche in der fe⸗ 


vante zur Bereitung ſehr ſchoͤner Zeuge ange⸗ 


wandt werden ‚ und das unter dem Namen 


Kameelgarn (beſſer Samen) bekannte 


Garn liefern. 


177 * 


Alle dieſe e 3 5 5 


einer Stammgattung zu kommen „ welche cörh- 2 


liches Haar „einen kurzen ſchwarzen Schwanz 


und ſehr große kantige Körner. bat und die 


- Aſiatiſchen Gebirge bewohnt ( capra aegagtus 


NL. In den Gedärmen dieſer Stammgattung 


| aM ſich das a BULL Rear, eine 


| 252 1 1 5 | 
Art von ſteiniger Werber 
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r ung 151 deren Ane 1 


kraͤfte eme gehe Aae wurden. N al 18 


2. Der Steinses Hen ee 0 
| (Capra e u 0 


| Wer n mit den Gemf en die Reifen, 
Gipfel der Alpen. Er chat noch größere Hoͤr⸗ | 
ner, und iſt am ganzen, Körper leichter gebauet, 
als die wilde Ziege. Von Farbe iſt er braun ö 


ww 


oder grau. Man ruͤhmte ehemahls die Arzney⸗ | 


kräfte des MER, vom | 2 } ei. 9 . 1 4 . | 
E 05 a BR 
x 
Na Seit, biene, (055. 0 
ir 4% | n * 5 


Sie e Ki, San: sei, ge 
. Hoͤrner, welche von der Wurzel an, 


1 gleich rück und abwoͤrts geh en, um, ſich ſpiral⸗ 
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forrnig wieder vorwärts zu krümmen⸗ Sie 
haben weder ade ER Tyraͤnengtube. Es | 
iſt zu bemerken, 6 ſowoßl bey den Ziegen⸗ | 
als ee Seide: Arten ohne 
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Aka Nike: el ee ON en ‚brebis 
in eindinaire, Ledhelier, et le meu. | 
| ton. (Oyis, aries, 9 6 


90 105 2 


1 705 Oieß ſind e Hauschiere, welche, bach den 


22 en auf den ganzen Erdboden verbreitet 


find) und deren Wolle, Milch. und Fleiſch | 
ihm ſehr großen Nuten bringen. 10 Außer der 
gewöhnlichen, Art, ‚weide del bst nach ben verſchie⸗ | 


denen Mrobinzen d der, ‚Sünder, verfchieden iſt, bes 


mat, man noch a 6 die intereſſ anteſten Arten: 95 


N 50 Das Sen diſche Schaf: mit ſehr fei⸗ 


iner krauſer Wolle und gewundenen Höͤr⸗ 
Ener. Man fangt an, es in Frankreich 


eden allgem nein einzuführen. „ g 


» Das. Engliſche Schaft ohne Hör⸗ 
4 N mit feiner, as und en ichte 


4 F ur 17 00 
5 4 2 er t 1 Di * . 3 


0 Dos tern geie 0 
a laticdudata) auen 5 Barbar | 


1 2 TER: | a d 
0 Mal 1340 


NN e 
n 775 
e e e 


3% 
N 9 wi 1 97 3 ee, e e N 1 
n 1 ene 


3 


N 5 h * 
. 0 5 
\ 8 
4 7 253 | 


5 Das IHRES Thier bee der Sen 
das wirkliche vorzugsweiſe Schaf; Ham⸗ 
en mel nennt malt ein . weibliches 5 
05 oder n Thier. ie eee 
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ei lbs Aus der 2 und 
Arabien: mit fettem außerordentlich d dicken 

5 Schwanze. N) een 
N Die verſchiebenen Arlt en 
und Indianiſchen Schafe: mit 


kurzem Haare / hängenden: Ohren u. kt w. 
Alle dieſe Arten (einen durch die Hias, 


lichkeit dieſer Thiere erzeugt zu fan und daz 


wilde Steinſchaf! oder N Argalk 


(moufflon) (ovis ammon) zum ef 
lichen Stammvater zu haben dieß iſt ein toͤch⸗ 
liches Thier mit großen, 7 Zirkelfdrmig zuruͤckge⸗ u 
wundenen Hoͤrnern, welches ſich auf den Aft as 
tiſchen, Kretiſchen und on! auf den Sordi⸗ 4 


niſchen Gebirgen findet. Sa ! “ 5 5 


5 Ochſen. B Baue (Bos) 


vu. 


Die Ochſen unterſcheiden fh, ‚von den a 

ö a Wiederkauern durch einen kurzen, ge⸗ 
drungenen Körperbau, dicke, ſtarke Gliedmaßen, 
und durch die in Geſtalt eines Lappens, der 
Wamme (kanon) herabhängende Haut des | 
Hal ſes; vorzöglich aber durch ikre ſeitwärts 
und abwärts gerichteten und in, einem halben ) 
Kreisbogen wieder aufſteigenden Horner. Die 9 


| 5 — 1 | 5 100 | * 285. 
drſticdenen Gattungen f fd tem lich cher zu 


e felgende . die worzüslicſten⸗ en 


Der gemeine fe, Stier, Kut, 
EN Kalb. Le boaeuf ‚or dinaire, | 
le taureau; la. zache, le e 5 


la genille,, i Gos taurus) 


Die ‚Hörner. find, glatt und weniger 855 1 
5 worte ſtehend „ als bey den folgenden Gattun⸗ 


gen. Der mannigfaltige Nutzen dieſer Thiere 
fuͤr den Menſchen iſt hinlänglich bekannt. Sie 
ſind uͤberall verbreitet und ihre Abarten weni⸗ 
ger beträchtlich, als die der übrigen Hausthiere, 
da fie ſich vorzuͤglich nur auf Größe und Henze 
e doch find zu bemerken: 


ik großen Schweizer und! Irklon 


diſchen Ochſen. er 


| Die kleinen Schottiſchen Ochſen, wehe 


1 weilen keine Hörner haben. 
es Die ſehr kleinen Indianiſchen Ochſen oder 


En ; welche einen brsfüßee auf 5 8. 


Schultern haben. 


1 9 Die Arten der Ochſen binnen von dem 
Aurochſen ab, einer wilden Gattung, we 804 a 


ſich in den Wäldern von Pohlen und weitere 


hinauf nach Norden findet, und ſich von unfe 


je 
\ 


t 
N 


| bedeckt ſind. Der ‚Mord: Amerik aniſche 


kg PR nur Habe unterhheider,"bafi Hels 
und Schultern mit langem Haare oder Wolle 


ei 


Buckelochſe (bos Mon), ‚welcher einen 
Hoͤcker auf den Schultern und den ganzen 
Bordertheil des Körpers mit einer fehr! angen | 
Wolle bedeckt hat, mochte vielleicht auch nur 1 
eine vom Klima bewirkte Abänderung des Aur⸗ „ 


50 en N ing Kir 5 15 
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90 Der 2 Buffelot he are u 
| War bubalus.) En 


Iſt Härter und bösartiger als 95 gemeine, 
Ochse demungeachtet iſt er in Italien und 
Griechenland zum Hausthiere geworden; er 
ſcheint von Indien dorthin gebracht zu ſen, 
denn den Alten war er nicht bekannt. Er wird 
vermittelſt eines eiſernen Ringes geführt, wel⸗ 4 
chen man ihm durch die S Scheidewand der Naſe 
zieht. Seine Hörner gehen ſeitwaͤrts und ab⸗ 
wärts und haben vorn eine ſcharfe Kante; an 
der Oberfläche ſind fie quergefurcht. Der Bf: 
felochs iſt . er liebt knee 
DOerter. 
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side 


ee Ir, MR 
de Wich Böffel Le I 
Cap. (Bos. caffer.) 


Seine Hörner find an der Wurzel (ehe breit, 90 
| f daß fie ſich einander berühren; | ie erreichen eine 


ungeheure Größe: Sein Kopf iſt im Gegentheile ö 


lleiner, als der des gemeinen Buͤffels. Es ift ein N 


ae wildes Thier und wird den Reiſenden in den 
Woͤldern des Kafferlandes ſehr gefaͤhrlich. In⸗ 


deſſen haben die Kaffern und Hottentotten ihn 


doch gezähmt und ben zah lreiche e 
davon. . 5 


A Der „ Le bufle ä 
queue de cheval, ou vache er 
grognante e de Tar tarie. 5 | # 
Gos gr unniens) | 


| kebt auf den Gebirgen von Tibet und iſt 
in der Tartarey, in Indien und Perſien zum 


Hausthiere geworden. Er hat langes herab bin 


gendes Haar, und einen Schwanz, welcher 


ganz aus langen Schweifhaaren beſteht, wie 


bey dem Pferde. Dieſer iſt meiſt von einer 
ſchoͤnen weißen Farbe und wird dann ein Gegen⸗ 
ſtand des Handels bey dieſen Voͤlkern⸗ 


ie Neuntes Kavitel 


Von den Soliseden oder einsufgen 
Thieren. e 


0 ö Be N, \ 


0 Diese e fi nd einander 8 abnlich, 
daß ſie nur ein einziges Geſchlecht bilden, wel⸗ 
5 chem man den Nahmen des Pferdegeſchle ch⸗ 
tes (equus) gegeben hat. Sie haben nur 
eine Zehe an jedem Fuße, welche mit einem 
breiten Hufe umgeben iſt. Die Zahl der 
0 Schneidezaͤhne iſt ſechs in jedem Kiefer; die | 
ber Eckzaͤhne zwey. Die Backenzaͤhne haben 
platte Kronen, wie bey allen kräuterfreſſenden 
Thieren. Der Magen iſt klein und hat an der 
boberen Maͤndung (cardia) eine Klappe, } wache | 
das Erbrechen gaͤnzlich verhindert; die Gedaͤrme | 
und vorzüglich der Blinddarm find ſehr weit. 
Sie haben keine . Die Gattun⸗ 
gen ſind: | | 


\ 


2589 
Das Pferd. Le BEN . 
| caballus.) e 1 
Dieser edle Gefährte des Menschen im 
Kriege, auf der Jagd und bey den Geſchaͤf⸗ 
ten des Ackerbaues und Handels ‚if von allen 
Hausthieren das koſtbarſte, und das, welches 


am meiſten verpflegt wird. So wichtig auch 0 


die Abſtufungen ſeyn moͤgen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen. Abarten deſſelben unterſcheiden, ſo 
find fie doch für den Naturforſcher nicht ſehr 


bemerkbar. Folgende Werdet für die voralte 5 
ö \ 


lichſten gehalten: 13 
40 Das Arab iſche, das Berbariſche 


und das Andalufifche, das Engliſche, 0 
e e von den beyden erſteren abſtammt 


. . w. feingebaute Pferde, welche vor⸗ 
zuͤglich zum Wettrennen tauglich ſind. 
155 Die Frieſiſchen Pferde; mit ſtarken 
Beinen, gut zu ſchweren Arbeiten. 
e) Die Nor manniſchen, eimouſint⸗ 

ſchen, Holſteiniſchen, Neapolita⸗ 
il chen u. a. Pferde, welche zwiſchen 
| jenen beyden das Mittel halten. 

5 Die Schwediſchen und Norwegi⸗ 
ſchen Pferde, welche wegen ihrer Klein⸗ N 
heit IIEESIOHRNG: find. un 
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In 1 5 Tatarey ſudet man Wicher wild 


chen dieſer Gattung iſt, daß ſie den Schwanz 


Der Eſel Lane. de 


‚alinus.) 


ae ſchwoͤcher und er leichter zu Ss 
erhalten und menigeren Krankheiten unterwor⸗ 
fen, als das Pferd. Er unterſcheidet ſich durch 
ſeine langen Ohren, durch den nur gegen das 
Ende mit langen Haaren beſetzten Schwanz 3 
und durch das ſchwarze Kreuz, welches er auf 


dem Nüden hat. Die wilden Eſel bewohnen 


die oberen Theile der Tatarey. Der Grund 
ihrer Haarfarbe iſt roͤthlich. Die Nachkom⸗ 


menſchaft, welche aus der Begattung des Eſels 


mit der Stute entſteht, wird Maulthier 
(ctmulet) und die des Hengſtes mit der Eſelinn 
| Mauleſel e e henne Das Maul⸗ 


> 


Swendene Pferde. Dieſe leben daſelbſt . 
großen Heerden unter Anfuͤhrung einiger der 4 
ſtaͤrkſten Hengſte: ſie ſind ſehr ſchwer zu baͤn? 
digen, ſelbſt wenn ſie jung eingefangen ee 
Die Pferde fi nd von den Europäern auch nach 
Amerika üͤbergeſuͤhrt worden, wo fie ſich ſehr 1 
vermehrt haben. Das ausſchließliche Kennzei⸗ 8 


Sr buchen mit langen 1 Sefege haben. 1 


al 


Ihier ni ehe geſchößt dor es verein⸗ 
get die guten Eigenſchaften der beyden Gattun⸗ 05 


. 


gen, von welchen es erzeugt iſt. Dieſe ver⸗ 


Des Zebra. Le bre. Ba 


zebra). 0 


Iſt ein Afeikaniſches Thier, welches eine 
bed ch Geſtalt, und die Groͤße und den 
Schwanz des Eſels hat. Sein Fell 10 892 | 


und ee quergeſtreift. . 


4. Das Quaggapferd. io 9% 


Eq. quagga). 


Iſt dem Zebra aͤhnlich; hat aber ne 


a braune Grundfarbe und iſt nur am Halſe und 


am Vordertheile des Körpers et Raum | 


a aus Af rika. Be 


= 


er“ 


BEN 
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miſchten Raßen find gewohnlich unfrüchtbar. 
(Die Maulthiere ſollen doch in wärmen äns | 
dern ziemlich fruchtbar Bo W.) 


0 
A 


gebntes Kapitel, 


| Ven den ſäugenden Amppisien. | 


, 


| N 5 W der washer 
Geſchlechter der auf dem Lande lebenden Saͤu⸗ 
gethiere oder der wahren und eigentlichen Bier- 


fuͤßer, werden wir einige Saͤugethiere kennen 


lernen, deren Fuße zu ſehr verkuͤrzt find, als 
daß ſie bequem gehen fönnten; welche aber einen 
verlaͤngerten, ſpitzig geendigten Koͤrper haben, 


And deren Zehen ſo durch Haͤute verbunden ſind, 


daß ſie faſt mit eben der leichtigkeit ſchwim⸗ 
men, als die Fiſche. Sie koͤnnen auch ſehr 
lange untertauchen, und bringen den größeſten 
Theil ihres Lebens im Meere zu; wenn ſie auch 
auf das Sand kriechen, fo entfernen ſie fich oc 
nicht vom ußer 5 


—— a 


1 Nassen. Phogues, hoch. 


In dem chen Syſteme würden. fie 
neben den reißenden Thieren ihre Stelle erhal⸗ 
ten; denn mit dieſen kommen fie in Ruͤckſicht 
ihrer Zaͤhne, ihres Kopfes überhaupt, und ihrer 
| Gedaͤrme uͤberein; ſie naͤhren ſich gleichfalls 
vom Fleiſche. Es giebt ſogar eine Gattung 


derſelben, welche ſich dem Ottergeſchlechte ſo naͤ⸗ 


hert, daß fie von verſchiedenen zu dieſem letz⸗ 
teren gerechnet worden iſt. Die Fuͤße der Rob⸗ 
ben find verkürzt und ihre Zehen floſſenähnlich 
vereiniget. Ihre Hüften. find fo ſchmal, daß 


der Bauch ſich ſpitzig endiget. Die Hinterfüße 


find in eben der Richtung ausgeſtreckt, und 
ſtellen eine Art von wagerechter, geſpaltener 
Stoff e vor, in deren Mitte fih der Schwanz 0 
befindet. Dieſe Thiere baben ſechs Schneide⸗ 
Zaͤhne im Oberkiefer, vier im Unterkiefer; lange 


ſpitzige Eckzahne und die wahren Backenzaͤhne 


der reißenven Shiere Man findet Robben in 


allen Meeren. Die vorzüg lichſten Gattungen 


derſelb en ſind 


x N 1 N * 
3 2 5 
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1 Der zottige Loͤwenrob be. Le Pho. 
que à eriniere, ou lion marin. N 
Choca lake a 


Der Hals deſſben iſt mit einer ben 1 


langen Maͤhne bekleidet, er finder ſch im e 
. 85 des e Oceans g 


N 2. Mer glatte löwen robbe. Wolfe 
eee Le pho que a crete. 
| (@Phoca leonina). 


| Das Männchen hat auf der belle eis | 
ir kammfoͤrmigen Fleiſchlappen. Er findet 
fi ch an den weſtlichen Kuͤſten von Amerika, vor⸗ 
ati u in der Gegend der Juan > Fauandel | 
\ Ben. 


* 


Der ae gemeine va 


8 N Le phoque commun. vule, ö 


veau marin. Gho ca vitulina). 


Ban ohne äußere Ohren und Wötnez | 


dieß it Waoeiteſten verbreitete Gattung. 

Man findet dieſelbe in auen @ie 

Kit ſich 0 nen, 5 9 
1 1 4 
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II, Walkoſt. Mordes. er Tricheens). 


Dieſes Thier iſt bey den Matrosen unter 
dem Nahmen der Seekuh (vache marine ou 
e à la grande dent) oder des großzahni⸗ 


Robben; aber es gehen ihm vom Oberkiefer 
zwey ungeheure Eckzaͤhne zum Maule hinaus, 
deren jeder oft bis auf dreyßig Pfund wiegt 
und uͤber einen Fuß lang if. Dieſe Zaͤhne 
Be find abwärts gerichtet. Die noͤthige Groͤße der 
. Zahnhoͤhlen, in welchen dieſelben feſtſtecken, 
macht, daß die Naſenlöcher ſehr hoch über dem 
Maule liegen. Zwiſchen dieſen beyden Eckzaͤh⸗ 
nen oder Hauern ſind zwey kleine Schneide⸗ 
| Med in dem Unterkiefer fehlen aber ſowohl 
9985 Eck⸗ als Schneidezähne änlich. 


8 . Wallroß. Le mor le. 
(Trich ecus rosmarus), 


0 gen Thieres bekannt; im Aeußeren gleicht ee 


.. lebe in dem Nordmeere. Man ſagt, daß 0 


es ſich nur von Seepflanzen und Muſcheln 
ee Man gebraucht ſein Fell, um Trag⸗ 


oder Hängeriemen für Rufgen daraus zu be⸗ 
reiten. 


3 \ 0 0 5 


Das Dogen to 1. 46. 1 


gong. cr richecus dugong) 


Iſt ein nicht ſehr bekanntes Thier des J In⸗ 
bischen Oceans, welches vielleicht ein besen 
Geſchlecht ausmachen ſollte; es hat auch zwey 
aus dem Maule bervorragende Hauer, welche 
aber kurz und gerade ſind. Die Zehen | 


find noch länger, fo daß die Naſelöcher gaͤnz⸗ N N 
lich aufwaͤrts gerichtet ſind; es hat im Ober⸗ a 


Kiefer vier Backenzaͤhne, unten drey, (wahrſchein⸗ 
lich an jeder Seite W.), die Schne idezaͤhne 
fehlen gaͤnzlich. Man ſagt, ſein Seh komme 
im Befmad dem d Rindſtiſche gleich. 


Wen bietet eiche muß sie Bu 
betrat werden: e 


f \ 


3. Dee Manati. Le lamantin. b 


5 0 manatus), 

Die 5 Thier hat weder Schneibe⸗ nech Ed 
ohne, ſondern nur eine lange Reihe von Bak⸗ 
e welche denen der Wiederkauer gleich 
ſind. Seine beyden Kiefer ſind wagerecht platt 
gentlich, und ſeine Naſeldcher ſtehen ganz nach 


oben. 8: ine fes ſind mit dem Schwanz 1 


\ 


1 0 


} 
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* 5 t 

unter der Dae zu einer einzigen Floſſe verei⸗ 

niget, und man erkennt das Daſeyn derſelben 
nur am Knochengeruͤſte. Sein Magen iſt 
| mehrmahle abgetheilt. Es naͤhrt ſich nur von 

Pflanzen und kommt oft an das Ufer, um zu 
| weiden. Man erzaͤhlt ſogar, daß die Amerika⸗ 

ner es zahm machen „ und daß es an den To⸗ 
nen muſikaliſcher Inſtrumente Vergnuͤgen finde, 
ſo daß man wahrſcheinlicherweiſe auf dieſes 
Thier deuten muß, was die Alten von der Zu⸗ 
| neigung des Delphins zum Menſchen und von 
0 liebe zur ß f geſagt en 


Der Manati ek heißen a ſcheint 

von dem noͤrdlichen verſchieden, denn dieſer iſt 

unbehaart und hat weder deutliche Zehen noch 
Klauen daran; jener hingegen iſt behaart und | 

hat vier Zehen mit Klauen verſehen. | 
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8 
5 Bey dem Manati fi nd die Hinterfüße mie 
dem Schwanze zu einer einzigen Floſſe verwach⸗ 


N 1 ſen; bey den Wallfiſcharten hingegen finden ſi 9 


nicht einmahl dieſe Süße; auch haben dieſ ſe nur 
eine leichte Spur von einem Becken, wehe 
in zwey kleinen am Anfange des Schwanzes 1 
im Fleiſche ſteckenden Knochen beſteht. Ihre 
| Bauch⸗ oder Lendenwirbel bilden eine ununter⸗ 1 
brochene Reihe „ welche ſich mit einer haͤutigen 
wagerechten Floſſe endiget; aber ihre Vorder⸗ 1 
flloſſen haben dieſelben inneren Theile als die 
e vorderen Gliedmaßen der übrigen. Säugetiere, a 
A Der Kopf der Wallfiſcharten iſt vorn noch mehr 1 
blattgedruͤckt, und die Kiefer ſind noch mehr 
verlängert, als bey dem Manati, ‚Ihre Naſe⸗ 
licher finb nach oben nden und zwar nach E 


1 ' \ er 
le 2 7 Ma 


— 


Wertätenif der verſchiedenen Seen u 5 \ 


oder weniger gerade aufmärts:. fie haben den 
Nahmen der Spritzloͤcher erhalten, „ weil die 


Wallfiſcharten oft das Waſſer bis zu einer be 
trächtlichen Höhe, hinaustreiben. Es giebt nur 


eine Gattung derſel ben mit Zaͤhnen, welche man | 


wegen ihrer Stellung Schneidezaͤhne nennen 


kann; die übrigen haben nur Backenzaͤhne, oder 
haben gar keine. Die Wallſiſcharten find un: 
behaart. Ihre Haut iſt unterwärts mit einem 


döhligen Specke gefüttert. Sie haben kleine Au⸗ 


gen, keinen deutlich beſtimmten Hals, auch kein 


äußeres Ohr, ſondern nur eine ſehr kleine aͤu⸗ 


ßere Ohrenoͤffnung. Außer den beyden vorde⸗ 


ren und der Schwanzfloſſe, haben fie meiſtens 


| . e fentreche Ruͤckenfloſſe. f re 


Die Ge ſchl echter der LWatliigarten fi nd: 


5 4 Delohine. | Dauphins. bel. . 


Tun 2 


bPhinus). 
Ibre Kieser ſind verlaͤngert und beyde mit ö 


5 einer Reihe von kegelfoͤrmigen Zaͤhnen verſehen. 
a Ihre Naſe⸗ oder Speitzlocher gehen ſenkrecht 
durch den Oberkiefer und bilden äußerlich nur 
eine einzige ſcchelformige Oeffaung. Die Au-, 
0 legen nahe am Mau lwinkel. N 


| 800 %%; ?F — ĩù 


Au Det aumofſchnouzige Denkin, 
1 5 5 1 Le marfouin. Wer. 4 


phinus PhOcaena). 


Mit verlaͤngertem Körper und dune 
Schnauze. Sieben bis acht Fuß lang. Er 


lebt in bablteichen e im wötdüchel 
Saum, | | 


1 


2. Der gemeine, 1 Del 


phin. Le dauphin. ee an 


delphis), 


Mit dickem Körper und zugerundettr 


Schnauze, welche aber in einen ‚leicht ſam an⸗ 


geſetzten platten ſpitzigen Schnabel geendiget ig 


9 mit ſehr ſpitzen Zaͤhnen. Er findet ſich in allen 
Meeren und iſt wegen der Schnelligkeit merk⸗ 


wuͤrdig, mit welcher er ſchwimmt. Seine groͤ⸗ 1 
ßeſte länge beträgt, etwa zehn Fuß. Dieſe behe 


den Thiere nähren fi von Fiſchen. 


= 
4 2 


1 De Nordkapet, Busforf Vorgua 


@ elphinus orca). 


N 


greift ſogat die Walch an, 


| 
j 


Mit oben ausgezackter (Cleltonns) Schnauze 0 
und ſtumpfen Zähnen; etwa zwanzig Fuß lang. 
Lebt in beftändigem Kriege mit den Robben und 1 


Er oder 
lots. Ghyſeter). 


Der k dieſer Thiere mich allein % 
Sl ate oder ein Drittheil der ganzen Länge des 
Korpers aus. Der Oberkiefer iſt außerordent⸗ 


N 5 e 5 N 


er, Caches. N 


lich breit und hoch, und hat gewöhnlich nur ſehr una 


Heime, vom Zahnfteiſche bedeckte Zähne. Der 
. im Gegentheile iſt l ang und ſchmal, 


tritt in eine Furche des Oberkiefers und if mit 
dicken, kegelförmigen an der Spitze abgeſtumpf⸗ 


ten Zähnen beſetzt. Die Mafel ocher durchboh⸗ 
ren den Oberkiefer ſchraͤg nach vorwärts „und 


. Mich ſich auf dem Ende der Schnauze. Dieſe 


ungeheure Dicke iſt nicht ganz von Knochen⸗ Sub⸗ 
ſtanz gebildet, ſondern oben nur mit Knorpeln 
16 bedeckt, und enthaͤlt in großen Hoͤhlungen eine 
ſonderbare Subſtanz, welche beym Erkalten feſt 
wird und ſich kryſtalliſirt, und im Handel und 
bey den Kuͤnſtlern unter der Benennung des 
Wallrathes, (blanc de baleine) oder 
. ceti bekannt iſt. Der Raum für das 


Hirn oder die eigent liche Schedelhoͤhle iſt im 
Verhaͤltniſſe zu einem ſo ungeheuren Kopfe, | 


s Fein, | 
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1. Der lee lanstbofist Kache⸗ . 


lot. Le cachalor 4 grofte dee, 


eee maerocephalus), 9 


Hat gerade ſpitzige Zähne und auf n. 
Ruͤcken einen großen Hocker an Statt der 
Rauͤckenfloſſe. Er iſt vierzig bis ſechzig ds 
lang. Der Kopf allein nimmt davon uͤber die 


Haͤl fte. ein. In ſeinen Dermen findet ſich das 


Ambra in mehr oder weniger dicken Kusel, 65 
Einige behaupten, daß es ſeine durch Krank- 


heit verhaͤrteten Excremente ſeyn, andere, daß 


0 es ſich aus ſeinem Harne abſetze. Er findet 


ſich vergägich, in den Meeren der eie 


Sander, ; an 


8 RN Kachel ot. 1 vr 


Veran cachalot (Phyfeter ma- u. 


kximus). . 


Mit gefrämmten ſtumpfen 8 und 


einer falſchen Floſſe oder Finne auf dem Rücken. 


Er Ja fi ebenzig bis achtzig Saß a und nach 


* 


) Phyfeter trumpo. Bonnnene, Kurs raf. 
der Wallfiſche. Taf. 8. Fig. eos u 


| 0) Derſelbe/ er Taf. 7. Sg > 2. 
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0 Kerhätenif, ſchr dic g Ban Kopf: wacht etwa 
nur ein Drittel der ganzen länge aus. Er 
lebt nur in der Nordſee und nätrt ſich von 
a und anderen Au Sichen. 9 


f F fr) „x we ch 8 — ’ 
224 „ Pr 35 2 1 | en 1 N de 
N . e — e 2 2 205 Bu 8 1 „ 4 5 


N r Platten von einer fee, Suse, 
| melde, die Härte und Elaſtieitaͤt des Hornes bee 
ſitzt; dieſe Platten, welche Bar ten (kanons) 
genannt werden, ſtecken ſenktecht im Gaumen 
und ſind gleichlaufend an einander gedraͤngt. | 
An dem freyen Rande derſelben ſind die Sofern 
los, und dienen auf dieſe Art, die kleinen Thiet⸗ 
chen aufzufangen und zuruckzuhalten, wovon 
ſich die. Wallfiſche naͤhren. Dieſe Barten lie⸗ 
' fern das im Handel vorkommende Fiſchbein, 
; da baleine). Die Geſtalt der Wallfiſche iſt 
übrigens der der Kachelots ziemlich ähnlich, vor⸗ 
bdaͤglich in RNaͤckſicht der Größe: des Kopfes und 
der Aingehenren Weite des Rachens. Die 
Sprigtöhten berjelben 1250 fh 125 der Mie 
Bu a AN 7 
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Rn 9 
| Der Geb nlbatbiſche Wolfi Er 3 


> baleine‘ fran che „ ul 


— 


. 


| ne 89 5 year myſticeri u. 5 an Joh 
Iſt das he vor allen bekannten a 


ren. Es wurden ehemals Wallfiſche von hun⸗ 45 
dert und zw 
a Tage aber 
ie Fuß fang) D Der Kopf macht ein Drittel dieſer ö 


zig, Fuß Länge gefongen, heut zu 
ſieht r man ſie hoͤchſtens bis achtiig 


. Lange aus. Das Maul enthalt fuͤnf bis ſechs 


| hundert Barten. Das Thier wiegt Über drey 


mahl bundert tauſend Pfund. Die Europäiſchen 


Nationen ſchicken jahrlich mehr als dreyhundett 
. Schiffe nach det Nordſee auf den Walffſcfarg 

aus, wobey das Oehl, welches aus dem Specke 
dieſer Thiere erhalten wird, (der sogenannte 1 


Thran) den Hauptgegenſtand ausmacht. Schon 


„fſeit dem zwölften Jubezundekt iſt man af 0 
den W ausgegangen. - i dee e N 


3 3 


Das Thier hat keine Nacken eder 1 


en Die At ee 12 12 


— 


. * 
‚Diet, „ Able ar f 0 br, 


von kleinen Seegewuͤrmen, welche in der That 
in den Meeren „ welche es bewohnt, in außer⸗ 


ordentliche Menge verbanden find. 


pie 0 
3 
* 
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2. Der Fiun⸗ Wallfiſch. Le biber. 


8 alaena phyfalus), 5 


| af von gleicher länge als det Gibilöndi⸗ 


ide, aber weniger dick; bat weniger Sp eck und 
g knotige Batten. 1 
; | av Normal. a narval., ‚Cie, 


8555 


vw 


ec 9885 eine e Rüden, Eh 


Eine Walfſchrt, Wache an lea 1 


e nur zwey ganz gerade Hauer hat, die 


oft zehn bis zwo f Fuß lang ſind und vom Ende 
des Oberkiefers gerade vorwärts gehen. Dieſe 


| Zähne find das, was man gewöhnlich Ein⸗ 


be en nannte (cornes de licorne). Ihre 
Subſtanz übertrifft an Hirte: das Elfenbein; an 


der Oberfläche find fie mit ſpiralformigen Fut⸗ 
chen bezeichnet. Nur bey den jungen Natwa⸗ 


en findet man noch dieſe Zähne beyde: die Er⸗ 


wachſenen haben faſt immer einen derſelben ver⸗ 
| Toren. Der Kopf dieſes Thieres iſt nach Ver⸗ 


| baͤltniß weniger dick und groß, als bey den 


0 beyden vorigen Geſchlechtern. Der Narwal 
* ſchwimmt außerordentlich geſchwind und ſtößt | 


| | feine Hauer zuweilen in den Kiel der Schiffe 
ein. . Side erzählen daß er der natuͤrli⸗ 
N . 


4 N 


1 Hr Fed der Walfſche fen; PR er, ben 
1 derſelben anſichtig wird, angreifen fol. 
Der innere Bau der Wallfiſcharten K 
von dem der übrigen Saͤugethiere ziemlich ver⸗ 
ſchieden. Ihr Kehlkopf erhebt ſich pyramiden⸗ 
foͤrmig in die hinteren Naſeldcher. Die Spritz. ö 
a löcher dienen um das Waſſer los zu werden, 
velch 8 beym jedesmahligen Verſchlingen ihrer | 
5 Beute in den Rachen dringt; ſie treiben dieß 
Waſſer in die Naſeldcher: es fließt in zwey 
häufige Saͤcke, welche nach oben liegen, und 
wird aus dieſen vermoͤge der Zuſammenziehung 
gewiſſer Muskeln ſtoßweiſe hinausgetrieben. hi 
Diefer Durchgang des Waſſers machte die Ver⸗ 
richtung des Geruchswerkzeuges in der Naſen⸗ 0 
hoͤhle ſelbſt unmöglich; auch iſt die innere Tas 
ſenhaut ‚dünn und trocken, und der Geruchs⸗ 
nerve fehlt mehreren, Wallfiſchgattungen. Eben 
ſwo wenig ſcheinen die Wallfiſche eine Stimme 
| zu beſitzen. Ihr Magen beſteht aus mehreren, ı 
der Geſtalt und dem inneren Baue nach, verſchie⸗ Ä 
denen Söcken: es giebt Wallfiſche, welche bis 
an fuͤnf Saͤcke des Magens haben. Die Brü⸗ | 
ſte, oder beſſer Sdugewarzen der Wachen e | 
| am be ehe i | 
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e Werkzeuge der dene | bee 


der Szugthiere. we 


N \ 


N N 0 N a 


N \ 


dme meer Kannen und bey Miche kammern, 
1 und ſie haben ein Schl agader- und Venen⸗ ri 

ſyſtem für die ungen, welches demjenigen, das h 9 | 
zur Ernährung des ganzen Körpers dient, 
gleichkommt; ſo daß alſo das Blut dieſer 
Thiere gleichfalls einen doppelten Kreislauf 
macht. Die lungen find; einfach ungetheilt feſt 
am Ruͤckgrathe und an den Rippen befefti 1 1 
und 8 8 eine Bruſthaut oder Nleueg gez, 
bält. J 8 m Gegentheile ſind dieſelben wit O 
nungen en welche der Luft verſtatten, 
ſich in alle Theile des Koͤrpers „bis ſelbſt in 
die Höhlen der Knochen, vorzoͤglich aber in die 
in der Bruſt und im Unterleibe befindlichen 
großen Socke zu verbreiten; vermittelſt deren 
die Voͤgel ſich betraͤchtlich aufblaͤhen konnen, 
wodurch der Flug. erleichtert und auch der 


7 I 


a | große Umfang der Stimme hervorgebracht ee 4 
1 . ii chen wir an manchen Voͤgeln bewundern 


Die Ringe der Luftroͤhre ſit nd boltommen. 


1 Der Kehl kopf hat keinen Kehldeckel und eine 
knoͤcherne Stimmritze 5 welche ſich nur erweitern 1 


und zuſammenziehen kann. Die Ringe N 
guftröhrenzweige bingegen ſind an ihrer inneten 
Seite haͤutig, und (die. erſten; dieſer Ringe 
beweg runde der Wannen 


* 


IN) i x 


| % 2 


ne at 0 am verschiedene Ds, 
keln; ſie bilden den unteren Kehlkopf, welcher 
5 ſo viel, ja gnoch mehr zur Bildung der 
Modift en ane 15 ab der 


ee nh nd ee 


L 


ale, eg ae ‚Baben.e aber mne. 15 15 
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b Das ganze Knock Hengerüfte: der Vögel ik 
offenbar zum Fluge geeignet. : Die, Sänle der 
Ruͤckenwirbel iſt unbeweglich; dahingegen iſt der 
Hals ſehr biegſam und lang. Der Kopf iſt 
klein und vorn ſpitzig, um deſto beſſer die luft 
lie zu koͤnnen. Das Bruſtbein hat die 
Gieſtalt eines großen, Schüdesz in der Mitte 
deſselben iſt eine der Länge nach laufende ‚hohe 
Leiſte oder akte, welche Aehnlichkeit mit einem 
Schiffskiele hat und den Fluͤgelmuskeln einen 
en Raum der Anſetzung giebt. Der 
Fluͤgel beſteht aus Knochen, welche mit denen 
u Vorderſuͤße der Saͤugethiere übereinfom 


es ofen den Schl ui DAB aber iſt ein 


ee 


n %% 
Befonberer Soden, ehe . Gele eines * 
* hat und das Gabelbeln (kourchétte) (auch 
in Deutſchland wohl die Bpilli) genannt 74 
wird; vermdzge. Feiner Elaffltiröt hält er die 
Schultern in der gehörigen Entfernung. Die 
Hand if’ betlänhert, und hat nur drey Sin | 
ber, wenn man ben Daumen mitzaͤhlt, weicher 0 
uch von außen ſichtbar if und einige Federn 
trägt, welche unter dem Namen des Afrer⸗ 
fluͤgels begriffen ſind Caile batarde ). un 
dere viel größere Schwungfedern (pennes) lies 4 
gen der länge nach am Vorderarme (Vorder 
Fus) und d der Hand, bis an das Ende des 
großen Fi 


Er 


der 
75 ngers; man nennt die am Vorder 
bus el die Schwungfedern der werten 
| Ordnung 0 pennes ſecondaires); ſie ſind 9 
der Anzahl nach verſchieden; die übrigen heißen 
Schwungfedern der erſten Ordnung 
| b. Primafres) /, es find’ deren immer zehn. ; 
Der kleine e Finger iſt nur am Skelette ſi chiban ; 
Das Becken der Vögel‘ Bilder nach oben ein an⸗ 


. großes Si! und fit fi unten 9 ” . 


art 
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5 Bey dem erh iſt ba eine eib, 
Schaambeinverbindung. W Ki * 


N 


Das Steißbein A welches aus breiten len 
Wirbeln beſteht, ; trägt an ſeinem Ende di 
| ‚Steuer: oder Schwanzfedern / gewöhnlich 
zwoͤlfe oder vierzehn, u, zutbei en auch achtzehn 
an der Zahl; ſie dienen vermoͤge ihrer Aus: 
| aue em 3 {m b Stuge ” A Die 


Aten Stan de eine 2 

denbeine l. Das ase und Sprungbein 
köberhaupt wohl die ganze Fußwurzel) werden 
durch einen einzigen langen Knochen erſetzt, 
welcher Tarſus (Fußwurzel) heißt, und unten 
in ſo viele Rollen ſich endiget, als Zehen da 
find. Dleſe letzteren ſind gewöhnlich vier an 
der Zahl, 5 drey nach vorn und eine nach ‚hin: 
8 ten; welche der Daumen (die Hinter zehe) heißt. 
N 1 den Thurmſchwalben (martinets) ſind 
alle vier Zehen vorwärts. gerichtet. Bey den 
Klertervdgeln ſtehen zwey Zehen nach vorn und | 
mo nach hinten; bey noch anderen ſtehen drey 
nach vorn, und hinten iſt gar keine; der Strauß 
bat bar nur wen Zehen. | Bey den Schwimm; | 
voͤgeln ſind dieſe Zehen durch Haͤute verbun⸗ 
den, hs bey anderen zum Theile ganz zuſammen⸗ 
en Immer fi fi fie mit mehr ober weniger 
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| ben ** Vögele oder Kle dle ö 10 15 0 . her 8 * de 
„Zaßzhigrer, Gelenke. nimmt bonne b 8. 
dine zaͤußerſten; es | sr ER ” Rn ich; * 
weh Diefee hingegen, f 110 15 s 
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bine Die Federn , :tvels e de n Korper dei ve | 2 
u gel Hanes, beſtehen wie dir Senft 
aus einem am Grunde bohlen Stiele odte 1 
| ‚Kigie: zund aus we seen arhe)/ wel 
un wieder kleinere F 8 h nchen hat. i 
der Totalform und in der Süörke obe hem 
. webe. der ) Fahnen ſehr don einander ab. | 
Das Gefühl kaun an allen ſolchen Theilen, 1 
t Federn bedeckt ſind, nur ERICH 
ſeyn und do der; Sc abel hoͤrnern und unem⸗ | 
finde und die Zehen oben mit Se 
pen, unten aber mit: einer hie be⸗ ; 
deckt fi ind, je muß. der Sinn des G Gefuͤkles bey / | 
den n bse nur von Beringer Mster ſeyn ). | 
Kar ae + Said er | = 1 


. 5 Enten 5 Gänfarten machen in Kuaficge 
des Schnabels hierin wohl einen Aae | 
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Ateiſhed, 5 derſelbe nur melſtens wit | 
einer Haut bedeckt iſt, unter 1 ſehr 


* ai Nerven liegen. e ee 1 
wer | 
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iR Dam | 

EN 1 | 


Ant Ach der Genet he kan in nden dak Sten 
nur ſehr unvollkomm men ſeyn; denn ihre 8 Zunge, 
welche inwendig burg deinen Knochen . get 
fäßt. wird, iſt meiſtens; mit einer ſehr barten 
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Haut bed hon 859 ganze Maul it n 
ſchwielig. „ 1 95 
Ai Kuen wg care Sinne 


ſehr ſcharf. Das, Auge iſt groß, mit denſelben 
e versehen, 2. ‚ben; den Saͤugethieren, 
und hat uͤberdem noch eine Haut, welche vom 
Eintritte des S Sehnerven gegen die Kryſtallinſe 
Fugen gefaltet un d kammfoͤrmig (beſſer faͤcher⸗ 
W.), von rautenförmiger Geſtalt aund 
donfklſchwetz gefärbt iſt; man kennt den Nutzen 
derſel ben noch nicht. Der Augapfel iſt vorn 
durch einen Kreis von Knochenſtuͤcken verſtaͤrkt. 
Außer den beyden gewöhnlichen Augenliedern 
haben die V Vögel. noch ein drittes halbdurchſichti⸗ ; 
ges (membrana mietilans) , „dess Blinzhaͤut⸗ 
chen welches das Ane zu ſtark er 
fande eee e 
Das Ohr der Wösel bat keine . Mu- 
lin ſtatt der mehrer ren Gebörknäͤcheſ chen findet 
ſich nur ein einziges, welches eine kleine Scheibe 
f vorſtellt „die an einem Stielchen ſiht, und das 
eyrunde Fenſter zuſchließt; die Schnecke wird 
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S | t bald mit Federn oder mit einer kleinen 


5 deck. AP) 19 u 3 i 
a 12 Ss x 40. a 
* 75 } \ 2 ) \ 


nach der Art der Nahrung unendlich obweicht, 
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burch ein Werkzeug ue ar zu.) da. ö 
tiefungen Cloges) hat, bloß kegelfdemig in 
wenig gebogen, aber nicht f ſpira lfoͤrmig ii e 
Nau kenböhle ſteht mit den Zellen in Verbund 
dane 1 wache ſich übe ik Hängen er 
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| Da Den wenge wan laß üer in i ber Bun 
zel des Schnabels. Die Maſenlöcher find bald 


See Wen mit einem h eifhigen a sw 


Das $ un 0 ber W 859 gb t nach Be Wit b 
ihres Körpers groß; es hat aber weder einen 


Hirnbalken, noch einen N. Bogen n 
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vie Kor 125 1070 27 A Hr x 
Die gi bebe weder oh noch Zähne; 
10 einen mit Horn bedeckten Schnabel, deſſen | 
beyde Kiefer beweglich ſind, und deſſen Geſtalt 


en Fon r 
nn 0 


N jede Gattung zu ſich nimmt. 9 
| 250 Magen iſt bey den meiſten doppelt, | 
ehe ein Kr opf oder Vorm agen (Ja, 
bot) deſſen innere Wa nde mit einer Menge | 
von Drüfen een 1099 deren Seuthligket | 


1 


die Sheen anfeuchtet, und ein M nifeim 4 
gen. (geſier), welcher von außen mit ſehr dicken, ' 
ſtarken Muskeln bekleidet „ innen aber mit einer 


lederartigen gefurchten Haut beſetzt iſt; er wirkt 


auf die Nahrungs mit, tel mit einer maͤchtigen ur 


mechaniſchen K raft. Die Vögel, welche nur 
von Fleiſch oder von ‚Bi chen oder Würmern 
leben, haben nur einen häutigen, Sack, wel⸗ 
cher mit dem Magen der Säugerhiere uber in⸗ 
kommt. Die Gedarme find mehr. od: 1 weni⸗ 
ger lang. | Gewöͤhn lich finden ſich zwey neben 
einander gegenüberliegende Blinddaͤrme. Die | 
feber theilt ſich nur in zwey fappen. - Die 
Bauchſpeicheldruͤſe (Pankreas) iſt ſeht, lang und 


hat mehrere Aus fuͤhrungsgaͤnge „welche ſich an 


deutlich ver ſchiedenen Puncten in den Darm 
ſenken. Die Milz iſt kugelformig, liegt im 
Mittelpunkte des Gekrdͤſes und iſt ſehr klein. 
Gekroſedrͤſen finden ſich nicht. Die, Harnleiter 
gehen gerade zum After, da keine k | 
vor handen if 

Die tem, der Munchen 4058 mach 
Erg den Nieren; an eben dieſer Stelle finden 1 
MM bey den Merlin: die ahn Die 
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Bi wundenen Canal, u den ſogenannten Eingang 


1 Schale derſelben bildet ſich erſt im un⸗ 


| ei eh ſich 0 bie bis hf einen we | 
Punkt; dann ſteigen ſie durch einen langen geß 


(ovidderus) hinab, in deſſen oberem Thelle fü e 
ie: dem Ehweſßen umgeben werden. Die 
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eren Theile dieſes Ganges. Nachdem die Se | 
al worden ſind, müſſen ſie eine gewiſſe | 
Zeitlang bebrͤͤtet werden. Die ſanfte Waͤrme | 
bey dieſer Bebrütung entwickelt den ee 
welcher durch Aufſaugung des Gelben, vermit- 
f telſt der venoſen Nabelgefaͤße ernährt wird, und 
am Ende das Ey vermittelſt eines kleinen Sök, 
fers an der Spitze des Schnabels herbe, 
wacher wenige Tage nac ch der Geburt abfällt. 
| Die Kunſt, „ mit welcher die Vbgel 1550 
Neſter bauen, , und die Sorgfalt, „mit er. 
is ihre Kleinen erziehen, bis ſie ſelbſt im 
Stande f nd n fiesen, 50 a bekannt. N 
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I Die Vögel fin nd zu Gilt iren, 
weil ihr Gefieder nach Verhältniß des Alters 
und Geſchlechtes ſo große Verſchiedenheiten beit. 
Eben ſo ſchwierig iſt es, dieſel (ben in hinlaͤng⸗ 

lich genau ee Ordnungen und esche 
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orte, wein ihre Giſtelen durch b sch all: 
maͤhlige Abſtufungen in einander uͤbergehen; | 
|’ doch “N fi 1 wohl gewiſſe e ide, | 
165 une won e nr 0 
| a, Shninmbiert' biren gegen Wa 
Heute vereiniget oder in Geſtalt von 
Rudern ausgebreitet und abgeplattet ſind; 
ie bringen ihre bebenszeit l auf dem 
Waſſer zu. * 10 e 5 i 
Pi Sumpf vögel, 5 welche ho be Drrſen 
(Fuß wurzeln) und unten nacktes Beine 
haben; ihre beyden äußeren Zehen ſind an i 
der Wurzel durch eine Haut vereiniget; 8 
fe ſchwimmen nicht 0 gehen aber in Ge⸗ 
wäſſer und Suͤmpfe, um zu ſiſchen. 


DE taubvogel, mit hakenförmig e f 
nem Schnabel „ deſſen ſpitziges ſcharfes 
Ende nach unten gewandt iſt: ſie haben 
kurze Fuße und mit blen ſtarfen Klauen 
1 bemaffnte Zehen. TO 

ER Haͤhnerartige Vögel, anche her, 

fällig find, einen oberhalb convexen Schna⸗ 

bel und einen gleichſam gewoͤlbten Ober⸗ 
kiefer haben. Die Zehen find nur an der 
5 Wurzel durch eine kurze Haut verbunden; 
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288 \ 1 
dieſe Vögel: Ranch nut wenig linen und 
leben vorzuͤglich von Körnern. 3 0 4 f 

a Klettervd gel, deren Fuͤße zwey . 
vorn und zwen nach hinten ſtehende Zehen 
haben; ſie klettern langſam an Baum- 
ſtaͤmmen hinauf, um entweder die Baum- 
fruͤchte oder Inſecten aufzuſuchen. | i 

60 Nach der Abtheilung dieſer fuͤnf Familien 
ſind uns noch viele Vögel uͤbrig, welche 
drey nach vorn ſtehende und eine nach hin⸗ 

i ken gewandte Zehe haben, deren aͤußere 
Zehen nur an dem erſten Gliede, zuwei⸗ 

5 N len aber auch der ganzen Laͤnge nach ver⸗ 

A bunden ſind. Obgleich ihre Geſtalt, vor⸗ 

zuͤglich im Schnabel ſehr verſchieden iſt, 

10 % laſſen ſich doch zwiſchen denselben durch⸗ f 

aus keine ſehr beſtimmte Graͤnzen feſtſetzen, ' 
woher wir ſie denn auch ſaͤmmtlich unter 

einer einzigen Ordnung aufſtellen werden; e 
doch ſollen ſi ie, ſo viel als moͤglich, de 
gewiſſe Unterabtheilungen gebracht werden; 

bveieſes find nahmentlich on f anne 1 

ng artigen 18 A in 
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ar Geyer. Vale. | 
ee Fabuß einen geraden, nue 


am Ende gebogen en Schnabel; wenig 
gekruͤmmte Klauen; den Kopf und 


einen Theil des Halſes von Federn 


entblößt; der nackte Theil des Halſes 


‚Siege vn in eine Art von Kragen, 8 | 


rn ON gebi det 5 0 Diefe 
‚Vögel leben von dem ſtinkendſten 


Aalen und werden deswegen von den 
—T 
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federn und Steuerfedern braun: Schnabel und | 
 Büfe bleyfarben. Es iſt ein ſchmutziger, efel 
5 hafter Vogel, welcher ſich nur auf unſeren hoͤch⸗ ö 
ſten Gebirgen und Ne da noch UNE 197 


f ſchrag wie eine RR Rip, zum Heute barnte ö 


. Seweboſc 


er 


u 


ken 


chert, wü ach 12 75 e Berderbnif 150 


luft hindern. Sie halten ſich in den 
ſteilſten Felſen auf, Man kennt ac N 


eh alle Gattungen, gen au genug. 


Der ketbselbe Geher. dee vau- 
tour fauve. 9 kulvus ) N i 


Oben. und unten roͤthlichgrau; am Hal e 
mit weiß ſchem Pflaum bekleidet; die Schwung⸗ | 


findet. 


2 Der. gemeine oder geiße Geyer 9 
Le vautour brun. Ä W cins- d 


reus.) 


Schwörzlichbraun. Der Ktagen e 


3. Der Aasgeyer. Le petit vautour. 
RR KV. perenopterus.) | | 

Bey dem Männchen iſt das ganze Geſte⸗ 
der weiß, die Schwungfedern ausgenommen, 


\ 


291 | 


{ 1 in chord RR Wos 50 dem innen ö 
weiß iſt, hat das 2 Beibcyen braun. Nur der 

| 5 Scheitel, N die Backen, „die Kehle und. ein Fleck 
auf der Bruſt iſt nackt. Er thut den Aegyp⸗ 
tiern die größten Dienſte, da er das Aas ver⸗ 
. zehrt, welches bey dem Burdirgn des . 0 
Ta: bleibt, Te | 5 
> 4 Unter den ausländifgen © Bartungen dba 
| fen wir noch:: 


5 4. Der Heuerkönig. Rol des vau- a 
5 0 tours. WEN, papa) f 
em OR funterfcjeidet fih durch die Runzein 0 
Din nackren Theile feines Kopfes, und durch 
eine große Beule auf der Wurzel des Schna⸗ 
bel b.. Die Haut derſel ben iſt hochroth und blau 
| gefrbt. Das Gefieder ſpielt aus dem fahl⸗ 5 


grauen ins ſchwarze. Er iſt nur in Amerika 1 


5 an gie wo er viele Amphibien zelſtört 


5 N 5. Der Kondor. Le‘ denden. 45 
0 i 8 (V. gryphus) a 
10 Dieſe Gehergattung findet ſſch 0 abi 
. in den Gebirgen von Peru, und iſt von jeher 
i wegen ihrer ungeheuren Groͤße beruͤhmt geweſen, 
Lee dieſer Vogel, wie man fagt, funfzehn bis 
achten Su mit e e Fluͤgeln mißt; 
N © 2 | u a 
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mit leichter ara: Schale betet rd is 
| Hirſche und Ochſen angreift; er iſt aber noch 
nicht genau genug beſchrieben. Einige ſagen, 0 
er habe braunes Gefieder, und einen mit 
Pflaum bedeckten Kopf, andere, ein ſchwarz und . 
weißes Gefieder und einen ige FIR 0 
5 auf der e Sin. a, 0 


3 5 1 
8 0 


lee 


Die Briffone Griffons i. ; 


paetos Storr), 


bag Sinne zu den Geyern und Gmelin zu 
den Falken zählt, konnten ein von beyden ver⸗ 
ſchiedenes Geſchlecht ausmachen. Ihr Kopf 
iſt befiebert, der Schnabel verlängert, gerade, 1 
am Ende hakenförmig und aufgetrieben; die 
Naſeldcher find mit fleifen vorwärts gerichte⸗ 
ten Haaren beſetzt, ein Pinſel von eben ſolchen Ä 
Borſten, bildet unter dem Schnabel einen Bart; a 
der Mittelfuß iſt ſehr kurz und beſtedert; Ze 
hen und Klauen von mittelmͤßiger fänge ks 
ft ein ſehr großer Vogel mit weit umfaſſenden 
1 5 Stägeln. %% ! en | 


„ „ f 
Der tämmergeper, Bartgeyer. 1 
eier des agneaux. V. bar- 


4 1 „ batus). 1 155 


Der größte Europaͤiſche Raubvogel, Ai = 5 
cher ſelbſt den Fiſchadler oder Beinbrecher und 


den Steinadler uͤbertrifft. Er haͤlt ſich in den i 5 


hoͤchſten Alpen auf, raubt Schafe, Kinder, und 
fallt ſelbſt Erwachſene an. Kopf, Hals und 
Untertheil des Körpers fi nd roͤthlich oder graͤu⸗ 


5 der Augenkreis und ein Kreis rund 


m den Kopf ſchwarz, der Ruͤcken und die Fluͤ. 


R a ſchwaͤrzlich mit einem weißen Streif auf 


jeder 1 85 die Süße blau. 


II. Falken. Faucons. (Falco). 
| Dieſe Benennung begreift alle 
Tagraubvögel, deren Kopf befiedert 
und deren Schnabelwurzel mit der 
weichen ſogenannten Wachshaut be- 
deckt if, in welcher ſich die Naſenlö⸗ 
cher befinden. Die Zehen find nackt, 
mit ſehr gebogenen Klauen bewaffnet; 


. die beyden aͤußeren ſind an der Wurzel 


dur ch eine kurze Haut verbunden. Der 
oben platte Kopf, und die großen un⸗ 


Ws 


a 1 % 1 
| ip: einer vorragenden An bend ezüne⸗ 3 
verſteckten Augen geben ihnen ein Ve. 

ſonderes Anſehen. Die meiſten Gat⸗ 
N tungen. nabren ſich von lebendigem 9 
5 Raube, welcher nach Verhaͤltniß ihren! 
Krafte mehr oder weniger betraͤcht⸗ A 
lich iſt. Die Maͤnnchen fuͤhren den 

Nepmen Tiercelets, weil fie um ein. i 
Drittel kleiner ſind, als die Weibchen. 9 

Dieſes Geſchlecht begr reift zwey gro⸗ 
ße Abtheilungen, deren erſte mehrere 9 8 
5 kleine. Zoͤufte enthoͤlt. | a 
u Ri Unedele Raub vd Harn 18 
heißt ſolche, die nicht zur Falknerey gebraucht 
werden koͤnnen. Die erſte Schwungfeder iet 
ſehr kurz die vierte iſt gewöhnlich die laͤngſte | 
10 von allen, fe daß bey ausgeſtrecktem Fluͤgel die | 


0 1 


Spitze deſſelben abgeſtutzt erſcheint; Besj@chnae 1 


bel iſt an der Seite ohne Zahn. 1 


905 5 a) Abt er: mit ſtarkem, geraden, nur am N 
Ende gebogenen Schnabel. Oi keit 


f 0 1 5 Let 7 


Die eigentfigen „ 
Mit ſehr langen Flͤͤgeln, kurzen dicken 
Mitte füßen, welche bis zu den Zehen befiebert 905 


1 | 
R ſind. Dieß find die von jeher wegen ihren 
Tapferkeit und fai ben era 92 
N ten Voͤgel. Nö | | 
Der Gold⸗ oder Steinadler. 5 16 0 
en ile. ee a 
Shniehhinn: ieh am Korf und 
Sas lichte fahlgrau. Der Schwanz ſchwarz, 
ſchwaͤrzlich leicht aſchgrau geſtreift; er ft fieben 
Fuß mit ausgeſpannten Fluͤgeln breit.] 9385 
0 ſich in den Alben, auf uf „ 


Der gemeine het Ringelfhmanz. 
Able 1 aigle commun., (Falco a 
5 kulvus 9. 5 


Braun; 1 8 am 3 10 05 Halſe lichte 
| fahlgran ; der Schwanz weiß, am unteren Drit⸗ | 
‚tech schwarz; die Schwungfedern an der in⸗ 
N neren Seite ihrer Wurzel weiß. Sechs Fuß 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln. Er finder fi ich in 
der ganzen alten Welt. „„ 


Die Siſchester. 


Mit ya langen Fluͤgeln, dicken und kur⸗ 
* Fußwurzeln (Tarſes), e bis auf die 
Mitte binab Wen finds’ ei 
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5 Der Fiſchabler, * eigtl f 
0 Vortiase, ou grand: aigle de e 
(Falco ‚olfifragus). | 


Hellbraun; mit einem bunkelbecinen u dete 1 

5 a jeder Feder; die Schwungfeder n ſchwaͤrzlich; 
von der Groͤße des Steinadlers. Hält fi ch am 
. Deeufer auf, und: 25 vorzüglich von USD. 1 


Bet 


* Der aten Moobwelt. Le 
| balbulard. (Falco haliaetus). 


Hals, Kopf und Untertheil des Kbrvers 
weißlich; Ruͤcken, Fluͤgel und ein Streif an 
jeder Seite des Hal ſes dunkelbraun; die Füße 
5 bald blau, bald gelb. Er iſt vlel kleiner als 
die vorhergehenden und fischt i in ſuͤßen Waſſern. 1 
1 En ſich an den 12 85 der Be u. N 5 


ar Bee 2 
E „ 5 


5. Der weite önzebe Adler, Fisch | 
adler, aſchgraue Adler. Le pygargue, 
ou aigle a queue blanche. 
. (Falco albicilla). 


er Gefieder braun mit grau gernifche, 
50 dem Kopfe blaſſer; der ganze Schwanz 
bhellweiß; Schnabel und Fuͤße blaßgelb. Von 
deer Größe des Beinbrechers. Hält ſich in den 


 nbefihen Zannenwolbungen 0 5 greift Schweir 5 
ne und Schafe an, und raubt dem Entenſtöͤßer Ian 
oft die Sicher wieder, 1 eh fi 5 waſelbe ge⸗ | 


* Aa BR 8925 ; * 0 N N 


0 


Ak. hat. 


au Die Keel . 


Mit kurzen Flͤͤgeln, und hohen Fußwur⸗ ir , 


an we) bis an die Zehen ee vr 


rours er ep erviers): Mit gleich von 


5 


A 


W. Die 10 EN tes 


5 aigles- autour s). 


Mit kurzen Flͤͤgeln; hohen und ke 
Fuß wur zeln. Dieſe beyden Zünfte befichen 15 


lauter wage chen Gattungen. 9 | 
b) Hobichte und Soäiter, (au. 


der Wurzel an gekruͤmmtem Schnabel und nos 


ben Fußwurzeln; die Slägel weit Mie als der 


Schwanz. 105 a. 1 7 


6. Der Stodfalte Habicht. n 


tour ordinaire. e ee 
„ 


Oben e e unten weiß, in g 
pe Quere braungeſtteift; Augenbraunen weiß; | 


2 


SET 


I 


a. 
N 


8 | | IR 
Wachebaut Brain In der Jugend ſind a‘ 
Flecken am Bauche längich. Dieſer Vogel iſt 
anderthalb bis zwey Fuß lang. Er thut den x 
Hühner: und Taubenhöfen großen Schaden und g 
ir uns dur Beize gebraucht. 1 


1 3 
e 


b m Der Sperber, deset 1. 1 
75 pervier. (aleo nifus). 3 
| 1 dem Taubenfal ken in Ruͤckſicht . 
Fette ähnlich, aber weit kleiner. In der Jus 
gend hat die Bruſt an Statt der braunen 4 
Stteifen roͤthliche Aae 1 ae in der ier 
N mit röthlich gemengt. 


c) Weihen uber mit dickem u 
der Wurzel an gekruͤmmten Schnabel und febe.. 
langen Fluͤgeln. Man theilt fie e wieder in 
1. Eigentliche Weiten mit dicken 
kurien Barturene e 
6 8. Der Bußard. La bufe, er 0 
e But cl a] 
Oben dunkel braun, unten weißlich mit 
braunen querliegenden Flecken; die Bruſt faſt 
ganz braun; die Schenkel braun und roͤthlich 
geſtreift. Man dne einige biefer A Digi 04 


\ 
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Leber weniger mit neh‘ gemischt, andere, har 
welchen die Sußwurzeln bis an die Zehen mit 
| Federn bedeckt ſind. Sy Sie halten ſich in 
flachen fruchtbaren Gegenden auf, fallen nur 


ſchwache Vögel an und thun le Hühner | 
Ufen, viel en Schaden. A ar Ay nen 


u. Halbweigen Galena), mit 1 toten: 


dünnen Fußwurzeln. Sie halten 1 1 am 
liebſten an fumpfigen Oertern auf. 


9 Die Halbweibe, kleine Meike, der 
Riagelfalke⸗ La lous bule. (Falco, 


pygargus). 


. Oben braun, unten der länge bach braut \ 
und braͤunlich gelb gefleckt; der Steiß weiß mit 


einem Halsbande dan 8 ‚und braunen 
Fähren, an aa 
10. Der blaue Hutich Hatten bie 
ö } 1; ‘oifeau St. Martin. ae 
| cyaneus). 3 
Einſbrmig aſchgrau; Bauch, € Schenkel und 
Si weiß; 5 Schwungfedern ſchwarz 


ö we Sollte bär wohl icht ein run Statt . 


Bin ee W. 


| 2 99 


\ 
\ N 
2 


6 4 
! 2 5 


5 * = 1 1 80 
7% ee 
| EL Der Sumpfbaßard, die Roſtwei⸗ 
an Le are e aerugi- 1 


Braun; Kur, Backen und Bruſt gelblich. "A 
Er bauet fein, Neſt in Suͤmpfe, und iſt eben 
ſo gierig auf Fiſche wie auf Wild; er macht 
grauſame Jagd auf die Kaninchen. a 


7 * 


a Milanen Catan mit wenig ber: A 
ban, gebogenen und ſehr duͤnnen Schna⸗ 4 
bel; mit kurzen dünnen Beinen. Sie find wer 

I ihrer ſchwachen Waffen die am h N 
N We e - 


Der el e Gabelmeige f 
u 897 milan royal, ‚(Falco mi- 
10 e % Vale 1 lous). N, N 


Brzunlichgelb und braun, mit weißem 

N fe und röthlichem gespaltenen Schwanze 

| Dieß iſt ein großer Vogel, welcher wegen der 

kliichtigkeit feines Fluges und des Vermögens, 5 

ſcch in der Luft auf einer Stelle zu halten, 

| merkwuͤrdig iſt. Er greift kaum andere 5 N 
kiriechende Thiere an. 

1 dee Ma “hans e ® | 5 5 

| zur Beize gebraucht werden, weil ſie ſehr mu⸗ 


TIER AR 
7 ? 1 

1 1 5 2 

5 7 N Pe 49 

— kn N 

Ve 


ze 


sr * ehe aachen und cue i im Fluge finde 
Die erſte Schwungfeder derſelben iſt beynage 
eben ſo lang als die zweyte, welche die laͤngſte 
von allen iſt. Der Schnabel iſt von der Wur⸗ 
zel an gekruͤmmt. Der Oberſchnabel hat faſt 
bey allen Gattungen an ns Seite einen ne 
ken Beben ee | | 


ER 


u Der gemeine ite Wender felt 0 


Le kau con. (Falco commü nis). 


Die N ichſte Gattung, von welchem 
| auch der Nahme der Jagd hergenommen iſt, 
wiobey dieſer Vogel gebraucht wird, (Falknerey, 
fauconnerie). Er wohnt in ganz Europa und 
5 niſtet auf den ſteilſten Felſen. Seine beſtaͤn⸗ 
. digen Kennzeichen ſind: die Groͤße, ungefähr 
wie das Huhn; am Schnabel ein ſtarker Zahn, 
8 wodurch er fi ch vom Geyerfalken unterſcheidet, 
und auf den Backen ein großer brauner Fleck. 
In der fruͤhen Jugend iſt er oben braun und 
kroͤthlich gefleckt, unten weißlich mit laͤnglichen 
braunen Flecken. Mit zunehmendem Alter wird 
er oben ſchwaͤrzlich aſchgrau und braungeſtreift, 
ö . unten weiß mit braunen Querflecken, welche im 
mer kleiner und ſeltener werden. Die Füße 
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fü nd gelb oder grün: Bi ine Re na am | 


e beſcha. Be 3 ar 5 


or 


1 5 Heß, weiße . 155 . 


kaut. (Fal col bean dicaus ), 


A 


fenden Streifen; unten weißlich ſchwörſlich ge⸗ 
fleckt und an den Schenkeln geſtreift. Die 
uͤbrigen ſind durch das mehr oder weniger Weiß 


in der Miſchung ihres Gefieders unendlich ver⸗ 


ſchieden nnd es giebt faſt ganz weiße. Die 


Soße wechſeln vom Gelben bis zum Bl auen ab. 1 


ucbertrifft den Wanderfalken he ni 
Größe und Stärke Dieß iſt der theuerſte und 5 
am meiſten geſchätzte Jagdfalke. Er bewohnt 
nur die noͤrdlichen Länder. Er hat faſt gar kei⸗ 
nen Zahn am Schnabel, der Schwanz iſt nach 
Verhaͤltniß des Körpers. ſehr lang, die Fußwur⸗ N 
zeln find ſehr kurz. Die am meiſten braunen 1 
find am Obertheile des Koͤrpers ſchwäͤrzlichbraun, 4 
mit einigen bellbraunen Puncten und gleichlau⸗ a 


„ 


15. 10 Baumf alk, Le! übers 


(Falco lubbuteo). 


1 


Braun, mit weißen Augenbraunen; ” der 
> Untertheil des Körpers weiß mit braunen Flek⸗ 
ken; Schenkel ſund J Bauch mehr ‚oder weniger 


e 16. 2 Sburwfölke. La erelte- 


Ar 


ei und: yalnfbemig röchlich 5 ; Süße gelb. | Nur 


halb, ſo groß als der Wenderſalte, welchem er 


ſehr ani 80 . e een e r 
ee ı ae 


6 as 
* * 4 
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\ 5 * 109 BR u 1 i 


Kelle. (Falco tinunculus). 


Oben. röthlich mit kleinen ſchwarzen Fel 
benz unten weiß mit langen braunen Flecken; 


der Kopf des Mönnchens aſchgrau. Dieß iſt 


der gemeinſte unter den Raubvoͤgeln. Er greift 
kleine Ae Wige u. hr w. an. 


2 7 


17. Der kleine Fall. Das daten 


| lein. L’ emerillon. (Falco h 
1 5 ‚aelalon), h 


| Dieſes iſt der olerleinſte von unſeren 
Raubvogel, naͤhmlich nicht viel groͤßer als ein 
| Kramtsvogel. Doch iſt er muthig und geleh⸗ 
. tie, ſo daß man ihn mit Vortheil zur Wach⸗ 
tel⸗ und berchenjagd gebraucht. Er iſt braun, 
oben roͤthlich gefleckt; unten weiß mit laͤngli⸗ 
chen Mannen lecken; RR und Süße 


— 
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III. Eulen. Endet Get) 


Dieſen Nahmen har man auf alle 56% 1 ö 
uche Naubvöͤgel ausgedehnt. Sie haben ei⸗ 
nen der ganzen Lange nach gekruͤmmten S Schna⸗ 
bel, einen dicken ſenkrecht von vorn nach hin = 
ten sufammengedrädten, oder platten Kopf; . 
große runde Augen, welche beyde nach vorn ge u 
richtet und mit einem Kreiſe von feinen ſteifen 4 
Federn umgeben ſind, welches ihnen ein ſehr d 
. ſonderbares Anſehen giebt. Dieſer Kreis be⸗ 1 


deckt die ungeheure Höhle des Ohres, welche 


— a + 2 


man bedient ſich derſelben ſogar, um die kleinen | 
Voͤgel bey der lockpfeife zu fangen, oder nimmt 
auch nur das Bild einer Eule dazu. Ihre Fe⸗ 
dern ſind ſo weich, daß ſie beym Fliegen gar 
kein Geraͤuſch machen. Er theilt fein 


jede Seite des Kopfes ganz einnimmt. Ihre 


Fuͤße ſind mit kleinen Federn bedeckt, welche ü 
ſich ſelbſt auf die Zehen erſtrecken; die aͤußere 
Zehe kann nach Willkuͤhr vor⸗ und ruͤckwaͤrts 
gebogen werden. Ein zu helles licht iſt ihnen 9 
empfindlich, und wenn man ſie dem Tageslichte 


ausſetzt, ſo bleiben ſie unbeweglich an einer 
Stelle ſi gen und machen laͤcherliche Geſticula⸗ 
tionen und Verbrehungen: alle übrigen Bügel 
kommen ſchaarenweiſe, um ſihrer zu ſpotten; 


EM 


1 —— SER * nn 


10 \ 400 O h * e u le e n: 2 welche o ben auf 


dem A me Alb As | 


ben. A | 5 


N 


‚Der Aber Schubut, Le grand 


ir ML, Gtix bubo). 


AN 


Von der Größe eines Puterhahns; roͤth⸗ 


üeichbraun, mit laͤng lichen ſchwarzen Streifen, 
welche von anderen kleineren quer durchſchnitten | 


werden. Niſtet in Felſen und macht Jagd auf 


305 


. 


Haſen, Kaninchen u. ſ. w. Sein Se iſt 


; Veh, ſtark: bug u. 


eule. N hibou ou moyen duc. 
. Gtrix 1 : 


EN 


i langen Federn beſtehend. Findet ſich faſt über: 
N all, „ ni ſtet auf Baͤumen, bemaͤchtiget fich frem: 


1 Kal, kl. 


29 langöhrige Eute, mittlere 915 


Seht ich oben grau und ſchwörzlich ; ge: 
zeichnet; die Schwungfedern aſchgrau punetirt; N 
die Federböſche aus ſechs ſchwarz und gelben 


der Meſter, legt vier Eyer; iſt von der Größe 
einer Kraͤhe. . ein N e 


\ 


{ N ? Ya N 8 
| 8 g | 
5 . N 1 A \ f j ah. * a 
305 17 0 a | 
4 
R 2 * N f 


Die kleine Obere Er Leops, 1 
ou petit duc. (Strix loop. 


Graubraun und ſchwoͤr lich eicher 0 
Fuße ſchwoͤrzlich gefleckt; Federbuſch aus einer 1 
einzigen Feder beſtehend; von der Große einer 
We, Mache Jagd auf die Seltmäufe, 8 


» Eigentliche Gi obne 
Seder buſch auf dem Senn 1 


Fi Die Rachteule, gemeine Eule. La 


‚hulotte. (Strix aluco). 


Sunfzehn Zoll lang; Augenſtern Gris) b 
braun; Ruͤcken dunkelbraun, ſchwätllich und 
weißlich gefleckt; Untertheil des Koͤrpers weil \ 
lich, mit braunen fänge- und Querſtreifen. Hält: | 
ſich in hohlen Bäumen auf; macht Jagd auf Feld⸗ 
mäͤuſe und kleine Vögel; ſchreyt wie der Uhu. 


5. Die bellbrcune Eule, Brandeule, | 


der „ Le chat- huant, 


m trix ſtridula). 


Von der lange eines Fußes, ccc dec 
dunkelbraun geſtreift und punctirt; Augenſtern 0 
blaͤulich. lebt in Holzungen, in hohlen Baͤu⸗ 
men, und ſchreyt laut: koho, koho! 


* N 


6. Die Kirch rule, Schtenertute, Lek 
rait (Strix klamm es). 1 
Süß mit weiß ichem Schnabel; r 


| Ruͤcken aſchgrau und roͤthl ich gemiſcht, mit klei⸗ 1 
nen ſchwarzen Sl: cken und in jedem derſelben 1 


einen weißen Punct; Bauch gelblich, zuweilen 3 
braun gefleckt; Augenſtern goldgelb. Niſtet 


. auf Gl ockenthuͤrmen, anderen Thbrinen un vo | 


hen Gebaͤuden; macht ein gellendes Ge ſchrey: 
Grey grey, oder ziſcht: ſche ſcheu. Dieß 


if unter allen Eulen bie ſchönſte 


— 


7. Die Steineule, der Steinke 


La chouette, ou grande cheve- | 
che. Gris e 


1 ueber einen Fuß lang; der Schnabel raum 


das Gefieder gelblich, mit braun und weiß in 


langen Flecken gemiſcht. Niſtet auf Fel ſen und 


alten Mauern. 1 Bi | 


35 Das Nie die . has | 
| Leichenhuhn. La cheveche, ou pe- 


tite chouerte. (Strix palferina, 


Von der Groͤße einer Amſel; braun, mit 


ofen weiß! igen runden Flecken auf der Brust 10 


ua 


N 5 
a 4 den Siögeln; der Augen dle 


ar ü Hält fi ſich in Gemaͤuern auf; 10 pu. „ Eu 


der baime⸗ baime. 
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Drittes Kapitel. 


Von den ſperlingsartigen Vögeln 6. 
ſeres und ein Theil der Picae des 9 
a Linne). N 


— 
5 


* 


Unter 77 75 Benennung ee wir nicht 


allein alle kleinen Sing⸗ und anderen Vögel, 


ſondern auch alle die, welche nur eine Zehe 


nach hinten, keine gebogene hakenfoͤrmige Klauen 


und zwiſchen den Vorderzehen keine Haut ha⸗ 


ben. Bey den meiſten ſind die beyden zußer⸗ 9 


ſten Zehen bis zum erſten Gelenke, und bey 


mehreren ſogar bis zum Ende zuſammenverwach⸗ 5 


fen. Diele Vögel haben ſehr verſchiedene Ge⸗ 
ſtalten und Sitten, woher wir denn auch Ge⸗ 


legenheit nehmen, dieſelben in mehrere Zünfte 
hin abzutzeilen. a 


a 


heil 14 das Ende hin 3 95 
ſchnitten iſt. 


X Singer Pies- Re Lande 1 


Haben einen von den Seiten zuſammen⸗ 


| yirddin Schnabel, deſſen Obertheil gegen das 
Ende hin gebogen und an jeder Seite mit ei⸗ 
nem kleinen Zahne verſehen alla Dieß find 


grauſame Voͤgel, wel Ihe kleine Vögel und große 


Jnſeeten verfolgen, und von verſchiedenen un⸗ 


ter die Raubvogel gezählt fi ſind, obgleich ſi e we⸗ 
der das 8 Anjehen noch die Klauen berfel ben ha: 
ben. Sie ſtreiten oft gegen Vögel, welche viel 


größer ſind als ſie ſelbſt, und wiſſe en ſich ſelbſt 


5 den e ede furchtbar zu machen. 


EN 


e a a ee a ee 
ai ne BER I a ao a 


| 2 Der Würger Bergöiſter. La bie- 
rieche grile. (Lanius excu- 5 


‚bitor), ee 


, 


Oben bl käulich aſchgrau N unten u ni mit 
einem ſchwarzen Streifen uͤber dem Auge; die 
Schwungfedern ſchwarz mit weißen Flecken. 
Niſtet auf den hoͤchſten Bäumen, fliegt ſcha⸗ 
5 renweiſe im Zickzack und ſehr ſchnell. 


— 


. 
. Mit einem Schnabel deſſn 5 


\ 


N EN 

1 1 DR 
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u | \ 


4 


Des Meuntödtk⸗ 1r6orcheur. Bi 
» (Lanius: eallüris,) a. N 

15 Korf und Hals aſchgrau; Rücken ae a 
si hoc; Flag gel ſchwarz und braungelb, mit 1 
ein m m ſchwarzen Streifen durch das Auge; N 
Schwan, schwarz. Der Untertheil des Kder 
pers weiß ich. Niſtet in Baͤumen und Stau. 
den. Wenn er mehrere ‚Vögel gefangen hat, 
a; ſpießt er fie in den Dornen feſt, um ſie 1 
im Noihfa lle wieder iu fen. 1 0 e 


a 310 


— 


Flegenfärger. Gobe mouches. 
(Muscicapa. 5 
| ER wogetecht Sed 19 80 
am Oberthetle gegen die Spitze hin ausgeſchnit 

tenen Schnabel, welcher an der Wurzel mit 
9 einigen ſteifen borſtenartigen Haaren verfehen 
— Sie leben von Inſecten. „ 

Sie laſſen ſich in va Zünfte ella, 
nr zmlich: 5 1 
a) 2 Tyrannen W kt ver⸗ 0 
llaͤngertem ſehr ſtarken Schnabel, i 

I deſſen Dbertheil auf der Rötken⸗ eh 
fläche. gerundet iſt. Sie ah 
an Staͤrke den Würgern und find 
aus Amerika. Me 


1 N 10 e A 5 21 


1 


O Sliegenfonäpret oc 
rolles): mit ganz plattgedrücktem, 
von einer Seite zur anderen ſehr 


breiten und von oben nach unten f 


ſehr dünnen Schnabel. Die war⸗ 
men Lander erzeugen eine große 
Menge Gattungen derſelben, wel⸗ 


che oft ehr angenehme den 


haben. N 
c Eigentliche Sliegenfünger 
(Gobe- mouches Pproprement 
dits): mit kurzem weniger plat⸗ 
ten Schnabel, deſſen Oberkiefer 
oder Obertheil einen dreyeckigen 
Durchſchnitt hat. Nur von dieſer 
Zunft giebt es bey uns einige 
e „ 


Der geſtreifte sender 


| u Le gobe-mouche: 


ordinaire; (Mus oi EN 


| grifola.):: 
Oben braun, unten weh die Brust 


mit wellenförmiger blaßbrauner Zeichnung, die 
Schwungfedern mit weißen Raͤnden. Zu uns 


kommt er nur im Sommer, wie alle die Bir 


* 
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1275 die, ſch von 3 noͤbren; wie, 


Moos auf Geſtraͤuchen, und legt vier bis nr 


roͤchlich gefleckte Eger. 149 


ruekige Sfiegenfänger. Le gobe 
a mouche A collier. (Mus ci 


- 


1385 Cap atricapilla) in, 


Oben ſchtvarz, unten weiß; vor dem Auge 
ein weißer Punet, an den Seiten des Halses N 
5 ein Hal lsband; auf den Flögeln ein großer Fleck, 5 


und die Seitenſteuerſebern des Schwanzes, alles 
von weißer Farbe. S iſt fein Gefieder im 


Der Sitegenſchnapdee, üharp 4 


Sommer: die übrige Zeit iſt er mehr deen 


Er niet in e „ 70 


x m Droſſen. Merles cus) 


Haben einen bon den Seiten zuſammen⸗ 


geben Schnabel, we cher leicht gebogen iſt 9 
und am Obertheile nahe an der Spie einen 10 


— 


kleinen Ausſchnitt hat. 


Diejenigen Gattungen, welche ein 
geflecktes oder geſprenkeltes (griveld) 
Gefieder haben, werden Krammets⸗ 


vogel (grives) genannt. Es find me 


lancholiſche, einſame Vogel, „welche einen an⸗ 


| „ 0 . 313 | 

neben Geſang haben; alen von Suſelen 
5 und Fruͤchten „ vorzuͤglich von Beeren, a [8- Mi⸗ \ 
0 ſtelbeeren (gui), Wachholderbeeren „Weinbee⸗ 
ren u. 15 w. Sie kommen gegen den Herbſt 0 
bey uus an und bringen den Winter in ſuͤdli⸗ 
1 chen Gegenden zu. Sie fi nd ſehr schmackhaft 
zu eſſen. Die Alten gogen ſie zu 5 Ab: 
5 fit auf, 5 „ 


Die Sin oder Weindroffet, 
‚rin, ee a dite. Dur 


„ dus muficus) N) 
ET brauu, auf den Sögefn gelb 8 
. fleckt; unten gelblich mit runden ſchwarzen Flek⸗ 
ken; der Untertbeil der Fluͤgel gelb. 


Die Miſteldroſſel, Schnarre. Le 
Me (Tur dus viscivorus.) 
Oden braun, unten weißlich mit ſchwarzen 
Flecken. Sie ſäet die Miſtelkörner aus, indem 
ſie dieſelben ganz wieder von ſich giebt, nach 
* dem die Beeren verdauet N indu | 


EN Bee te Pr Pa 
EIS 5 Zt 


5 mauyis. (Turdus rt 
5 Oben braun, unten weiß ich 73 die Bruſt g 
bauen und 19 chte über dem Aube 


ER. 
5 * 


und unter dem Auge einen aßen Swen 


Filuͤgel oberhalb roͤthlich. 


—— 


Fuͤr die Sara, wer ein in 
großen Maſſen gefaͤrbtes Gefieder 
haben, iſt der Nahme D soffeln Me 


les) gewählt. 


N 


„ Die Shmarstraffel, Amfel, I 
merle ordinaire. (Turdus 0 
* I merula) 


mit goldgelbem Schnabel; das Weibchen iſt 


dunkelbraun; die Btuſt dunkelroͤthlich, braun 
gefleckt; der Schnabel 95 braun. Dieſer Bo: 0 


gel ift ſehr gemein; er wandert nicht aus, 


wird leicht zahm und lernt Melodien auswen⸗ 
2 dig; ja er kann ſelbſt 1 menschliche 1 f 


nachahmen. 


Unter den ausländischen Wie die ſes i 


SR 
4 


16 


Das Männchen iſt einfätbig bünkelſchtötez, ö 


Geſchl. lechtes, we Ihe ‚außerordentlich zahlreich 


ſind, ift vorzüglich zu bemerken: | 
die Amerikaniſche Nachtigell, 


. Le moqueur. ie. 


dus polyg lottus.) 


Dieser Amerikaniſche Vogel iſt ſchon fängt. 
wegen der leichtigkeit Fra „ mit a er 13 


100 


In Amerika findet ſich eine e Gat⸗ 


bu von Voͤgeln, welche Ameiſenvoͤgel 
genannt werden (fourmiliers), welche einen 


längeren, geraderen Schnabel, laͤngere Fuß⸗ 
wurzeln und nach Verhaoͤltniß weit kuͤrzeren 


Schwanz und Fluͤgel haben, als s die Droſſeln; 


55 


ſie halten zwiſchen den Droſſeln und Wuͤrgern 


das Mittel, ſetzen ſich nicht auf Bäume und 
leben von Ameiſen und Termiten, welche 
b bekanntl lich in dieſem Lande außerordentlich haͤu⸗ 
fig ſind. Ihre Farbe iſt gewoͤhnlich braun; 


die Sila oft außerordentl ich: in einigen 


Gattungen hat ſie 1 lichkeit mit dem a 


einer Glocke e . l 
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den Gesang ‚ill: rigen Vögel nachahmt; ſo 
ſehr, daß ihn die Wilden den hundertzün- 0 
gigen Vogel genannt haben. Sein eigener 
Geſang iſt ſelbſt ſehr angenehm, und uͤber⸗ 
ti fft den Nachrichten der Reiſebeſchreiber zu 
Folge den Geſang der Nachtigall. Dieſer 
Vogel hat die Groͤße der Zipdroſſel; iſt oben 
bräunlichgrau , mit dunkleren Fluͤgeln und 
Schwanze; unten weißlich und auf der Bruſt 
leicht geſprenkelt; quer uͤber die Fluͤgel geht ein 
weißer Streif, und der Söhne 5 eine 
weiße Einfaſſung. 


2 


3 gen Beine, der kurzen Fluͤgel und des kurzen 


er 


Auch Indien beſi ist Bad. Halbe . 
Droffe n in Räckſicht des Schnabels, der fan. 


| 


* 8 = N 
Pe 1 , 1780 
\ 5 x ei. 1 0 
7 . > * * . 
4 
7 


Schwanzes nahe verwandt ſind. Sie werden | 
Kurzſchwaͤnze (breves) genannt. Ibre Farben ö 
ſind ſchoͤner, als die der Ameiſenvögel. au 
1 lehentgrt und een In; 106 unbekannt. Be 


VI. Sram. 10 Cotsga. 
(Ampelis.) 3 
108 Ike Schnabel iſt an der Wurzel waz 
. recht p latt gedrückt: der Oberſchnabel an der 
Spi he leicht ausg geſchnitten. Dieſe Voͤgel kom⸗ 1 
men von Amerika 190 ihr Gefieder prangt mit 
den ſchönſten Farben. Sie halten ſich an ſum⸗ 
pfigen Oertern auf und leben von Inſecten. 
Dech ſagt man, daß ſie ie auch in den 0 
pflanzungen Verwuͤſtung anrichten. 


5 1. Das Blauband. Le corden bleu. 
1 Ampelis cotinga) „„ 
| Von glänzend himmelblauer Farbe, Kehle 
und Bruſt veilchenblau, mit einem Guͤrtel oder 

5 Bande von eben der himmelblauen Farbe und 
einigen morgenrothen Flecken. Das Weibchen 


hat 1 den n woche die Rafe 


* 


kette, (Amp, elis earnifex); | 


Unten hochroth 15 5 1 ta län; 1 
aber dem Auge einen Auen a. , 0 


und Schwanzſpitze ſchwarz. 


3. Der Pompabur. Ne „ pompadour, | 


(Ampelis pompador a): 


5 15 iR sh y | t | N Ne 1 5 an 7 
5 e 


2. Der nee PER AR SONO Low 


Hoch purpurroth, mit weißen an der 


Erze braungefärbten Schwungfedern: : die Deck⸗ 
federn lang, gekruͤmmt, am Ende des Kieles 
obne Bart. . 


In Europa findet fich. ein den Seiden⸗ 


lich: 
4. Der 1 gemeine Seiden 


us mann. | Le jabeur. An penn 


garrulus) 


föwängen fer, 0 verwandter r Vogef naͤhm⸗ 


1 


Mothlichbraun „mit einer eben fo ehe, | 
ten Haube auf dem Kopfe: die Kehle, 
\ Streif uͤber dem Auge und die eee e 
ſchwarz: uͤber dem Fluͤgel ein weißer und am 


\ Ende des Schwanzes ein gelber Streif. Sein 
\ ade Kennzeichen beſteht darin, us 


= 


die Deckfedern der Fluͤgel am Ende des Kie⸗ 


9 les eine breite rundliche Scheibe ohne Fahne 


nr 0 
6 
\ 


‚oben Bart haben, welche ſcön feuerfatben band 
von hornartiger Beſchaffenheit Wi) iſt. Es» 
ſcheint, als wenn er die noͤrdlichen länder ben 
wohnte: : zu uns (nach Frankreich naͤhmlich) kommt 
er ſelten und in ziemlich entfernten Zeiträumen. 0 
Das Volk glaubt, daß er von ung wic 


Vorbedeutung . 1 
V. Merlen oder Tanagras. Tangara. 
RR ( Tanagra.) | Real a 


10 Auch dieſe Voͤgel kommen aus Amerika, 
haben einen kegelfoͤrmigen „an der Wurzel run⸗ 
den und an ſeinem Obertheile ausgeſchnittenen, j 
oben ſchwach convexen Schnabel. Sie haben 
das aͤußere Anſehen, den kurzen Flug und die 
ganzen Sitten unſerer Sperlinge. Verschiedene 
Gattungen derſelben ſind wegen der berrlichſten f 
Farben merkwürdig. Eine der ſchoͤnſten iſt: 


1. Die Paradies: „Merle. Le dert ies. 1 
. (Tanagra tala o.) | 
0 Oben ſchwarz „unten meergruͤn, an Kopf 
und Schultern fmaragdgrän. „an der Kehle ö 
veilchenblau, auf dem Ruͤcken roth, am Steiße 
gelb, auf dem Schwanze dunkelgrau. Kommt 
im Monath Sat in Scharen wu Ca- 
henne. | 


319 
B Wit 8 1 zuſammen⸗ 
e . ohne 


— N 


Re Mies chauves. 
(Gracul a, 


Haben einen zuſammengedruͤckten „ leicht 


gebogenen, an der Wurzel nackten Schnabel; 


der Kopf bat mehr oder weniger betraͤchtliche 


Stellen, welche von Federn entbloͤßt find. 


f Dieſe Vögel wohnen in den heißen Landern, a 


und naͤhren ſich von Inſecten und Fruͤchten. 


1. Der Martin. Le martin,  (Gra- 


cula gryllivora.) 


Kaſtanienbraun, mit gelbem he und 


Fuͤßen; mit einem nackten Flecke rings um das 


Auge; an der Schulter und am Ende des 


Schwanzes ein weißer Fleck. Zerſtoͤrt ſehr 
viele Inſecten; ſtammt aus Indien. Man hat 
ihn auf der Inſel Bourbon eingeführt, „ um die 


Ä Heuſchrecken auszurotten. 


. 
. 


6 2. Der Mino. Le mainate. rd 


cula religiofa.) 
Blaͤulichſchwarz; mit einem nackten gelben 


Streif um das Hinterhaupt; ; auf dem Kopfe 


\ 


IN 


5 1 ; HL ; % | 15 
5 ’ { 6 } 1 N 7 u 5 4 8 a, 
2 : ” : . 1 
2 4 BEN - vr. 

* 2 5 E 1 8 0 1 | 
* . - 

Y 1 


zwey bels e / Boch 1 N 
Schnabel und ‚Süße gel Findet ſich in In⸗ g 
| bien; lebt von 5 bat viel Talent die 
menſchl liche Stimme nachzuahmen, in welchem 9 
Bach er den e 55 Wee 15 


e 


5 5 
iR 


VII Krähen. Corbeaux. (Corvus; 0 

| | Ziemlich Bu Hügel, mit geradem, di 4 
u ken, ſtarken, an den Seiten zuſammengedruͤck⸗ 
ten Schnabel, deſſen Oberkiefer ſchwach eonver 

N iſt; die Naſenlöcher mit ſteifen Federn bedeckt. 

Sie freſſen gern Fleiſch, ſelbſ wenn es vers i 

dorben iſt; greifen junge Huͤhner an u. ſ. w. f 
Einige Gattungen naͤhren ſich bloß von barten 

Fruͤchten oder Koͤrnern u. f. w. Die meiſten 

| Ve 8 11 Woͤrter ng | % 


. 


— 


Der Folke ER corbean „ 
(Corvus corax.) We 
Von der Große des Hahn range 
glänzend ſchwarz „mit gruͤnem und veiſchen⸗ 
blauen Widerſchein. Er lebt einſam, „ und fliegt | 
dem . des Nei Me weit nach. . 


1 Die 


ö 
Ray 


1 „ 
Die rasen La eorneille. 
En (Corvus corone.) 9 7 

Dem Kolkraben ähnlich J aber b f 
Nähere fih im Winter den bewohnten Der: 


tern und zieht ſich im Sommer in die Waͤl⸗ | 
der gg zeribet viele Rebbubnseer. 


3. Die Saltkrähe. Le freux ou 
krayonne. (Corvus krugilegus) 


10 Unterſcheidet ſich nur darin von der Ra⸗ 
Benfräße „daß der die Wurzel des Schnabels 
kahl iſt. Sie iſt ſehr gemein; fliegt in großen 
Schaaren in den Feldern, wo fie die Wuͤr⸗ 

mer oder auch das Getreide verzehrt. 


4. Die Nebel: oder Holzkraͤhe. La 
f corneille a mantelet, (Corvus 


„„ cornix.) 


Helaſchgrau; Kopf, Fluͤgel und Schwanz 
e Beſucht in großen Schaaren das 
er ö wo ſie aa eee verzehrt. 


Die gemejne Aelſter. La pie. 

En (Corvus pica) 

Schon ſchwarz von Farbe, mit blauem 
und Bon INN. er, den Si und. 


N 


1 


— * 


Sim. Bewohnt die Alpen. 


7. Die gemeine Doble. Le ebene 


n 


dem Schwanze; auf dem Flͤͤgel einen weißen 
Fleck; der Bauch weiß; der Schwanz lang und 
ſpitzig. lebt paarweiſe auf den Bäumen; greift 
kleine Hühner und Rebhuͤhner an; verzehrt 
vieles Getraide. Sein tz iR zum 
Syrichworte beworden. f 


i * 


6 Der Höher; Holtz oder Mustigen 
Le geai. (Corvus slandarius) 
Roͤthlichgrau, mit ſchwarzen ee 

1 5 0 auf dem Fluͤgel einen ſchoͤnen blauen 
ſchwarz geſtreiften Fleck. Die Stirnfedern koͤn⸗ 
nen ſich wie ein Hollen aufrichten. Dieſer 
Vogel iſt zorniger Natur und Abit ſich vor⸗ 
LE von Eicheln. | | N 


(Corvus monedula) 


| Broͤunlichſchwarz; auf dem Kopfe eine ; 
bunfelfepmarg: Happt. Ni ſtet su STANtEmEN| | 


8. Die Alvenkröhe, Bergdoßle⸗ 1% 
i Card. (Corvus e „ 
corax.) 


Schwerz, mit gelbem Son und 


> Der Lennenböber, die Nußkröbe. 
Le cafle-noix. (Corvus 
cariocatactes.) 
| Braun, ganz mit kleinen weißen Flecken 
beſetzt Iſt ein Zugvogel, we cher ſich vorzuͤg⸗ 


| 5 von er Amer „ e 


vr Hormodgel Calaos. Buceros) } 


Dieß ſi nd Aftikaniſche 1 Indianiſche 
Wb ; welche viele Aehnlichkeit mit den Kraͤ⸗ 
ben haben, und leicht an ihrem ungeheuern 
Schnabel zu erkennen ſind, welcher von Sub— 
ſtanz nur ſehr duͤnn iſt, an den Nändern leicht 
ausbricht und mit einem mehr oder weniger be⸗ 
| traͤchtlichen Hocker beſetzt iſt, welcher ihm ſelbſt 


oft an Größe gleichkommt. Sie find ziemlich 


groß: ihre beyden aͤußeren Zehen find bis zur 
| une e ſie leben von ie 5 


| IX. Nacken. Rollers. ( Coracias.) 


0 


Deieſe Bdgel find den Kröten ziemlich 


ähnlich, haben aber unbedeckte Naſenlöcher: das 


Ende des Oberſchnabels kruͤmmt ſich ein wenig 


- über den esche binab. Die Rocken N 


* 4 


LION 


\r 


4 3 2 1 0 . 
| h 394 ; 
4 * * 7 N s 8 8 RR 


0 N wohnen nur die entfernteſten Theile von Oſt⸗ 1 


Pr Rur ER 


leben von Früchten. In anſtren bande ditt 
es nur eine einzige Gattung. e 


Die Mandelkrähe, 8 Birfhägen 
Le „ d' Europe. (Gore. 1 
da garrula.) en 2 


| Dieß iſt ein in Frankreich ſehr ſeltener 
N Zugvogel: kleiner als der Nußhaͤger: ſchoͤn blau 
in das Meergruͤne ſchielend: auf den Flaͤgeln 
0 veilchenblau: auf dem Ruͤcken gelblichroth. Die⸗ 
ſer Vogel niſtet vorzuͤglich auf Birken. Er 

liebt die Mandeln ſehr.“ | 4 


X Paraiesoögr, Oiſeaux de Paradis f 
| (Paradiſea.) . — 
Haben einen zuſammengedruͤckten Schnabel, 
welcher rings um ſeine Wurzel, ſo wie auch | 
die Stirn, mit kleinen „kurzen, dichtſtehenden ) 
Federn befeßt iſt, die dem ſchoͤnſten Sammet 
gleichen. Gewoͤhnlich findet ſich uͤberdieß noch 
en ihrem Koͤrper irgend ein aus verlängerten ö 
Federn beſtehender Zierrath. Dieſe Vögel ber 


: Indien. Sie leben von Gewuͤrzen. Man hat | 
lange geglaubt, daß ſie keine aße an, und | 
| big i in der luft e 


1 
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Ar große, Garäniganhaet L. 0 1. 
leau de Paradis. Paradifes 
* % 
| Kaſtanienbraun „der Obertheil des Kopfes 
und Halfes gelb; Kehle und Stirn gruͤngolden; a 
die Seitenfedern dünn und zweymahl länger, | 
als der g ganze Koͤrper. Vom Steiße gehen 
g zwey fadenartige Federn ab, welche nur am 
Ende einen Bart haben, und noch weit länger 
als die Seitenfedern ſind. Der Schwanz ſelbſt 
| iſt kurz. Dieſer ſchoͤne Vogel findet ſich auf 
den Moluckiſchen Inſel n. 


SIE Koͤnigs⸗ Paradiesvogel. Le 
. (Paradilea regia.) 
Auf dem Ruͤcken dunkelroth; unten weiß; 
an der Bruſt gruͤn; die Seitenfedern kuͤrzer, 
als der Schwanz, breit und ſteif; die faden⸗ 
artigen Federn ſehr lang und am Ende mit 
einem ſcheibenförmigen Barte verſehen, welcher 
ſpiralſdrmig gewunden iſt. Von den Mol lucken. 


Der praͤchtige Paradiesvogel. Le 
| ee (Parädılea ' 
; magnifica.) „ | 
Oben kaſtanlenbraun, unten gruͤngolden; 
Iluͤgel gelb; mit zwey großen, Federbuͤſchen an 


jeder Seite des Haſſes, n wovon 13 ite blau- \ 

lich, der andere gelb iſt; die fadenförmigen 
Steißfedern lang, grͤn, am 825 wacht brei. . 

wr werdend. 1 


* 5 — 


4 


4. Der ſechsfabige Baradiesnoget 
Le lifilet. (Paradifea aurea) 
| Schwarz, „ohne Faͤden am Steiße; abet 
5 mit drey langen, „von jedem Ohre abgehenden 
| in eine gruͤngoldene Scheibe ſich endenden Fa⸗ 
1 den; Bruſt und Hinterhaupt gleichfalls grün: 
golden. Dieſe beyden e ei ne 
in 8 Guinen. | 


4 Is» 


C. Mit feeförmigem Sinabel, 


XI. Pirole. Caciques. (Oris) 
Hauben einen fäng! ichkegelformigen Schna 
bel l, mit ſehr ſcharfer Spitze und runder Wur⸗ | 
zel. Sie leben von Inſecten, Fruͤchten und 
Koͤrnern. Die meiſten Gattungen wenden ſehr 
viele Geſchicklich keit bey dem Baue ber! Ne 
ſter an. | 
Die Kaziken eta proprement 0 
dits) find die groͤßeſten Gattungen derſelben. 

Sie haben einen ſehr dicken, langen, weit in 


0 


1 die „Eten ride und bier in Gen: Fe⸗ 
0 dern einen runden Ausſchnitt machenden Schna⸗ 5 
bel. Sie bauen flaſchenfoͤrmige Neſter, wovon 
ſie eine große Menge an demſelben Baume 
aufhängen. en | \ | 
| Die Trupial e supi haben einen 
0 fuͤrzeren Schnabel, welcher an der Stirn einen | 
ſpitzeren Ausſchnitt macht, und ſind kleiner als 
die vorigen. Sie leben in großen Schaaren 
beyſammen und thun dem Getraide vielen Scha⸗ 
den. Auch dieſe = niſten in großer Menge auf 
einem Baume; einige Be aber zwiſchen Bin 
ſen. | | 
Die Piſangotrole (Carouges) find 
noch kleiner und haben einen duͤnneren Schna⸗ 
bel, uͤbrigens führen fie dieſelbe Lebensart. Ei⸗ 
nige derſelben befeſtigen ihre Neſter unter den 
Blaͤttern der Bananenbaͤume; andere bauen ein 
gemeinſchaftliches Neſt „ welches in. mehrere 
Kammern fuͤr eben fo viele Brütungen abger 
a theilt ſt. Eine Gattung geht erſt durch einen 
| malzenförmigen, ſenkrechten Canal in ihr Ref, 
deſſen Oeffnung nach unten gewandt iſt⸗ 
Alle dieſe Voͤgel kommen aus Amerika. 
Mit Unrecht hat man ihnen unſeren Europäi⸗ 
ſchen age lzugeſellt y ee. UNE der | 


4 


e 


s 7 a 7 “| — \ 
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FOR 


N 
Y 


alten Welt fi 1 einen W 2 
ten Schnabel unterſcheidet, der, wie bey 
den 3 gegen das Ende ki | 


ten iſt. 


8 r 


1. Der gemeine: Pirol, Buͤlo, Pfingg 


etch Le loriot d' Europe. 
Ooriolus galbula.). 


Schön gelb, mit iſchwarzen gelb gezeich⸗ I. 


3 Ber — 


neten Flügeln und Schwanze; über dem Auge 


auch einen ſchwarzen Strich. Das Weibchen 


. olivengeän. Diefer Vogel bringt den Som. ; 
mer in unſerem Lande zu, wo er ſich vorzuͤg⸗ 
lich von Kirſchen naͤhrt (deswegen heißt er auch 
Kirſchvogel, W.), und ſein offenes Neſt 


an ‚gabel förmige Sete e 


NI. Staare. Etourneaux. 
N (cturnus.) . 


Haben einen kegelſormigen, verlängerten, 


ſehr ſcharf ſpitzigen, an der Wurzel wagrecht 


platt gedruͤckten Schnabel. Leben von Inſecten, 
Koͤrnern und Fruͤchten, und fliegen mit vielem 


börmen in großen Scharen. 


1 a; 15 5 
. Der gemeine Staat L’etour- 
nmeau d' Europe. (Sturnus f 


vulgaris.) 


Glänzend ſchwarz, ganz mit kleinen wei⸗ 
ßen Flecken überfäet, Bleibt das ganze Jahr 


e unſerem Lande; laͤßt ſich leicht t zähmen, \ 


| und lernt ziemlich gut die e vum 
| age ö 


Il. Kernbeif er. Gros becs. 
4 (Loxia.) . 


Haben einen kegelfoͤrmigen, kurzen, an 


der Wurzel dicken und wie aufgetriebenen | 
Schnabel. e 


* 


a) . Di „ Le bec- 
croilé. (Loxia curviroltra.) 
Seine Kiefer ſind gebogen und kreuzen 

ſich an den Spitzen; welches ein bey dieſen Be 


geln einziges Kennzeichen iſt. Er bedient ſi ch 5 


4 dieſes ſonderbaren Schnabels „um die Tann⸗ 
zapfen zu zerbeiſſen und die Körner herauszu⸗ 
reiſſen. Auch in laubgehoͤlzen hält er ſich auf. N 
Das Männden iſt hochröthlich „ mit ſchwarzen 
N Fluͤgeln und e Das Weibdchen iſt 

. n 1 8 


N 8 ; . 
N vn ; Er, 
RN & | 7 Bis‘ { R 8 7 4 
; 2 8.8 9 8 SR \ ' 5 \ 
V 


b) Sig entliche Kernbeißer: 
mit voͤllig kegelformigem Söhne 


bel, welcher an der Wurzel ebe 
dick iſt. | 


Y N 


1 i . 5 


2. Der gemeine Kindel Le 


! -bec d' Europe. Heris 
a coccothraulies), | 


Bauch und Bruſt roͤthlichgrau; uͤber dem Au⸗ 
ge ein ſchwarzer Fleck, unter dem Schnabel 
noch einer; Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, un⸗ 

ter dem Fluͤgel ein weißer Streif; der Schna⸗ 
| bel blaͤulich; die Fuͤße braͤunlichroth. Es iſt 
ein trauriger ſtiller Vogel, welcher ſich vorzuͤg⸗ 


lich von den Kernen der Steinfruͤchte nährt. „ 


Im Auslande finden ſich verſchiedene Gat⸗ 
tungen davon, wel Ihe zum Ton, mit ſchönen 
Dorben prangen. 


G0 Die G rb 8 0 
mit kegelfoͤrmigem Schnabel, wel 
cher etwas weniger dick iſt, als 
bey den vorhergehenden, 


\ 


Bey uns fiber fi ich nur eine einzige Gar 


W 
A: 
4 
— 


Der Kopf iſt gelblich, Rüden braun, 


f 


3. Der Grünten“ Le ver dier. 
nd chloris). 9 


, al Rücken gruͤnlich; Backen, „ 
Bruſt und Bauch gelblich; der vordere Rand 4 
der Flügel und die Raͤnder des Schwanzes rein 
gelb; der Schnabel grau; die Süße röͤthlich. 
Ein ſanfter gutartiger Vogel, welcher ſich in 
Degzonzen aufhält und leicht zahm zu ma⸗ 
er iſt. 


a) Die RE neuen 
mit A an allen Sei⸗ 
ten convexen Schnabel. 0 
4. Der Gimpel, ee Le 
14 ‚bouvreuil commun.. (Loxia .\ 
N pyrrhula). 


1 Mücken aſchgrau; Steiß weiß; Kopf, Fluͤ 


gel und Schwanz ſchwarz; auf den Fluͤgeln ein 


weißer Strich; Bruſt und Bauch bey den 
Männchen ſchoͤn roth, bey den Weibchen röth⸗ 0 
lich grau. Dieß iſt ein artiger ſehr leicht zu 
zaͤhmender Vogel, welcher ſelbſt Wörter nad: 


ſſpprechen lernt. Sein natuͤrl icher Geſang if 


ſonft und abwechſelnd; er lernt aber auch 


10 . Nahrung beſteht in Baumknoſpen. 1 


nig gebogen; der Sc 71 
a, | e e e 
N 17 ee . fi nd Aitnihe Bgd, 


x inten. Moineaux. kingile. 


| Wurzel nicht aufgetriebenen Schnabel. Auch 


dieſes Ge ſchlecht begreift mehrere kleinere Zaͤnfte: a 


fie nähren fi ich von Körnern und wandern nicht 
aus. ' Er 5 


»Speslinge (Moineauxg pro- 


ſtarken Schnabel und Iedr kasten 
1 . . 


7 
Pe . ; { 5 
TS x = 
x > F 5 


Haben einen kurz kegelförmigen an der 


Be. 


prement dits): mit dickem 


I» 5 er 7 
® is Melodien nach ing ingen. Seine vanille 


8 Die Kegelſchnaͤbler K 
en der Schnabel iſt ein wo 


Der gemeine Sperling. Le moi 


neau ou Pierrot. Fringilla do- „ 


„ meſti c. 


ar 


Rüden und Fluͤgel 11 ſchwarz und 


braungelb gezeichnet; der Bauch graulich; Steiß 
und Schwanz braͤunlichgrau; auf dem Fluͤgel 
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| > ein ae Streif. Das Männchen bat eine 
ſchwarze Kehle und iſt an den Seiten des 


Kopfes röͤthlich. Es iſt ein Schmorotzervogel, 


5 welcher in großer Anzahl kommt, um unſere 


4 Kornböden, Scheunen und Gärten zu pluͤn⸗ N 


dern; auf ſeinen Kopf iſt daher an mehreren 
Orten ein en geſetzt. 


88 0 f \ 
a: Der Seh pen „ Le) kriguer 
ou moineau de bois. (ring illa 


EX 


en montana). 


Haͤlt ſich mehr zurückgezogen. 5 


b) Finken (pinlons): 35 mit kur⸗ 


u zem 1 


. Der bien 5916 Buchf ink. Le’, 


bpinlon. (Fring illa caelebs), 


Oben braun, Fluͤgel und Schwanz a 
auf den Flͤͤgeln zwey breite weiße Streifen. 
Der Rand der Schwungfedern und die Rän⸗ 


ak des Schwanzes weiß. Das Männchen iſt 


unten rdoͤthlichgrau, und an den Seiten des 
Halſes blaͤulich; das Weibchen iſt unten grau. 


| Iſt vom gemeinen Siet durch zwey & 
weiße Streifen auf dem Fluͤgel verſchieden. 


4 
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| 10 ſingt. 


5 ö A 


Aenne (Fringilla monti- 
kringilla). 
leer 1 ich, der Rand an ne 


mer. 


Es iſt ein ech gemeine won, welcher liche 


\ 1 


4. Der Bergfink. 15 e d Ar. 0 


8 } N 
EN 


Feber braͤunlichgelb; die Schwungfedern ſchwarz, 1 


mit weißlichen Raͤndern; Kehle, Bruſt und 
Schultern hoch braͤunlichgelb 3 auf dem Flügel 
1 zwey breite weiße Streifen; unter der Achſel 
0 rein gelb; der Schnabel gelb. Er iſt großer 


als der Buchſiuk, haͤlt fich in großen Waldun⸗ 
gen auf und nähert ſich unſeren Wohnungen 1 


nur im Winter. AU N „ i SC 1 5 


Br 5 Blut⸗ „Haͤnfling. 15 1e 
Cringilla cannabina) | 
"Oben gelb lichbraun; unten weißt ich; der 


Kopf grau; die Flügel ſchwarz, mit einem 
weißen Sängefireife enz die Raͤnder des Schwan⸗ 


zes weiß. Das Maͤnnchen auf der Bruſt und 
dem Scheitel hochroth. Dieſer Vogel frißt 


vorzüglich gern Hanf: und Leinſamen. Er lebt 


im Bauer ſehr lange, verliert aber fein Roth. 


4 ’ 


6. Der Canarienvogel. Le ferin, x 

(Fringilla canaria), 5 
1 Stammt von den Canariſchen Juſcn ber, 
und iſt wegen ſeines angenehmen Geſanges und a 
der leichtigkeit, womit er Melodien lernt, bey 
uns eingefuhrt; er pflanzt ſich aber nur bey 
großer Sorgfalt und Pflege fort. Seine Farbe 
iſt verſchieden; bald einfarbig blaßgelb, bald 
0 mit gtuͤnlichen Schattirungen gehoben u. ſ. w. 


7 
— 


1 bibelfis beg . 6 


1 Ee S) N > 1 ö 


7. Der gemeine Stiglitz uw eher | 
donneret. (Fringilla carduelis), 


= Oben braun, unten weißlich; Schwanz 

und Fluͤgel ſchwarz, weiß gefleckt; auf dem 
Fluͤgel ein ſchoͤn gelber Fleck; rings um den 

Schnabel rothgolden; eine ſchwarze Kappe auf 
dem Kopf. Dieſer artige Vogel iſt leicht zu 
ae lernt ſingen und Waſſerziehen. Naͤhrt 
ft ch vorzüglich von Diſteltörnern. N 


2 Der Zeifig: Le tarim (Frim 
1155 33 gilla [pinus. i 5 
| Oben olivengruͤn, unten gelblich; Schwanz 
N und Bu en mit hellgelb, ee 


N} 


0 


i 5 Dieſer Vogel halt fi ch vorzbsich in REN 
waͤldern auf, und niſtet er den böchſten e 9 


dieſer Baͤume. e | 9 
0 Witwen (Veuve mit mit⸗ 4 
telmäfigem Schnabel und N I: 
langem Schwanze. | | 
Die find fremde Voͤgel, bey welchen einige 


Steuerfedern viel langer find, als der ganze i 
Körper. Die Farben ihres Gefieders find duͤ . 


ſter, nur mit e beleren Slecken erhoben. 3 


XV. Aımern. Bruans. Emberiza). 


Haben einen kegelförmigen foißigen Schna⸗ 
bel, deſſen Oberkiefer ſchmaler iſt, als der un⸗ 
tere; die Zwiſchenlinie, welche beyde trennt, iſt 
gekruͤmmt. Sie haben am Gaume ein hervor⸗ 


1 ragende Knochenkorn. „ ie 


Die Golda mmer, der Eu in 
1 0 bruant. (Emberiza eitrie 
nella 


Oben braͤunlichgelb, mit braun gefleckt; 


der Rand der Fluͤgel und des Schwanzes gelb. \ 
Dieß iſt ein ſehr gemeiner Vogel, welcher auf 


V 


5 


e niſtet, und f 0 15 Winter in 
großer Anzahl unferen, Wohnungen . e 
wird an Nee Orten verdier genannt. 


2 Die graue Aim Le proven 


E 


(Emberi za miliaria). 


Größer als die Gol dammer; lebt auf 
Wieſen; iſt oben auf einem roͤthlichen Grunde 
braun gefleckt, unten graͤulich; die Schwung⸗ 
federn ſind grau eingefaßt. 15 


1. Der Ortolan, Kornfink L’orto- 


lan. (Emb er i2a hortulana). 


Ein wegen feines lieblichen Geschmackes 
berühmter Vogel. Er kommt in den mriſten 
Ftranzoͤſif ſchen Provinzen als Zugvogel vor. 
Seine Farbe iſt oben kaſtanieabraun, mit Dun 
kelbraun gefleckt, unten roͤthlichgrau; Kopf und 
Hals ſind olivenfarben; Sluͤgel und Schwanz 


5 mit einem weißen Str elfe eingefaßt 


675 
1085 
. 
— 

| 


. Mit dunnem pfriemenfermigen 
| | Schnabel. 6 


| XV. Welfen. Melanges. (Parus). 


Haben einen kleinen, bey einigen Gate 
tungen außerorbenciä furzen Schnabel. Sind 
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Y 
9 5 
t 7 
. 
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| 
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e 


ſehr lebhafte Vögel, weiche man oe Une 
auf den Zweigen umherhuͤpfen ſieht: ſie leben ö 


von Inſecten, Koͤrnern und Knoſpen; ſie durch⸗ 


bohren kleinen Voͤgeln zuweilen den Schad, 
um ihr Hien zu verzehren. . 


Die Kohl meiſe, | Brandmeiſe. La 0 
astange a tete noir, en 
/ 1 major). ) 
Auf dem Ruͤcken gen de am m Bau he 


gelb; Fluͤgel und Schwanz aſchgrau; Korf 


ſaworz, ; mit einem großen weißen Flecke auf 
der Backe. Es iſt die srößefe Beine zahle \ 
res landes. a N 


Die Blaumeife, 105 mélange 44 

1 bleue. (Parus caeruleus), 
Ruͤcken olivenfarben, Bauch gelb; Fluͤgel 
und Schwanz a ſchgrau; oben auf dem Kopfe 5 
a an den Seiten veilchenblau; auf 
der Backe ein weißer Fleck. e 


Die Sumpfuteife, ‚La 3 
cendree. (Parus palufiris). 
Am Ruͤcken aſchgrau; am Bauche weiße 


lich; Flügel und Schwanz ſchwaͤrzlich; Korf, 
ſchwarz; auf der Backe ein weißer Fleck. 


4. Die Sweet Sänteneife 
La‘ melange a longue en 
(Parus caudatus) , 


auf dem Bauche weiß; der Kopf weiß; Au 


Sehr lein; auf dem Nacken a a 


genbraunen und Nacken ſchwarz; der Schwanz 


5 länger als der ganze übrige Koͤrper. 


— 


3 Die Beutelmeife Le remis. 0 
| (Parus pendulinus). | 


| Aſchgrau; Fluͤgel und Schwanz braun; 
Stirn und ein Strich unter dem Auge ſchwarz. 1 


Dieß iſt einer von den Vögeln, welche ihr 
Nieſt mit der groͤßeſten Kunſt bauen; er wen? 


det dazu die Wolle von den Weidenbluͤthen 
0 an, welche er zu einem dicken und wie Tuch 
dichtem Gewebe zuſammenflechtet, es von außen 
mit kleinem Wurzelwerke befeſtiget, es oben 
zurmacht und mit einem Hanf: oder Neſſel⸗ 
ſtengel in den Theilungs winkel eines bewegli⸗ 
chen Zweiges aufhaͤngt. Dieſer Vogel findet 
ſech in en Huh Haben. u. 55 w. AN 
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Sind Kleine‘ mie den „ 
ſehr ähnliche Vogel! Sie weichen vorzüglich 
darin ab, daß die Manakins die aͤußere und 
Mittelzehe bis zum Nagel vereiniget baben; 
dahingegen ſie bey den Meiſen, wie bey allen 5 
uͤbrigen ſperlingsartigen Voͤgeln nur bis an . 
das erſte Gelenk verbunden ſind. Die Farben 
der Manakins Na 5 ſehr ſchoͤn. . 


a ent üchig Manakin. 5 Le 
beende manakin huppe Gips ; 
we bpareola). e 


( 


Der ganze Körper ſchoͤn ſchworz; 8 


5 Rücken bimmelblau; eine hochrothe Kappe auf 


dem Kopfe. In der Jugend if et außer der N 
wehen zur ganz e i 5 ee N 

2. Hebe detdrösfise Manafin. 1. e f 
manakin a tere d'or. (Pipra 


erythrocephala), 75 
- Schwaz, der Kopf ſchoͤn e u. 9 
.. w. „ | 


33% ² 2 
Der Felſenbazn 8 00 de 
| roche. (Pipra rupieola). 


Ein Amerifanifcher Vogel, von der Größe i 
einer Taube, deſſen ganzer Koͤrper die ſchoͤnſte 
e Farbe hat; auf dem Fluͤgel ſind 5 


einige ſchwarze Flecke. } Der Kopf iſt mit eis. 1 


nem aus einer doppelten Reihe ſenkrechter 1 
dern gebildeten Buſche Wer . Er lebt von 
| Briten, „ , RE) . . 


5 


ie XVIII. hen.) Alouertes. 1 
1 ‚(Al auda). . 
| Haben e einen längeren Schrabel als die | 
4 vorigen, welcher aber noch ziemlich ſtark iſt 
auch leben ſie zum m Th eile von Koͤrnern. Das 
Haupt kennzeichen derſelben beſteht in dem Na⸗ 
gel de der Hinterzehe, welcher gerade und außer⸗ 
orden lich lang iſt. Die meiſten Gattungen ni⸗ 
an auf der Erde, ſetzen ſich faſt nie auf 
1 Bäume und nn die Gewohnheit, ſich ſenk⸗ Ei 
recht, mit großer Schnelligkeit, fi gend zu era 
2: heben. Ihre Farbe fallt 1 in das, 
1 : Graue und in braun geſprenkeln. 1158 | 


2 7 
NS — 


f e 


leckerbiſſen geſchötzt. 


1 


Die. Feldlerche e des I 
champs. (Alauda arven fis). 
| Hellbräunlich grau und braun 1 der | 
Schwanz ſchwaͤrzlich; die beyden Sera A \ 
Schwungfedern außen weiß. Iſt in unſeren | 
Feldern ſehr gemein. Ihr Fleiſch wird als 


Die Weer. 1. e pipi. | 
(Alauda trivialis). | 
A Die iſt die kleinſte von unſeren 17 ichen. 
| Sie ſetzt fi ch auch auf Bäume. Ihr Ruͤ cken 
. iſt olivenbraun und ihre Bruſt grau mit 
f ſchwaͤrzlichbraunen Flecken; auf den Fluͤgeln 
ir bat f fie e zwey weißliche Querſtreifen. e 
3. 15 Baumlerche. we enjelier. 
(Alauda archorena). | (; | 
| Seht fi ſich gleichfalls auf Baͤume; iſt brau- 
ver als die Feldlerche, mit dunkeleren Flecken, 
der Kopf iſt mit einer Art von en 
N Bande umgeben. N a | 
2 4 Die Wieſenlerche. Ir karloufe. 
ni (Alauda pratenlis). 


ede oben ſchwarz e die 
Zi gelblich ee bey dem Männchen; 


1 ** 


und ſctzt ſich nicht leicht auf Bäume. 


\ 5. Die Haubenlerche. Le Jee e 


(Alauda crilta ta). 


Oben braͤunlichgrau, unten weiflich; an 
\ der Bruſt braun gefleckt; auf dem Kopfe ein 


N Seberbusch oder 1 


N 


XIX. Sanger (Dlunſchnableg. N 


ins, (Motacilla). 


5 dieſer Benennung ſind eine Wenge 


von kleinen Vögeln vereiniget worden, welche 
einen pfriemenfoͤrmigen Schnabel haben, der 


duͤnner und ſchlanker iſt, als bey den Lerchen, 


5 und deren Nagel der Hinterzehe nicht mehr als 


gewohnlich verlängert: iſt. Sie leben von In⸗ 
ee oder Wuͤrmern und verlaſſen faſt ſaͤmmt⸗ 
lh im Winter Der Gegenden. wu 


N 1 e Da 8 Ro t bt ehl ch e n. Te rouge- 


ger ge. (Motacilla rubecula). 


Oben braun; Kehle und. Bruſt hoch ech, 
lich Hält fih den ganzen Sommer über in 


den Holzungen auf; naͤhert ſich im Herbſte, 


Augenbraunen weißlich. Niſtet auf an | 


0 


DB, 
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wenn es wieder i in bie föbiichen Under bürger 


| kehrt, } unſeren Wohnungen. Einige Fetten 4 


bleiben indeſſen doch auch den Winter 1 


und ziehen ſich, wenn ſie vom Schnee Über 
885 werden, in die Höuſer zuruck. e 
Das Blaufen! chen. La gorge-. 
bleue. (Motacilla fueeica). 7 
Oben gröu lichbraun; Kehle und Bruſt la- 
a ſurblau; unterhalb des Blauen einen roͤthl ichen „ 


Göͤrtel. Hält ſich an feuchten Orten an den 
Graͤnzen der Holzungen auf, 


Das Schwarzkehl 17 110 rol. 
e de muraille. (Motacilla 
Phoenigurus). 


Bräunlichgran; an der Bruſt rötlich; 


. die Ketle ſchwarz; der Steiß und Schwanz 3 


a ich, ausgenommen die beyden mittelften 
| Steuerfedern, welche braun lind. We | in 
oten Mauern. 0 


Das Koblodgelchen, Fel a it 
ten ige Steinfhmäßer. Le tra 
quet. (Mekacilla ru betta). 1 
Schwarz ich, mit roͤth licher Bruſt; der 5 
Steiß, ein auf dem Sage und einer an 


„ BT 


rl en SB 


3 ie Seite des His weiß: Sit f ch in 


Dornhecken auf; hat nur einen kurzen Slug; 


it in beftändiger Bewegung. 5 5 e 


. Der Weiß ſchwanz, oder i 


Stein ſchmaͤtzer. Le motteux ou cul- 
blanc, (Motacilla oenanthe) 


Unten bellbräunlichgrau; die Bruſt A 


Br Bauch und Steiß weiß; Fluͤgel ſchwarz 


mit grau geraͤnder ten Federn; die Hälfte. der 
Steuerfedern weiß; durch das Auge geht ein 


ſhwäer Strich, über welchen ein weißer Strich 
laͤuft. Er niſtet unter dem Naſen; hält ſich 


im angebaueten Feldern auf und folgt dem 
Pfluze, um die Wuͤrmer zu ſammeln, welche 
dadurch aufgepfl tügt werden. Er wird ſehr fett 


. und iſt ſehr gut zu effen. ae 


— 


. 


(Motacilla lufeinia), 


| Oben röchlichbraun, unten weißf 1 die 
Kriefedern grau. Dieſer Sänger der Nacht 


if mit feinen die Wel ſder erfüllenden ſuͤßen 


Tonen aller Welt bekannt. Sr niſtet auf Bäu⸗ | 
men, und fü ingt nur bis zu der Zeit „ wo die 


Jungen ausgelrodjen fi nd, 


45 Die Nachtigall, Le roltignol 


8 7 ; [@ N EN | 5 12 1 1 8 a N 
i 6 i * 8 N 5 — — IR 8 0 
5 3 4 8 3 5 Ä 


‚Die Boſtarde ta La ben 


vette. Olota eilla hippolais). 


Oben gleichfaͤcbig dunkelbraun; unten töth⸗ „ 
e Haͤlt ſich in Geſträuchen auf, und 1 
kommt der Nachtigall an Schoͤnheit des Ge⸗ 9 
e beynahe gleich. Es giebt viele ver⸗ 5 
wandte Gattungen, 706 we ſche gleichfal ie wegen 


e Nee semertensment md; als: 


a 


Die fömweritönfise S 
iR Moͤnch. a fauvette a tete 


noire. ‚Motacilla atricapilla), 


Oben braͤunlich⸗ aſchgrau, unten weiß 10, 


der e mit einer ſchwarzen Kae, de 


; ® Die PR Le traine- -buil, 


‚fon, ou fauvette d'hiver. (Mo- 
0 tacilla mo dularis). N 


| Oben braͤunlichgelb mit braunen lecken; ; 
die Seiten des Halſes, , die Kehle und Bruſt 


blaͤulich⸗ aſchgrau; der Bauch weißlich. Sie 


kommt im Herbſte an und bringt den Winter 
in 1 unferem fende e „„ 


weiſe in Italien und Griechenland: bey uns 
(in Frankreich naͤhml lich) lebt er einzeln. Er 
nöͤhrt ſich von Inſecten, Weinbeeren, Feigen, 
und macht nebſt dem Ortolan einen fecerbiffen 


347 


10. Der Feigenfreſſer. Le be- fi. 


gue. (Motacilla ficedula).“ 
Oben braͤunlich, unten geblichgrau; 
Schwanz und Fluͤgel ſchwaͤrzlich; auf dem 
Fluͤgel ein weißliches Band. Fliegt ſcharen⸗ 


unſerer Tafeln, 


EEE 


Se Das Goldeöbnchen. Le roite- | 
let. (Metacilla regulus). 
Oben grͤnlich, „ unten gelblich; mit einem 
fäßnen goldgel ben ſchwarz eingefaßten Feder⸗ 
buſche auf dem Kopfe. Dieß iſt der kleinſte 


\ 1 unſerer Hegenden 


Der ani Le troglodyte. | 
(Motacilla troglodytes). / 


Ein klein wenig groͤßer als das Gold⸗ 


5 Hähnchen; roͤthl ichbraun, mit etwas dunkelbrau⸗ 


neren Flecken; ohne Federbuſch. Aft an der | 


Erde; niſtet in kleinen Löchern } wohin er ſich 


auch im Winter zurückzieht, Haͤlt den Schwanz 
immer in 126 Hohe, e 


+ \ 
\ 


N 


7 
4 
Ar 
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Hit e der S bedecken. 


N 


Wen konnte von im eitsihe, | 
RO N N 1 

Die Boachſtellen (es Inder et | 
 bergeronnettes);. welche lange Fußwurzeln 
und einen langen Schwanz haben, weilchen ſie 
unaufhörlich auf und nieder bewegen; die letz⸗ 1 
ten Federn der Flögel ſind ſo lang, daß ſie die 


15 erg Die weiße Bachſtelze, das Achte 


männchen. La lavandiere. | -(Mo- 1 


5 8 en tacilla alba). 


RT 


Hat einen aſchgtauen Nacken und eine 
weiße Bruſt und Bauch „ Kopf und Hinterkopf 5 


ſind ſchwarz; Bügel und Schwanz ſchwarz 


. 


e 


N! 


mit weißer Einfoſſung. Hält ſich an den Ufern 
der Sie 05 und e smifhen Busen a 


R ya Die 1185 82645 2E er 

| c ron unette Jan ne. (Mot acill N 1 
| | lay a) er 1 
Oben grünlich 7 unten 9046 Schwanz und | 
| Ill üg el ſchwarz, mit gelber Einfaſſung. Sie 


> 2 


halt ſich, fo wie die übrigen Bachſtel zen, gern. 


in der Sy 5 TR auf: 


. 
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E. Mit a sehr kurzen; wage⸗ = 

recht plattgedrückten und 15 Wit 
geſpaltenen Schnabel. 


Diefe Vögel 1 die Safe 5 


Oeff nung ibres Schnabels. es ind nur weh 100 Er 


ee 1 berfel bh bekannt. 


1 


5 555 "Shwaiseh. Hirondelles, 
| (Hirundo). 


Dieß fi nd die am Köneteften, weiteſten 
| und leichteſten fliegenden Voͤgel. Sie haben 
einen gl glatten Kopf, faſt gar keinen Hals, einen 
\ außerordentlich kleinen Schnabel, ſehr kurze 
ö Fuͤße, und ſo lange Flaͤgel, daß fie viel weiter 
als der Schwanz zuruͤcktreten; der Schwanz 
iſt gewohnlich geſpalten. Sie bleiben nur waͤh⸗ 
rend des Sommers bey uns. Eßemahls be⸗ 
b bauptete man daß fie ſich während des Win⸗ | 
ters unter dem Waſſer der Suͤmpfe und Teiche 
verborgen hielten: dieß ſcheint aber nur von 
N der Uferſchwal lbe zu gelten. Sie bauen ihr | 
Neſt mit vieler Feſtigfeit von kleinen an ein⸗ 
\ ander ra Erdl 3 . 


wi, 
UN; 
ER EN x 
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Die Nauchſchwalbe. Wen | 


1 155 de chemin ée. (Hirundo 1 


ruftica). en 


| Glänzend ſchwatz, mit 8 u: veil⸗ 14 
chenblauen Widerſcheine; Stirn und Kehle 0 
roͤthlichbraun; Bruſt und Bauch reha Ni⸗ ö 


ſtet vorzüglich in Kaminen. 


Die Haus⸗ oder Fenßesſchwolbe 


Au L’hirondelle de fenetre, CHi- 
rundo urbica), u, 


Glͤnzend ſchwarz, mit blauem Wider⸗ 3 


5 ſcheine; der ganze, Untertheil des Koͤrpers und x 


Steißes hellweiß. Sie niſtet an den Mauern, 
unter den Dächern u. ſ. w. Ihre ‚Süße find. 
ea bis an die. Maͤgel. 


Die ae, Beendete 
re rivage. Hirundo riparia). 1 


Von aſchgrauer Farbe, Kehle und Bauch 
weiß. Sie niſtet in Ae 5 0 an 
den Ufern der Gewäſſer. | 1 


f 


iv) 
1 
I 


Die eßbare Schwalbe. 1 falan- i 


gane. (Hirundo elculenta). 


Eine ſehr kleine Schwalbe, unten Del. 


und oben e von A 3 am 


N U 
N A a N 
7 


351 
Berufe! des Subifäheh RE und bauet | 
in den Fel ſenhoͤhlen Ne ſter, welche von den 
in Ehinefen als ein ſtaͤrkendes Fräftiges Nahrungs⸗ 
mittel ſehr geſchätzt werden. Man behauptet, 
. daß die Maſſe, woraus dieſe Neſter beſtehen, 
ein Fiſchrogen oder Laich ſey, welchen ſie f 
dem Mute enge ſo 12 „„ 


x Von den Schwalben könnte men ale ein 
i eigenes Geſchl echt die Thurmſchwalben 
(Martinets) trennen, welche noch längere Sl a 
gel und kurze Fuͤße haben, ſo daß, wenn ſie 

einmahl platt an der Erde find, fie weder gehen 


noch auffliegen koͤnnen. Dieſe haben unter al⸗ 1 


len Voͤgeln ausschließlich die Eigenſchaft, daß 
die vier 3: hen ihret Fuͤße ſaͤmmtlich nach vorn 
gerichtet ſind. Sie fliegen noch höher, als die 
ubrigen Schwalben und mit einer unbegreifli⸗ 
chen Schnelligkeit. Sie bauen ihre Neſter 
. gleichfalls an die Haͤuſer; aber man ſagt, daß 
ſie die Materialien, womit fie dieſelben inwen =? 
dig ausfuͤttern, aus den Neſtern der Sperlinge 
35 Ran e ns N | 
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75 


* 


5. Die gemeine Meld a 


martinetr ‚noir, Kara, 


BR N Be 1. 


118 „„ apus). eee 


Sie if ganz ſchwarz, nur mit ein wen | 
Weiß u unter der Kehle. VVV 


XXI. when ben. Engoulevenes, 
(Caprimulgus). A 


Diele haben immer einen ungeſpaltenen 1 
Schwanz: ihr Schnabel iſt noch weiter geſpal⸗ 1 
ten als bey den Schwalben, und ſie hal ten den⸗ 
ſelben im! liegen offen; die Wurzel deſſel ben 
1 mit Borften oder ſteiſen baarfbrmigen Fe⸗ 
dern beſetztt der Nagel der Mittel zehe iſt an g 


einer Seite gezackt; ihr Gefieder iſt mit kleinen 


Strichen und Puncten von verſchiedenen Schat⸗ | 


dir sungen von grau, braun und ſchworzlich ger 


zeichnet. Endlich haben ſie große breite Augen, 1 
welche gegen den Glanz des Tages lichtes em⸗ 
pfindlich ſind; daher fliegen ſie, wie die Eulen, 
nur bey Nacht. Die Phalenen und Nacht⸗ 3 
ſchmetterlin ige ſind ihre vorzüglichſte Beute. | 
In Europa haben wir nur eine einzige 
Gattung davon (Caprimulgus europaeus 
en 1 0 1 ein Vogel von der Größe 
einer 


9 


1 


1 eine Amſel, welcher in Mauerlöchern niſtet 0 
| und uns im Winter verläßt. In Amerika N 
giebt es noch weit mehrere Gattungen, wovon 
einige kr groß ſind. ö „ „ 


. \ | N | 
MN g 170 I 95 


r. Mit ſhlankem, ſehr ane, 
ziemlich ſtarken Schnabel. 


XXII. Semen Sicelles. a. 
| (Sitta. 5 | | 


Sind Voͤgel mit geradem 10 1 1 din 
1 nen, ſpitzen Schnabel, kurzen, ſtarken Süßen | 
und ſteifem Schwanze, welche wie die Spechte 
an den Baͤumen hinaufkl ettern und an die 
Rinde derſel ben anſchlagen, um die darunter 
verborgenen Würmer zu entdecken. Si die niſten 
in Baumlöchern , deren »eaung fie durch 
| ‚exe kleiner machen. | . 
Wir haben bey uns nur eine einzige Goat, | 
1 tung (Sitta europaea), welche die Groͤße des 
Sperlings hat und oben von bläuliche aſchgrauer, 10 
; unten von bellbraͤunlich⸗ gelber, unter dem 
Schwanze von braͤunlich rother Farbe iſt. Das 1980 
Auge liegt in einem ſchwarzen Streife. Sie 
eder ſich bey uns in allen Hol zern. 55 


III. Baumlaͤufer. Grimpereau. \ 
(Certhia.) 5 . 9 

Gleichen den Spechtmeiſen in Sitten und 
Bildung; nur iſt ihr Schnabel laͤnger und der 
ganzen Da buch gebogen. Sie ſind meiſtens g 
‚ie klein. . 


Der gemeine Beunlzufer. Lei 
‚grimpereau commun. (Gerthia 7 
| familiaris.) „5 


Kun größer „ als das Goddtahnchen; mit 9 
grauem, braun und weiß gefl eckten Gefieder; mit 
ſehr ſteifem roͤthlichen Schwanze. Ss ww 
faft auf allen Bäumen. N ee 


2. Der Mauer specht. e grimpe- c 
reau de muraille. ee f 

| | muraria) e 

f Schoͤn bläufichgran; der Obertheil des Stk 1 
’ 906 und ein Theil der Schwungfedern hoch 
roſenroth; die Kehle des Maͤnnchens ſchwarz. 
Er klettert auf die Mauern um nach Inſec⸗ | 
| ten zu jagen; in nie noͤrdl ichen en | 
iſt er nicht ſehr gemein 1 
In Afrika finden ſich Vechta Gar | 
tungen von Bauml F e deren Gefieder, mit 


en 


a 


fast 1900 fa prächtigen 9 prangt, als 800 
der Kolibris. Sie ſind unter dem Nahmen der | 
Suimangas oder . en. 


bekannt. 


Die Ameifani 55 Baum laͤufer, welche 
Guitguits heiſſen, haben einen kürzeren, 
weniger gebogenen Schnabel und längere Beine. 


Ike Farben find gleichfalls fr AN, 5 8 


Die eſe benden Hanf te has on nicht wie un⸗ | 
fee Europätichen Daum 125 die Gewol bubeit 
du 9 8 


XXIV. Kolibris. Colibris. (Tro. 
„ chilus.) | le 

Dieß fi ab hie Amerikaniſchen, wegen ihrer 
Kleinheit und herrlichen Farben fo berü hmten 
Voͤgel, welche an Glanz die Edel ſteine i ind am 
ſchoͤnſten polirten Metalle übertreffen. Ihr 
Schnabel iſt ſehr bien, und ihre roͤhrenfoͤr⸗ 
mige einer großen Verlangerung faͤhige Zunge 
. dient ihnen dazu, den Blumenſaft aufzuſaugen; 
; daher ſieht man ſie oft um die Blumen herz 
\ len und ſich ſchwebend in der luft ſtill hal⸗ 
ten. Dieſe k | leinen Voͤgelchen bauen ihr Neſt 
an die Stengel von Kräutern und werden nicht 


32 © 


h 


z © 


U 1 


ak den großen Spinnen jenes bandes zum 
Raube. Sie werden eingerpeile, in 
a) Eigentliche Kolibris: mit 
gebogenem, gleich foͤrmig sulgefpitz- 1 
ten Schnabel: ſie ſind gemeinig: 9 
lich etwas größer. e e 
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1. Der Topas Kolibei. Le colibri 
; topaze. (Trochilus pella.) ! 


| die meer, die Rebe vom \ 
ſchoͤnſten Topasgelb in das Gruͤngoldene ſpielend, 
mit Schwarz eingefaßt; der Schwanz ſehr lang, | 
| geſvalten, ſchwarz von Farbe. Dieß iſt die 
pgrdßeſte Gattung, und doch kommt fie kaum 1 
5 unſerem Ae Reich. 


By, Fliegen voͤg el: mit geradem, 
am Ende ein wenig aufgetsiehenen 4 
Schnabel. a a 

2. Det rubinföpfige Kolibri Lei 
ee „ mo s- | 


quitus.) e 
Schwärzlichbraun, mit eöthlichem Schwan⸗ N 
ze; der Obertheil des Kopfes und Halſes rubin⸗ 
f farben; die Kehle topasgelb und mit eben dem 0 

Feuer ſpielend, als dieſer Edelſtein. . 


* 
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3. Der kleinſte Kolibri. Le plus 
petit oileau mouche (Trochi- 
is minimus.) N 


Violetbraun, mit metalliſchem Wider⸗ 


ade Der allerkleinſte der bekannten Voͤgel: 
er l nicht größer als eine Horniß. 


Xx. Wiedehöpfe. erde 
. 1 Be (Opopa.) 


. 


Sie einen dünnen, wie bey den Baum⸗ 


laͤufern 5 und eigentlichen Kolibris gebogenen 
Schnabel; dagegen aber iſt ihre Zunge ſehr 
kurz und ſtumpf; die der Baumlaͤufer iſt lang 


und ſpitz, und die der Kolibris roͤhrenfoͤrmig 
und ausdehnbar. Auch find die Wiedehoͤpfe 


insgemein größer; fie leben von Inſecten, be⸗ 


ſuchen die Miſthaufen u. ſ. w. und ſind ge. 


woͤhnlich ſehr ſchmutzige Voͤgel. | 
Wir haben ei uns nur eine einzige Sat 
tung. | 


1 0 


50 Der gemeine Wiedehopf La 
‚huppe (Upupa epops.) 


Er hat auf dem Kopfe einen ſchoͤnen Hol⸗ 


km oder Federbuſch, welcher aus langen röth⸗ 
lichen . mit ſchratzen Enden gebildet 


\ 


ird . die in einer boppelkeh Ne be beben nn 


Das Gefieder iſt roͤtblich; die Flagel ewa, 
mit weißen breiten e 5 


After wiedehoͤpfe 


nach Willkuhr aufgerichtet werden koͤnnen. 


7 1 


15 . 


x 1 


80 den Wiedeſ Köpfen bot man Sa die ; 
5 gerechnet, N 


wel ſches Vögel aus heißen Lande rn und wegen 


| ihres langen Schwanzes merkwuͤr dig ſind, die f 
das Mittel zwiſchen den 


Wiedehdpfen und 
Baumlaͤufern halten, von welchen ſie ſich faſt 


nur durch betraͤchtl lichere Groͤße unterſcheiden. { 


dans der buten Gatkungen berfel lben 150 


7 at 75 


I. Der „ Wiedeh 11 55 
pi omerops à par emens Ei 


“oe (Upupa a magna.) 


Schwarz; Kopf und Bruſt mit glänzend \ 


meergruͤner Farbe geziert: die Deckfedern des 


Fluͤgels find erhoben, ſo daß ſie an jeder Seite i 
des Rückens einen befonderen Zierrath bilden; 
ihr Ende iſt gruͤngolden eingefaßtz ; der Schwanz 
iſt fpiß! ig und dreymahl länger als der Körper. i 
Dieſer ſchoͤne ele findet no auf Neu: | 


Guineg. 


16 55 


RR 


5 . „ 3559 . 
XXVI. Der Großtopf. ie momot. 


. Dieß iſt ein Amerikaniſcher Len Wiede⸗ 
| boͤpfen ziemlich aͤhnlicher Vogel, welcher aber 
in ſeinem Aeußeren etwas ſchwerfaͤlliger iſt. Bey⸗ ne 
| de Kiefer ſeines Schnabels ſi nd gezahnt. ie 
dem ſehr langen Schwanze ſind die beyden 
mittelſten Steuerfedern etwas oberhalb ihrer 
Spitze einen Zoll lang ohne Bart. Er iſt oben 
gruͤn, unten oraniengelb. Der Obertheil des 
Kopfes, ein Fleck vor der Bruſt und der 
Schwanz ſind himmelblau; rings um das Auge 
iſt er ſchwarz. Von der Größe einer Elſter. 
Seine aͤußerſte und e zehe ſind bis zum 
Nagel verbunden. Er naͤhrt ſich von Inſec⸗ 
ten. Man hat ihn ſehr mit Unrecht, unter 
dem Nahmen Ramphalios momota, zu dem 


Geſchlechte ae Pf ef n 1 a 


AR 


XXVII. Bienenfreſſ er. Guépiers. 
( Merops.) „„ 
Haben einen langen, gebogenen Schnabel, 
ohne gezahnte Ränder, und die zwey aͤußeren 
Zehen bis zum Nagel vereiniget. Sie leben 
von Inſecten, welche ſie im Fluge verfolgen, 
borzie 55 von Bienen und Weſpen. 65 


— 


— 


1 


* . 


een, 5 


guépier commun. Ae “ 


apiafter.) 


Dieß iſt ein Vogel von der Größe eines | 
Krammetsvogels, von dem ſchönſten Blaugrün 
am Untertheile des Koͤrpers; an der Stirn, 
dem Schwanze und einem Theile des Fluͤgels, 
auf dem Röcken braͤunlich⸗ rothgelb; die Kehle ö 


Schon gelb mit Schwarz eingefaßt. 


Er iſt auf den Inſeln des Archipels ge⸗ 
mein. Die Alten behaupteten er e ruͤck⸗ 
| waͤrts. 


Die auelindiſchen Bienenfteſſer find von 


den unſrigen wenig verſchieden. Ihre Farben 
find insgemein ſchoͤn und glänzend. | 


XXVII. Eisvögel Martins - . 
7 | (Alcedo.) 9 


In unſerem lande wird uwelen ange. 


1. Der gemeine Bienenfreſſer. Le 


SE 


15 Haben ſehr kurze Beine, die 690 iur 


ßerſten bis zum Nagel vereiniget, und einen 


ſehr langen, geraden, ſpitzen, an den Seiten 
zuſammengedruͤckten Schnabel, in deſſen Hin- | 


tertheile Seine ſehr kurze, platte und ſtumpfe 


| | l 1 i 0 | 1 . 362 
le Sefinbtich iſt. Sie (eben vom Fiſchfange, 
halten ſich auf Bäumen an den Ufern der Ge: 
: waͤſſer auf, von wo ſi ie auf die kleinen Fiſche 
zuſchieſſen, welche ſich der Oberfläche des Waſ⸗ N 
ſers naͤhern „und ſich dann mit ihrem Raube 8 
4 geſchickt wieder zu erheben wiſſen. 
u; Der Europäifhe Eisvogel. 
martin- pecheur d Europe. 
(Alcedo ispida.) 


es Etwas größer als der Sperling; oben auf 
dem Körper blau ins Gruͤnliche und Schwoͤrzliche 
ſpielend; unten hochroͤthlich; an jeder Seite 
des Halſes ein röthliches Band, und der Lnge 
nach auf dem Ruͤcken ein breites Band vom 
ſchoͤnſten Himmelblau. Die Kehle iſt weißlich. 
Es iſt der ſchoͤnſte bey uns zu Sande leinhei⸗ 
miſche Vogel. Er bleibt auch im Winter bey 
| uns, und niſtet i in löchern am ufer es it der 
| alcyon der Alten. 


| Das Ausland der alten und neuen Welt 
liefert viele Gattungen von Eisvoͤgeln. Die 
blaue ſchwarze und roͤthliche Farbe macht faſt 
immer die Zeichnungen ihres e 


em 


(Eodus.y iR 


Dieſer Nate bezeichnet ein kl eines ae 
ſchlecht, : welches in Rückſt cht der Sitten und 
Bildung den Eis vögeln ahnlich iſt; deſſen Schna⸗ 
bel aber wagerecht plattgedruͤckt, dahingegen dieß 

bey den Eisvögeln von den Seiten der Gall it. a 
| AR Re a ausländiſch. N 


Viertes Kapitel 


ö Von den Klettervoͤgeln. e 


— 


(Scanſores.) 960 


0 
1 


Shen unter den ſperlingsartigen Vögeln 
haben wir die Baumläufer und Specht⸗ 
meiſen kennen gelernt, welche die Gewohn⸗ we 


heit haben, an den Bäumen der Länge des 


Stammes und der Zweige nach hinaufzuklet⸗ 5 | 


tern, um die! Inſecten aufzuf ſpuͤren, welche ſich 


unter der Rinde derſelben finden. Demunge⸗ 
achtet aber hat man die Benennung Kletter⸗ 
vogel für noch andere Voͤgel aufbehalten, 


Ai: x 


* 


Patſcnabel. ee; 1 


2 — 


Daumen oder die Hinter zehe, nach hinten ge⸗ 
wandt iſt, und ſie e folglich vermoͤge dieſer zwey 
nach hinten und zwey nach vorn ſtehenden Fin⸗ 
ger ſich weit leichter in der unvortheilhaften 
Stellung halten koͤnnen, die ſie in Ruͤckſicht 


ihrer lebensart annehmen muͤſſen. Sie bilden 


zwey Familien oder Abtheilungen ; bie eine mit 


8 ü duͤnnem Schnabel, welche ſich von Infecten 15 


und Wuͤrmern naͤhrt; die andere mit dickem, 
convexen Schnabel, welche zum Teile von 
IN e und . lebt. 


A. Säge mit dünnem 
| Schnabel. A 


e Zikamors. . (Galbula. Ja.) 


I 


a: i 6383 
che ka mehr zum A gemacht zu 
ſeyn ſcheinen, da ihre aͤußerſte 3 ehe, eben > 


Dieß ſind Vogel, welche, der ganzen Ge⸗ | 


ſtalt des Körpers und Schnabels nach, den Eis⸗ 
vögeln gleichen. Auch haben ſie wie dieſe eine 
kurze Zunge, aber ihre Zehen ſtehen eben ſo 


wie bey den übrigen Kletter vögeln. Man kennt IN 


nur eine kleine Anzahl von Gattungen; ſie ſiud 


aus Amerika, halten ſich in feuchten Holzungen 
I 


a auf und leben von en 


7 


II. Soon. Pics, Ei). 


Dieß ſind vorzüglich die K klettervögel; „ man 0 

fi eh fie beſtaͤndig und in allen möglichen Stellun⸗ 
gen an der Ninde der Bäume hängen. Zu die⸗ 
ſem Klettern ſind ſie außer der Bild ung ihrer 

| ‚Süße auch noch durch den Schwanz geſchickt, 
1 welcher aus ſehr ſteifen Federn beſteht und ihnen 9 
| gleichſam als Strebepfeiler dient. Man hat be⸗ 
bauptet; der Schwanz habe nur zehn Steuerfe⸗ 
dern, dabey find aber die beyden äußerſten uͤber⸗ 


ſehen, welche weit kleiner find als die anderen. 


bewaffnet. Sie koͤnnen dieſelbe mehrere Zolle 


laug ausſtrecken und wieder zuruͤckziehen: ſie dient 
ihnen um die Würmer aufzuſpieſſen, und ſie ſo 


aus den Spalten der Baumrinden hervorzuzie⸗ 


hen. Die S pechtgattungen ſind ſehr zahlreich: 0 
es giebt ihrer in allen Gegenden der alten und u 
| neuen Welt. Sie haben einen haͤutigen Magen 

und keine eee ee le 


Die Spechte haben einen fehr langen Shnäbel, | 
welcher gerade, Mi, an der Spitze zuſam⸗ 1 
| mengedruͤckt und an der Wurzel eckig iſt. 
Ihe Zunge iſt ſehr lang, rund, duͤnn und am 0 
Ende mit kleinen ruͤckwaͤrts gebogenen Spitzen 


\ 


A 


„ Der Schwarzſpecht Le pie noir. | 


e martius. I, 


| Von der Größe der Krähe; ; ganz 1 
f auf dem Hinterkopfe ein ſchoͤn rother Fleck. 
| Hält ſich vorzüglich | in Wal dungen hoher 8 a 
5 birge auf. . 
Der echt LE pic verd. 
‚(Picus viridis) 


0855 gruͤn, unten ge lblich oder weiß! ich; 
. der Steiß goldgelb; der Obertheil des Kopfes 50 
ſchoͤn roth. Dieß iſt in flachen Ländern die ge⸗ 
meinſte Gattung. Er niſter wie andere Specht, 
| gattungen in löchern ho ohle ler Bäume, und kuͤndiget 
| durch ein beſondereß Geſchrey den Regen an. 
5 9 Von der Groͤße des Nuftigers, 


* 


A 


3 Der große Buntſpecht 1 de 


ou PL varie, (Picus major.) 10 


Der Körper weiß und ſchwarz gezeichnet; 0 


f ein Streif am Hinterhaupte und der Untertheil 
des Schwanzes ſchöͤn roth. Bey dem Weibchen 
findet ſich der er: am Kopfe 8 0 er der 
f 15 der e 


366 = R 1 5 x | 1 
Der e Buntſpeche Le peur 

| epeiche, (Picus minor) 5 

Der Koͤrper weiß und ee unten 1 

ſchmutzig weiß; nur das Männchen hat am 

Kopfe eine 1 Stelle. Von der e des 4 
ei 1 8 


5 in. Wendehel . Torcols. Jynx. JA 
i Der gemeine Wendehals iſt ein Vogel 5 f 
1 Clima's, welcher die Gewohnheiten der 
Spechte und eine wie bey dieſen gebildete Zunge a 
hat; der Schnabel hingegen if kurz und nicht # 
eckig, und der Schwanz lang und am Ende g 
flach abgefchnicten. Den Nahmen Wendehals 9 
> hat er wegen der ſonderbaren Bewegungen ) 
feines Halſes erhalten, welche er macht, wenn 
er zornig iſt oder gefangen wird. Sein Ge⸗ 1 
ſieder iſt aſchgrau, mit kleinen grauen, braunen, A 
ſchwaͤrzlichen 5 Flecken u. fi. w. ele nee Er 0 
16005 in hohlen Bäumen. an 


VI. Guckgucks. Concous, . cc 
| 5 culus.) \ 


2 Haben einen an der Wurzel rund! lichen, 
mittelmäßig eh: 4055 gebegnen,, ſpitigen ss 


l 
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} 8 


€ Schnabel. Ihre Neasenlöcher find 17 einem 


epringenbem Rande verſehen; die Zunge iſt 
lang, ſpitzig uud ungeſpalten: der Schwanz ver⸗ 
laͤngert, bald rund, bald N kg ve 


8 abgeſchnitten. 


Wir haben bey uns nur eine einzige 


Gattung. : „„ 


Ex. ar gemeine Guckguck. Le. cow 


e ordinaire. (Cuculus 
canorus.) 


Er it vor allen anderen Voͤgeln durch den 
| beſonderen Trieb berühmt, feine Eyer in fremde 


. gucks brütet nicht: es waͤhlt das Neſt eines 


Neſter zu legen. Das Weibchen des Guck⸗ 


5 kleineren Vogels „meiſtens eines Saͤngers oder 
| Daͤnnſchnäͤblers: als Rothkelchen, Gras⸗ 
f muͤeke oder en zuweilen auch eines 


kornerfreſſenden Vogels: als der Ammern, 


Grünlinge oder Gimpel; frißt die Eher 


ganz oder zum Theile, 5 legt das ſeinige an die 


| ‚Stelle und fliegt davon, - Der Vogel, en 
das Met gehört, bebruͤtet das Ey, naͤhrt und 
erzieht den jungen Guckuck mit eben ſo viel 
Sorgfalt ; als wäre er fein eigenes Junges. 
Der Guckuck iſt auf dem Rücken braunlich⸗grau, 


rg 


368 
an Bruſt und Bauche weiß und braun geſtreiſt; 55 
der Schwanz iſt ſchwaͤrzl ich, mit weißen Punc⸗ 
ten am Rande der Steuerfedern: Fuͤße, Win⸗ 1 
kel des Schnabels und der Kreis um die Au. 
gen gelb. Er lebt von Inſecten und greift zu⸗ 
weilen ſelbſt die ganz kleinen Voͤgel an. Sein 
Rufen iſt aller Welt bekannt. Im Winter 
diebe! ſie faſt ſaͤmmtl ich don unssss 

Die ausländiſchen Guckucksgattungen find | 
in der alten und neuen Welt ſehr zahlreich; 


man weiß aber nicht, ob irgend eine derſelben 1 


wie unſer Guckuck in fremde Neſter legt; da⸗ 
hingegen iſt von einigen Gattungen bekannt, 4 
daß ſie es nicht thun. Dieſe niſten gewöhn⸗ 1 
lich in hohlen Bäumen, Die merkwuͤrdigſten ö 
ſind: „%%% „ 


ee Sonia ieh 4 coucow 
indicateur. (Cuculus Indi? 
»eator.) | 


gebt auf dem Vorgebirge der guten Hoff. 
nung, und weiter in einem großen Theile von 
Afrika; naͤhrt ſich vom Honige der wilden 3 
Bienen, welche in dieſen Gegenden ſehr ge⸗ | 
mein fi find. Die Einwohner folgen ihm ſorg⸗ 
1 fältig nach, und geben ihm, wenn ſie mit 
| a ac 


vs „„ va 
Ehre Sepflande einige e Sonigfidee aufgefun⸗ 
f den haben, zur Belohnung einen Theil des 
Honigs ab; aber doch nicht ſo viel, daß er 
ſatt werden koͤnnte, aus Furcht er möchte auf 
hören, weiter nach Honig zu ſuchen. Ei it 
oben roͤthlichgrau, unten weiß, auf den Schul⸗⸗ 
tern hat er einen gelben Fleck. Der Saen 
5 ſpitzig und rötlich. | 5 


Der Turks. Le touraco. 

. = ji (Cuculus perla.) 
3 Alls Aftita; gruͤn von Fatbe, am Rik 
ken mit blauen Schattierungen; die vorderen 
Schwungfedern roth; der Schwanz iſt lang, 
auf dem Kopfe iſt ein Federbuſch. Ein arti⸗ 


ger Vogel, welcher wegen ſeines kurzen, ziem⸗ 5 


lich dicken Schnabels wohl von dem Guckucks⸗ 
e echte getrennt werden koͤnnte. | 


A 


x B. Sieteroöge mit dikem Schnabel 


is ARTEN: 


155 Kurukus oder Baumhacker. 8 
Couroucous. 3855 rogon.) 


| Dieſe Voͤgel ſi nd aus Suͤd⸗ Amerika: ihr 
Schnabel iſt in der Quere breiter, als von 
den nach unten, an kutz/ gekruͤmmt, an 


— — 


9 
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N 35 couroucou a ventre jaune. 


nn 


den Rändern gejaßir und an der Wurzel mie 
Buren umgeben; die Füße find ſehr kurz, 
und bis nahe an die Zehen mit Federn bedeckt. a 
Die Benennung iſt von ihrer Stimme berge; 
nommen. Sie leben von Inſecten, halten ſich 
in Gehoͤlzen auf und niſten in Baumldchern, 
wo ſie ihre Eyer auf das zerkleinte faule Holz 
legen. Es ſind nur wenige wee desc 
ben bekannt. 9 
Sr ede Kuruku. 1 


( Trogon viridis. 905 


a dem Mücken gruͤngolden; an der Kehle 
blaͤulichſchwarzz am Bauche gelb; die Schwung⸗ N 
federn ſchwarz und weißbunt. Iſt einen auß 
0 \ Ley ” in e | . 


1. Bartoöge Barbus. (Bucco,) 


Haben einen dicken ! ſpizigen Schnabel, 
welcher von den Seiten zuſammengedruͤckt, bis 
unter die Augen geſpalten, an ſeinem Ende aus⸗ 
geſchnitten und an der Wurzel mit groben, 
ſteifen Borſten oder bartloſen Federn verſehen 4 
a ‚Sie finden f fi 0 in der en, e der | 


alten und neuen Welt, a einen Biden | 
Kopf und gedrungenen Kbrper, einen kurzen, ei 
ſchwerfaͤlligen Flug, und ein trauriges, ſtilles 
Anſehen. N Sie halten ſi ch an den verborgenſten a 
Stellen der Wälder a und leben von In⸗ . 
eue FF 1 


1 Ta a 


Die der alten Welt haben einen ra 5 
Schnabel, welcher auch unten mehr conver iſt; | 
ihnen hat man vorzüglich, den BR Dar 
Br Be, en 


I 


92 


a N 755 
n N 


Der gelbkeblige ob Bein 

Sale Bartvogel. Le barbu à 

e jaune. (Bucco Ph 
lippinenlis) 


Sieben Zei lang; oben in; ; unten galt f 
ö 10 mit braunen Flecken; Kehle und Backen 
| gelb, auf dem Kopfe und unter dem Halſe roth; 
unter dem Auge ein ſchwarzer Strich. Kom 
von den Philippinifchen Inſeln. 


e 
0 9 


| Die Amerikanischen Barts beben einen , 
größeren und längeren Schnebel! und werden 
Tamatiss genannt. | 


a h N N * Li 
6.9 * | Y 15 N N n 

IR, \ 95 5 0 I N 
\ N 4 
J Ä g 6 6 97 Rn 45 
| | | | | A 3 

N ) 
0 iR 
0 
N x . { 
* 4 


| Der Lam ati mir ven. Satssande | 


Le tamatia a collier. nn 
| capenfis) | 


Von Sate roth, was fi gi ins Drone 5 


| je zieht; unten weißlich mit einem ſchwor | 
* es en 1 


phaftos.) 


: V 1. Pfiff. one, Gum. 


Haben von allen bekannten Vögeln die 
ka Schnabel: es giebt fogar Gat⸗ 
tungen, deren Schnabel eben ſo groß, als der 
ganze uͤbrige Koͤrper iſt. Di e Subſtanz dieſer 


Schnäbel iſt leicht und aus leeren Zellen be⸗ 
ſtehend; fie haben eine lange etwas zuſammen⸗ ’ 


gedruckte Geſtalt; das Ende des Oberſchnabels 
iſt nach unten gekruͤmmt und die Ränder bey⸗ 
der ſi nd unregelmaͤßig gezahnt. Ihre Zunge iſt 
von beyden Seiten wie eine Feder mit einem 
Barte verſehen. Alle Pfefferfraße kommen aus 
den heißen Gegenden von Amerika: ſie leben 
von den Palmfruͤchten und anderen Koͤrnern, 


| fliegen teuppweife, , ſchreyen ſtark und niſten in 
Baumlöcern. Sie laſſen ſich leicht zaͤhmen. 4 
She Gefieder iſt gewöhnlich dunkel gefärbt; an 


. 
der Kehle und Briſt aber 1 ſie ſehr glaͤn⸗ 
zende Federn, welche von den Eingebohrnen 5 


jener fänder zu feße tigen Arbeiten ang wondt 
werden. 7 | 


VIII. Popheden, Perroguets, ' 
nem. (Pfittacus. ) ” = 1 
Dieſe haben einen ſehr dicken, nach 5 80 
Seiten eonvexen Schnabel, deſſen Oberkiefer 
frißig, mit eckigen Raͤndern und uͤber den un⸗ 
teren Wiechegem⸗ iſt. r bean kann 
7 mit einer weichen Eat en in 1 wel⸗ \ 
cher die Naſenloͤcher befindlich für nd. Ihre Zun⸗ 
ge iſt dick, ſtumpf und fleiſchig, beynahe wie 
die Zunge der Säugerhiere: ſowohl von der 
| Bildung dieſer Zunge, als von der inneren 
Woͤlbung des Schnabels hoͤngt das beſondere | 
Talent dieſer Voͤgel ab, verſchiedene Stimmen 
und vorzüglich, die menſchliche nachzuahmen. 
uederdieß haben fie. in ihrer Haltung und in 
0 ihren Bewegungen ein nachdenkendes Anſehen, 
welches uns in Erſtaunen ſetzt, und wozu auch 
noch die Gewohnheit beytragen mag, ſich auf 
. einem Beine zu halten und mit der anderen 


N 
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+ Note die ee zum Schnabel zu . 1 
Im wilden Zuſtande bewohnen die Papageyen 4 
die Waldungen der heißen Zone, welche ſie 
mit ihrem Sefchren erfüllen. Sie fliegen nur 
15 wenig, klettern aber beſtaͤndig an den Staͤm⸗ ; \ 
men und Zweige der Baͤume umher, deren 
Fröchte fie freſſen. Sie zerbrechen mit ihrem 


dicken, ſtarken und ſcharfen Schnabel leicht die 


Steinfruͤchte, und bedienen ſich auch dieſes 4 
Schnabels zum Klettern. Sie Kae in Baum⸗ 1 


lochern. 
Man theilt die Vopdgihen 6 der 1 


und Geſtalt ihres S chwanzes ein. Wir be⸗ 
merken unter denen mit kurzen, gerade abs 2 


ſchnitte nen Schwaͤn zen: 


a) Die Kakatus, 51e Kopf mit 1 
einem beweglichen Hedertuſche ge⸗ | 


ziert iſt. 


Dieſe ſind die ben und ſchönſten. 


ae Gefieder iſt meiſtens weiß; der Hollen oder 


FPeederbuſch iſt nach den verſchiedenen Gattun⸗ 


‚ 
) — — 
& . 1 * — 25 
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gen an Farbe verſchieden. Eine Gattung hat 


| ganz ſchwarzes Gefieder. Alle Kafarıs fm 
| men aus Oft: 9 


b) Eigentliche Papagey en: 
ohne Hollen auf dem Kopfe. 

. Die alte Welt hat deren nicht ſo viele, 

| als Amerika. Unter anderen Gattungen der a 


alten Welt bemerken wir ee 


Be gemeine ele Papagey, 
| Le perroquet cendre, Au 1 
1 tacus erithacus.) 

Der gemeinſte von allen, welcher auch 
“m beften forechen lernt. Er ſtammt aus Gui⸗ 
neg. Die Farbe ſeines Koͤrpers iſt heil aſch⸗ 
grau und fein: Schwanz ſchoͤn roth. 
Die Gattungen mit rothem Gefieder, 
welche aus Oſt⸗Indien kommen, haben ben 
den Vogelſtellern den Namen ori. So zum 
5 Wee 1 h rn 


R Der oi mit uk Muͤt ze. 
0 lori a collier. en 15 
micella.) 
“sn Roth, mit violblauer Kappe, grünen Ste 
geln, blauen Backen und Schultern; das Maͤnn⸗ 
chen hat unter dem Halſe ein gelbes Band. 
Er kommt von den Molucken und von Nur | 
5 Guinea. 


unter den Ametikaniſchen Gattung 7 65 9 
Sg diejenigen mit rothen Fluͤgelſpitzen den 1 
Naben Amazonen, als: 


3. Der weißgeſtirnte e L. 2 
4 mazone a tete blanche. b fir. | 
| „tacus leucocephalus) 


5 Gruͤn ’ mit rother Kehle und rothem 4 
Zu der Kopf weiß; der Hinterkopf blau. 
5 Die, bey denen die Fluͤgelſpitze anders, als 
100 gefärbt iſt, werden Kriks, und die, wel⸗ 
che gar keine beſonders verſchiedene Farbe an 
der Flaͤgelſpitze haben, werden eigentlich Papa⸗ 
gey en genannt. Sowohl i in der alten als neuen 
Welt finden ſich auch Papageyen⸗ „Gattungen mit 
kurzem Schwanze welche nicht größer. fi nd, 
| 5 Sperlinge, 5 B. 
4. Der 1670 fle Guineiſche 5 5 
kit Le moineau de Guineg 
Elirtacus pullarius.) 


Hellgrün; mit rothem Kopfe, blauem Stei⸗ 3 


155 ie nnd an den Seiten des Schwanzes roth ge⸗ 


fleckt, Die Gattungen von dieſer Größe, wel⸗ 
che fi ch in Amerika finden, , werden e, 


5 Tuis genannt. 


1 een 
tee den egen mit langem, ſoi⸗ 
. tzen Schwan ze bener ben wir: 


ed: Die Aras: als die 1 


und ſchoͤnſten von allen; ſie kom- 


men ſaͤmmtlich aus Amerika, und 
unterſcheiden ſich durch einen gr o⸗ 
ßen, nicht befiederten ‚Steh an je⸗ 
der Backe. 


— — 


„ der an Uras. Lara rouge. 
(Plittacus ma cao.) 


Seine Farbe iſt das ſchoͤnſte Schorlachroth; ; 
bie Mekka und die äußeren Steuerfe⸗ 


dern himmelblau; die Deckfedern der Slugel 
gel Gera) ar 


6. Der an Yras. L’ara bleu, 
(Pfittacus ararauna.) 

Oben ſchoͤn himmelblau, unten otanien- 
8 gelb, die Seiten des Kopfes weiß und chert 


Dice behden großen en find. 
0 ziemlich gemein, wohin man ven 
| wegen le prächtigen Gefieders bringt. 


6. 
1 0 05 


e 


15 ® Die 90 5 kits (Perraches): Kine 4 
kleinet als die Aras, und baben N 


beficderte Backen. Sie finden 


ſich in der alten und neuen Welt. A 
Dir, . 1 9 


S en 


1 Ferien) er ha 1 t en. 


77 Der Alexanders⸗Papagey. 14 ene 


perruche a collier, (Plittacus 
| Alexandri) 


Helschn, mit ſchwarzer Kehle, mit einem I. 


rothen Querbande im Nacken und einem rothen 


Flecke an der Fluͤgel ſpitze. Dieſe aus Indien 
kommende Gattung, war der einzige den Alten 
bekannte Papagey. Alexander der Große fen ni 


denſel [ben zuerſt nach Europa. 5 


g. Der grüne langgeſchwönzte oder 9 


rothſchnabelige Parkit. Le fin- 
ia. (Pfittacus rufiroftris) 


| Einfärbig hellgruͤn, Schwung⸗ und Steu⸗ 2 
erfedern blaͤulich; der Schnabel cöttlich⸗ braun; f 


die Fuͤße grau. Dieſes iſt eine artige Ameri⸗ 


| kaniſche Gattung welche man haͤufig bey uns 
1 wegen itere ſanften Betragens aufzieht, | 


— 


Fünftes KRapitek 


Von den huͤhnerartigen Voͤgeln. 
 . (Gallinae Linn.) 


Dieſes find ſchwerfaͤllige Vogel „welche 
ſich faſt allein von Koͤrnern naͤhr en: die mei⸗ 
ſten von unſern Hausvdgeln gehören hieher. 
Ihre Kennzeichen find ; der leichtgebogene 
gleichſam gewoͤlbte Oberſchnabel, die zum Tbeile 
mit einem fleiſchigen Stüde bedeckten Naſen⸗ 


löcher * und vorzuͤglich die kurzen Fuͤße, deren 


Zehen an den Rändern gezackt und nur an 
der Wurzel burch kurze Haͤute verbunden ſind. 
Die Fußtourzel iſt bey einigen Gattungen mit 
einem ſpitzigen Sporn verſehen. Bey faſt 
allen bedarf ein Männchen, mehrerer Weib⸗ 
chen; ſie niſten auf dem Boden ohne ein 
mn bauen e 
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I. Tauben. Pigeons G | 1 


Scheinen zwichen den bühnerartigen. a 
ſperlingsartigen Voͤgeln das Mittel zu halten, 


indem ſie mit dieſen letzteren mehr Aehnlichkeit 
in ihrer lebensart und Gewohnheit, mit den I; 
erſteren aber mehr Aehnlichkeit in der Geſlalt 
und Organisation baben. Ihr Schnabel iſt r 
duͤnn und länglich, am Ende aufgetrieben; ihre ; 
 Nofen! scher find zur Hälfte mit einer fleiſchi⸗ 
gen, wu ſſtigen Schuppe bedeckt; die Fuͤße ſind 
kurz, die Zehen bis zum Urſprunge getrennt, 
wo ſich zwiſchen denſel ben eine ſehr kurze Haut 


findet. Sie leben in der Monogamie, „ bauen a 
Neſſter, und brüten warne An Nc 85 ch 1 


nicht dae 


— 


Die e Be bilet le 1 


lumba oenas). „ 


Diese iſt die Stammgattung unſerer verſchie⸗ 


denen Hausraßen. Sie lebt in Holzungen, ni⸗ 


ſtet auf Baͤumen und brütet jährlich zwey bis 


drey Mahl. Die Abart, welche ſich dieſer am 
meiſten naͤhert, iſt unſere Feld⸗ -Haustaube, g 


Schieferblau, mit Sarbenfpie am Halſe. 


welche in großen e in den en 


. 


ö u 357 
niſtet l 15 ihr der Wensch zubereitet 0 und die⸗ 
ſelben frey verläßt, um ihren Unterhalt in den 
Feldern zu ſuchen. Sie bruͤtet jährlich drey 
bis vier Mahl. Durch die Eultur ſind unzaͤhlige 
Abarten derjenigen Art unſerer Hauskau be ent⸗ | 
ſtanden, welche unſere Wohnungen nie verlaͤß 
und von uns ernährt wird, Diele brüten 
beynahe alle Monarhe und gen wee zwey 5 
13 Eyer. 


2. Die Ringeltaube. Le demier. 
| (Columba palumbus). 


Oben braͤunlichgrau; am Bauche röthlich; 
an den Seiten des Halſes weiß gefleckt. Dieß 
| iſt eine wilde Gattung, welche größer 15 als 
| unſere Haustauben. 


1 7 a — 


a“ 3. ‚Die Lurteltaube. Tu töurterelle, 
. (Columba turtur). 


er eine kleine wilde Gattung welche chen 
grau, an der Brust roͤthlich iſt, und an jeder 
Seite des Halſes einen schwarz und weiß ge “N 
ee 5 bat. 


1 ER 


= 382 
. Waldhühner. Teds (ern 

e Dieſe bilden ein ſehr zahlreiches Set, N 
deiſſen Gattungen für unſere Tafel ſeht gef ſucht | 
werden. Man erkennt fie an einem nackten 
Flecke über dem Auge, an welchem die Haut 
koͤrnig, und gewoͤhnlich von ſchoͤn rother Farbe 


Sl e Geſtalt iſt dick; ihr Schwanz gerade 


abgeſchnitten, aus achtzehn wagerecht liegenden 
Steuerfedern beſtegend. Man kann dieſes Ge 
N drey feine Ne p ih 19 


% Die bigentliäch eld out 
5 e mit befiederten Subne 


1 
1 1 


1. Der Auerhahn. Le cog de bru⸗ | 


ere. (Detrao TO GALLE 


Größer als eine Gans; oben bunttlbrain, 
unten ſchieferfarben; uberall ſchwarz punctirt 
und mit kleinen ſchwaͤrzlichen Strichen bezeich⸗ 
| net; der Schwanz gerade abgeſchnit ten. Halt f 
ſich in den großen Holzungen hoher Berge in 
kalten Sändern auf. lebt von Blättern und | 
Baumfnojpen: 2 


ER 
. 


353 


ar Bietbote. 10 co de bru- 
ya a gueue fourchue (Te- 5 | 


trao tetr ix). 


 Ehwärifihßraun: am Stage weißgefledt: r 


der Schwanz geſpalten; von der Große des ge: 


meinen Hahnes. Es halt ſich in Holzungen 


auf und lebt von Birkenkaͤtzchen und Haſelſtau⸗ 


in großer Anzahl dem Baume naͤhern, auf wel⸗ 


. chen ia das 1 seh 18 


3. Das oſtterde La gelinotte. 
115 (Tetrao bonalia), 5 


Von der Größe eines Huhns; mit fh 


0 dentäßchen u. ſ. w. Die Weibchen dieſer beye 
den Gattungen ſind kleiner, haben hellere und | 
buntere Farben als ihre Maͤnnchen. Dieſe 
ſtraͤuben zur Zeit der Bru nf ihre Federn, heben 
den Schwanz in die Hoͤße, und ſind wie von . 
einer Art Dummheit oder Betäubung überfallen 
fie rufen dann ihren Weibchen zu, welche ſch 


grau . braun, braͤunlichgelb und ſchwaͤrzlichbun- 
tem Gefieder; auf dem Schwanze, welcher am 
Ende weißgefaͤrbt iſt, eine ſchwarze Querbinde. 
Bey dem Maͤnnchen iſt die Kehle ſchwarz, mit 

Weiß eingefaßt. Dieſer Vogel haͤlt ſich in Hol⸗ 


381 „ e | 
zungen am Fuße der Gebirge auf, ak wird 
mit fir! das ſchbaſte Wildprett gehalt t 
95 Das 1 Waldbubn, Ste 
huhn. Le lagopede, ou era 
blanche. (Tetrao lagopus). 


| Von der Größe einer Taube; die Fuͤße bie 
unter die Zehen befieder. Das Gefieder im 
Sommer weiß, mit Gelb, Braun und Schwaͤrzl ich 
detüöpfelt; 1880 dem Schwanze eine ſchwürze 
Binde. Im Winter wird es voͤllig weiß. 
Dieſer Vogel lebt in den nördlichen 9 5 
oder auf unſeren höchften Gebirgen, wo er 
ſelbſt den Winter über bleibt. Er lebt von 
jungen Spröfi ingen der Blume, von Birken } 
kößchen U. w. , 0 
b) 7 %% mit 11 Fuß 
5 wurzeln und N Augen brau- 


nen. en a 


a) Das gemeine . 1 8 rer 
drix grile. a etrao perdix). | 


Der Rüden bräunlichgrau; der Bauch 
iſchfatben; die Seiten braͤunlichroth gefleckt; 
der Kopf braun! ichgelb. Das Männchen. unter: 


a Be ſcheidet 


| 383 
ſcheder fi ch durch einen großen, 15 „ buffet 
gen T dunkelgelblichrothen Fleck auf der Bruſt. 
Dieſer Vogel iſt allgemein bekannt, und in 1 
Ebenen, vorzüglich auf gat angebaueten Fel⸗ 0 


dern ſehr häufig, Sie leben hier paarweiſe, 15 


und vereinigen ſich gegen das Ende des Som⸗ 
mers zu mehr oder weniger zahlreichen Geſell⸗ | 
ſchaften. Die Rebhuͤhner begeben fi) nur in 
die Hollungen, wenn ſie ee werden. | 


N Ex 


3 Das 5 Eüröpkifhe Metbbubn. 
Ne ‚perdrix rouge. re 
rufus). a 


Am Rücken braun, an det Seiten aſch⸗ a 
farben mit rothlichen Flecken; die Kehle weiß, 
mit Schwarz eingefaßt; die Augenbraunen weiß 0 
1 die Bruſt auf aſchgrauem Grunde ſchwarz ge⸗ 
fleckt; Schnabel und Süße roth. Großer und 
5 nicht ſo gemein, wie das graue oder gemeine 
Rebhuhn. Halt ſich vorzuͤglich in den Gebir⸗ 

gen an fofchen Stellen auf, wo ‚Seide und 
ae RN 


„ ö | 3% 5 
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7. Der . e krancolin. 


Aendern, „ als Spanien, Sicilien, Griechenland 


” 1 1 x ; 
N x \ x 4 “ 7 x * 
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(Tetrao fr ancolinus). 1 


Dief es Rebhuhn kommt aus den beate 


u. ſ. w. Sein Gefieder iſt bräunlichgelb, oben 
ſchwarzbunt, „unten ſchwarz mit weiß gefleckt; 
um den Hals geht ein ſchoͤnes oranienfarbenes 
Band; der Kopf iſt ſchwarz und weißlichbunt; 
Schnabel und Süße roth; die Fußwurzeln 7 | 
ſpornt. Sein Fleiſch wird ſehr geſchätz. 

liebt die feuchten Plaͤtze und das Dee 1 


00 Wachteln: mit nackten Fuß 
wur zeln; binter dem w ein 
ee obne e Rotz. a 


8. Die gemeine Wachtel. La Leallle 
(Tetrao coturnix), 1 


Ein kleiner Vogel 5 welcher ſehr fett wird 
und im Winter verſchwindet; obgleich er ſchwer 
iſt, ſo fliegt er doch zu dieſer Zeit in einem 
Zuge über das mittellaͤndiſche Meer; er wartet 
aber dazu einen guͤnſtigen Wind ab. Es blei⸗ 
ben nur einige dieſer Vögel. einzeln bey uns, 


5 f welche ſich f in Baumloͤcher und unter Steine | 


verbergen. Das Gefieder der Wachtel iſt oben | | 


f 


nn, unten brantithlch und o Sehünficgei; 5 
auf der Bruſt braungefleckt, mit einem gelbli⸗ 
chen Buͤſchel a N Rüden: und 5 
Feder \ u | 


1. Nauen. A Prot. | (buch. 5 
Sind prächtige Vögel, welche ſich 06 


einen Federbuſch von langen am Ende breiten 5 


Federn unterſcheiden, „womit der Kopf gekroͤnt 
iſt. Ihr Wuchs iſt ſchlank, ihre Haltung ſtolz, 
die eigentlichen Steuerfedern gleich lang und 
wagerecht ſtehend; die Steißfedern aber ſind 
bey einigen Gattungen bis jenſeits des Schwan⸗ ö 
zes verlaͤngert, ſo daß ſie ſelbſt noch eine Art 5 
von uͤberzaͤhligem Schwanze bi lden, welchen der 
Vogel nach Willkuͤhr erheben kann, um fi, 

pie DR ſagt, zu bräſten Haie la roue). 


N Y 


e. Der E gemeine Pfau. Le paon o. 
ER ss 5 (Pavo erifatus). 


Iſt einer der allerſchoͤnſten 5 del; fin | 


‚Gefieder gleicht an Farbe und Glanz den Me 
tallen und Edelſteinen; Kopf und Hals ſind 
dunkelſaphirblau, in das Violblaue und Grüne 
tz die a des Buſches auf dem Kopfe 
„ Bb 1 


. 


0 . n 1 „ a 
glaͤnzen ſchoͤn . et llt die Backe \ 
Lehen zwey weiße Streifen; der Ruͤcken iſt 
von morgenrother Farbe mit grüngoldenen in 
das Kupferrothe ſpielenden Schuppen; nd 
Schtoungfedern und Steuerfedern ſind braͤun⸗ 
lichroth. Aber vorzüglich an den langen Steiß⸗ 
federn hat die Natur ihren Pinſel ganz er⸗ 
ſchoͤpft: dieſe ſind laͤnger als der ganze übrige, 
"Körper 5 haben einen langen wellenfdrmigen 
Bart, welcher mit violblauen, grünen und gold⸗ ö 
gelben Farben ſpielt; nur das Ende einer jeden 
von dieſen Federn hat einen dichtſtehenden Bart, 

und auf dieſem einen großen eyrunden, aus 
braunen, veilchenblauen, goldfarbenen und ku⸗ 
pferſarbenen Ringen beſtehenden Fleck, in deſſen 
Mittelpunkte ſich ein Auge findet, welches aus 
dem ſchoͤnſten Himmelblau in das Sammet 
ſchwarze und Smaragdfarbene ſpielt. Die Fuße 
dieſes Vogels ſind dick und ſchwͤͤſiſch mit ei⸗ 
nem ſtarken Sporn bewaffnek. Die Weibchen 
ſind braun. Am Halſe iſt ein gruͤner Wider⸗ ö 
ſchein; die langen Steißfedern fehlen gaͤnzlich. 
Selbſt bey dem Männchen finden ſie ſich nur 
zur Zeit der Brunſt. Dieſe jetzt in Europa | 
gewohnlichen Voͤgel ſtammen urſpruͤnglich aus 

| Jadien. Jer Nee Beſchrey iſt ein lien 


tig nis Borbore des Regens. Die | 
jungen Pfauen ſind ziemlich gut zu eſſen. Sie 

wurden ehemals bey großen Gaſtmaͤhlern mit 
dem ganzen Schweife aufgetragen, wie das jetzt 5 
noch mit den Faſanen gebräucht 9 if 


2. Der Pfaufaſan; 1975 Ebineſiſche 
Pfau. | Le been de Ia Chine, ou 

öpesonnien. (are bebe, 
A ratus). 


Auf dem Kopfe iſt nur ein Füuseten FR | 
len; das Gefieder iſt bräunlichroth; vorzuͤglich ä 
auf dem Obertheile, ſowohl bey dem Männchen 
als Weibchen mit blauen gelb eingefaßten Au⸗ 
gen dicht beſetzt. Die Steißfedern ſind kaum 
| länger als die Steuerſedern, und haben jede 
ein doppeltes Auge. An Abe Sußwunzet ſind 
zwey Sporen. 
3. Der Impeyhiſche Pfau. f Le PAAR 
d'Impey. (Pavo Impeyanus), 
Ä Ein fhöner Buſch von ſpitzigen Federn 
auf dem Kopfe; am Halſe gruͤngolden, ins 
Kupferrothe ſpielend; die Fluͤgel gruͤn in das 
Blaue ſpielend; der Bauch ſchwarz; der Steiß 
weiß; der Schwanz braͤunlichroth. Hat keine 
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lange Federn am Steiße. Diefe Vogel iſt * 


einer Engliſchen Dame aus Indien nach Europa 
gebracht und hat 1985 N den he er 
balten. f 1 


W. Safanen. F aifans. Phafanıs). 


Man erkennt die Faſanen an einem nade 


teen umbefieberten Flecke an jeder Backe, und an 


i dem ſpitzig verlängerten Schwanze, deſſen mitt⸗ 
lere S Steuerfedern die uͤbrigen wie ein Dach be⸗ 
decken. Es find meiſtens ſehr ſchoͤne Vögel, 
deren Fleiſch von vortrefflichem Geſchmacke iſt. 
. Ser Kopf iſt mit einem benen Kann ie 
| A Eu gemeine Faſan, 19 5 Fibel 
| ordinaire. | (Phafianus co- 
ee! 


0 Oder der Vogel vom Phaſus, von ben Ar i 
8 gonauten aus Kolchis nach Europa gebracht, wo 
man denſelben jetzt uͤberall in Gehegen oder 
- Parks auf zieht, welche zu dieſer Abſicht beſon⸗ 3 
ders beſtimmt find, Das Gefieder des Maͤnn⸗ g 
chens iſt braun, dunkelgruͤn und braungolden 
ö gezeichnet; der Hals und Hollen iſt gruͤn. Das 
Weibchen if grau und Waker und hat 


1 


1 


2. Dee Silberfeſan. Le failan 


‚d’argent de la Chine. (Phafia 
nus nyothemerus). 


Oben bal bweiß, mit ſchmalen ſchwͤrzlichen 


Streifen; unten dunkelſchwarz: der Hollen 


ſchwarz; der Schwanz weiß. Das Weibchen 


if. oben braunroͤthlich mit braunen Streifen, 
| unten grau 5 mit ſchworzen und gelben Schup⸗ 


3, Der Geld faſan, Le a 
8 1 de la Chine. e | 


955 
71 


pietus). 


ER hn roth; auf u Kopfe einen 


W Hollen; oben auf dem Halſe oranien⸗ 
gelb mit ſchwarzen Streifen; der Vordertheil 


der oberen Rückenſeite gruͤn, der Hintertheil 


derſel ben nebſt dem Steiße goldgele; der Fluͤ⸗ 


2 


gel braun und braun lichroth, mit einem großen 
blauen Flecke; der Schwanz ſehr lang, braun, 
mit grauen Flecken. Das ee braun 


und ann, i ,,, 


. Hollen; auch 0 der Saen Beben 
| viel a | 


. 


4 


N. 


Diese 300 5 gel, an deren Wertung | 
| Ka Vervielfältigung die Chineſen Gefallen ge 
funden haben, und welche fie auf ihren Papie⸗ 
ren, auf ihrem Porzelane u. ſ. w. q abbilden, 


ſinnd heut zu Tage Ka eine Zierde anſcgef W. 
POUR, 0 e 


RE: — 


10 Der Aegusf han, Largus, ou 7 
kallan de Junon. (Phafianus 9 
„ N argus). | 5 


Einer der ſchönſten von allen betonten . 
Vögeln, obgleich feine Farben nicht glänzend 
find. Der Schwanz iſt außerordentlich lang, 
und die Schwungfedern der zweyten Ordnung 
ſind beynahe eben ſo lang als der Schwanz, ſo 
daß wenn der Vogel dieſel lben ausbreitet, ſie 
einen ungeheuren Zirkel bilden. Jede Schwung⸗ . 
feder iſt mit einer Menge von reihenweiſe ſte⸗ 
henden gruͤnlichen Augen dicht beſetzt; das ganze 
1 übe Gefieder iſt auf braunem oder gelblich⸗ 

grauen Grunde ſchwarz gefleckt. Hals und Kopf 
find mit eine nackten blauen Haut bekleidet. 
Die Fuͤße find roth. Das Weibchen hat keine 
von allen dieſen Verzierungen und iſt einfärbig 
bröunlichgrau. Dieſer außerordentliche Vogel 
| kommt don om Bergen aus e 0 


Die Hahne. Les eo de Gallus). 


Welche von u wegen ihrer nackten 
een zum Foſanengeſchlechte gezahlt worden 


ſind, unterſcheiden ſich durch den fleiſchigen 
Kamm auf dem Kopfe und durch die kappen 


von derſelben Art, welche unter ihrem Schna⸗ 


bel herabhaͤngen, und noch mehr durch die 
Stellung ihrer Steuerfedern, welche zuſammen 9 


zwey ſenkrechte gegen einander gelegte c laͤchen 


h 


bilden. Der Hahn hat lange ſchmale Federn, 
welche fi ch bogenförmig über den Schwanz her⸗ 


beugen und der Henne fehlen. Bey beyden 


findet ſich zuweilen an Statt des Kammes ein 
ö Hollen von Federn. Auch ſind bey gewiſſen 


Abaͤnderungen die b Läbe bis an, die Zehen mit 


N ee bedeckt. : 1 e 


Man alt nur eine Gattung, weiche aus 


. Indien. berſtammet, und deren unzählige Abaͤn⸗ 
derungen jetzt in allen Theilen der Welt auf 
er Höhnerhöfen gefunden werden. (Pha- 


hanus gallus Linn.) Sonnerat hat in 


Indien den ursprünglichen wilden ee a 
bereuen 


— 


1 
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Ver Das Perlhuhn. 1 rana. BE 


Bu (Numida). , | 
"Die Kennzeichen deſſlben 0 0 Aeifige, 


klappen an beyden Seiten der Wurzel des 
Schnabels und eine nach ruͤckwaͤrts gekrͤmmte 
Knochenhervorragung auf dem Scheitel; dieſer 
Vogel ſtammt urſpruͤnglich aus Afrika und war 
den Alten unter dem Nahmen des meleagri⸗ 
ſchen Huhnes bekannt. Es hat einen kur⸗ 
zen gerade abgeſchnittenen Schwanz, ein blaͤu⸗ 
lich aſchgraues, uberall mit kleinen weißen 
Puncten beſetztes Gefieder; 5.68 wird zum Ver⸗ 
gnuͤgen in Hühnerhöfen bey uns mit Auf he⸗ 5 


m Gamen abe Larne 


VI. Der 8 Truthahn. Le anden. 8 15 


„ ( Meleagris). 


I 


nackt und mit fleiſchigen Warzen bedeckt; unter 
dem Halſe hängen fleiſchige Lappen herab, und 


auf dem Kopfe iſt eine Art von ſchlaffem Ke⸗ 1 


gel, welchen das Männchen nach Willkuͤhr ſo ver⸗ 
längern kann, daß er bis vor dem Schnabel 


0 


— 


=. 


Auch dieſes iſt ein großer Hausbogel, wel⸗ 4 
cher aus Amerika herſtammt: fein Kopf iſt 


berabfängt. Diese ganze Haut verändert ih 


| | 395 | 
ER ben este des Thieres ab 
genblicklich vom Weißen zum Blauen und Blue 
rothen. Auf der Bruſt findet ſich ein Pinſel 
von ziemlich langen Haaren : die St eißfedern 
ſind bey dem Maͤnnchen eben ſo lang als der 
Schwanz und er kann ſie aufheben und faͤ⸗ | 
cherfoͤrmig ausbreiten wie der Pfau; ſie ſind 
aber ſteif, ins Gevierte abgeſtutzt und von dun⸗ 
keler Farbe wie das uͤbrige Gefieder. Der 
Truthnhn iſt das Emblem des naͤrriſchen Hoch⸗ 
muthes. Es iſt der groͤßeſte und beſte von 
allen hühnerartigen Hausvogeln. 


a Hockos. Hoccos. (Cra). 


Sind große Amerikanische 1 
| Wögel, deren Hauptkennzeichen in einer weichen 
die Wurzel des Schnabels umgebenden Haut 
Ä beſteht. Ihr Anſtand iſt beynahe ſo, wie ben d 
dem Truthahne: der Schwanz iſt gerade abge⸗ 


ſchnitten und der Kopf oft mit einem Hollen 
beſetzt. Man konnte sie leicht bey uns in Ew 
ropa einführen, wo ſie von gleichem. Nußen | 


5 ‚fun beben als der Leukebn 08 


Der ſchwarze 4 e 9 
noir. (Hocco niger). 1 

Das Gefieder ſchön ſchwarz; auf dem 
Kopfe einen Hollen, deſſen Federn nach ver⸗ a 


195 ſchiedenen Seiten gekrauſt ſind. Die Haut 1 


an der Wurzel des Schnabels eitronengelb, oben 


4 mit einem abgerundeten Hoͤcker. Von 


Guiana. 685 iſt Rene als Crax me 


1. W). 


Der Paufl Le pauxi, ou 
pierre, (Crax pauxi). 


Behilarıs die Wurzel des Schnabels und | 


eine große eyfoͤrmige Hervorragung oberhalb 


deſſelben bimmelblau. Von Meier Er halt 
ſich an unbewohnten Oertern auf. 


Die Luftröhre dieſer Voͤgel 1 us 
wiede, wie e einigen Waſſervögeln. 


\ 


VII. Helen. Guans, (Por 
EN nelope). 


Dieſe unterſchiden ſich von den Hockos | 


durch den Mangel der Wachshaut „oder der 
weichen Haut, welche bey dieſen den Schnabel 
on der Wurzel e 3% ef iſt nicht 
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4 Ae von bär ulößtz boch fü nb ver⸗ 


ſchiedene nackte Stellen und bey einigen Gat⸗ 


tungen ei ee und Skiſcwarzen 8 


6 daran. AN 


NEE RE 


. IX. & Trappen. Outardes, (Otis). 


Dieſe verbinden mit ben Schnabel, den 


Zehen, den kleinen Häuten am Anfange derſel⸗ 
ben und dem plumpen Anſtande der Haͤhnerar⸗ 
a ten, die langen Fußwurzeln und die unten un⸗ 
| beſiederten Beine der Sumpfodgel. Sie fliegen 
nur ſehr wenig, und bedienen ſich ihrer Fluͤgel 


meiſt nur, um deſto ſchneller zu laufen. Sie 


leben von Kdenern und Kraͤutern. e ee 


N FÜ, 
IE 


e 


Der gemeine große tas Ga 


EN outarde. (Otis tar da). 


Er Dieſes iſt nebſt dem Pelikan der größeſte 
Europälſche Vogel. Sein Gefieder iſt am 


Ruͤcken hoch braͤunlichgelb, mit ſehr vielen klei⸗ 
nen ſchwarzen Querſtrichen gezeichnet, am gan⸗ 
zen uͤbrigen Koͤrper graͤulich. Die Ohrenfedern 


ſind bey dem Maͤnnchen verlängert und bilden 


an beyden Seiten des Kopfes gleichſam einen 
Schnurrbart. Dieſer Vogel hält ſich in flachen 
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bunden auf, und ai fir une sn Wil 0 | 


prett. 


kleine re 5 La 5 855 


i ou canepetière. ver 
| | erk a * . b 


1 


Iſt viel Meer und feleener als die vor⸗ 4 


bersehende Gattung. Der Obertheil des Körs 


pers iſt braun und ſchwaͤrzlichbunt; der Unter⸗ f 


theil weißlich. Der Hals des Minndens iſt 
ſchwarz mit zwey weißen O DQuerbaͤndern. | 


In den fremden Landern kommen gleiche, 


sc einige Gattungen von Tappen vor. 10 


voͤgeln gerechnet, denen ſie e in den langen 
Fuß wurzeln und in den unten unbeffederten 


Beinen gleichen. Es ſind nur wenige Gattun⸗ 


Vögel, weiche nit fliegen konnen. 1 5 


Dieſe f nd von einigen zu den buͤbner⸗ 

5 artigen Voͤgeln gezaͤhlt worden, mit wel⸗ 
1 chen ft ſie vermoͤge ihres ſchweren Koͤrpers uͤber⸗ 
einkommen; andere haben ſie zu den Sumpf⸗ | 


gen, und zwar die größefien von allen . 9 


dee e , e 


5 > | 
D ande 1. aurruche, 
Gtruthio). 


es Der 


1 Er webt in den beteten egen von 
Afrika, vs und iſt an acht bis zehn Fuß hoch. 
Der Hals iſt lang und duͤnn, er traͤgt einen 
sehe, kleinen Kopf, an welchem der Schnabel 
breit, kurz und gewoͤlbt iſt. Die Fluͤgel ſind 
A kurz, daß ſie nicht zum Fluge, ſondern nur 
zur Verſchnellerung des Saufens dienen; daher 
but der Strauß aber auch ſchneller als das 
beſte Pferd. Seine Beine ſind ſehr lang und 
ſtark; die Fuͤße haben nur zwey Zehen, welche 
beyde nach vorn gerichtet f Sein Gefieder 
iſt braun mit weißen Flecken. Die Steißfedern 
find groß, biegſam, mit einem langen, feinen 
und weichen Barte verſehen, und von großem 
Mutzen zum Schmucke der Frauenzimmer „ zu 
Federbuͤſchen u. fi w. Das Bruſtbein des 
Straußes iſt platt und hat nicht die Erkaben: 
heit, welche man an dem der uͤbrigen Voͤgel 
bemerkt. Das Gabelbein iſt mit dem Bruſt⸗ 
beine und den Schluͤſſel lbeinen verwachſen. Er 
verdauet ſchnell und ſchlingt alles, was ihm 
n vorkommt, ohne Unterſchied hinunter, ſelbſt Kir 
i Bingen und Mac N er aber Ae ver⸗ 5 
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bauen, Baue, wie man lange bt hat, it 1 
falſch. Er iſt ein ſehr dummer Vogel und haͤlt 1 
25 ch in ſandigen Gegenden auf. Seine er 0 
bruͤtet er nicht ſelbſt aus, ſondern bedeckt fie ey 
leicht mit Sande und bewacht ſie, bis Berge | \ 
der Sonnenbihe die Jungen ausgekrochen find. 
| finne hat den Strauß (fruthio camelus) mit 
den folgenden . in ein e ges 4 
yon 


II. Der Kaſuar. Le caluar. Gabe. 
f Brils) IE u 
Stammt aus Jaba und anderen Jnſeln 
1 des Indiſchen⸗ Archipelagus und if hinlaͤnglich \ 
vom Strauße verſchieden, um ein beſonderes 
9 Geſchlecht zu bilden. Seine Dicke kommt der ö 
des Straußes beynahe gleich, er iſt aber nicht 
ſo hoch als dieſer. Der Kopf und ein Theil ä 
des Halſes ſind nackt, und roth und blau ge⸗ 
färbt. An jeder Seite haͤngt ein ziemlich lan⸗ 
ger Fleiſchlappen herab. Der Scheitel iſt mit 
einem kegelfoͤrmigen knöchernen Helme von brau⸗ 
ner Farbe geziert. Die Federn haben ſo kurze 
Baͤrte, daß ſie dicken Haaren gleichen. Die 
Flaͤgel find noch Fürger, als bey dem Strauße, 
| | Se ae MD 


5 5 . . . | 4 
und baben fuͤnf Shnnungfehien e Bart, 8 
welche folglich wie Stacheln ausſehen: auch ge⸗ 
braucht ſie der Vogel zu ſeiner Vertheidigung. 
Die Süße haben drey nach vorn gerichtete Ze⸗ 
hen. Der Schnabel iſt gekruͤmmt und von den 
Seiten zuſammengedruͤckt. Es iſt linne's Stru- 
tlrio caluarius. Im Sranzöfien wird er 
auch! emeu e | 


ur: Der Tun. Le touyou. 
| Der groͤßeſte Amerikaniſche Vogel; er bar | 
einen langen Hals, einen kleinen Kopf und 
platten Schnabel wie der Strauß, in allem 
Uebrigen aber gleicht er mehr dem Kaſuar. un 
jedem Fuße hat er drey nach vorn gerichtete 
Zehen, nach hinten einen runden ſchwieligen 
Knollen. Sein Gefieder iſt oben grau, unten 
5 weiß, und die Federn ſelbſt fi nd ſteif und hart. | 
Dieſes iſt lines Struthio americanus und 
Desen Rhea 4 1 


I. Der Dudu. Le dronte. 
Een (Didus), 5 
Stammt aus der Inſel Frankreich die 


Mais) und aus der Reunions⸗Inſel; iſt 
5 . 
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ein dicker Boskl, beffen Flügel gech kürzer tod, 
als bey allen vorigen. Sein Körper iſt plump 
unnd ſtark mit einer Art von grauem Pflaum 
bedeckt; ſeine Fuͤße ſind kurz, dick und mit vier 
Zehen verſehen; der Schnabel iſt lang, bis jen⸗ 
ſeits der Augen geſpalten, welche ſel bſt in der 
Wurzel deſſelben zu liegen ſcheinen. Seine in 
der Mitte concaven, am Ende aufgetriebenen 
Kiefer ſind an ihren Spitzen in entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung gekruͤmmt. Die Federn bilden um ö 
die Wurzel des Schnabels eine Art von Kappe. 
inne bat ihn e e genannt. 


Sechstes Kapitel 


Von den Sumpfosgeln. (oiſeaux de 
rivage. Grallae Linn „ 


# 


a ambge der ange ihrer Fuß wurzeln ER 1 
des nackten Untertheils ihrer Beine koͤnnen fi e 
e bis auf eine gewiſſe Tiefe ins Waſſer ge⸗ 
om ‚ in Sompfen umbermaten und mit ihrem 1 


40 
ngen Halſe 0 Schrobel, F deren 55 immer 
mit der der Beine im Verhältniſſe ſteht, „Fiſche 
und andere Waſſerthiere fangen. Die, welche 
einen ſtarken Schnabel haben, leben von Fiſchen 


oder Amphibien, die uͤbrigen begnuͤgen ſich mit 1 


Wuͤrmern und Inſecten. Ihre aͤußere Zehe iſt 
gewoͤhnlich am Anfange mit der mittelſten durch 
eine kurze Haut verbunden; die Hinterzehe fehlt 
bey einigen. Dieſe Vögel ſtrecken ihre Füße 
im Fluge nach hinten aus, dahingegen die übris 0 

gen Luk unter den Bauch Aigen 


Mit dicken be Sonate. 


= Der edge. 1 
a (Pſophia). Ä 


Diefes it ein Vogel des wittöglichen e 


N 


rika, beynahe zwey. Fuß lang, boch auf den . | 


Beinen „ mit kegel foͤrmigem etwas gewölbten 
Schnabel, welcher die ſehr merkwuͤrdige Eigen⸗ 
; ſchaft beſitzt, einen dumpfen tiefen Ton von 
ſich zu geben, welcher aus dem After zu kom⸗ 
| men ſcheint und woher er den Beynahmen cre⸗ 
pitans erhalten hat. ar on iſt N 


. 403 1 ! 15 
lich, mit einem gänge blauen Jecke Pe 505 - 
Bruſt und langen aſchfarbenen Steißfedern. 
Am Kopfe und Halſe findet ſich nur ein leich⸗ 
ter Pflaum. Dieſer Vogel lebt in Holzungen 
und Gebirgen, wo er ſich von Koͤrnern, Fruͤch 
ten, Wuͤrmern und ſelbſt von Fiſchen en i 


Er läßt ie Mir leicht sähmen, 1 


) 
3 


" (Palameden) en 


Iſt ein großer Sͤd⸗ Ameritaiſcher Vo⸗ 5 
gel, mit kurzem am Ende gekruͤmmten Schna⸗ \ 
bel, langen Beinen und ſehr langen Zehen. 
Er iſt leicht an einem langen, duͤnnen, auf 

der Stirne fi benden Horne zu unterſcheiden. ö 
Jeder ſeiner Fluͤgel iſt mit zwey Sporen be⸗ f 
waffnet und der Nagel der Hinterzehe iſt ge 
rade und lang, wie bey den lerchen. Sein 
Geſieder iſt ſchwaͤrzlich, mit einem braͤunlich⸗ 
rothem Flecke auf der Schulter. Er haͤlt ſich N 
in waſſerteichen Gegenden auf, wo er auf die 
Amphibien Jagd macht. Seine Stimme iſt 
ſehr ſtark. 5 1 e 


ul. Der Sekretär. ie: mefhger. 
| 9 0 Serpentarius.) I 


| Dieſer vereiniget mit dem Anſtande . 
den langen Beinen der Sumpfodgel den Schna⸗ 


bel eines Raubvogels, „ſo daß er auch unter 


dem Nahmen falco lerpentarius zu den Raub⸗ 


voͤgeln gerechnet worden iſt. Ein anderes merk⸗ 


wuͤrdiges Kennzeichen beſteht in einem Buͤſchel 


von langen ſteifen Federn, welche vom Kopfe 


gegen den Nacken hingehen. und weswegen er 
Sekretaͤr. genannt wird. Er bewohnt die 
| Gegend um das Vorgebirge der guten Hoff: 
nung, wo er ſich von Schlangen und Ratzen 
naͤhrt. Man macht ihn in dieſem Sande zahm. 


Er gleicht an Größe des Koͤrpers ſelbſt, oder 
des Rumpfes einer Gans, und bat ein graͤu⸗ 55 


| Su a 


W. der SHoßiänae er favacon. 


(Cancroma. I 


Hat einen in der Quere ſehr breiten 


6 Schnabel, der gleichſam aus zwey mit der con⸗ 


caven Seite an einander liegenden Loͤffeln be⸗ 


N ſteht. Seine Kiefer ſind ſtark und ſchneidend, ö 


der obere hat an der Seite einen ' frißigen 


N f 405: g 


Ni \ 


| 406 | 95 5 | ; 
| Zahn. Er iſt von Std. A wo er c 
auf den Bäumen am Ufer der Flͤſſe aufhält 
und ſich von dieſen auf die Fiſche binabſtüͤrzt, 
welche feine gewoͤhnliche Nahrung ausmachen. 1 
Sein Gefieder iſt grau lich. Das Männchen 
u 25 am Kopfe einen fee langen Seven \ 


5 18 | 
. er Sen! a 
a . N 
or 2 . 7 N 1 | 
N ? 1 N n 1 N 57 
* 


v. Du Flamingo. "De fla J 
(Fhoenicopterus.) 


40 5 Y 


Dieser hat außerordentlich 8 Füße, f 
deren Vorderzehen ganz durch Häute verbunden 
| find. Der Hals iſt dünn, und eben fo lang, 
als die Füße; ider Schnabel hat eine ſonder⸗ 

bare Bildung. Der Unterkiefer iſt eyrund, i 
re länge nach zu einem halbwalzenformigen 
Canale zuſammengebogen; der Oberkiefer iſt 
im Gegentheile der Quere nach gekruͤmmt, um 
den anderen zu bedecken; beyde ſind ſehr ſtark. 
Dieſer Vogel findet ſich in den gemäßigten und 
heißen Himmelsſtrichen, macht ein Neſt von 
Erde in die Suͤmpfe und bebruͤtet ſeine Eher, 
indem er fi ch mit ausgebreiteten Beinen (d 
cheval) über das Neſt ſetzt. Er lebt von 


Schalthieren, Inſecten und Fiſchrogen. Sein 


\ 


’ g B * 4 
1 * 2 
f + 4 
{ 925 * 
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Geſteder ift weißlich, die Flagel find roſenroth 


b einen langen, geraden, ſpitzen, ſtarken, zufams 


und zwar oft fehe hoch gefaͤrbt. (An dem 


Eren are, welches ich im leverſchen Muſeum 
Au London ſah, war das Gefieder durchaus 


. ſcharlachroth ; und. die Schwungfedern ſchwarz. 


Der Verfaſſer ſcheint ein Junges e diefe g 
Art geſehen zu haben. W) 1 2 


8. Mit langem, fasten Schnabel 


V Reiher. Heérons. (Ardea.) 0 
Dieſes Geſchlecht unterſcheidet ſich durch 


mengedruͤckten, ſcharfſchneidigen Schnabel „ und 


durch lange, ſchmale, linienfoͤrmige Naſenlö⸗ 5 


cher. Die Vögel dieſes · Geſchlechtes haben 
ſaͤmmtlich lange Beine, einen ſchlanken Wuchs 


und langen Hals; ſie leben von Fiſchen und 
Amphibien. Die Luftroͤhre der Maͤnnchen | 
macht verſchiedene Windungen in der Bruſt⸗ 
hoͤhle, w wodurch eine ſehr ſtarke Stimme her⸗ 
vorgebracht wird. Man kann ſie in mehrere 


Sänfte abtheile. 


8 0 Eigentliche N herd bey dies 


= 


fen iſt der Nagel der mittelſten 


5 e an ſeinem inneren Rande 


48 


4 zezabncz die 10815 find mit einer 
a nackten Haut umgeben, und ſchei⸗ 
nen im Schnabel ſelbſt zu liegen, 
N welches diefen Thieren ein ma A 
ie deres dummes Anſehn giebt. Sie 
ur leben von Fiſchen und Froͤſchen 
und haben nut einen ‚nis! 
; Blinddarm. 


1. Bahn: Reiher. 1 heron \ 

commun. (Ardea 9 

| cinerea.) „ 

i Billich⸗ aſchgrau; die Schemen | 
5 schwarz; auf dem Kopfe ein Federbuſch von 
gleicher Farbe, welcher bey dem Männden 
größer iſt; am Halſe ſchoͤn weiß, mit ſchwarzen 


Flecken längs des Halſes hinab. Er niſtet af 


den hoͤchſten enen und vernichtet viele 

. Enge / > 

Der enn ee L’ ai 

reite, (Ardea garzetta.) | W 

Viel kleiner, als der gemeine Reiher, ganz 

weiß. Die Federn feines Hollens werden zu 
Schmuckfedern fuͤr die Damen ſehr geſucht. 


5 VV 
3. Die Ast ei Le butor. 
. GArdea (tellaris.) | ’ 
Beynahe von der Groͤße des gemeinen 
f Reihers; der Hals ſcheint wegen der längeren 
und weniger anliegenden Federn deſſelben, dicker 
zu ſeyn; das Gefieder iſt gelb mit ſchwarzen 
Flecken. Er niſtet an der Erde in ſumpfigen 
Gegenden und giebt ſich durch ſeine ſehr weit 
butt Stimme zu erkennen. | 


. Der gemeine che ie u 
d bikoreau. (Ardea nyctieorax.) 


Hat einen kuͤrzeren Hals, als die 1 
gehenden, und gemeiniglich einen weniger ſchlan⸗ 
ken Wuchs. Sein Gefieder iſt oben braͤunlich⸗ 
grau, unten weißlich; hinten am Kopſe hat er 
9293 lange Sedern. 5 


9 
bo) Storche (eicogn es): unterfchei 
den ſich von den Reihern dadurch, 
daß ihre mittlere Zehe keinen ge⸗ 
zahnten Nagel hat, und daß ihr 
Auge weiter von der Wurzel des 
Schnabels entfernt if, wodurch 
ſie ein ganz anderes Anſetzen er⸗ 
delten. 11 . 1 70 


N 


I Des emeine lee Se Ha. 


0 


| cicogne blanche. , 
| ä alba.) 1 99 8 


0 


Weiß von Far be; die Schwuntfedem 


ſchwarz; Schnabel und Fuͤße roth. Es iſt ein h 


91 
Ba 


großer Vogel, fuͤr welchen das Volk eine be⸗ 


5 ſondere Achtung hegt, welche ſich ohne Zweifel 


auf ſeinen Nutzen durch Vertilgung der Schlan⸗ 


gen und anderer Amphibien gruͤndet. Der 4 


g Storch niſtet vorzöglich gern auf den Dächern f 
der Häufer ; oben auf Glockenthuͤrmen U, „ w. 


Im Winter verlaͤßt er unſere Gegenden und 
| begiebt ſich in zahlreichen en nach den 
i wärmeren fanden 


| = 00 Kra niche (srues), En unge a 
0 zahnte Nagel wie die Stoͤrche, 5 


abet einen kürzeren, Schnabel, als 
dieſe und die Reiher, und ge⸗ 
‚wöänli einen guten Theil des 
| Kopfes von Sedern entbloͤßt. 


„ Der gemeine Kranich. La grue. n 


(Ardea grus, * 


Aſchgrau/ mit ſchwarzer Kehle und lock 2 


ter Scheitel; auf dem Steiße große gekrauſte 
ti Dieß if ein 1285 ig bag von 


4. 


ſchlankem Wuchſe, welcher die nördlichen fän- 


der bewohnt und ſich allemahl im Herbſte in 


unzähligen. ſehr ordnungsmaͤßigen Zuͤgen nach 


den warmen Landern begiebt. Sie freſſen das 


Getreide von angebaueten Feldern; ſonſt aber 


ziehen ſie die Inſecten vor, welche u; in Las; 0 


ee HGigenden finden. 3 


7 Der 3 Jung ofernkranich. La demei- 
; elle de Numidie. rea 
. \ virgo,) 


* 


Aſchgrau „ mit ſchwarzem Halſe; an jeder 
Seite des Kopfes ein Buſch von langen wei⸗ 
ßen Federn. Dieſer Vogel hat in der Gefan⸗ 
genſchaft die Gewohnheit ſich zu gebehrden und 
zu ſpringen, als wenn er eine Art von Tanz 5 


‚auffüßete, N 


a x 


8. Der Kronenreibet. de grue co | 


ronnee ou l’oileau royal. 
Sr dea pavonina.) 


Aſcheron von Farbe; die Fluͤgel weißf ich; 


— 


mit ſchwarzem Bauche, nackten Backen, welche 


weiß und roſenroth gefärbt find. Auf dem 
Kopfe ift ein großer Buſch \ von ge st 755 bor, 


1 


> ſtenattigen Seren, = 


VII. Der EN 85 lire. 
(Myeteria.) on 
Diefes iſt ein Amerikaniſcher Vogel, * von 


der Groͤße des Kranichs, j aber dicker als dieser, 1 
mit ſehr großem, ſtarken Schnabel, deſſen 
e f Spitze ein wenig nach oben gekruͤmmt iſt. Sein 1 

0 Hals iſt unbefiedert; oben ſchwarz, unten roth | 


1 55 
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gefaͤrbt; das uͤbrige Gefieder iſt weiß; Sch, ö 


bel und Süße ſind ſchwarz. Er haͤlt ſich an 


den Ufern der Seen auf, und lebt von Siſchen. f 


VIII. Jois. Ibis. ( Tantalus.) 
Haben einen großen, ſtarken, ſcharfſchnei⸗ 


digen Schnabel „ mit ſtumpfer Spitze und nach 1 
unten gebogen. Die Kehle iſt mit einer ſehr 
dehnbaren Haut bedeckt. Es ſi nd große denen ö 
e ber beyden vorigen Geſchl echter aͤhnliche Voͤgel, 4 
welche ſich gleichfalls von wee 4 


1. Der Aegyptiſche Ibis. 1. ibis 0 


blanc, (Tantalus ib is.) 


ee Etwas feiner, als ber Storch, mit wei⸗ 
zem schwach in das Röthliche ſpielenden Gefier 


ver, und gelbem an der Wurzel unbefiederten 


Schnabel. Dieß iſt der von den alten Agop \ 


U 
10 u 7 


% 


„„ „ 413 
tiern 1105 ſchr te: Vogel, ö beſſen ſeichnam 
fie eben ſo forgfältig als den men! ſchlichen ein⸗ 


balſamirten und deſſen Bildniß in den Hiero⸗ 8 


glypben Aegypten bedeutete: alles wahrſcheinlich 
deswegen } weil derſelbe ihr Land von Schlan⸗ 
gen befreyete. Auch jetzt iſt dieſer Vogel noch 


ſehr gemein in Aegypten und niſtet auf Palm 


baͤumen. Man nennt ihn dort den Pear 
ons- Vogel | 


e. Mit langem, b wögrecht 
plattgedruͤckten Schnabel. 


IE 


x Die eöſſeleiher. Be Paule. 5 


Platalea.) 


Diüieſes ſind große Voͤgel, mit langem in 
der Quere breiten Schnabel, deſſen Ende ſich 
zu einer rundlichen Scheibe ausdehnt. Sie 


halten ſich häufig. in moraſtigen Gegenden, 
vorzuͤglich in der Nähe der Meerufer auf, 
und naͤhren ſich von Juſerten m Burn kleinen 
Ahn . 


N 


| Unter dieſer abtbelung beef wir 
nur: wu 


7 


— 0 * 
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Man kennt davon eine weiße Gattung, 
von der Große des gemeinen Reihers, welche 


in Europa ziemlich gemein 05 (Platalea 10. 


corodios. Der weiße oͤffelreiher.) ; 


und eine roſenfarbene oder 20 bochrothe Gat⸗ 9 N 
ting, welche nur in Amerika gefunden wird 


(Platalea ajaja, der roſenrothe löffel. 


reihen. Bisher gehört noch eine dritte Gat⸗ N 


tung, der Zwerge öffelreißer, Platalea | 


e N 


D an langem, unden, down 
5 Schnabel. 196 5 


| ee Vögel leben faſt bloß von vi 
Gewuͤrmen oder kleinen Inſecten, welche ſie 


— 


im Waſſer, im Sumpfe oder Kothe fangen. 


Die meiſten Gattungen ſi nd wegen ihres gu⸗ 


” 


ten Heth mackes berühmt. e — 


5 . Der | Soͤbelſchnabler. e 


(Kecurviroſtra. 5 


Hat wie der Flamingo völlige Schwinn ; 


1 obgleich er in Ruͤckſicht ſeines ganzen 


ubrigen Baues den Sumpfodgeln näher e | 
Sein dünner, langer Schnabel iſt nach oben 


7 


* 


u 


gefrmme, fo. 996 die a, völlig gen Him⸗ in, 


mel gewandt iſt. Es iſt ein artiger Vogel, 
von ſchlankem Wuchſe, mit weißem, ſchwarz⸗ 
i bunten Gefieder, ‚ welcher im Winter an un⸗ 

ſere boi Sransöfiihen) Kuͤſten kommt. er 


' Ext:  Regenpfefer. Phoviers. (Cha- 
. radrius.) | 
5 Sie unterſcheiden ſich von den beigen 
| Voͤgeln dieſer Unterabtheilung dadurch, daß ſie 
keine Hinterzehe, ſondern nur die drey Vor⸗ 


derzehen haben. Sie kommen mit den Herbſt⸗ 


regenguͤſſen in unſere flachen Gegenden und 
. durchlaufen unfere Wieſen und feuchten This 
ler in großen Scharen, indem fie mit den Fuͤ⸗ 
ßen auf den Boden ſtanpfen, um die Wuͤr⸗ 
mer hervorkommen zu machen, welche ſie augen⸗ 
blicklich verſchli ingen. Jer Schnabel iſt gerade, 
von wiktelmÄfiger fange, am Ende ein wenig 
n. ü 115 
Der Goldregen pfeifer Le plu 
vieur re (Charadrius 
5 pluvialis. I. | Ä 
Schwoͤrzlich, mit ge bblichen Punkten: 
die Bruſt gelbl ich mit ſchwarzen Flecken; der 
Vac Bei Von der NE: der Tuspefsuube 


= 1 „ 


/ 


Der Mornell. Le eoissra. 


(Oharadri ius mo rinellus. * 


Grau, mit einigen gelblichen Stichen N 
die Bruſt dunkel⸗ braͤunlichroth; die Augenbrau⸗ N 


nen „ Heiner als der e 3 . 


9 1 


5 Der A beine Rezenpfelfet i 


Lie pluvier a collier. (Chara- | 
drius alexandrinus.) 


Weiß, mit grauem Ruͤcken; Bruſt und ö 


0 7 Streifen auf dem Kopfe ſchwarz. Es l 
| giebt eine Abaͤnderung von der Groͤße der Am 


ſel und eine von der Größe der lerche. 


Von dem Geſchlichte der wee | 


koͤnnte getrennt werden: 


) 


Be Strandreuter. L’schaffe, 


(Charadrius himantopus.) 


Welcher ſich von jenen durch ſeinen nach 6 


unten gebogenen Schnabel und durch die außer⸗ 


ordentlich langen und duͤnnen Beine unterſchei⸗ 5 


det. Sein Gefieder iſt weiß; Fluͤgel und Hin⸗ 


9 terhaupt aber ſchwarz; die Süße find roth. 


Die uͤbrigen noch ziemlich zahlreichen Voͤ⸗ 


el dieser a m ind vr einne nach 
5 der 


922 . 5 5 . 3 ; 3 0 ö 47 
* nge ber Sinne unter zwey Geſclel⸗ 
ter bracht naͤhmlich: 1 


5 XII. Strandlaͤufer. Vanneaux. 
1 85 (Tringa.) 
Deren Hinterzehe zu kurz iſt, um dem ü 
Gehen auf die Erde zu zeichen 


* N 


Der gemeine Kiebitz Le van- 
neau proprement dit. (Tringa 
| vanellus) 


N " Unterfeheibe ſich durch einen Busch bon 
langen, ſchmalen Federn am Hintertheile des 
Kopfes. Sein Gefieder iſt ſchoͤn ſchwarz, in 
das Gruͤne und Veilchenblaue ſpielend; der 
Bauch, der Steiß und die Seiten des Halſes 
ſind weiß. Dieſer Vogel zeigt ſich gegen den 
Herbſt auf unſern angebaueten Feldern, und 
folgt dem Pfluge, um die Würmer zu erha⸗ 
ſchen, welche dadurch aufzepffͤgt Werden 


2 Det Konsfbabn. Le combattant, | 
‚(Tringa pugnax.) oh 

Dieser Vogel iſt wegen der wuͤthen den 

Kämpfe beruͤhmt, welche die Maͤnnchen im 

e um den Beſitz der Weibchen anſtel⸗ 
D 855 „ 


5 75 ! 108 SE Zen 9 * 


ten Ia diesem Zeitraume derhiert: der Kopf 
ſeine Federn und wird mit rothen Waͤrzchen 


bedeckt: der Hals wird dann mit einem dicken 
N Kragen von Federn beſetzt, welche verſchiedene 
Richtung und Farben haben. Die uͤbrige Zeit 
. hindurch ift das Männchen wie das Weibchen 


von grauer Farbe mit braunen Si ecken. Die 


Kampfhaͤhne ſind in den noͤrdlichen fändern ge⸗ 5 


h mein; auch an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten laſſen | 


f e rs bern, fie niſten aber daſelbſt nichr. 


1 Der Woldſtrandlöufet. 0 be. 


f calfeau. (Tringa gla fe ola.) 
| Iſt ein kleiner Vogel, we [cher ſich längs 
der Baͤche und Fluͤſſe aufhäft; feine Farbe iſt 


ſchwaͤrzlich⸗ braun, auf dem Ruͤcken weiß punc⸗ 


tirt: unten weiß mit ſchwaͤrzlichen Flecken; der 


f Steiß iſt ſchneeweiß und der Schwanz in der 


Quere . und Nom gestreift. 


„ 


XIII. Schnerſen. 12 1 


(Scolopax.) 5 


Dieſe haben eine längere Hinterzehe „ als 
die vorigen, und ſtuͤtzen dieſelbe u dem 
Gehen a em Boden, | \ 


5 


1. Die gemeine Waldſchnepfe. La 


be cafle. (Scolopax rufticola,) 


Oben braͤunlich- roth und ſchwarzbunt; 
am Bauche weiß mit braunen Streifen; hiater 


dem Kopfe vier ſchwarze Querbaͤnder. Dieß 
iſt ein ſehr dummer Vogel, welcher im Win⸗ 
ter in die Ebenen herabkommt und ſich nur 
in Holzungen aufhält; er macht ein gutes 
“ Wllobret, und iſt leicht zu ſchießen, weil er 
einen ſchwerfaͤlligen Flug ig ein he 
f Geſicht „,, 


j 


2. Die Seen iu Vienne 


(Scolopax gallinago.) 
Moch ein Mahl fo klein als die Wald⸗ 


ſchnepfe; mit noch längerem Schnabel, alss 
dieſe; am Ruͤcken ſchwarz, braͤunlich⸗ gelb und 

5 braunbunt; die Bruſt braun gefleckt; an der 
Stirn find vier der känge nach laufende braune 
Streifen. Sie haͤlt ſich in Wieſen und Mo⸗ 


räften auf, fliegt gut und erhebt ſich ſehr hoch. 
3. Die Strandſchnepfe. Le cheya- 
lier aux pieds rouges. ee 
ii Pax totanus.) 
Hit einen etwas kuͤrzeren Schnabel und 


; bude Beine als die vorigen „welche hoch⸗ 


D d * 


ar 


Pr ht ſind; das e Gescher il oben beaun, — 


unten weiß mit ſchwerzen Flecken. 2 a 


werden: 7 


Die . u courlis. 


(Numen ius), welche ſich durch ei 


= 


Von dieſem Sefäjeire k fönnen baren ni 


nen längeren nach unten geboge 


u nen Schnabel unterſcheiden. Ge 


N me find fie. auch größer. 


1 Der gemeine Brachvogel. Le 


‚courlis ordinaire. (Scolo- 
/ pet, arquata). 15 


85 Bon der Große eines Kapauns, alk 
einem hellbraunen Grunde dunkel braun gefleckt. 4 
Dieß iſt ein Zugvogel, welcher für den n beflen 4 


aller Sumpfvögel gehalten wird. 


. 5 Der rothe Brach vogel. e cour- 


lis rouge. Gele rubra.) 


Iſt ein Suͤd⸗ Amerifaniſcher Vogel, wel⸗ 


cher wegen feiner ſchoͤnen hochrothen Farbe 


mit ſchwarzen Schwungfedern 7 a, iſt. 


Se 
\ 


| 5 1 4a ö 
* E. Mit mittemäbig N von 
3 den Seiten zuſammengedruͤckten | 


Schnabel. e 
XW. Der Auſerft cher. Le 
(Haematopus.) 


5 Hat eben ſo wie die Regenpfeifer nur die ; 

1 drey Vorderzehen, die hintere Zehe fehlt. 
Sein Schnabel iſt blutroth und ſtumpf geendi⸗ | 
get; die Füße ſind hellroth. Sein Geſteder 
iſt in großen Maſſen ſchwarz und weißbunt, | 
woher er auch den Nahmen Meerälfter (pio 
de mer) erhalten hat. Er halt ſich am Meer: 
ufer auf und lebt von Schalthieren. (Hae- 
matopus oſtralegus.) „„ 5 


5 XV. Rallen. Rales. (Rallus.) 


Dieſe haben einen ſpitzigen, zuſammen⸗ 


1 gedruͤckten Schnabel; lanze und ſchmale Na- 


ſenloͤcher. Der Körper iſt an den Seiten 

flach⸗gedruͤckt, und der Schwanz ſehr kurz; 
der Kopf klein und die Vorderzehen lang, Wer a 
und ohne Sience 


| terre, ou de genets. Gallus 
eee) 


Oben hellbraun mit ſchwärtlichen Flecken; 1 
1 unten hellgrau; der Flügel braͤunlichroth. Man 
erkennt ihn an dem hellen Geſchrey, welches 
. er aus dem Kraute oder Korne hoͤren läßt, \ 
worin er ſich verbirgt. Da er zugleich mit 


den Wachteln ankommt, ſo bildete man 13 
ein, daß er auf ihren Wanderungen den Zug 
anfuͤhre, und daher iſt wohl der Nahme Wache 
telfi onig (roi ee cailles) entſtanden. | 


Der Wafferralle Le ral e d. eau. 


Gkallus a qu ati cus.) 


| Oben braun, mit ſchwarzen Flecken; unten 
ii slzulch⸗ aſchgrau; an den Seiten weiß und 
| i ſchwarz geſtreift; der Schnabel roth. ‚Hält ich 


im hohen 1 oder e an debe Ge⸗ 5 


waͤſſern auf. 


3. Das aeftestte ele hu n Gr 1 


rouette, (Rallus porzan a.) 


= 


Der Wochteltönig Le Fale de 


a 4 | 


Hellbraun, an den Seiten weiß punctirt, a 


e und weiß gestreift; W und e 
grünlich. 1 75 
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u Alle Rall len haufen u fett und beben 


ein woßiiämedenbes Sieh. Bi 


(Der Wachteltbrig und 1 ER 8 


5 Meerhuhn ſind eigentlich in ihrer Bildung von 
den uͤbrigen Rallen doch zu ſehr verſchieden, 
als daß man fie mit Sinne zu einem und denn 


ſelben Geſchlechte zahlen könnte. Beſſer iſt es 
daher, dieſe beyden mit Sarham zu dem Ge⸗ 


ſchlechte der Meerhüßner ee zu 


e W. ' 


— 


XVI. Waſſerhuͤhner. Poules- eau. N ; 
| I) | 


1 Gleichen in ihrer ganzen Bildung ben 
Rallen: ihr Unterſcheidungskennzeichen aber be⸗ 


ſteht in einem nackten Flecke auf der Stirn, 
i dicht an der Wurzel des Schnabels, welcher im 


Srübjahre eine rothe Farbe annimmt. Ihr 


Schnabel iſt ein wenig kurzer, und ihre Zehen 
ſind mit mehr oder weniger breiten Haͤuten 
. eingefaßt; einige Gattungen schwimmen ie u 
a fir gut. 


\ > x RUN 1 55 N 
5 N | U KT 
7 SRH 


5 f 8 
| 0 sränfüßine Woſſerbubn L 
boule d eau. (Falles chlo- Bi 
1 Rt opus) | I 
Oben dunkelbraun, unten ſcwätzüch: bie 
Fotze gruͤn; die Kniefedern gelb; die Zehen 
mit einer ſehr ſchmalen faſt gar nicht bemerk⸗ f 
lichen Einfaſſung. Hat dieſelbe Lebensart als die 
Rallen; halt ſich des Tages über verborgen und 


* 


geht des Abends auf das Waſſe t. 
e Das veilehenblaue Waſſertubn 5 
8 La poule lultan e. (Fulica 

| porphyr 18.) 0 
Iſt ein prächtiger Vogel, welcher aus 


99 „ 


vr Afrika herſtammt und bey den Alten in den 


Haͤuſern gezogen wurde; es hat die Große 


RL eines Huhnes; Füße und Schnabel ſind roth; | 


das Gefieder iſt ſchoͤn blaͤulich grau mit veil⸗ 
5 henblauen ı und grünen Schattierungen. \ 


2: Das gemeine Wafferbubg 
‚foulque ou morelle, Kalten 
5 ee 1 


Nähere fih den Schrsimiodgen bh 


die breiten Haͤute, womit feine Zehen einge 


faßt find. Häle ich beſtandig auf dem Waſſer 


| 1 425 
| Ant; und ik träger Natur, Sein Geſteder iſt 
| blaͤulich⸗ ſchwarz oder bleich⸗ſchwarz; der Schna⸗ 
bel weißlich, die Fuͤße gruͤn Mit hen 

Kniefedern. i 


xn. Sporfügel. Jacanas. 
( Parra.) i 


Dieſes i ein. Amerikaniſches Vogelge⸗ 
En, den beyden vorigen an Geſtalt des 
Korpers ähnlich, aber von ihnen durch die an 
der Wurzel des Schnabels haͤngenden Fleiſch⸗ 
lappen verſchieden. Ihre Zehen find ſehr lang 
und der Nagel der Hinterzehe iſt ſo lang und 
ſpitz, daß man daher dieſen Vögeln den Nahe 
men Chirurgen gegeben hat. In der Beu⸗ 
gung des Fluͤgels haben ſie einen Stachel, 
welcher ſich auch bey einigen ee 
. und Reaupfefern finder. | 


I 


Siebentes Kavitet 


\ 


Van den Schwimmosgeln, oder 
ſolchen, deren Zehen durch Haͤute 
verbunden ſind. (Anſeres 
e N 


IN . 


FIbre Beine und Obersee iin in, b b 
bai, unter den Federn verſteckt und mehr 
nach hinten am Koͤrper angebracht, als bey 
den uͤbrigen Voͤgeln; eine Stellung, welche 


ben ſo vortheilhaft zum Schwimmen als un⸗ 


vortheilhaft zum Gehen iſt. Ihre Fußwurzeln 
find kurz und meiſtens von den Seiten zuſam⸗ 
mengedruͤckt / ſo daß ſie leicht das Waſſer \ 
durchſchneiden. Die zwiſchen ihren Zehen ber | 
findfichen Haute bilden breite Ruder. Ihr 1 
Gefieder iſt dicker, dichter, und mit mehr 
Pflaum verſehen, als bey andern. Die Druͤſe, 


| 


„„ 

bach. alle Bösel Aue dem 1 Sbeiße tien, ‚wel 

| che den oͤtzligen Saft abſcheidet, der ihr Gefie⸗ 
der gegen die Naͤſſe ſchuͤtzt, iſt bey den Schwimm⸗ 


| eingeöhltes Gefieder dem Waſſer undurchdring⸗ 

lich. Dieſe Voͤgel leben von Fiſchen und an⸗ 

2 deren Waſſererzeugniſſen. Uebrigens ſind ſie 
ſowohl in Anſehung der Bildung, als des Flu⸗ 
ges, unter einander ker Vasen N 


A. Mit Füßen, deren vier Zehen | 
ſaͤmmtlich in einer einzigen Haut 
vereiniget ſind. 


Dieſe Vögel haben, wie man ſi cht, „ 
kommnere Ruderfuͤße als die übrigen, und doch 
i ſchwimmen fie weniger und haben die Gewohn⸗ 
| heit, ſich auf Bäume zu feßen. Sinne bringt 
\ fi e darum! ich unter zwey Geſchlechter 


i J. Die Pelikane. Pelicans. Gel. 35 


canus). 


„Hierunter ſind falle diejenigen bi ee, 
| welche an der Wurzel des Schnabels einen un- 
befiederten Fleck haben. Man kann ſie wieder 
abthelen in Ri ak e 


| voͤgeln beträchtlicher; auch iſt ihr glänzendes 5 10 


X 
2) 
# 


j Y 


\ 


| 0 Eigentli che Pelikane: 95 mit 
| langem oben platten Schnabel, und einem 
unter der Kehle hängenden Sacke. ‚ee 
ber gender 5 ne | | 


a Der gemeine Pelikan, aber die 
Kropfgaus. Le pélican. Gele. | 


canus onoorotalus). 


Dieſer Vogel iſt größer als der Schtoan; 
ait ſehr langgeſtreckten Fl uͤgeln und weißem | 
Gefieder. Er beſucht das Meer und auch die 
füßen Gewaͤſſer. Sein Sack unter der Kehle 
dient ihm dazu, Fiſche fortzubringen, oder auch f 
Woſſes darin e wi „ 4 


\ 


| 1 


b) Besen 15: mit zuſammenge⸗ 
drücktem, am Ende bakenfdrmig 
gekruͤmmten Schnabel; mie lan 
gem ſteifen, und gerade ee ; 
tenen Schwanze. „ 1 


2. die Schar be. Le cormoram.. 
“. (Pelecanus carbo) 
Von der Große der Gans; einfoͤrbig 9 
e die nackte Haut ihres Kopfes iſt gelb. 
Geht nur am Meeruſer auf den Fiſchfang aus. 


— f A 


ln er 
50 A d 5 0 0 mit Jan⸗ 
gem, am Ende ſehr bakenfoͤrmig 
* gekruͤmmten Schnabel, und ge 
ö „ 1 


* Die Fregatte. La 8 8 0 
(Pelecanus aduilus). 


Einfaͤrbig ſchwatz; die Haut des Kopfes 
blau und roch; es iſt von allen See vögeln der, 
welcher am beſten fliegt „er mißt bis vierzehn 
Fuß mit ausgeſpannten Fluͤgeln, und kreuzt 
nach allen Richtungen auf dem Meere umher. 
Er lebt weniger von eigenem Fiſchfange, als 
von Fiſchen, Wa er den folgenden Voͤgeln 
abjast | | 


3 Thlpel, 1 mit geradem, 
a ſpitzigen, in einen ſehr kleinen Ha⸗ 
. ken geendigten, leicht gezahnten 
* Schnabel und gerade ee 5 
| tenem Sch wanze, welcher ſich nicht 

weiter als die Slͤͤgel erß rekt. 


Ihren Rahmen haben ſie von ihrer großen 
Dummheit erhalten; denn ſie laſſen ſich toͤdten, 
ohne einmahl den Verſuch zu machen, davon zu 
fliegen. Sie leben von Fiſchen; der "reg 


* 


| = hie Rothgans. 13 en de Bat, 


N 


4 430 ( 
5 vogel zwingt fie aber oft bürch Sälige mit 


Schnabel und Slöge n, W Raub faken q zu 4 
Mali | N 


RD 2 


lan. Aslesganus balla nus). 

1 

| San weiß; ; die Schwungfedern (nach | 
die nackte Da des Kopfes blau; der San N 


ER | 


2 dente 155 pale en-quene, 


. (Phaeton), 


Diese baben einen bännen⸗ RN oa 
550 plattgebrückten, leichtgezahnten Schna⸗ 
bel; ihre ſehr langen Fluͤgel kreuzen ſi ich uͤber 
dem Schwanze; die beyden mittelſten Steuer⸗ 
federn ſind ſchmal und ſo lang, als der ganze 
Körper, fo daß fie von weitem nur wie Stroh⸗ 1 
halme ausſehen. Sie haben die Grdße einer 
Taube und ein weißes Gefieder. Den Schif⸗ } 
fern find fie ſehr wohl bekannt, weil fie ſich 


nicht aus dem heißen Erdguͤrtel begeben und ; 


ihnen folglich den Eintritt in denſelben ankuͤn⸗ 
. daher heißen ſie auch auen ; 


I 


. | , 
e Vogel niftin; borzüelich af dan Rn 
f Sa n des Weltmeers. 


III. glue. Abbie | 
(Plotus), ). „ 
Sind Böge aus den beißen lindern mit 
ſehr langem duͤnnen Halſe, kleinem Kopfe und 
langem ſpitzigen Schnabel, deſſe en Ränder hinten 
ö gezahnt ſind. Ihr langer ſteifer Schwanz 
5 gleicht dem der Scharbe von welcher ſie ſich 
aber, fo wie von den Toͤlpeln, durch die ganz: 
liche Abweſenheit eines Hakens an der Schna⸗ 


belſpitze unterſcheiden. Ihr RE iſt dunkel⸗ | 


48 ihre Groͤße beträchtlich. 


Bi Mit fee dene der gaͤnzlich 
. fehlender Hinterzehe, ungezahntem 
| Schnabel und ſehr langen 
Fluͤgeln. 
Hier faſſen wir die verſchiedenen Geſchlech⸗ 
ter der Voͤgel von der hohen See zuſammen, 
weiche vermoͤge ihres ausgebreiteten Fluges ſich 


uͤberall verbreitet haben, ſo daß ſie die Schiffer 
in allen Gegenden bemerken. 


ar‘ 5 = 
a IV. eee | Hirondelles de 
| mer. (Sterna), ee 


Dieſe haben einen geraden, dünnen, 
ſpitzen, glatten, ungezahnten Schnabel; kurze, | 
jur Hälfte mit Schwimmhaͤuten verſehene Fuße; 
> ſehr lange Fluͤgel, und oft einen geſpaltenen 

Schwanz. Ihr Flug gleicht dem der Schwal⸗ 
ben, und fi e fangen die kleinen Fiſche, indem 
fie uͤber die Oberflaͤche des Waſſers hinſtreichen. 
Sie ſchießen in großen Scharen unter hellem 
Geſchrey auf dan Waſſer herab, und kommen 


u 0 iran auf Landſeen und Flaſſe. 5 


Die Steſchwalbe Lie pierre. 
garin. (Sterns hirun do). 

Mit getheiltem Schwanze; das Sefieer i 
afehgran, oben blaͤulich, unten weiß; der Kopf \ 


und die Schwungfedern ſchwarz; Schnabel und 4 


= 0 an It an 1 . ee | 


2. Die Roddy, oder Biere Meer⸗ A 
inwalbe:: Le noddy. (Sterna 
| folida) nn 


Mit ungetheiltem Schwanze und (mars 1 
zem m One, nur der obere Theil des Kopfes 0 
iſt 5 


it weißlich. Due Vogel bite das Meet 
f der heißen Zone. Er if von den Schiffern 

wegen der großen Zutraulichkeit bemerkt wor⸗ 
den, womit er ſich auf die Schiffe ſetzt, und 
ſich von den Matroſen ohne Wiberftand fans | 
gen N „„ 


* 


V. sen. Mauven. (land. 


1 Ein in Sraufreih ir unter den Nah⸗ 
5 men godlands, movettes, Sabians u. ſ. w. 


bekannt. Es find feige ge fräͤßige Vögel, wo⸗ 


von es an den Meerufern wimmelt, die ſich 


von aller Art Fiſchen, Fleiſch, Aas u. ſ. w. 

naͤhren. Ihr Schnabel iſt von den Seiten zu⸗ 
ſammengedruͤckt; der Oberkiefer gebogen, der 
Unterkiefer hat an det unte ren Seite einen 
vorſpringenden Wink el; ; der Schwanz iſt unge⸗ 
theilt, die Fuͤße ſind lang „ die drey Vorderze⸗ 
ben ganz durch Schwimmhaͤute verbunden die 

N Hinterzeze kurz und die Flügel ſehr lang. 
Wenn ſie auf das land kommen ſo zeigt dieß 
lache Wetter im vor aus an, 


Die ee N, Möve. ‚Lan 
eech a manteau noir. e 4 
‚tus. maximus). | ni 


Weiß, mit ſchwarzem ba und 85 
en, Schnabel und Fuße gelb „ 1 5 


| 2. Die braune odet 96 
be . a manteau Ae brun. g 4 
ee Larus fufcus). Ale 2 
| Weiß; Ruͤcken und Flügel deni 
der Schnabel gelb, mit rother Spitze. Iſt auf 
den nord lichen Meeren gemein. 099 


ie graue Möve. "Tom movette 
gri ile. (L arus canus), 1 0 
Weiß Rücken und Flͤͤgel beloſchgt iz ’ 
Shmunzfebi tn ſchwarz „ mit weißer Spitze; ö 
Schnabel und Fuͤße roth. An den Franzöͤſt⸗ 
ſchen Käfen für gemein, V 


4 Der Ste and füge Le labbe & * 
longue Men en. . para li- \ 
a yo tous) are 

i Ueberall he je mit weißer | 

Kehle; zwey von den Steuerfedern langer als 

die übrigen. Diefe Gattung verfeſ gt die an, 


* 


{ 
; 9 
A 5 4 * d } 
/ 4 3 n 
„ b N 
» 


dern hen, und wing dieselben mit t Schna⸗ | 


belſchlo aͤgen, ihren Raub fahren zu nn wel⸗ 
chen he; Bann fön 


85 1 


VI. Der „ Verkehriſchnobel. Le bee: 


en- „eifeaux, | (Rhinchops). 


1 Hot einen gerabeken von d n Seiten 1 
lich zuſammengebruͤckten Schnabel, beſſen Ober⸗ 


theil l viel kurzer, a als der untere, At Dieſer 


letztere hat nur eine einzige Schneide, welche 


von denen des oberen aufgenommen wird. 
Dieſe ſonderbare Bildung zwingt das Thier, 


uͤber die Oberfläche des Wafſ ers hinzuſtreichen, l 


um die k leinen Fische aufzuf faſſen, welche oben 
auf ſchwimwen; daher nennen die Schiffer die⸗ 
ſen Vogel auch wohl den Waſferſchneider 
(coupeur deaii). Er findet ſich auf den 


Amerika 


mit einem weißen Streifen auf dem Slg 
pen und 5 Soße En 


Ee 2 


aniſchen Meeren. Es iſt ein Vogel von N 
mittlerer Groͤße, oben far; „unten Sit 1 


„ 
VII. Sturmosgel. e (bre, 


9 0 5 „ cellaria). e 


Diese 1 einen am Ende afenfbäen 
2 Pla Schnabel, deſſen Ende ein beſonderes 
mit dem uͤbrigen durch Gelenk verbundenes 
21 macht. Die Naſenl ocher bilden eine auf 
5 RNuͤckenſeite des Oberſchnabels liegende 
„ BO Die Fuͤße haben ſtatt der Hinterzehe 
nur einen am Hacken fü ſi Senden Nagel. Dieſe 
Voͤgel haften fih von allen Schwimmvoͤgeln 
am beſtaͤndigſten vom Lande entfernt; fie gehen | 
gleichſam auf dem Waſſer, indem ſie ſich mit 
den Fluͤgeln aufrecht erhalten. Sie bauen ihre 
Neſter in 5: (fen! öcher, und beſpritzen die, wel⸗ 
el fich ihnen nähern, mit einem dbligen Safte, 
omit ihr Magen betändi e zu leu 


. fene 


„Der | and zeiger „ öder Kepſche⸗ 

e Le damier, (Pro, 9 

| cela capenlis). 4 
de Bauch i iſt weiß; das übrige oro 
iſt ſchwarz, mit weißen Flecken. Einige Schif⸗ 
fer nennen in den Pintado. Er findet ra 


nur auf dem Süͤdmeere. 


vn | IR 

3 Dar gemeine: Sturmoogel. Lok 
eau de 1 Grocellaria 

pelagica). 0 


. Schwarz, mit weißem Steiße und langen 
Fuß wurzeln. Von der Groͤße eines Finken. 
Wenn er ſich den Schiffen naͤhert und da ſelbſt 
ein Obdach ſucht, ſo iſt dieß ein ſicheres Zei⸗ 
1 e des bevorſtehenden Sturmes, ſo ſchoͤn wie 
das Wetter auch immer ſcheinen mag. Dieß 
gilt auch von den uͤbrigen Sturmvoͤgeln. Die⸗ 
| fer iſt der kleinſte von allen, nicht allein dieſes 
Geſchlechtes, ſondern auch der Schwinmdögel 


überhaupt. 
VIII Der Albatroß. L. abatrofe, 
„ ODiomedea). 5 


| 
Iſt der ſtaͤrkſte von allen Waſſervögeln. 
| Sein großer, ſtarker, ſcharfſchneidiger Schnabel 
iſt mit deutlichen Nähen bezeichnet, und endi⸗ 
get ſich in einen großen Haken, welcher einge⸗ 
lenkt ſcheint. Die Naſenl dcher ſind tutenför⸗ 
mig an den Seiten des Schnabels 1 
An den Fuͤßen findet ſich keine Hinter; zehe; auch 
nicht einmahl der kleine Nagel, when man 
bey den Sturmvdgeln bemerkt. Der batroß 


Ki 


— 


—— 


Er lebt von kleinen Fiſchen, ae, 


men u. . w. Sein Gefie der iſt weiß lich. 


giebt auch welcher die wehe oder weniger * 
nun; ray 0 5 0 5 


75 


Mit e Sat; 
innen gezahnten Schnabel um 
mittel mäßig langen Flügeln. 


findet ſich nur = m Erin wo ihn de 0 
ieee 8 ammel (mouton du Cap) nen 


\ 
10 


| 
4 | 
1 g 

e 
„ 


Dieſe Vögel halten ſich in ſuͤßen Wasen 


1 Enten. . Aral! 


unter dieſem gemeinfchaftl ichen Na al en 
begreift man alle die Vögel mit Scene 


welche einen breiten, mit weicher Haut bedeck⸗ 
ten Schnabel haben, deſſen beyde Kiefer inwen⸗ 
dig rings umher mit einer Reihe von kleinen 


auf;, oder entfernen ſich doch weni tens nicht ö 
5 weit von den Vaſen, 


ſenkrechten, gleichlaufend neben einander ſtehen - 


den Plaͤttchen verſehen ſind. Die Zunge iſt 
breit und fleif: chig, an ihrem Rande knorpelar⸗ N 
tig und gefranzt. Die vorzuͤglichſten Gattun⸗ 


gen ſind: 


> 
Der Schwan. La erene Gn 


e 1 


f ey Rue) 91 


Die Sanftheit feiner ee 5 
Eleganz feiner Geſtalt, die blendende Weiße 


bilde der Schon eit und Unſchul d gemacht. Er Ä 
iſt eine Zierde unſerer Waſſerbehaͤlter und ‚Ca . 
u nal e. Die wilden Schwäne niften in den noͤrd⸗ 
| lichen Gegenden; ihr Gefieder iſt graͤulich und 
ihr Schnabel ganz ſchwarz; dahingegen derſelbe 
bey den zahmen Schwaͤnen gelblich und nur 
an der Spike und an den großen Hoͤckern ſei⸗ 
ner Wurzel ſchwarz iſt. Dieſer Vogel lebt ſo⸗ 
wohl von Fiſchen a 18 von Pflanzen. Der Ge⸗ 
ſang des Schwans RM Sterben iſt nur ein 
Wohrchen 


„ a Die Gans. I. oie. (Anas ei 
anfer); | 15 75 


Kleiner ale der Schwan; mit weniger lan⸗ 
gem n Halſe; der Schnabel ohne Hocker; das Ge⸗ 
ſteder grau, auf dem Ruͤcken ſchwaͤrzl lchbraun; Ä 
im ge aͤhmten Zuſtande ſind die Farben verſchle⸗ 
den. Sie wird wegen ihres wohl ſchmeckenden I 

u ei ihrer wegen des Güte ihrer Federn und ih⸗ 


ſeines Geſieders haben dieſen Vogel zum Siun⸗ N 


FJ) 

res Pflaums, und bi iche, fe ie zu g, 

ren, viel in Haͤuſern gezogen. Sie lebt von 
Kräutern und Koͤrnern. Die wilden ele 

niſten in den nördlichen Gegenden, und begeben 
ſich im Winter in großen Scharen i in alen 
5 sfr 


3. Die ewovüge Gans. 1 wie de 
Guinee. (Anas eygnoides). 1 
N Scheint zwiſchen dem Schwane und der 
Gans das Mittel zu halten. Ihr Geſieder iſt 
grau; ihr Hals ſehr lang, vorzuͤglich bey dem 
15 Männchen. Der Schnabel iſt ſchwarz, an der 
Wurzel mit einem großen Höcker beſetzt. Die 
5 alten Maͤnnchen haben an der Kehle eine Art 
von Kropf herabhängen. Auch Diefe Gattung 
wird auf unſern 5: ederviehhofen gezogen, „ and 
begatt t ſich auch mit der gemeinen Gans. 
Ihr Fleiſch wird noch mehr geſchäßzt. | 


rn Die Baumgans. 55 bernache. | 
| (Anas bernicla), 

Oben aſchgrau, am Halſe 1 Stirn, 
Backen und Bauch weiß; dieſe Gattung haͤlt 
ſich in der Nordſee auf und beſucht unfere Kö: 

Mn. im Winter. Das Miteche, daß f ie a 


| 


0 | 


molliflima). 


Eine andere Günſegattung aus den nörbli⸗ 6 


chen Gegenden, welche den beſten Pflaum lie⸗ 


federn und Steiß ſchwarz. Das Weibchen iſt 
durchaus braun. 9 


E 


85 Die Ente. Le canard. (Anas 


bofchas). 95 55 


a Dieser nützliche Hausvogel iſt aller Welt 
bekannt. Bey dem Maͤnnchen iſt der Kopf, 


ein Fleck auf dem Fluͤgel und der Steiß dunkel⸗ 
und gloͤnzendgruͤn, die Bruſt braunlichroth, das 


** übrige grau oder braun. Man kennt es auch 


fonft noch an ein Paar bakenformigen Federn 


auf dem Schwanze. Das Weibchen hat dun⸗ 


kele Farben. Die wilden Enten kommen wie 


die wilden Gaͤnſe im Winter zu uns in großen 
Scharen, und fliegen im Dreyecke. 


I 


a . 
m Birken voz / ‚ kat Sie Sans wean ge⸗ 
ö macht. . 


5. Die ne ‚L’eider. (Anas N 


fert, der unter dem Nahmen der Eid Et 10 
nen bekannt iſt. Bey dem Maͤnnchen ſind 
Hals und Rücken weiß; Kopf, Bauch, Bi 
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Die Bifamente Le Canard 
5 mufqus. (Anas molchata), 


Größer als die gemeine Ente, und von 


dieſer vorzüglich durch einen nackten tothen 1 
Fleck an jeder Seite des Kopfes werfen. I 


Sie empfiehlt ſich durch ihre Groͤße und durch 
die leichtigkeit, womit ſie ſich aufzleß gen laßt. 


Man glaubt, daß ſie urſerͤnglich aus Amerika 1 


N berſtamme. Das Gefieder des Männchens iſt 
groͤnlichſchwarz; das Weibchen hat ctwas Weiß 
eeingemiſcht. Dieſer Wegel giebt einen ie 

i * ferner von ſich. f 


8. Die Pfeifente. 1 canard AR 
Fleur. (Anas penelops), | | 


60 


Hat einen bräunf lichrothen Kopf „grauen 


ſchwarz geſtreiften N uͤcken, eine Wie 


Bit und ſchwarz⸗ und weißbunte Flügel, 
Dieſe wilde En tengattung iſt wegen der hellen 
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Stimme merkwuͤrdig, welche dem Tone einer 1 


fe feife gleicht. | | 
9. Die . 18 Fuchsente. Le 
tadorne. (Anas tadorna). 


Iſt eine prächtige Ente mit lebhaften und 


ſcharf abgeſchnittenen Farben. Ihe Kopf ift 


) 


\ 


dunkelgruͤn; der Hals, Rücken, Schwanz und 


der Obertheil der Flaͤgel iſt ſchoͤn ſchneeweiß; 5 


| unten am Halſe iſt ein breites Querband von 


ſchoͤn hellgelblich brauner Farbe; die Fi gel ſind 


ſch warz, gruͤn und bräunlichgel bbunt; der 
all braun. Sie legt ihre Eyer in löcher, welche 


ſie in den Sand des Ufers kratzt. 


N 


Die Haubenente. 176 morillon. 


a (Anas kuligula). 
| Schwarz, mit weißem Bauche; auf den 


Fluͤgeln ein weißer Strich; hinten auf dem 


male: ein fleiner Holten. 


IL Die ſchwar ze Sad La macreu- 


Le. (Anas nigr 5 


| Iſt eine große f ſchwarze Ente mit einem 
rothen Hoͤcker auf der Wurzel des Schnabels; 


fe ſchwimmt ſcharenweiſe an unſeren Kuͤſten 


entlang. Ihe 8 leiſch it ſchwarz und ergehen 


. Die Winsergaldente | a ar- 


115 celle. (Anas quercedula), 


Grau und braunbunt, auf dem Flüge! 


ein gruͤner F. eck, die Augenbraur en weiß, Dieß 


\ N) eine ie: kleine Ente. 
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13. Die eb rerbbe "En. farcelte 
dei Chine. ea salericu f 
118 late). EN 4 


Eine aleltesſte kleine Ente ; welche dien 
Chinesen wegen der Schön heit ihres Gefieders 9 


aufziehen, und die fie gern auf ihren gemahlten 4 


Papieren, Y Porzelanen u. ſ. w. abzubilden pfle⸗ . 
gen. Sie if vorzuͤglich merkwürdig En durch 
zwey auf dem Ruͤcken hervorragende, von brei⸗ 0 


= ten, ſenkrecht a ufſtehenden Fl ͤgelfedern gebildete N 
1355 Kaͤmme. | Dieſe Kaͤmme ſind oranienfarben, 


ſo wie auch die Seiten des Kopfes. Sie hat 
einen bläulichſchwarzen Hollen. f Das uͤbrige 
Gefieder iſt angenehm bunt von verfiebenen I 
Farben. 1 Ban I 
X. Saugen. Harles ler 
m Aus). | 1 
Haben einen ſchmaleren und etwas ſpitze⸗ „ 
ren Schnabel als die Enten, und jeder Kiefer 5 


iſt mit einer Reihe von kleinen, ſpitzen, nach 4 

1 hinten gerichteten und ſaͤgenaͤhnlichen Zaͤhnen 4 
beſetzt. Sie leben von Fiſchen und thun den 
| N großen EEE | | 


G 


en Me 
Die gemeine Tönen bet Kei 
fer. Le harle. eee 3 5 


— 


mer gen fen.) 


Dieſer Vogel iſt von der Größe einer . 
Ente, mit rothen Fuͤßen und Schnabel. Bey en 


dem Männchen it der Kopf dunkelgrün; die 5 en 


Federn an der Scheitel bilden. durch ihre aufge: 
richtete Stellung eine Art von Bi) ſchel; der 
Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlich⸗ braun; auf dem Fluͤgel | 
findet ſich ein großer weißer Fleck; der Hals 
und der ganze Vordertßeik des Körpers ſind 
weiß mit einem leichten Anſtriche von Roſen⸗ 
roth. Das Weibchen iſt a mit and | 
. rothem Kopfe. | | | 


2. Die weiße Tauchente. 455 Be 
(Mergus alellns.):: 


Von der Größe der Winterfalbente: 2 
ſchön ſchneeweiß, in großen Maſſen artig 
ſchwarzbunt, auf der Backe ein gruͤner Fleck, 


| und am Hinterhaupte ein Hollen von gleichen 


Farbe; Schnabel und Fuͤße blau. Das Weib⸗ 
de iſt grau mit be&unl ichrothem Kopfe. 


Die Tauchenten haben, ſo wie 17 85 Ans 
dene  Enengatungn, „an der 2 8 5 der luft 


e 


3 


446 95 Ss 05 e m 
| rohre e eine fee beträchtliche Ge wech ö 
| daſel bſt eine theils knoͤcherne, theils haͤutige | 
Trommel bildet. Dieſes findet wi aber nut \ 
a dem Männchen. 


N 


N 5 
1 1 


D. Mit 1 oder Gänge schenden 
Hinterzehe; die Fuͤße ganz am Hin, ö 
tertheile des Körpers ſitzend, und zum 
Gehen faſt ganz untauglich; der 
Schnabel ungezahnt; dies- 
i Flügel ſehr küz. 
Dieſe Voͤgel gehen wenig „ fiegen ſchlecht; \ 
einige derſelben fliegen ganz und gar nicht; ſie 
koͤnnen faſt nur ſchwimmen und tauchen, „duch 
| ißt iht Gefieder am dichteſten, dickſten und 
glaͤnzendſten (naͤhmlich von oͤhli iger Seuchtigkeit 
glänzend) von allen Voͤgeln. | 


N l 
\ | 


er SR: a 


N Thlichet. | Plongeons, Be 
u DL a 
Bi Der Schnabel derſelben if habe, ſpitz, 
von den Seiten zuſammengedruͤckt. Obgleich 
ſie nur kurze Flügel haben, ſo ſind dieſe doch 

7 0 zum ung geſchickt: fi haben feinen be⸗ 


| — 
Ya 


merkbaren nn und u Se ſtehen fo 
ſehr nach hinten, daß fie ſich nur in einer 
ſenkrechten Stellung auf dem kande halten fön: 1 
nen: auch bringen ſi ſie ihr g ganzes leben hindurch 
auf dem Waſſer, vorzuͤgl ich auf ſuͤßen Gemäß 1 5 
ſern zu. Dieſes Geſchlecht läßt 9 in „nm. 0 
kleine Zünfte th. ven, e N, il. 


0 4) D Die S 1 tr 1 . i 
. mit gelappten Fäßen, oder ſolchen, 
deren Zehen, wie bey den Waſſer 


— 


Ä buͤbnern, mit ausgeſchnittenen a 


Haͤuten beſerzt find. Ihre Bauch⸗ 
federn, welche einen Silberglanz 
55 baben, werden zur Berfertigung 
en. een Muffen, Kleiderbefetzum 
\ gen u. f. w. angewandt. 0 


Er Der gebbente Steißfuß oder Sau 
bentauch er. Le grebe Cornu. | 
(Colymbus eriftatus) 


Man erkennt ihn an einem fob 
Polen, welcher ſich hinten wie in zwey kleine 
Hoͤrner theilt. Der Obettheil des Halſes iſt 
i de Art von ſchwarz und braͤunlich⸗ rothen 
Maͤhne gehuͤlt. Der. Rüden iſt ſchwärzlich, 


1 G. a 

die Sigel ſind Ya Diefer Vogel fe 
fi ch häufig auf Fluͤſſen und > großen Sein in 
ganz Europa. e e 


2. Der kleine i Ye bestes, x 
‚neux, (Colymbus minor.) { 
Iſt einer der kleinſten Sr 4 
Sein Ruͤcken iſt einfarbig braun; fein Bauch 
ſilberfarben. Er findet ſich im Winter i 
‚er unferen Gewaſ ern. N 


b) Eigentliche Taucher, ee 
% mit gewoͤhnlichen Sonim 
bauten verſeben find. EL. 


| 3. Der Immer oder Abtentebsgel | i 
Le e plonge on. e 55 
bus immer.) x 1 
Behnahe von der Groͤße einer Gans; 
oben braͤunlich⸗grau, unten weißlich. Findet 
N ich häufig auf ben Seen, in der S Schweiz. ü 


. XII. Papagepentaucher. Alques, En 
0 | (Alca. ) 4 
Haben einen von beyden Seiten faſt zu 
einer duͤnnen Platte zuſammengedruͤckten Schna⸗ 
di 9 der Quere nach gereift iſt; die 
| Süße. 


Ki 


a. , 
Süße, ſnd mit vollen nt verfegen: 
ihre Fluͤgel ſi nd noch kuͤrzer „als bey den Tau⸗ | 
chern, und ihre Beine fiehen eben ſo weit zu⸗ 
ruͤck: ſie haben keine Hintetzehe. Es ſind 
dumme Thiere, welche nur die Nordſee bewoh⸗ 
nen. ee laſſen ſich in drey kleine Zune 
1 N 15 


a) Die oa eaalhee e 
‚guillemots): mit geradem, ſchma⸗ 
1 fpitgigen sw 

7 f 

K. Das Daucherbubn. 5 guillomos | 

2 (Alca lomvia.) | 


Schwoͤrzlich, mit weißem Bauche. Die⸗ 
ſer Vogel iſt größer als eine Ente. Er niſtet 
an unſeren Küsten, und läßt ſich mit Knit⸗ 
teln todtſchlagen, wenn man ihn auf dem lande 
überraſchen kann. as Bi 
= D 1 Al l ’ en (Les m acareux)mit 
faſt eben fo hohem als langen 
urn welcher vorn zugerun⸗ 

det ak 


Der Pobegeptaucher, Seestadt, 1 
Le macareux. er N N 


ee N 


ar eric) 


Schwaz Backen, Beuft und Bauch 
u weiß; der Schnabel blau und roth. Dieſer 
Vogel fliegt nur ſo, daß er mit dem Schna⸗ | 
bel die Wafferflähe durchſchneidet, „ wie die ö 

Taucherhüßner. Er lebt von kleinen Ser | 
| ipferzen, „ — 


| 


00 Rutaflänet (irre mit 
lan gem, ziemlich hohen, ſtumpfen | 
Schnabel, und fo kleinen Fluͤgeln, 

daß ſie gar nicht fliegen koͤnnen, 
obgleich man noch Spuren von 
Schwungfedern bemerkt. Sie 
ſind alſo gezwungen, beſtaͤndig 
auf dem Waſſer zu bleiben, da⸗ 
her ſind ſie auch von allen Schif⸗ 
fern bemerkt, welche die Nordſee 
beſucht habens denn nur in den 
nördlichen Gegenden kommen ſie 

| vor. | | ) 


3. Der Klubalk. Le te 


(Alca törda) 


Oben ſchwarz „ unten weiß; ae Flaä⸗ \ 
gel ein weißer Strich; vom Schnabel bis zum 
Auge ein weißer Siteif; auf dem N 
vier Furchen. 


+ er äbtdiſche Pinguin oder wir, 
fluͤgel. Le grand pingouin, 
(Alca impennis.) 


Oben ſchwarz, unten weiß; vor dem Au⸗ 
ge ein weißer Fleck; auf dem Beet a | 
Ser 


5 Il. Zettgäunfe. Manchors. 
‚(A ptenodytes. ) 


Die haben. wo möglich noch kürzere Ts 
u als jene. Ihre Fluͤgel beſtehen in bloßen 
ſehr kurzen Stuͤmpfen, an denen man gar nichts 
Schwungfedern ähnliches bemerkt. Sie unter: 
ſcheiden ſich von jenen auch noch durch einen 
walzenfoͤrmigen, geraden, ſpitzen Schnabel, deſ⸗ 
ſen Uutertheil zuweilen abgeſtumpft iſt; ferner 
durch einen Nagel an Statt der Hinter zehe, und 
n 38 ihre Federn mehr hasrähnliches 


> 


haben, Sie finden ſich nur ae fad. ichen 
7 Meeren, und dringen bis an das Eis derſel⸗ 
ben vor, wie es die Pinguine am Nordmeere 
thun. Die Fettgänſe niſten in löchern, wache 
fi am Ufer aushöhlen 93 | 


> 
x. 


2 1. Die große Fettgans. te grand 
marchot.. ‚(Aptenodytes 17 
„„ goni ca.) 


Oben afchfarben, unten weiß; der Kopf 


8 untet der Kehle ein gelbes Band; an 
der Seite des el einen ia Streif. 


Dr Da der Werte einigen e RRIN ne, 
den Rahmen Pinguine beylegt, fo habe 
ich für dieſe Aptenodyten, um alle 
Verwirrung zu vermeiden, den e — 
ene dre 9 1 
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A 


Eiementarifher Entwurf 


der 


Narurgersicte der chien. 
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Viertes Buch. 


a 1 kriechenden biene d 


(Amphibia Linn.) 
Erſtes Kapitel 


den den kaltbluͤtigen Thieren üb bebaupe . 


und insbeſondere von den kriechenden. 


N 3 ie Thiere, von welchen bisher die Rede 
genen iſt, haben a welches einen teen 


* 7 Der Verfaſſer hätte ſtatt 1 1 immer die 


. e beybehalten ſol⸗ 


| Würmegrad beſi Bi als We feige ie 
0 Atmoſphaͤre. Außer dieſen giebt es noch 1 
dere, naͤhmlich die kriechenden Thiere, „oder | 
eigentlich die Amphibien und die Fiſche, 
deren Blut ungefähr mit dem umgebenden 
Elementen gene 8 ee; wi 9 


Ne Wir e 1 daß die thieriſche 
0 Wärme vermittelſt der Reſpiration bewirkt 
werde, und mit der mehr oder weniger on. 
kommnen Art der Berührung des Blutes und 
105 der luft im Verhältniße ſtehe: | ſo haben die 4 
jenigen Saͤugethiere, bey welchen die Thymus 
und andere Druͤſen den Umfang der lungen 
vermindern „ ein weniger warmes Blut, als N 
die uͤbrigen, und verfallen deswegen in einen 


rs = 
— ne . — 


8 
ä 


| Wiünterſchlaf. Eine ahnliche Wirkung entſteht 


un den kriechenden 8 und aa duch 


len; welche doch weit bezeichnender iſt; 
denn bekanntlich konnen die Amphibien, a 
welche auch von ſelbſt nie in das Waſſer 
gehen, doch weit laͤnger darin ohne zw 
| ſterben aushalten, als die vierfüßigen Saͤu⸗ h 
55 getbiere und die — 2 5 


— u 
— 


| | 455 5 
andere Mittel. Da die Fiche nut Waſſer 
einathmen, ſo erhalten. fie auch. mit jeden 


Athemzuge nur die geringe Menge von luft, 
welche in, dieſem Waſſer enthalten if oder 
welche durch die Zeeb deſſelben e | 
N spbradı: wird. 


Was die e Thiere Pag 


1 betrifft, fo haben fie freylich 
wahre dungen und athmen auch Luft ein; aber 
ihre dungengefaͤße fi find. nur Zweige der. Aorte 5 
und der Hohlvene: ſie bilden kein beſonderes f 
dem Syſteme der übrigen. Gefaͤße des Koͤrpers 


oͤhnl liches Syſtem „si wie das bey den warme ' 


eigen Thieren der Fall Musa a, 2 


Ihr Herz iſt nur mit einer einzigen Kant | 


mer verſehen, „ aus welcher eine einzige Schlag⸗ 
ader entſteht; dieſe letztere theilt ſich in zwey | 
große Aeſte „ deren jeder einen ziemlich kleinen 
Zweig zur lunge feiner Seite giebt und ſich 
ö dann mit dem ander en wieder zu einem Stam⸗ g 
me vereiniget, um nach den unteren Glied⸗ 
maßen hiuzugehen. Daraus folgt alſo, daß 
| dieſe Thiere ihre Reſpiration willkuͤhrlich hem. 


men können, ohne daß dadurch der Kreislauf 


456 5 
ihres Blutes aanbbrg ne boben biber auch 
das Vermoͤgen ſehr lange tauchen zu 11 
im Morafle vergraben zu bleiben, oder 
löchern zu leben, wohin die duft keinen Zier 
hat. Die Zellen ihrer kungen find ungleich 
0 geraͤumiger, als bey den warmbluͤtigen Thieren 


die lungen ſelbſt haben die Geſtalt verlängerter 
Saͤcke, welche mit den übrigen Eingeweiden in 


einer gemeinſchaftlichen Hoͤhle liegen und von 


| dieſen nicht durch einen Zwergmuſkel geſchie⸗ 
den ſind. Bey einigen Gattungen koͤnnen die 
kungen außerordentlich ausgedehnt werden. Die⸗ 
ſe Thiere haben eine luftröͤhre und einen 
Kehlkopf, wodurch, wie bey den uͤbrigen 
mit Lungen verſehenen Thieren, eine Stimme 
bewirkt werden kann. | 


| 0 4. 708 
5 A Was die e rkzeuge beuiſt, fo 5 
laſſen ſich darnach die Amphibien in zwey ſehr 

deutlich verſchiedene Ordnungen bringen. Die 

der einen Ordnung naͤhmlich haben einen wal⸗ 

100 zenfoͤrmigen ſehr verlängerten Körper, ohne 

| alle Gliedmaßen „ und bewegen ſich nur durch 

Kriechen fort, das heißt: indem fü ie die Falten 

oder 18 8 ihres Abrders gegen den Baden 0 


! 


1 5 „ 
üben: dleſes fin nd die Se Die der 
anderen Ordnung haben vier Büße, welche uns. 
geſaͤhr wie bey den Saͤugethieren gebauet fi ind, 5 
woher man dieſelben denn auch eyerl egende 
Vie rf aß er (quadrupedes ovipares) genannt 
hat; diejenigen von ihnen, welche im Waſſer 
leben, haben oft Haͤute zwiſchen den Zehen, 
welche ihnen ſtatt der Floſſe n dienen. Bey 
einer einzigen Gattung finden fi ch außer dieſen 
vier Fuͤßen zwey häutige f flügelartige, von klei⸗ 
| nen Knochen unterſtuͤtzte Theile. Endlich giebt 
es zwey Gattungen, welche uͤbrigens den Schlan. 
1 vollig ähnlich find, aber z wey ſehr klei⸗ 
e Fuͤße haben: dieß ſind die ſogenannten 
eee igen Amphibien. Alle dieſe Thiere ha: 
ben ſo kurze und gegen den Koͤrper zuruͤck⸗ 
gebogene Fuͤße, daß der Bauch an der Erde 
herſchleppt, und daß fie den Nahmen der krie⸗ 
chenden Thiere ag = N ver 
dienen. e „ 


Die Augen der n fi nd groß und 
empfindlich fie haben die drey Arten von Augen: 
liedern. Ihre Ohren 5 ohne Muſcheln und 

|  Außeren Gehörgang Shr Ae iegt sg 0 


1 5 nach außen am Kopfe und iſt oft ko mit ie Fei. 


BEN 
\ 


ſche oder mit Schuppen bedeckt. In der Pau⸗ 0 
Fenhoͤhle findet ſich nur ein einziges Knöchelchen, | 
weſches aus einem an einem Stiele befeſtigten 
Pl aͤttchen beſteht. Bey einigen Gattungen feh⸗ } 
len Paukenfell und Höhle nebſt dem Kudchelchen 0 
gänzlich; bey allen aber finden ſich die drey Bas 


gengaͤnge und der Vorhof, dahingegen die 
Schnecke allen fehlt. Die Naſenl dcher find . 


meiniglich nur klein. Auch der Geſchmack kann 
wenigſtens bey den Schlangen nicht ſehr ſcharf 
ſeyn, da ſie eine faſt hornartige Zunge haben; 


N 


h 


bey den übrigen Gattungen hingegen „welche ge: 4 


miiniglich eine ſehr weiche Zunge Babe „ e er 
wohl ſcharf genug. 5 


— 


Keines von 8 Tbieren iſt mit t Haaren 


oder Federn verſehen ’ ſondern die Haut beteten | 


iſt entweder ganz nackt oder mit Schuppen und 
Schildern bedeckt. Die Schildkröten ſind we⸗ 
gen der ſie bedeckenden knochichten Schilder merk⸗ 


wuͤrdig. Einige der eyerlegenden Vierfuͤßer . ö 
ben bis ſechs Finger oder Zehen. Die Schlan⸗ 


gen uͤben den Sinn des Gefuͤhls dadurch aus, 


daß ſie die Gegenſtaͤnde, welche ſie kennen lernen 
wollen, mit ihrem ganzen Körper unſchüngen. A 


\ 


i 


10 I 
2 


| 49 
Das Sir der Amphibien ! iſt ſeht kein, in 
ſehr deutliche Knoͤtchen (tubercules) abgetheilt 
und fuͤllt die Schedelhoͤhle nicht ganz aus. Ihre 
Empfindungen ſcheinen weniger auf einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittelpunct zuruckgefuͤhrt zu werden, 
als bey den Thieren, welche wir bisher kennen 
a gelernt haben. Man hat gefunden, daß Am; 
phibien ſich lange Zeit ohne Kopf, oder nach 
dem man ihnen das Herz und alle Eingeweide 
b ausgeriffen hat, bewegten; andere lebten und 
fraßen u. ſ. w. | ‚nachdem ihnen das Hirn aus 
der geoͤffneten Schedelhoͤhle genommen war. 
Die vom Körper getrennten Glieder be. 
halten ihre Reizbarkeit ziemlich lange: die 
Zuckungen derſelben werden durch Aufſtreuen 
von Salz u. ſ. w. erneuert. Das Herz der 
Frösche ſchluͤgt zuweilen noch mehrere Stun⸗ 
den, nachdem es ausgeriſſen iſt. Die Amphi⸗ 
bien haben auch eine ſtarke Wiedererzeugungs⸗ 
5 kraft: die Schwänze der Eidechſen, die Pfo⸗ 
ten der Waſſerſalamander (nach Blumenbach 
ſelbſt die Augen derſelben, W.) werden wieder 
ee wie man 9 abgeſchnikten hat. 
| eg | 
1 Die RER der Amphibien find meistens 
mit kegelfdrmigen, ; beiten Zähnen bewaffnet; 


f 


10 55 


1 
| 


/ 8 | 5 8 3 
l N | . 
„„ 5 er 


bey einigen abel N och f 9 1 nur ſleiſchihe oder 
“Hornartige Ränder. Ihr Darmcanal bie 
keine beträchtliche Erweiterung“) und iſt obne 


Blinddarm; es erhalt derſelbe aber eben die 


Verdauungsſäfte, als bey den warmblötigen „ 
Thieren. Die Nieren ergieſſen ihren Harn an 
eine Blaſe, welche abet Durch den After ent, b \ 
ert wird. 1155 . % 


Die Webchen d der Amphibien hoben dope 94 
105 Eyerſtoͤcke und zwey Ey er gange (ovi⸗ 
ductus), welche ſehr lang und vielfach gewun⸗ 
den ſind und ſich im After endigen. Nur bey 
einigen Gattungen begnügt ſich das Männchen 0 
die ſchon gelegten Eher, we ſche nur eine bäu⸗ 


tige Hülle haben, mit feinem Samen zu b 5 


5 Der Magen dieſer Thiere if zwar im leeren | 
Zuſtande nicht viel weiter, als der übrige 
Darmcanal, kan aber doch durch Anfuͤllung 
mit Speiſen ſehr erweitert werden. Ich 
habe mich oft über die Menge von Regen⸗ 

wuͤrmern, Schnecken u. ſ. w. gewundert, . 

5 1 i welche ich im aufgetriebenen ‚ragen 135 
0m che ae 2 a, 


eo. | ee 461 5 
feuchten; 80 den ii Gattungen übe 
eine wahre Begattung Statt, und hier find auch 


die Eyer mit einer mehr oder weniger harten 
Schale bekleidet. Die Amphibien bebruͤten, fo 


wie überhaupt keins der N &liere, 


2 gar nicht Fe. 
. 1. 8. 


72 


Die Jungen. haben bey einigen Gattungen 


eine von den Erwachſenen ſehr verſchiedene Ge: 


ſtalt, welche ſich der Geſtalt der Fiſche nöbert, a 


wie wir weiter unten ſehen werden. 


. 9. 
„ Amphibien halten ſich meiſtens im 
Waſſer oder am Ufer der Gewaͤſſer „oder an 
feuchten moraſtigen Orten auf. Der größeſte 
Theil derſelben naͤhrt ſich von thieriſchen Sub⸗ 
ſtanzen. Viele dieſer Thiere ſind als giftig 
verſchrieen worden; aber nur eine gewiſſe An⸗ 
zahl von arg iſt net, giftig. 


” $ 10. 
f Wir theilen die Amphibien in 
Eyerlegende Blesfößer, | welche vier 
Fuͤße, und in 
eee . gar keine Süß haben | 


452 


Die zweyfuͤßigen Amphibien be 
greifen nur zwey Gattungen und verdienen 
kaum als eigene Orduund aufgeführt iu w 


Bwerten Kapitel 


Ven eo ee Viren. 
e d SIR Ba 


10 


Sie weiden in vier Bft e g 
theilt. 18 % 5 | | 


L Schidtröten. Tortues. (Te- 

ſtudo) . 

Sie haben einen platten Kötper, vier 
Fuͤße, einen ziemlich kurzen Schwanz; einen 
dicken Kopf, eine zugerundete Schnauze; der 
Mund ſehr weit geſpalten; die Kiefer haben 1 
weder Lippen noch Zähne, find dagegen aber 
mit einer harten, ausgeſchweiften, hornartigen 
Bedeckung verſehen. Das ganze Thier iſt mit 1 


403 
zwey großen mochichten Schildern eder Scha⸗ 
len bekleidet, welche au den Seiten zuſammen⸗ | 
hängen; die obere hängt mit dem Ruͤckgrathe 

und mit den Rippen zuſammen und heißt die 
Ruͤckenſchale (carapace); die untere iſt 10 
am Bruſtbeine befeſtiget und heißt die Bauch⸗ 

ſchale (plaſtron). Beyde find mit fe ildar⸗ 

tigen Platten bedeckt, deren Anzahl, Stellung 
und Geſtalt bey jeder Gattung beſimme u 
Man theilt bie Schilkröten in: 


® Seefgildfedten (Tonnes 5 
mer): mit ſehr verlängerten plat⸗ 
. ten, durch Haͤute verbundenen Ze⸗ 
„hen, von ungleicher Lange. Ibre | 
| 0 Ruͤckenſchale iſt weniger gewoͤlbt, 
und Kopf und Fuͤße koͤnnen nur 


balb unter dieſelbe zurückgezogen u 


3 werden. 0 
. Die Rieſenſchildkröte. La tor tue 
. franche. (Teftudo mydas.) 

ir | Dieß iſt die groͤßeſte Gattung, welche 
ſich vorzuͤglich in den Meeren der heißen Zone 
aufhält, wo fie den Seefahrern eine angenehme 
und heilſame Nahrung gewahrt. Sie naͤhrt 


\ RR \ 


12 


—2 


. g f 1 


. 7) | 
ſich in i PER von den aer 
des Meerbodens und naͤhert ſich den Muͤndun⸗ a 


gen der Fluͤſſe, um Luft zu ſchöpfen. Ser. 
Eyer legt ſie in den Sand an die Sonne: fe 
‚find ſehr zahlreich und ſehr gut zu eſſen. Ziel, 


9 


Schale wird nicht geſchaͤtzt. Die Ruͤckenſchole 
hat in der Mitte funfzehn Schilder. Sie hat 


immer nur einen ſcharfen Nagel an den Hin⸗ } 


terfuͤßen. Ihre Lange beträgt oft ſechs bis ſie⸗ 
ben Fuß und ihr Gewicht von fi ebene bis che, 
ee er 


caret. (T eltudo imbricata,) 


Dieſe Gattung liefert das Schidpatt, ö 


welches von Kuͤnſtlern angewandt wird. Sie 
iſt kleiner als die Rieſenſchildkroͤte. Ihr Fleiſch 


2. Die „ Le 


iſt unangenehm und ungeſund; ihre Eyer aber N 


find ſehr ſchmackhaft. Ihr Ruͤckenſchild hat 1 
dreyzehn Mittelſchilder und fuͤnf und zwanzig 


Rand⸗ oder Seitenſchilder. Die erſteren liegen 
wie Dachziegel uͤber einander. Die Schub⸗ 
venſchildkroͤte findet ſich in allen Meeren der 
beißen bänder 


15 B { TER ee 
I ) | * g 5 
| | | . Die 
f \ 
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3. Die leberſchildkeöte e lurch. 
|  (Teltudo coriacea.) 
Bewohnt das Mittellaͤndiſche Meer und 
die Meere der heißen Zone; ſie kommt der 
Mieſenſchildkröte beynahe an Größe gleich. Sie 
hat keine Bauchſchale, und ihre tängfiche, ſpitzi⸗ 


* 


var. Muͤckenſchale iſt nicht mit Schildern, fon 


dern nur mit einer Art von leder bedeckt. Man 


bemerkt daran fuͤnf der fänge nach legende vor⸗ 


ſrringende . 


p) Süß w e oh bam ſchild⸗ 
böten: mit kurzen, gleichlangen 


. 8 


4. Die Schlammſchildkroͤte. La 
bourbeule ag: Ju- g 
0% taria.) 9 
Dieſes iſt die amel Gattung Sle 
lebt in Fluͤſſen und Sümpfen; wo fie ſich von 
Fiſchen und Inſecten. naͤhrt. Im Winter graͤbt 
ſie ſi ch ein und bringt dieſe Zeit ſchlafend du; 
x Die Rͤͤckenſchale derſelben hat dreyzehn Mit⸗ 
telſchilder und fuͤnf und zwanzig Seiten⸗ oder 
Randſchilder, alle ſind ſchwach geſtreift und 
von lere Garde. Ihr Schwanz iſt 


\ 


| ah und demlich 100 Diefe Ssihteste in { 


0 in den ſuͤdlichen Gegenden Frankreichs ſehr ge⸗ 


mein. Man ſetzt ſie in die Gaͤrten, um In⸗ 


5 ſeeten und Wöͤrmer zu vertilgen. She Fleiſch . 


iſt gut zu eſſen „und man macht Kieftbrüten 


5 10 die Scwindfächigen davon. 


5 Die wofaiſche Soeben b. 


„greeque. (Teſtudo srae ca). 


Die gemeinſte von allen Gattungen vn 


ee Sie hält ſich an trockenen 
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im n ſuͤdlichen Eu⸗ 1 


ropa ads in Ye. beige warmen Landern. 


Ihre Röͤckenſchale ift laͤngl ich und ſehr gewölbt; 
die Schilder find geſtreift, dreyzehn derſelben 9 
| find Mittel: und fünf und zwanzig Seitenſchil⸗ 5 
der; der Schwanz iſt verſteckt; die Zehen ſind 
bis an die Nagel vereiniget. Sie naͤhrt ſich 
von Sröchten, Snfeiten, und Wöriern, 9 


* 


| 6. Die geometrifge Schildkröte Ea 


— 


1 gamer Tig seo 
5 metrica). 


Eine artige kleine Sciltrite det warmen 4 
| finder; mit ſchwarzen Schildern, deren jedes 


Pr 


in der Mitte einen weißen Fleck bat, von wel⸗ 


— 


— 


. 


Een sm ſo beſürzte Sinien 00 Werben 5 


. 25 Umkreiſes 9 8 


II. Ebbechen. Lerards. a. 


certa). 


Dieſe baben einen verlängerten Kbrper, | 


50 auf vier kurzen Fuͤßen ſteht; und einen 
gemeiniglich ſehr langen und an ſeiner Wurzel 


faſt eben ſo dicken Schwanz, als der Koͤrper 
ſelbſt iſt. Sie werden in e Samilien 


geheilt: „ / 


a) Krokodile: Von 1 Kin 


perbaue; mit an den Seiten platt 
gedrücktem Schwanze; am Körper 


mit ſtarken Schildern bedeckt; mit 


großen ſpitzi gen Zaͤhnen und fuͤnf 


Zehen an allen Pfoten. Sie ſind 


grauſam und fleiſchfreſſend und 
> halten ſich am Ufer der Gewaͤſſer 


du Nil. (Lacerta crocodilus), . 


Be 


1. Das Nilkrokodil. Le crocodile 


Mit einer Schnauze von mittelmäßiger 


1 


\ fing f e Zaͤhnen und Schwimmzzuten 


| a den Simeifäßen) am Emm ene naue 
feifte oder Kamm. e e 


. 


Es wird f 5 bis funf und zwanzig 
Fuß lang, und herrſcht mit grauſamer Tyran⸗ i 
ney an den Fl oͤſſen aller warmen Lander. Seine 
5 Halswirbel ſind ſo eingerichtet, daß es den 
Kopf nicht zur Seite drehen kann; auch ent⸗ 
geht man feiner Verfolgung nur dadurch, daß 
man ſich beſtaͤndig dreht. Die Schilder ſeines 
Ruͤckens und Schwanzes ſind von einer faſt 
| undurchdringlichen Haͤrte. Seine Feinde ſind 
der Saͤgefiſch, welcher es mit großer Se | 
walt angreift, und die Manguſten 15 oder 
Pharaonsmaͤuſe, welche ſeine Eher verzehren. 
Wache der Wendezirkel ſchl aft es im Winter. 


/ x 


Det Amerikaniſche Kaiman oder Al li. N 
gator ſcheint nur eine. Abaͤnderung des Afri⸗ 
kant ſchen Krokodils zu ſehn. . e N 


Der Gavial, i das Ktokodil 
vom Ganges. Le gavial. (acer 1 
| . getica).“ A | 
Mit dünner und ſehr fänger Sing, | 
ene Zähnen" und hinteren Schwimmfuͤ⸗ 
fen; af Bam Schwanze ſind ee Kale 


4 15 3 


one von der ige fer: aachen e Ga 
being findet fü fi ch nur in Indien. g 


Jb). Eigentliche Ei de hee mit : 
rundem Schwan ze und ſchuppigem 
rag ae | . 1 erung 0 


—— 2 


NS 


oki au, und einem von den Beine l 
deten Rückeſtanme. „ 


4 

ax a 

ae WIR , N } v 
. e * 


* Dir Ka m 0 1 iguäng, 
(Lacerta Iguana). a 
Dich iſt eine große und ſchöne Amerikas | 
niſe 14 Eidechſe mit kleinen Schuppen, und am N 
Rüden; und dem ſehr langen Schwanze mit eis. 
nem aus duͤnnen gerade aufſtehenden Stacheln \ 
 befichenden Kamme geziert. Unter der Kehle 
findet ſich ein großer Sack. Sein Fleisch iſt 
fehr ſchmackhaft. Man behauptet, N daß es de⸗ 
nen gefährlich ſch, welche an benetiſhen Uebeln 
leiden. „ 5 


e Mit fünf Zehen an jedem 5 
Fuße, und am Schwanze mit 
85 n okese zel, in Düerreigen lies 


0 10 gen ven ri ildern be 0 5 5 eben 2 


1 


& tote Reiten finden ſic BI 
unter dem Bauche. 0 


4. Die gemeine graue Eidechse. 1 0 

lézard gras. (Lacerta 2 0 
Dieſe Gattung findet ſich bey uns am . 
häufigsten; man ſieht ſie allenthalben an duͤrren . 
Orten, auf alten Mauern u. ſ. w. umherlau⸗ 
n Sie a; kehr 1 weil fie ne * 1 


wur NM 


x dt, 


DIE gta uchi. . kl 
verd. | „ | 


Der ige ganz ä nich, N nur gebfer, ö 
. und mit ſehr ſchöͤnen Farben gezeichnet. Sie 
a nicht die ſödlicheren Gegenden vor. e 


0 Mit fünf Zehen an jeden 
Fuße; Koͤrper und Schwanz ; 
mit kleinen dachziegelfoͤrmig f 
liegenden Schuppen verfehen, 9 


| . Das Ebamdl leon. be cameleon. 4 
(Lacerta chamaeleon). 11 


Berühmt durch die von ihm ehemals es 
dn Br Es veröndert in der That 


zn “ 471 „ 


| . * ziemlich ur nach Maßgabe ſeiner 
lueidenſchaften und Beduͤrfniſſe, es iſt aber 
flalſch, daß es die Farben der Koͤrper annehme, 5 
auf welchen es ſich findet. Seine lungen fi nd. 
|: | von ungeheurer Größe; wenn es dieſelben auf⸗ 
| blast, ſo wird ſein Körper durchſcheinend: daher 
iſt die Sage entſtanden, daß es ſich von bloßer en 
luft nuͤhre. Es lebt aber im Gegentheile von 
Fliegen „welche es durch ſchnelle Verlaͤngerung 
ſeiner klebrigen Zunge faͤngt. Es hat einen 
Wickelſchwanz; ſeine Zehen fiehen ſo, daß zwey 8 
nach der einen und drey nach der anderen 
Seite gerichtet ſind; auf dem Ruͤcken hat es 
a eine vorragende gezahnte feifte; der Kopf iſt 
mit einer Art von ſpitzigem Helme gekrönt. 
Dieſe Eidechſe bewohnt Afrika und die heiße⸗ 
11 Gegenden Europa 9 


RES 


= 


DEN 


Der Stink. Le bendue, ie 

9 certa fcincus). 

‚Eine. kleine ſilberweiße Eidechſe, mit kegel⸗ 1 
ftemigem Schwanze, welcher viel kurzer als der 
Korper iſt, welcher faſt einerley Dicke hat: und 
von ſehr kurzen Süßen getragen wird. Er be⸗ 
wohnt die duͤrren Gegenden von Afrika, und 
nocht einen | Bandelsmmeifel, weil er als ein fe 


= 


. bara tel in der  Peormacie warne 


| | wird. HER „ Sr 19 05 N we 1 


05 Mit e 177 N 

a) m Füßen, an deren jedem fi 
en nur drey Zehen finden, und 
ſchlange ns ünlichem Kbrper. kön 1 


a) Huber gehören zwey Gattungen, F deren 
Fuͤße fo klein ſind, daß man ſehr genau e 1 
hen muß, um ſie nicht mit den Schlangen zu 
verwechſeln. Dieſen Eidechſen find die z wey⸗ 
füßigen Ampbibi en ſehr nahe verwandt, 
wovon man auch nur zwey Gattungen kennt, 
deren einer die Vorder⸗, der Ae die e 
terfuͤße feen. ia 


| og „„ undefgupm 
tem Körper, ohne Nägel; an den 
Vorderfuͤßen nut N oder vier 
Reben | | | 
3. Der Erdfalamander. La Lalaman- 
are terreſtre e lala, 
g i man dreh. N 


A 118 8 
3 104 


Gang ſchwarz 3 mit we ee 
ae (ſaſt eee An den Seiten 


u er Warzen, aus Wengen, „wenn das Tier : 
ſich in Gefahr befindet, ein milchiger Saft 


ſchwitzt; dieß mag wohl vielleicht zu dem Mähr⸗ u 


chen Anlaß gegeben haben, daß der Salamander . 
im Feuer leben konnte. Er haͤlt f * an feuch⸗ \ 
‚cn und once 9 Orten fuß, er 


RR N { 
E. 70 N . d 


1 1 u e Mafferfata en. Marke - 
N lamandre a quatique. 1 | 
1 e eee, e 50 auch 


6. 


5 a Der Schwanz iſt von bepden Seien jur 
fammengebräckt; längs des Rückens läuft ein 
|  häutiger Kamm, welcher bey dem Männchen | 
gezahnt iſt; der Koͤrper iſt braun, ſchwarz oder 

| blaͤulichbunt, der Bauch gelb oder roth. Dieſe 
Gattung iſt in ſumpfigen Gewaͤſſern ſehr ge⸗ 
wein. Spallanzani's Verſuche über die er 
ſtaunliche 2 Wiedererzeugungskraft haben ſie be⸗ 
rühmt gemacht. Die Jungen athmen anfangs 
durch eine Art von Kiemen, wie die Fiſche, 

i und ihre Fuͤße entwickeln ſich erſt am Ende ei⸗ 
ner beſtimmten Zeit, wie bey den Fröschen, wel⸗ 
. 2 biefer Salamander auch noch darin ähnlich) 5 
| En e e en e e 


daß er ner als dite durch 3 die 5 


em 
III. Der a Le. ragen. | 
N (Hracc). eee Pl ad 


Dicſes it eine kleine Eidechſe, mit ae 
r gem, dünnen. und runden Schwanze; am Rt, Ä 
per mit kleinen Schuppen bedeckt, und am 
Rüden mit zweyen Arten von häufigen dreyeckl⸗ 
a gen Flaͤgeln verſehen, welche von ſechs fnorper 
5 ligen, am Ruͤckgrathe eingelenkten Stra Hen ge⸗ g 

balten werden. Unter der Kehle findet ſich ein 
llanger Sack, an den Seiten des Kopfes fi find 
noch zwey andere kleinere. Er kann dieſelben 


"nad. Willkuͤhr aufblähen. Dieſes unſchuldige 
Thier lebt in Indien wo es ſich von Fliegen 


3 den 75 noch R 


nährt, 45 die es von einem Zweige zum anderen 
| häpfend verfolgt, Es | 


) 


IW. Frösche. Gier vünles Gate, 


Diese haben wedet Schwanz, noch al 5 
Ruͤckenſchalen ſondern eine nackte 


mit zaͤhet Feuchtigkeit benetzte Haut. Ie 
Kopf iſt platt, die Schnauze gerundet, das 


Maul ſehr weit geſpalten und ohne Sühne, 
Die Zunge if nicht ‚hinten, im Schlunde befe⸗ 


ſtiget, ſondern ſitzt am Rande des eee 
et und daten ſich nach innen hinein. An 


} 


* 


1 M ĩ ]V 
den vorderen { Füßen haben fie nur vier und . 
den Hinterfüßen ſechs Zehen, welche oft durch 
eine Schwimmhaut vereiniget und immer langer 
als die vorderen find. Ihr Knochengeruͤſte iſt 
ohne Rippen; ſo wie dieß auch bey den Sala⸗ i 
mandern Statt finder, „ mit welchen überhaupt 
die Fröſche manche gr 
Ihre, Eyer haben eine bloß haͤutige Huͤlle und 
ſchwellen, nachdem fie gelegt ſind, ſehr an. 
Das Männchen reizt ſein Weibchen durch ſehr 
lange Umarmung zu dieſem Eyerlegen M und be⸗ 
fruchtet dieſelben in dem Augenblicke, wo ſie 
herauskommen. Es entſtehen daraus kleine Ge⸗ 
ſchöpfe, welche Kaulquappen (tetards) hei⸗ 
ßen, einen langen Schwanz und gar keine ſicht⸗ 
bare aͤußere Gliedmaßen haben. Dieſe werfen 
die Haut mehrere Mahle ab; die Pfoten ent⸗ 
wickeln ſich ſeht allmͤhlig und der Schwanz 
fälle flüchweife ab. Wenn das Thier zu ſeinem 
vollkommenen Zuſtande gelangt iſt, ſo lebt en 

an feuchten Orten oder ſelbſt im Waſſer. 5 
nige Gattungen leben auf Bäumen. Alle 955 
Ca ABurmern, Inſecten, 7 kleinen Siſchen u. ſ. 
Sie werden eingetheilt in: 3 
0 Krdten (Crapauds); ik 


III ELITE 


dickhauch gem Körper und weniger 


ße Aehnlichkeit haben. 


N . 
1 yo - 
| 7 | \ = 7 \ 


Ce) gien uche und bein e a. * 
1 5 1 5 225 e deen e ee 


„ Die gemeine Ard te. 217% 9 | 
n Commun. (Raus bufo). 
Dieſes ekelhafte Thier von ſcheußl icher Ge. | 
Rate: iſt mit Unrecht ſeines Speichels, 1 Biſſes, 1 
Urins und ſelbſt der Feuchtigkeit wegen, welche 
es ausſchwitzt, fuͤr giftig gehalten worden. Es | 
haͤlt ſich an dunkelen dumpfigen Orten auf. 
Seine Begartung geht im Waſſer vor fi ih und 
dauert mehrere Tage lang. Das Weibchen h 
. legt ſeine Eyer in Geſtalt von zwey Stroͤngen, 
weiche oft zwanzig bis dre ßig Fuß lang ſi ind, g 
und von dem Männchen mit den Hinterfuͤßet en 
herausgezogen werden. Man hat zuweilen le⸗ 


ie bendige Kroͤten in Baumſtaͤmmen und in Stei⸗ i 


nen eingeſchloſſen gefunden, wo ſie weder fat | 
noch Nahrung ne konnten. | 


Die Bias 1 1 . 1 

Dieß iſt ro Ameitänifhe Kröte, wer ö 
butch die Art, wie ſie ihre Jungen aufbringt, 5 
a in ra rn die ar gelegt 9 


13 7 
Kuh 
Bu N 


und N find 2% ſo 5 be e dee Menn⸗ b 
then auf den Ruͤcken des Weibchens 4 welcher 
ſich aufblaͤhet und Zellen bildet, in welchen die 
Eyer dann auskommen. Hier bleiben die Jun⸗ 
gen, ſo lange als ſie Kaul Iquappen fi nd, und ge- 
hen nicht eher heraus, als bis ſie die Schwaͤn⸗ 
e verloren haben. Dieſe Gattung unterſchei⸗ 
det ſich dadurch, daß jede Zehe der Vorderfuͤße 
in vier kleine Spitzen geſpalten, und daß bey 
dem Weibchen der Kopf platt und dreyeckig iſt. 


boa Eigentliche Fröſche: mit 
ſchlankem Bauche und ſehr verlaͤn⸗ 


ſehenen Hinterfößen. e thun 
ſehr große Sprünge und leben im Wale 
a oder auf 8 Wieſen. | ö 


Der gruͤne eee 
. | commune, 
| elculenta). 


Am Ruͤcken gruͤn, mit drey gelben Suzi 
fen; am Bauche gelblich, mit ſchwarzen Flecken. 
Dieſe in allen ſtehenden Waſſern ſo gemeine 
Gattung, welche durch ihr nächtliches Geſchrey | 
fo laͤſtig fallt, giebt ein geſundes und. wohl⸗ 
e Nahrungsmittel, 


/ * 


gerten mit Schwimmhaͤuten ver | 


| ag terbfestche CMA iN 
ſchlankem Bauche, ſehr verlängen 
ten Hinrerfüßen, und klebrigen 
| Polſtern am Ende jeder Zehe. Sie 
halten ſich auf Baͤumen uf wo f e die 
este ee . an 
a Der 97 ne gemeine ene ese. Ea J 
i rainette.“ (Rana arborea). . 
Ein artiges kleines Thier, von helgröner 
. Farbe. Man findet 23 \ a ae u. 
b ee c — 


5. Der Säcbefroſch Ta raine 4 ta. 
13 pirer. (Rana tinctoria), Be 


Nr id) mit weißen oder gelben Streifen . 
auf dem Rüden. Er findet fih in Amerika 
und iſt wegen des Gebrauches merkwuͤrdig, wel⸗ 
chen die Wilden von ſeinem Blute machen, um 
naͤhmlich die Papageyen bunt zu faͤrben. Sie 
reißen ihnen in dieſer Abſicht einige Federn 
aus und trͤnken die Wunde mit dem Blute 
dieſes Froſches. Es kommen an dieſer Sıele 

5 oder gelbe We wieder. e | 


Sf 


9 


! 
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Drittes Kapitel. 


don den Schlangen. (Amphibia ler. 


W Linn). 


8 \ Na 


Die Falten ihres Körpers find die einzi⸗ 


gen Hoͤlfsmittel zur Fortbewegung dieſer Thiere; 


daher haben auch die zahlreichen Wirbel ihres 


Ruͤckgrathes eine nach allen Seiten ſehr beweg⸗ 

liche Gelenkverbindung unter einander. Ihre 

Eingeweide gleichen denen der eyerlegenden 1 | 
0 Vierfuͤßer ſo ziemlich, ſie ſind aber nach Ver⸗ 
f haͤltniß ihres Koͤrpers in die lange gezogen. 
Ihr weit gefpaltener Rachen iſt einer großen 
5 Erweiterung fs! ig; daher verſchlingen ſie auch 
oft Thiere, welche dicker ſind als ſie ſelbſt. 
Die Männchen haben eine doppelte Ruthe und 
begatten ſich wirklich. Das merkwuͤrdigſte bey d 
5 dieſer Abrede if; das toͤdrliche ai wo⸗ 


a | „ 

1 

mit mehrere Gattungen berſelben WN nud. “1 

Es wird in einer kleinen unter dem Auge lie- 
genden Druͤſe abgeſondert, und durch einen 
roͤhrenfoͤrmig ausgehoͤhlten, ſehr ſpitzen, nach 
Willkuͤhr des Thieres beweglichen Zahn in die 
gebiſſene Wunde ergoſſen; die geſpal tene dehn⸗ 
bare Zunge traͤgt gar nichts dazu bey. Es 
ſcheint, als wirke dieſes Gift durch Zerstörung 
der Reizbarkeit der Muskelfaſer. Auch innerlich 

genommen, wirkt es ſchaͤblich. ae Die Schlan⸗ 1 

gen unſerer Gegenden halten einen Winter⸗ 1 
ſchlaf. Alle werfen die 529 weste Abr. 
lich a ab. 0 0 BR SL 
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1 Ventana 5 Bit des poiffons. re 178% 28 


i * Dieſe Haͤutung der Schlangen geſchieht fs. l 
vollkommen, daß ſelbſt die Verbindungs⸗ 
haut ider Augen (tunica conjunetiva) und | 
die aͤußerſte feine Platte der Hornhaut, als 
Fortſetzungen der allgemeinen Vedeckungent | 
mit Sagen werden. W. N 


1. Nattern. ene a 4 
luber). 


Sie ii am Bauche eine „ Reihe von 
balbkreisformigen Schildern, welche die ganze 
Breite des Bauches einnehmen, und vom Halſe 
bis zum After ſich erſtrecken; an der Unterſeite 
des Schwanzes ſind zwey Reihen von kleineren 
Schildern, welche ſich vom After bis zum 
Schwanzende erſtrecken. Man bat verſucht, 
die Gattungen vorzuͤglich nach der Anzahl dieſer 
Schilder zu unterſcheiden ‚da die übrigen Ei⸗ 
genſchaften der Abaͤnderung ſehr unterworfen 
find; aber jene Anzahl der Schilder iſt dieß 


nicht weniger. Ein Theil der Nattern iſt mit 


beweglichen Giftzaͤhnen verſehen; man giebt die⸗ | 
fen insbeſondere den Nahmen der Vip ern, 
weil die meiſten lebendige Junge gebähren (vi- 
vipares), da die In al im ‚ Mutterleibe 
auskommen. u 


. a) Gi i plern (vip . eine große $ 

u Anzahl ihrer Gattungen unterſcheidet ſich 
5 dadurch, daß der Kopf oben mit eben fol 
5 Hen ne wie der Rücken e 


5 TE 


eh 
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1. Die gemei ne Viper: 85 vip. ere 
or dinaire. (colub er berus). 

Mit hundert und ſechs und vierzig Bauch 
ſchibern; und neun und dreyßig Paar Schwanz. 
ſchildern; grau von Farbe, mit zwey Reihen im 
Zickzack ſtehender brauner N der a ner 
1 dem Röcken. 


Die ‚Otter. ale ö HN 
alpis). 15 | h 1 
Mit hundert und fünf u uud o funfzis Bauch 
bew und ſieben und dreyßig Paar Schwanz⸗ 
ſchildern; drey Reihen roͤthlicher Flecken mit 
braunen Rändern 2. dem Rüden. a, ' 


‚Die ſchwarze Bine. 6 vipere 
noire, . (Coluber Preſter). 7 
Mit bundert ſieben und vierzig Hauch 
ſchildern, und acht und zwanzig Paar Schwanz. 
ſchildern; von ſchwaͤrzli licher Farbe mit noch 
dunkeleren! Flecken längs des Rückens: der werk 
mit Schuppen, bedeckt, welche ſi ch von denen 
des ‚Rödens unterſcheiden. 0 | 


Dieſes ſind die drey gemeinften gien 
Gattungen unſerer Gegenden. Unter denen 


h 483 
| aus renden ländern m ud vonlzlch zu be⸗ 
ER: ieh, J 


4 Die 1 Le. ceralte. 1 
(Goluber ceraltes). | 


Mit hundert ſieben und vierzig Bauch⸗ 3 


8 ſchldern und zwey und drehßig Paar Schwanz⸗ 
5 ſchil dern; über jedem Auge ein kleines bewegli⸗ 
ce Horn; die Farbe gelblich, mit braunen 
; Flecken, welche kleine Querbaͤnder bilden. Dieſe 
gehdrnte Schlange wohnt in Egypten und iſt 
ſehr oft in den Syeraglapken vorgefiellt worden. 


. 


| 8. Die Brillen ſchlange. Le ferpent 
aa Huneries (Coluber naia). 


| Eine Oſtindiſche Schlange, deren Hals ſich 
MN zu einer platten laͤng lichrunden Scheibe ausbrei⸗ 
tet, auf welcher eine braune knie unge ahr in 
Get des Umeiſſes einer Brille zu ſehen iſt. 
Dieſe Scheibe wi ird von den vorderen Rippen 
gebildet, welche gerade und laͤnger als die uͤbri⸗ 
gen find, der Kopf iſt klein und mit Schuppen 
bedeckt „welche von denen des Ruͤckens in det 
Geſtalt verſchieden ſind. Die Farbe der Bril⸗ 
lenſchlange iſt mehr oder weniger hochgelb. Sie 
iſt ſehr giftig. Die Wurzel der Ophiorkisa 
Ä 5 i 


10 
. 


484 


hen. Die Indianiſchen Quack ſalber machen fie _ 
zahm, und laſſen ſie allerley onder, Ane 
f wachen. 


by Nattern (Couleurxres). 


find nicht giftig, legen Eyer, 4% 4 


ben. beſtaͤndig die Schuppen des 


Kopfes anders geſtaltet, als die 0 


er am Rücken. „ g 


16. Die Hinesinkkrek: 1 couleuvre N 


a collier. (Columber natrix). 


Aſchfarben, mit ſchwarzen Zlecken an den 


wird als ein Mittel gegen ibren Biß ae. N 


Seiten und einem weißlichen Bande am Hal ſe; 5 


hundert und ſiebenzig Ruͤckenſchilder und drey 


und ſechzig Paar Schwanzſchilder. Dieß 1 
i die gemeinſte Gattung unſerer Gegenden. Sie 
iſt von ſehr ſanfter Natur und wird an man⸗ 
chen Orten gegeſſn. 

150 die 17 Natter. La, life. 


CColuben 


Baum dunkelröthlich gefleckt; mit e i 


ſechzig e nEDEeN und Thai Paar e 
ſchil dern. 10 | 


w * 1 


$ 


RR 
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verte 4 f aune. (Coluber. 


Der Ruͤcken em mit gel [den Flecken; 


mit zweyhundert und ſechs Bauch ſchildern und 
bundert und ſie eben Paar Schwanzſchildern. 
Auch dieſe beyden 2 finden ſich in 
emen 


„ 


5 8 . Bonfhlangen. Boas. (Boa). 


Haben unter dem Schwanze, w wie unter 


\ dem h Bauche, nur eine einzige Reihe von halb⸗ 


kreisfoͤrmigen Schildern. Die meiſten Gattun⸗ 
gen haben kein Gift; es giebt aber darunter 


„ 85% 
8. e grüne und gelbe Natter. La 


UN 


einige, welche ſich durch ee Größe | 


auszeichnen. | 


a! 


(Boa confirictor), 


It ſehr oft funfzehn bis zwanzig Fuß 


% long und kann bis auf vierzig Fuß heranwach⸗ 


ſen. Sie naͤhrt ſich von großen Vierfüßern, 


welche ſie umwindet, ihnen die Knochen zer⸗ 


ba und MR nach und 0 eee * 


95 N 


1. Die Ubgottafchlange. De devin, 


A. 


4686 


Zeit der Verdauung bringt ſie in einer fonder- 1 
baren Starrſucht zu. Von mehreren Voͤlkern 
ſind derſelben Altäre errichtet worden, und ihr 0 

mehr oder minder heftiges Ziſchen galt ben 

den Mexicanern für ein wichtiges Zeichen der 

Vorbedeutung. Der Bauch hat zweyhundert 

ſechs und vierzig, der Schwanz vier und funf⸗ A 


zig Schil der. Der Ruͤcken iſt mit ſehr regel⸗ 


maͤßigen Flecken bezeichnet. Uebrigens iſt es 1 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Reiſenden und Na: 
turforſcher nicht alle die großen Schlangen hin: | 
laͤnglich unterſchieden haben, und daß es da⸗ 


von mehrere verſchiedene Gattungen gebe. 


15 | 3 


N Klapperſchlangen. Serpens a 1 


ſonnettes. (Crotalus). 


Haben wie die Boaſchlangen „ 
5 Sn förmige Schilder, ſowohl unter dem Bauche als 


Schwanze: dieſer endiget ſich mit einer Reihe 
von kegelfoͤtmigen Stuͤcken von ſchali iger Sub: 
"N ſtanz „ welche in einander gereihet ſind, aber 
doch noch einige Beweglichkeit haben: dieſe 


bringen beym Fortkriechen ein Geraͤuſch hervor, f 
waͤches es Ankunft a von weiten verküͤn⸗ | 


Yun) 
| 


Ka) 
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diget; dieß iſt um ſo nuͤtzlicher, da fie alle mit 
einem ſchrecklichen Gifte verſehen ſind. 


. Die gemeine Klapperfhlange. Le 


boiquira. (Crotalus horri- 
6 dus). 7 3095 | 

Die giſtioſte von allen Schlangen Ihr 
Biß tödtet in wenigen Minuten mit ungeheu⸗ 


ren Schmerzen. Die keiche der Gebiſſenen 


geht ſchnell in gaͤnzliche Faͤulniß über; doch 


ſagt man, daß die Wilden die Wurzel einer 


ae und richtet hier feine Verwüͤſtungen 


Gattung der Polygala als Gegenmittel gebrau⸗ 
chen. Dieſes ſchreckl iche Thier lebt nur in 


Es bat bundert und zwey und achtzig 


Baucfhile und fieben und zwanzig Schwanz: 
ſchilder. Sein Körper iſt gelblich von Farbe, 
mit unregelmaͤßigen braunen Flecken auf dem 
Ruͤcken. Sein Athem betaͤubt die kleinen 
Thiere, welche ihm zum Raube dienen, und 


verhindert ſie, ihm zu entfliehen. (Dieß iſt 
nach neueren Ertabtangen ein van Die 
en ih | 


. : 7 S We 
x \ N Re 
488 5 a „ 
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IV. wehen. Omen. | Pi 5 N 
(Aanguls). 4 


Bey dieſen if ſowohl 2 Ober⸗ als un ö 
tertheil des Körpers mit kleinen 1 dachziegelartig 
„über einander liegenden Schil dern oder Schup⸗ ö 
pen bedeckt. Ihr Schwanz iſt o oft eben ſo dick, 
als der ‚übrige Körper, und der Mangel der 
großen Bauchſchilder erlaubt dieſen Thieren, 
ſich mit gleicher leichtigkeit vor⸗ und rückwärts 
fratzubewegen. 1 


Die . Blündſchteiche 1 
1. orvet commun, SR fra-. 1 
; 195 5 gilis). 1 | 
Morblich mit e Bauche. | It in 4 
der ganzen alten Welt gemein, hält ſich in un⸗ 
terirdiſchen loͤchern auf, naͤhrt ſich von Inſecten 
; und Wuͤrmern und iſt durchaus nicht giftig. “ 
Wenn fie: gefangen wird, fo macht ſie ſich 0 
oft mit ſolcher Gewalt Reif, 4 0 f ie von en ö 
abheidh. en 1 
Es giebt u einige . eueländiſche Schlan⸗ g 
een welche nur wenige Barungen \ 
Ä begreifen, als: | 


x 
Se 3 
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91 70 Die Ringelſchlangen. Les dou- 


ples marcheurs. (Amphisbaena) 9. 


Mit gleich dickem Körper, welcher uͤberall 


mit vollſtaͤnd igen ſchalenartigen Ringen bekleidet 


iſt. Sie kriechen ruͤck⸗ und vorwaͤrts, dieß 


und die Dicke ihres Schwanzes hat zu der 
Pe Anlaß gegeben, dat dieſe Thiere zwey 
oft Ne 


VI. Wurmſchlangen. a 
© Caecilia). | 
. Dee Körper ganz ohne Schier und 


Schuppen iſt, und die an den Seiten Quer- 


i falten oder 7 haben. 


V. Die Warzenſchlange (Luacro- 
* corde). 1 


5 Deren ganzer Koͤrper mit einer margigen 
2 ‚Haut bedeckt N 


N vul. Die Ansapafgtange. Lan- | | 


Laha. 5 


8 0 mit ſchalenartigen Querbaͤn⸗ 


ya 


WWF . 

wie fie allmaͤhlig vom Kopfe entfernt liegen, 
ſo daß ſie am Ende wirkliche vollſtändige Ringe 
bilden; und deren Schwanzende ringsum wie 
bey den dae mit Den Schuppen be⸗ 
6 10 „ 
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Eiementarifer Entwurf > 
* e der e 7 


Nature ſchichte der Thiere. 
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Vom Baue der Fiſche douche: ad 1 


von we ame 


D. luft il üs gentgämlice Element der 


drey erſten Tbierelaſſen; und wenn einige von 
e wie 5 nn Frösche U. 5 w. A 


I 8 


| | Ader entſpringt, welche ſich ganz und gar an 


/ 


— 
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ſehr fees Zelt unter Woſſer bleiben anch | 
jo geſchieht dieß bloß, weil ſie das Vermögen j 
beſitzen, ihr Athemhohl en auf längere 9 su 
Ele. als die übrigen. Sr 

Die Fische im Gegentheile Be va 
af er ſelbſt ein, es ſey nun, daß dieſes auf 
ihr Blut wirke, indem es fi ch zerſetzt, oder 
nur indem es die luft an das Blut abgiebt, 
weſche es aufgelöſt, ‚ oder 13 beygemengt be 
eh | 


Das Herz derſe ben nimmt das durch 
die Venen vom ganzen Koͤrper zuruͤckgefuͤh rte 
Blut in ſeine Nebe enkammer auf. Es hat nur 
eine Kammer, aus welcher eine einzige Schlag i 


die Reſpirations⸗Werkzeuge, die fogenannten Kies 
men vertheilt. Von da begiebt ſich das Blut 
durch die Branchialvenen in einen gemeinſchaft⸗ 
lichen am Ruͤcken liegenden Stamm, welcher, 
nachdem feine Wände die Structur der Schlag⸗ 
adern angenommen haben, Be iu 1 
Theilen hinbringt. | 

Diefe Kiemen find Blötterchen V wache 
an beyden Seiten des Kopfes liegen und auf | 
denen ſich die Gefaͤßchen ins Unendliche ver⸗ 
eg. Zwiſchen ai Blätcchen iſt ein 


— 


* 0 


1 


bo. Dunes für bes Woſſer N 
Fiſch durch das Maul einziebt und durch bie 


der von ſich giebt. Die Bl ätchen der Kie⸗ 
men beſtehen aus Faſern, welche wie Zacken 
eines Kammes gereihet und an der Maul ſſeite 
an kleine Knochen befeſtiget ſind, die mit dem ) 
einen Ende am Schedel, ; mit dem anderen an 
einem die Zunge unterftüßenden Knochen ein⸗ 
gelenkt finds Der ent gegenge ſetzte Rand der⸗ 
ſelben iſt bey einigen Fiſchen mit der inneten 
Flache der Haut verbunden, und dann ſind 
zum Ü Ausgange des Waſſers jo vi iele beſondere 
Oeff fnungen oder Locher, als ſich Zwiſchenräu⸗ | 
me zwiſchen den Bl atechen finden. Bey den 
meiſten hingegen iſt dieſer äußere Rand ganz 
frey und unbefeſtiget, und das Waſſer geht 
durch eine gemeinſchaftliche Oeffnung her zus, 
welche bey einigen einfach und bey den meiſten 
mit einem ſchuppenartigen Theile dem ſogenann⸗ 
ten Kiemendeckel (opercule) bedeckt, if, wel⸗ 
cher ſich öffnen und ſchließen kann, und zu 
dem Ende an ſeinem unteren Theile mit einer 
Haut verſehen iſt, die ſich wie das leder an 
einem Blaſebalge faltet und durch einige Kno⸗ 
een gehalten wird, Dieſe Haut beißt 


nach außen liegende Kiemenöffnung (ouie) wie 


e . 


die Kiemenßaut (membrane branchioßege, 
ou des ouies.) | 1 8 1 Re Be 4 rer 18 5 100 1 
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Die eee bi dish ud 
dem 1. Aufen holte derſelben im Waſſer ange ö 
meſſen. Ihr Kopf und Rumpf bildet eine zu 
5 ſammenffieſſende Maſſe, ohne beſonders unters 
ſchiedenen Hals hinten in einen Schwanz ge 1 
endiget, we lcher mit dem Körper gleiche Dicke 
hat, weil er als das vorzuͤglichſte Werkzeug 
zum Schwimmen mit ſehr beträchtlichen Mus⸗ 
keln verſehen iſt. Am Ende deſſel ben fabet 
ſich eine ſenkrechte Floſſe. | 
Aunſtatt der Gliedmaßen gaben ı bie Fische ö 
vier Floſſen eder von zahlreichen Knöchelchen 
5 geſtͤtzte Haͤute: und zwar zwey Bruſtfloſſen 
welche die Arme vorſtellen und zuweilen ſo groß 
ſind, daß ſie ſelbſt zum Fliegen dienen koͤnnen, ö 
und zwey Bauchfloſſen, welche die Fuͤße 
vorſtellen und bald (wie bey den Bauchfloß 
ſern) ſehr weit hinter den Bruſifloſſen geen 
den Schwanz, bald unter den Bruſtfloſſen 
(wie bey den Bruſtfloſſern), bald noch 
1 mehr vorwaͤrts (wie bey den Kehlfloſſer n) 
gegen die Kehle hin liegen. Bey den Bau ch⸗ 


\ 
* 


isffentofen (apa) fehlen ſie ganz. Die | 
meiſten Fiſche haben duͤnne Rippen, welche 
Graͤthen genannt werden. Eben biefen Nah⸗ 
er 9 die langen Dornfortſaͤtze der Wir⸗ 

Bey vielen Fiſchen fehlen beyde dieſe Ar: 1 
ten von Graͤthchen ganz. Das Skelett e | 
er il gewöhnlich tors is | 


Außer uhr Floſſen ‚ een die Stieome: 
8 erſetzen, „und der, welche am Ende des 
Schwanzes ſitzt, giebt es noch am Ruͤcken die 
RMuͤckenffoſſen und unter dem Schwanze die 
Sterzfloſſen, welche ſen krecht ſtehen, und 
von Kndͤchelchen gehalten werden, die zwiſchen 
den e der Wir bel 1 find, 


Viele Fiche beben im Uaterleibe am Rock, 
rothe eine mit luft gefüllete Blaſe, welche 
dazu dient, dieſelben im Gleichgewichte zu er⸗ 
halten, und ſie nach Berhäl tniß der verſchiede⸗ 
nen Grade der Zuſammendröͤckung „deren ſie 
fähig iſt, im Waſſer ſteigen und ſinken zu 
* Sie ſteht durch einen eigenen Gang 
mit dem Magen oder mit der e in 
wems 


Die Augen der Fiche ſind groß und ohne | 
Augenlieder. Ihre Kryſtallinſe iſt faſt kugel N 
förmig, einen Eiliarz oder IE. kan Ä 
fie nicht. e A a = | “= 


IN 


Ihr hr 105 000 in Beh. Subfanz | 5 
Schedels oder gar in der Hole enthalten, 
welche das Hirn einſchließt, „ und beſteht in drey 
häutigen Canälen und einem eben ſolchen Sacke, 
welcher kleine, bald ſteinharte, bald zerreibliche 
Koͤrperchen enthalt. Ihre Naſe beſteht aus 
zwey oben im Raͤſſel ausgehöhlten Gruben, 
welche mit einer ſchl feimigen Haut ausgekleidet 
find. Da ihre Zunge am Boden des Maules 
befeſtiget und von knochenartiger Natur iſt, ſo 
koͤnnen ſie nur wenig Geſchmack haben. Ibre N 
> aut iſt bald nackt, bald mit mehr oder we⸗ 1 
niger rauhen Waͤrzchen beſetzt, und meiſt mit 
Schuppen bedeckt, welche an Geſtalt und Gro⸗ ) 
ße verſchieden find. Ein Theil derſelben hat 
um das Maul weiche Bartfaͤden, welche zum } 
Sinne des feineren Gefuͤhles dienen. Ihr 
Hirn iſt klein und die verſchiedenen babe 
oder Knoten 8 un ſehr deutlich; ge⸗ 
trennt. 
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Die beyden Kiefer 8 Side ft Pr a kp 


lich, mit einer empfindlichen Haut und zuwei⸗ 
len mit lippen bedeckt. Die Zaͤhne ſind an 


Geſtalt verſchieden; es giebt ſpitzige, ſtumpfe 
und ſchneidende; auch ihre lage iſt nicht gleich, 
da ſie bald an den Kiefern, bald an der Zun⸗ 
ge, am Gaumen oder in der Kehle ſitzen. 
Viele Fiſche haben eine Menge von Blinddaͤr⸗ 
| daͤrmen um den Pfoͤrtner. Bey allen findet 
ſich eine leber und Milz; bey einigen ſogar 
eine Bauchſpeicheldruſe. Die Blaſe leert ſich 
durch den After aus. Faſt alle naͤhren ſich 
von lleineren Sie oder anderen Wasser, 
thieren. N CC 


. 


. Die hehe Sife haben keine ‚anbire 
Zeugungstheile, als Samenbläschen bey dem 
männlichen Geſchlechte und Eyerſtoͤcke bey den 
i Weibchen. Dieſes legt ſeine Eper, welche 
k vom ‚Männchen darauf mit dem Samen oder 


. 


* 


Milcher daite) beſpritzt werden. Die Fiſche 
mit feſt angewachſenen Kiemen haben allein 
Eyergänge und eine Gebärmutter: es iſt 
bey keen, eine wahre Paarung zur N 8 


+ 


N 


458 f e N | 1 
u is eee wean, ji und fe | 


Wader Grade der Entwickelung v von ſch Dec | 
giebt es 3 Aer den gemößnlichen ra 


5 fach vor dem Gcbößrem eine Art von Doe. 
| tung Sengenoben .. e | 


. 0 if | 
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balter ah Nie, um fe 880 Norurfe zu | 
a fangen: die übrigen verfolgt er durch eine g 

Menge verſchiedener Mittel, welche die su 
| N N 


us 7. „ 

Wie cha aus den Fiſchen mit fe 

| ‚an en denen Kiemen, welche ſich ge⸗ 
5 wiſſen re ſehe nähen eine acer 


Siſche mit, en beweglichen Kie⸗ 
men, ohne Graͤthen. Was wagen 


* 


es 


1 1 


} A 3 


00 
1 


ische bettifft are freye Kie men 15 
dabey Sräthen haben, fo find: dieſelben 


eich zahlreicher und muͤſſen folglich in Un⸗ 
terabtheilungen gebracht werden. Dieß ließe 
ſich vielleicht bequem nach den Zähnen thun; 
je nachdem dieſelben naͤhmlich an den Kiefern 
ſelbſt, oder an dem Gaumenbogen, oder in der 


Mitte des Gaumens ſelbſt, oder an der Zun⸗ 
ge feſtſttzen, und je nachdem zugleich die Ge⸗ 
ſtalt dieſer verſchiedenen Arten von Zähnen ver⸗ 
ſchieden iſt; es ſind aber zu dieſer Abſicht noch 5 
nicht bhinlaͤngliche Erfahrungen vorhanden. 


Wenn man auf die allgemeine Geſtalt 


des Körpers. Ruͤckſicht naͤhme, ſo lieſſen ſich 


auch darnach ziemlich naturliche Familien bil⸗ 
den: als aalförmige Fiſche u. ſ. w. Man 
kann ihnen aber keine genau beſtimmte Kenn⸗ \ 


zeichen heplegen 5 


x 3 
* IS 


KEN e SDR 
IN 7 i e 


Wie b uns baher genbthiget die 


alte kinneiſche Eintheilung beyzubehalten, wo 
naͤhmlich die Fiſche nach der lage der Bloß 
ſen geordnet werden, obgleich uns dieſelbe 
dem Vereine der naräel lichen Uebereinſtimmun⸗ 
gen nicht ſehr gemäß ſchei lt. | 


Ji a 


* 
3500 


es Die Claſſe der 2 ent ai 2 
Ordnungen: ei 5 


Tr Shondropterggier: mi pepe 
Skelette, oder ohne Graͤthen, und mit 
feſt angewachſenen Kieinen . 

u. Branchioſtegen: mit Fnorpeligem 
Skelette und freyen Kienen. 

II. m. Beusfteffentofe oder Kabltbän⸗ 
che (apodes): mit ge St 

| lette, ohne Bauchfloſſen. 5 

. Kehlfloſſ er: mit knochenartigem Ske⸗ 

llette, die Bauchfloſſen vor den Ber 
floſſen fi hend. | 0 | 

V. Bruſtfloſſer: mit basta 
Skelette, die Bauheffen unter den 1 
Blfuſiffopfet fie... 

VI. Bauchfloſſer: wit denateigimn | 
Skelette, die Bouchfloſſen e den | 
Bruſſflo fin ſtend 


sweytes Rapitet, 


E Bon den Fiſchen mit angewachſeuer 
2 5 e ea 


Die Kiemen biefer Fiſche ſind mit beyden 
ideen angewachſen und das Woſſer laͤuft 


durch mehrere Oeffnungen davon ab. : Ihr 


\ 


Skelett bleibt immer knorpelig, und erlangt 


nie die knochenartige Härte, Sie haben weder 


Rippen noch Dornfortſätze an den Wirbeln 1 


0 Sie ſind immer ohne Schuppen. 0 


bel, 


| Biden, 2 Lamproies, 


_ (Petromyzon. * 


Dieſe Gaben von allen Fischen 1000 ſechs 
Kliemenblitter und Folglich se 1 aum 


4 N 
ach 


Sie werden in vier Geſchlechee ein, 


x * 


. Ausgange des Wiſſes an re Seite Ir 
Korper iſt walzenfoͤrmig und verlaͤngert; das | 


Maul ſitzt am vorderen Ende des Kopfes, iſt 
rund und zum Saugen geſchickt, wodurch ſich 


auch die Pricken an Felſen und andere Körper 
befeſtigen und daher ihren Nahmen (a lam 
bendo petras) erhalten haben. Zwiſchen den 
Augen haben ſie ein doch, welches durch den 
Schedel geht und mit dem Schlunde in Ver⸗ 
0 bindung ſteht und wodurch das Waſſ er frey 
ein: und ausſtröhmt. Die Pricken haben wer 
der Bruſt noch Bauchfloſſen; ihre Haut iſt 


| ‚glatt, 4 ihr 5 
| und ob Wendungen. an 


* 


1. Die kämptette | La lamproie 17 8 


prement dite ( etr omyzon, 


77 marinus) 


Darmcanal überall von a Dicke 


ane . ö 
2 * N 3 EN n 
4 vo RE 
„ U N \ 


Ein ziemlich großer, weiß oder bel und b 
gruͤnlich marmorirter Fiſch, welcher ſich in allen ; 
Meeren findet und im Srühfahre zu den Fluͤß⸗ 
ſen bingufkommt, um zu laichen. When er⸗ 
kennt ihn daran, daß ſeine beyden Rüden g 
und S terzfloſſen von der Sehe 9 ganz br 


5 Yen an! 


N ee. ee 

1 Das Neunauge. * lamproie 

ie riviere, ou pricca. e | | 
myzon, kluviatilis) 


„ Kleiner als die vorhergehende, von i bläu⸗ 198 
| lich⸗ grauer Farbe. 5 Findet ſich in Bächen. 8 
Seine Räckenfioſſe iſt mit der des ® cane. | 
vereiniget. i 


1 95 


iM Rochen. 1 (Rai), 


Haben einen rautenfbemigen, oder rund⸗ 
100 wagrecht plattgedrüͤckten in einen bins 
nen Schwanz geendigten Korper. Dieſe ſon⸗ 
derbare Geſtalt kommt von der ungeheuren 
Größe der Bruſtfloſſen oder Slagel (ailes) her, 
we Iche ſich von der Seite des Kopfes bis zum 
Anfange des Schwanzes erſtrecken. Hier liegen 
an den behden Seiten des Afters zwey Bauch⸗ 
| floſſen. Es giebt keine andere Räͤckenfloſſe, 1055 
als auf dem Schwanze, welcher ſel bſt an ſei⸗ 
nem Ende nicht immer eine Floſſe hat. Das 
ſehr große Maul liegt, ſo wie die fuͤnf Kie⸗ 
mendffnungen an jeder Seite, an der unteren 
Flache. Auf der oberen Flache finden fi ſich die 
Augen, und zwey Löcher (oder Spißlöcher), 
welche in den Schlund führen. Die Naſen⸗ 


* 


hoͤhlen liegen in den Maulwinkeln. Die Kie⸗ 
fer find gleichſam mit Zähnen gepflaſtert, wels 
che bey einigen Gattungen eee 5 


anderen ſpitzg fi ſi ac 


ae Rochen find ſehr gefräßige 2905 | 
Se Magen iſt ſehr groß und ſtark, und der 
ganze Darmcanal beſteht nur aus einer Art 
von dickem kurzen Sacke, in deſſen Innerem 1 
eine ſoiralfopmig gewundene Haut von einem 
̃ Ende zum anderen geht: dieſer Sad endiget 
ſich am After. In dieſen offnet ſich auch die 
Gebärmutter, welche zwey große Horner bildet, 
durch welche die Ever gehen. Dieſe haben N. 
eine braune lederartige Haͤlle, von viereckiger 


N Geſtalt, mit vier Hoͤrnern an den Ecken: das 


gemeine Volk nennt dieſe See maͤuſe (rats f 


de mer). Die Rochen hängen bey der Paa⸗ | 


zung feſt zuſammen. Man erkennt das Maͤnn⸗ 
chen an mehr oder weniger langen Anhängen, 
welche fie am inneren Rande der Bauchfloſſen 
haben und die dem Weibchen fehlen. | 


| Die Rochen bleiben an ſumpfigen Stel⸗ 
len am Boden des Waſſers. Ihre Haut iſt 
rauh, hart, und oft mit Stacheln beſetzt. Das 
Sezeloch ihrer Augen kann vermittelſt eines 


{ 


* 
— 


0 
- 1 


. 1 505 | 
. . PER Worfanges Rock 

\ * zeſchloſſn a werden. er 2 

| Wir bemerken von den Baden mit i r. 
* Bäfnen: ae | 


Der 8 La 1 15 
. Gaia . 
ö 1 8 
Walcher ſich von allen iörigen durch ſei⸗ 5 

nen eyrunden, glatten Koͤrper unterſcheidet. 
Dieſer Fiſch iſt ſeit langer Zeit wegen der Ei⸗ 

genſchaft beruͤhmt, den Menſchen und Thieren, 

welche ihn berühren, ! einen elektriſchen Stoß 
mitzutheilen. Es ſcheint, als wenn dieß zu 
| feiner Vertheidigung oder dazu diene, die 
Fiſche, deren er ſich bemaͤchtigen will, auf ei⸗ 
nige Zeit unbeweglich zu machen. Dieſer 


krampfhaſte Stoß wird durch idioelektriſche 9 5 


Khmer, als Siegellack und Glas verhindert, 
von elektriſchen leitern aber fortgeführt. Man 
be die Krampfrochen beynahe in allen Mee⸗ 


ren. Die elektriſche Kraft aber konnen ſie 1 


ö nur im erwachſenen u und vollkommen dne = 
dee vu | 


2 Der Glattesche La raie blanche 
1 5 8 8 0 batis.) > 


Hat einen glatten Rocken; eine einzige 
Reihe von Stacheln auf dem Schwanze. Die⸗ hi 
ſer wird von allen am groͤßeſten und wiegt zu⸗ 


weilen bis c n Pfund. 


ei 5 


(Baia miraletus.) ' 


Auf dem Rücke n Nate in der Mt 10 | 


15 
EN \ 


3; "Dir keiner. Lomiraillen. 


er n ai dem 1 c a jeder Ben ſtflo fe 5 


N ein großer augen, oder fpiege! ſormiger ! Fleck. 


Unter den Rachen mit ee alen 


bemerken wir: u 


1 Geige Le paltenggue. | 


win Raa paftinaca.) 


Glatt, mit ſtumpfem Schnabel; der un⸗ 3 


befloſſete Schwanz, we ſcher wie ein Naben | 


ſchwanz geendiget tft, hat oben einen langen, 
ſägeſörmig gezahnten Schwanz, welcher jaͤhr⸗ 
lich abfällt und wieder waͤchſt. Die mit dieſem 


Pfeile gemachten Wunden ſind ſchmerzhaft, 


v 


aber wie es ſcheint, weder giftig noch toͤdtlich. 


. 507 
5 Der Wi Röhl La raie en 
16e. (Raia clavata,) aM 


Am Körper und Schwanze mit einer gro⸗ 
ßen Menge von Knochenknoten bewaffnet, an | 
deren jedem ein ſtarker Stachel ſizt. Dieſer 
Roche wird am meiſten geſchätzt. Er iſt in un⸗ 
ſeren Meeren ſehr gemein. Man ſagt, daß 
Nagelrochen gefangen ſeyn, „ welche bis nahe an 
wolf Suß Ange Heer, e 


M g. ex 4 
\ f k ! 
U 0 N 0 2 3 


Hapff ſche. "Suuales, (Spal 


vulg. chiens de mer. 


| Haben in ihrem ganzen inneren And aͤuße⸗ 
ren Baue die groͤßeſte Aehnlichke it mit den Ro⸗ 
chen; da aber ihre Bruſtfloſſen ungleich kleiner 
und ihre Körper rund und verlängert find, fo 
weichen fie weniger, als die Rochen von der ge⸗ 
woͤhnl lichen Geſtalt der Fiſche ab. Ihr Man 
liegt unter dem Schnabel; die Kiemenöffnungen N 
aber ſind an der Seite des Halſes, bald unter, 
bald vor den Bruſtfloſſen. Einige haben wie 
die Rochen Spritzldcher hinter den Augen, bey 
i anderen ſind dieſe nicht vorhanden. | 
e haben zwey Bauchfloſſen zur Seite 
des af 85 bwey . welche in ihrer | 


\ \ 


„„ l 5 
age berſchieden find, und eine bee. . rah, 
zuweilen fehlt. | 


Die Hayfiſche Kin nd sebr Aro Shen, 9 


welche wegen der Sage ihres Rachens auf dem 


Ruͤcken ſchwimmen, „und deren beyde Kiefer mit 
mehreren Reihen ſpitziger oder mit mehreren 
Spitzen verfehener nach innen gerichteter Zähne 5 
bewaffnet fi nd. Ihre Eher gleichen denen der . 
Rochen; die Hulle derſelben iſt aber 20 %% 2 


1 nend, wie ſchoͤnes Horn, und der eine Winkel 
4 zu einem langen Strange verlängert, 


| Folgende Gattungen bemerken \ 
ih wir unter denen obne Ster bfleſſes 


V 
— 


5 Be Meerenget, ER ange. | 
(Squalus lduatin a.) 


Si platter Körper und die Größe 90 


Bauch und Bruſtfloſſen, welche ſi ch einander 1 
nähern, geben ihm Aeanfwütet mit dem Ro⸗ 9 


de 9 


4 Der Sisefife. Es leie. 
(Squalus „„ f 


N 


kl 
1 
$ | 

| 
“| 
„ 


9 | 


1 


| 


Ein großer, wegen feines ſehr ee 7 


an jeder Seite mit etwa zwanzig ſtarken, ſpitzen 


6005 


a , „ 309 
Knochenzibnen bewaffneten Nöͤſſele merkwürdi⸗ u 
ger Fiſch. Dieſe Säge iſt ein ſchreckliches 5 
Werkzeug womit der Saͤgefiſch ſelbſt die 
W.aallfiſche angreift, gegen welche man dem⸗ 
ſelben einen wuͤthenden Widerwillen i 


ſchreib. „% * 


Unter die Gattungen, weiße eine 
Sxerifloſſe und bein REN 5 
f ben, a 


> Die besser I. reguim 


(Squalus. carchari as) 


Ein Thier, welches wegen feiner außer - 

ordentlichen Gefraͤßigkeit, der Beſtaͤndigkeit, 

womit es den Schiffen folgt, um alles zu ver⸗ 
bee was davon binabfaͤlt, und wegen 


1 


der Gefahr für die im Meere ſchwimmenden 


Menſchen berühmt iſt. Seine ‚Zähne find 
Er und ſaͤgefoͤrmig gezahnt. Er erfnge 
eine e Größe. \ 
| air den. Bartangen‘ mit einer 
Sterzfloſſe und mit . ER 
zu bemerken: . e 


ee g 3j 


g an 


ee Der Hammerft ſch. Le warten. 


(Squalus zygaena) 


Der Kopf deſſelben, welcher eine wolle 8 


förmige Geſtalt hat und quer vor dem Körper 


her liegt, giebt dem ganzen Thiere das An 9 


ſehen eines Hammers. Die Augen fißen an 
e e des bammerfzrmigen Kopfes 


er Gier, getiegerte BR Sun 
La roulette. (Sdualus 
„ canicula.) 


Mit rundem Kopfe und weißlicher braun ü 


| gefleckter Haut. Alle Hayfiſche haben eine 
ſehr rauhe Haut; da das bey dieſer Gattung 


aber am meiſten der Fall iſt, ſo bedient man i 
ſich derſelben in den Werkſtaͤtten der Ben 1 


um 1 Ha und BD mie au ng 


| \ N 
* WIR, 


| W. eo Cbimeres ch. 
maera) vulg. rois des 
harengs. a 


% Der Kiemenöffnungen find vier an 

der Zahl; fie ſtehen ſo dicht, daß fie nach 
außen nur eine einzige zu bilden foheinen. 
Dem Koͤrper nach gleichen ſie ſo ziemlich den 0 


1 su 


parat das Maul iſt unter dem Was 
bel und hat in jedem Kiefer zwey Schneide⸗ 


zaͤhne. Der Schwanz endiget ſich in einen 
Faden, welcher 19 8 5 if, als der ganze 


ee 


„ 


. Die 43 Re bi des ha 


rengs du nord. (Chimaera 
monltrola. 1 


Dieſer Fiſch iſt ſo anni, acht, N de 
ten Nahme und die abentheuerlichen Figuren 


von Aldrovand und Jonſton es koͤnnten glau⸗ 
ben machen. Er gleicht an Geſtalt dem Men: 
ſchenfreſſer; hat eine glatte Haut von grauer 


» 


oder gelblicher Farbe, zwey Ruͤckenfloſſen, de⸗ a 


ren erſte nach vorn einen großen Stachel hat 
und deren letzte ſich bis auf den Schwanz ver⸗ 


laͤngert. Der Ruͤſſel iſt unten gerunzelt. oe 


Aa disc lebt im Nordmeert. N 
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Drittes Kaviteh, 


8 


Von den Fischen mit freyen Riemen, . 


wit knorpelartigem Skelette, ohne 
Rippen und Graͤthen. (Bran- 2 
e . 


. he Das wan Aer dem Wit | 


1 ohne Zaͤhne. 


I. Störe. B (Aceipenſer.) \ 


Haben auf den Kiemen einen Knochen 


deckel, ohne Kiemenhaut; ihr Maul liegt der 
Quere nach unter dem Ruͤſſel, wie bey den 
Hayfiſchen, welchen fie in der allgemeinen Ge⸗ N 
ſtalt des Körpers und in der Zahl und fage 


der Floſſen gleichen. Sie haben mehrere Rei⸗ 


hen von knochenartigen vorſtehenden Schildern 
auf dem Korper, keine Zähne und vor dem 


Maul vier r Bartfaden. 


3 


2 Die 1 


1 5 1 rg 1 
| Die Stbre N bötch ihr Feiſch, durch 7 
i ihre Eyer, woraus der Kaviar bereitet wird, 
und durch den Fiſchleim, welcher ein getrockne 
tes Extract aus ihren Haͤuten iſt, Sie kom⸗ 


men in Menge zu den Fluͤſſen hinauf, vorzuͤg⸗ 


lich zu denen, welche ſich in das Caſpiſche und 
ſchwarze Meer ergießen, und ihr Fa ig macht 
die vorzuͤgl ichſte Beſchaͤftigung der dortigen Ein 
wohner, a ls der ee vom 1 Zait und | 

der Wolga, - | 


1. i Der. Stör. L’elurgeon ordi- 

naire. (Accipenler fiurio), 
1 Mit ſehr ſtumpfem Ruͤſſel, welcher der 
Breite des Maules beynahe gleich iſt, mit ge⸗ 
ſpaltenen lippen. Findet ſich in den meiſten 


großen Europäiſchen Fluͤſſen: er wurde von den 


87 


Römern ee geſchatte 
Der Haufen. Le rend eſtur⸗ 
1 geon. (Aecipenfen hulo), 

. Mit ſehr ſtumpfem Ruͤſſel, deſſen länge 
nicht ſo viel, als die Breite des Maules, beträgt; ö 
mit ungeſpaltenen kippen. Von dieſer Gattung 
wird vorzuͤglich der Fiſchleim (Hauſenbla⸗ 
1 Brig Er e bis auf vier und 

R 2 


zwanzig Fuß länge und verliert mit dem Alter ö 
alle ſeine Schilder. Er iſt in der Donau und ö 
We gemein. ER | m, 


] * 7 14 Nee 1 
„ 1 ' 5 n 
BUN 8 


II. Meerpfene Peg ales. (Pe. 
„ galus). . 


Ihr Körper erſcheint eckig von den len 0 
bedeckenden Knochenſtͤcken; der Kopf iſt in eine ; 
"Spike: verlängert. Die Oeffnung des Maul les 
iſt unten an der Wurzel dieſes fpißen Schna⸗ 
beltz Sle baben breite Bruſt⸗ und ſehr ſchmale \ 
1 jenen liegende Bauchfloſſen „eine kleine ö 
Ruͤckenfloſſe auf und eine ee e unter dem > 
 Säwonze | 


n 


1 Der Seedrache. ee: dragon dei 
| 


Bi mer. ‚ (Pegalus draconis)., 


Der Körper dieſes Fiſches iſt dicker, als i 
der Schwanz; die großen gerundeten Bruſlfloſ⸗ 
ſen ſind Fluͤgeln ache woher auch der Nobme | 
Seedrache entſtanden i H | 


„ 


Diieſes kleine Tier kemmt aus dem Im, 
1% Bi en Meere VV 1 


0 
N 


. 
5. dos Maul am de des Nuß 
5 ſels, ohne Zähne. 


u. N zadelſſche. Syngnathes. Syngna- i 
thus) vulg, aiguilles de mer, 


| Der Kiemendeckel iſt mit in m Rande | 
. durch eine Haut am Koͤrper dergeſtalt befeſtiget, 
daß nur gegen den N acken hin eine Oeffun ng | 
zum Ausgange des Waſſers uͤbrig bleibt. Der 
Kopf iſt zu einem Schnabel verlängert, an deſ⸗ 
ſen Ende das Maul liegt. Der Koͤrper iſt 
: lang, dünn und mit mehreren Reihen von Kno⸗ 
chenpl aͤttchen beſetzt, welche ihm ein eckiges 
| Anſehen geben. Sie haben keine Bauchfloſſen 
und nur kleine Rockenfloſſen. Alle dieſe Fiſche 
5 be klein. „„ 


Das Sapfetdöchte, Le cheval 


ee o u hippocampe. (Syn- 
‚gnathus hippocampus) 


5 Hat einen ſtacheligen Kopf, einen 8 eben 

| eckigen mit ſtarken Hoͤckern beſetzten Koͤrper, 
1 und einen weniger dicken nur vi ierwinkeligen 
9 Schwanz, welcher ſich in eine Spitze ohne 
Frloſſe endiget. Dieſer kleine Fif ſch u. ſich 
Se 1 | Kt 


Po 


> | 8 5 7 1 5 Pol . ER N 
— 0 5 6 5 7 N / k N 4 5 N RN. 


J 


| 
kus im mitelländiſchen ie Er ae | 


ſich beym Sterben wie ein 8, und dann hat 


| der Vordertheil des Körpers einige Aehnl ichkeit 


er an N Ende das Maul ohne De ſch 


. NEE 
555 


mit einem 3 waher auch kein Dahme 


nn. Anden iſt. . . 


ee 


N, 15 i u Ni 
45 Die Trompete. . L’aiguille de 
Mer (srugnathus a cus). 5 


Dieser Nabme nach. Miller auch die 


a Spitznadel) iſt ihm wegen feines außerorden⸗ 
5 lich langen und dünnen Körpers gegeben wor⸗ b 
den. Der Koͤrper hat ſieben Ecken und keine l 

vorſpringende Hocker. 55 . 


1 Der Korallenſauger. Le tuyan | 


de plume. (Syngnathus Die 10 
i 0 gicus). 


Unterfheidet ſich von dem vorigen durch 


e den Mangel der Sterzffoſſe i 


IN 5 
6 je} 


W. Schnepfenſf che. 9 Centrisques. h 
(Cette ine becafles de 
e 


1 


hr Kopf iſt zu einem Schnabel venlön⸗ 0 


* 


en eh 817 
befindet. Der Körper iſt von 508 Seiten platt 


gedruͤckt, eyrund; der Bauch ſchneidend. Die 5 


Bauchfloſſen ſind vereiniget. Die erſte Ruͤcken⸗ 
> fofle hat nach vorn einen ſtarken Stachel. 
Der Kiemendeckel iſt groß und werdet die 
\ Riemenke | | 


3 


Der Sänenfenfits. ‚La becaffe 
4 ordinai re. (Centrilcus leo 
. topax) ; : 


ne] 


| er Kbrper iſt mit cinen Schuppen 555 
f deckt Der Rückenſtachel iſt gezahnt. Dieſer 
kleine ich lebt im mittellaͤndiſchen Meere. 


75 Meſſerfiſch La becalle 
1 cı, (Centrileus [cuta- & 
| Aus) 


7 — Rücenftachel iſt fo. Sr, daß e er . 
ganzen Ruͤcken, wie ein Schild, bedeckt und ſich 
weiter nach hinten als der Schwanz verlaͤngert. 
Unter dem Bauche find etwa zwoͤlf hornartige 
Stücke welche denſe ben ganzlich bedecken. 
Dien nba Su 0 k kommt aus Indien. | 


G Das Maul am Ende 50 wüste, 
mit Zähnen bewaffnet. 


V. Somit... Baliftes. | Ba 
lites). 


e einen e Raſſel, an deſ⸗ Ä 

fen Ende das mit acht Zähnen in jedem Kiefer 9 

bewaffnete Maul ſitzt. Der Körner iſt von den 1 

Seiten zuſammengedruͤckt und rauh; Bauch 9 
und Rüden bilden eine Schneide; der Bauch 

iſt oft herabhaͤngend. Die Kiemen find ihre 
Deckel und haben nur eine mit zwey Strah⸗ Kr 

len verſehene Haut. Die erſte Ruͤckenffoſſe hat f 
einen ſtarken Stachel, welcher den eeften und 
oft einzigen Strahl bildet. 


Der Ein hornfiſch. Le baliſte 
1 neee (Baliſtes monoceros). | 

| Schwaͤrzlich; ohne Bauchfloſſen; an der 5 
Rütenfioffe iſt ein künzigker gezahnter ne 1 


2 Der kleine Einborafiſch, Zottens | 
fiſch. La petite licorne (Ba- 
| liltes tomentolus). 


‚ Braun „ mit fonderbar unter dem Körner 
Geotshranen Bauche. 


U 19. 5 


ballen deux piquans. (Bali- 
. | fies biaculeatus). 


Die Räckenſſoſſe hat hinter dem großen. 
Stachel einige weiche Strahlen. Zwey andere 
Stacheln ſind anſtatt der Bauchfloſſen da, 


VI. Beinfſſche, 5 offres. ver 19 


cion. 


. Idee Kopf und Körper derſel he ik ganz 5 

in, eine aus einem einzigen Stuͤcke beſſehende | 
Schale eingehüllt; nur der Schwanz iſt frey 
und beweglich und kommt durch eine Oeffnung 
hinten zur Schale heraus, Die Kiemendffnung . 
iſt mit einem kleinen ledernen Deckel verſehen. n 

| Bauchfoſſen haben fie gar nicht. Die Bruſt⸗ 
N floſſen und die des Nuͤckens und Steißes ſitzen 

an, der Schale. Das Maul iſt am Ende des 
4 Ruͤſſels und bat eine gruß Wenge von v Zet A 

| nen. 
. Das ſtachelloſe Deenedh, Le. col 

105 1 7 lille. . tri- 

queter). 

Ri Die Schale iſt dreyſeitig, da Stacheln, ö 
1 in ſechbeckige Fe! lder getheilt „we Iche in der. 

Mitte hervorragend. T 


N 3. Der sweyſtachelige Hornfiſch. Le | 0 


ug, 1 5 N Be, 8 x | iR 


eh Kertentiſch⸗ Er. Leite 
ls  (Ofiracion. concate- 
1 natus). 


Mit e einer dreyeckigen ſacheloſen Schale, 0 
1 in viele kleine dreyeckige oder kautenfte 
mige nn abgergeile 5 . 


* 
n 


en 


85 806 glatte Viereck. 155 coffte, 
 parallelipipöde (Ohracion 0 


g x 
cubicus). „ 


— 


Mit viereckiger ſtachelloſer Scl, nage 


bac Fel der hat. 5 


4. Oos vierſtachelige Pets 1341 
oofkre à A quatre piquans. 890 
cion quadricornis). 5 


Die Schale iſt dreyeckig; zwey Stacheln i 
ſitzen uͤber den Augen und zwey auf dem 
Steiße. N e 51 


. er Seeſtier. Le coffre a deux 
piquans. . cor nuj⸗- 
tus). i 


Die Schale iſt vieredig; bie Stacheln wie N 
bey d dem, vorigen u. f. w. | 


Dieſe a RE Fiſche leben in 

5 Meeren der heißen laͤnder. Sie fi nd ſehr 5 
er Jer leich wird sea. = 
b. Das Maul am Ende des gif 115 
f die Kiefer nackt, ſo daß ſie 5 
Statt der Sahne dienen. „ 
0 vi. 


7005 


N 1 i 


Stachelbzuche. Tetrodons. 
155 Tetraodon 1 


1 Stott aller Zähne haben fie nur made 
Kieferbeine, deren Schneide ihnen zum Kauen, 


dient. Dieſe Knochen ſind in der Mitte durch 


eine Spalte getheilt und haben das Anſehen von 

vier Zaͤhnen. Der Koͤrper iſt mit einer rauhen 
Haut bedeckt, und der Bauch bey verſchiedenen 
Gattungen ſonderbar aufgetrieben. Bauchfloſ⸗ 
fen find nicht vorhanden. Die Kiemenoͤffnung | 

| erſcheint als ein e N. vor den Bruſtſſof⸗ 
fen. on 


5 Det Stetebefen Le klalco- 
pfars. 1 etraodon hifpidus), 


Sein Bauch iſt fo aufgetrieben, daß „ 


roch weiter nach vorn liegt, as das Maul 


aa 
ſel bſt, bh dieser Fh bös Arſchen einer N 
Kugel erhält, wovon bloß der Schwanz hervor „ 
ſpringend iſt; auch gaben ihm die Alten den 
Nahmen orbis. Sein Körper iſt g grau, mit 
kleinen Stacheln beſetzt. Dieſe Ga ttung inet, 
ſich im mittellandiſchen Meere. | 5 5 5 1 


5 Der Schildkrötenfiſch. re tetro-. 
don tortue. (Tetrao don teliu- 
u VV Wa 4 
Sein Körper iſt länglich und feine Bauch 
platt. Der Ruͤcken iſt braun mit grauen Flek⸗ 
ken und die Seiten ſind e und weiß 9 
ſtreift. Aus ge 9 


VII Woroff che. Meoles, Mole). 


Auch dieſen dienen die Kieferbeine Statt 
der Zaͤhne, es findet ſich aber in der Mitte der: 
felben nut ein leichtet Ausſchnitt. Der Körper 
iſt zuſammengedruͤckt und der Schwanz fo kurz l 
und breit, daß er wie abgeſchnitten ausſieht, 
und das ganze Thier mehr einem bloßen Fiſch⸗ ’ 
kopfe, als einem ganzen Fiſche gleicht. Die 
Ruͤcken⸗ und Sterzfloſſen fließen mit der N 
Schwonmßoſſe an in eine el N 


| u „ 523 
r. Der ſchwim mende Kopf. Er lune. a 
(Mola rotunda), (Fetraodo n 
mo la Linn). | | | 
Ein großen Fiſch, welcher bis an drey⸗ N 
hundert Pfunde wiegt; feine fonderbare Geſtalt, 
ſeine ſilberfarbene Haut, feine großen glänzen⸗ 
den Augen machen ihn merkwürdig. Er finder 
fi 5 in unſeren M Meeren. 


I. Jgellſche. Hine ( Diodon) 


vulg. heériflons. de mer. 


Ihre Kieferbeine find gleichfalls de 
aber ohne Spalte oder Ausſchnitt, ſo daß ſie 
das Anſehen von zweyen Zaͤhnen haben. Ihr 
Körper iſt laͤnglich, ehrund oder kugelfoͤrmig, 
und ganz mit 1 ſeizen Stacheln k dei I. 


Der runde Stachelfiſche Lorbe 5 N 


ve rillon. Dio don hyſtrix). * 


Hat einen kugelförmigen Körper, welcher 
it 3 Stacheln beſetzt iſt, welche 


0 


* Blech uni daß bey Anne belchet den 
runden ei wie aus der Be 


en > N 


1 88 


* . ; 


g 1 . Mit großem Maule 1 zahl, 


W “1 
Ne 
% 
* % U 
1 \ 


1 
| 


1 . 1 
den Fußengeln Pr Dan kennt serie 
dene Abarten davon, und er findet ſich in n den 
Meeren der keißen länder. 5 | 


De lange e Latin, 
gue. (Diodon atinga). | 
Mit länglichen Körper; ; mit ac 
langen und farfen Stachel. 5 Aus Amerika. 1 


reichen Strahten der Kiemen 
hn... 


. N. Seet eufel Baudroies. 191 . a 


Phius 15 


Unterſcheiden fi ch durch ihre auf einer Akt 
von Stielen ſitzenden Bruſtfloſſen, welche da⸗ 
durch ein armaͤhnliches Anſehen erhalten. Ihre . 
Kiemen ‚find von einer mit Strahlen verſehe⸗ | 
nen Haut bedeckt und oͤffnen fich erſt ſehr weit J 


Be. nach hinten. Die Baubhfloſſen ſtehen bey ih⸗ | 


1 | 
Fun a N ee 


bung erhellet, atinga neunt, ein ne 
ler Statt gefunden habe. S. Nat. Gesch. 
d. ausland. Fiche 1. 67. W. \ 


wer 


RR Ä 995 


5825 


Dingen on „„ . 5 


r 


relle. Cophius pilcatorius). 


Der Kopf ift von üben plattgedruͤckt, im 
Umfenge- abgerundet, „ſtachelig und größer als 
der Koͤrper ſelbſt. Das Maul hat eine unge⸗ 
heure Groͤße: der Unterkiefer tritt weiter vor, 
als der obere; beyde ſind mit einwoͤrts ge⸗ 
kruͤmmten Zaͤhnen verſehen, und mit zahlreichen 


Der Seeteufel. La raie peche 


nen vor den Bruſtfloſſen. Dieſes Geſchlecht | 
beſteht aus drey einander fir e Wake | 


Fͤͤhlfaden (tentacles) umgeben. Solcher Faͤ 


den giebt es auch viele kleine um den ganzen 
Korper und zwey oder drey ſehr lange auf dem 


Kopfe, welche das Thier, wie man ſagt, zum = 


Fiſchfangen gebraucht. Aus allen dieſem ent⸗ 
ſteht eine ſo ſchreckliche Geſtalt, daß dieſer 
Fiſch an vielen Orten auch vom gemeinen 
Manne der Seeteufel genannt wird. Er 
findet ſich in allen Meeren. Sein Magen if 
ungeheuer weit und duͤnn. Am Pförmer fine 


nur zwey Biinddärme, und jener fißt nahe am 


oberen Magenmunde. Die leber iſ Han und 
e aus dreh lappen. | 


— 


1 | 
. Der Einbeentenfel. 3 chauve⸗ 


35 Die Seetrbre Le enen 


57 e 


klouris de mer. TLephius 1 
N velpertilio). | | 


ge) Vale 5 | 
ER 
Kur 


Fee ben bbc 5 1 Der Rıof i it ju 
einem ſpitzen Ruͤſſel zuſammengezogen A welcher 
uͤber dem Maule bervorragt; von hier geht der 
Koͤrper, viel breiter werdend, bis zu den Bauch 
floſſen, hinter welchen er wieder ſchnell . 
ler wird. Dieſer vordere Theil iſt ſeizr pl 9 
Die Siomen 90 liegen über ben Beute 


mer. (Lophius hiſtrio). 


Hat einen von beyden Seiten b 
zcbröcken mit einer rauhen Haut bekleideten 
Körper Auf der Naſe iſt eine Faſer, an wel 
cher zwey fleiſchige Maſſen beſeſtiget ſind, weis 
ter hinten liegen hinter einander zwey Arten 
von fleiſchigen in Faſern geendige en Fuͤhl faben. 
Der Körper iſt gelb oder grau mit Braun mar- 


morirt. 


Die beyden Teste f landen sie fin 
den ſich in den mental Meeren. R 


| 


„ 


4 | | | N ; ni 627 
Xl. Seehafen. Gyelopiäres, > 
3 (Cyclopterus). 5 


Dieſe haben auf den Kiemen einen deut - 

| lich gebildeten Deckel und eine mit vier Strah⸗ 
len verſehene Haut. Die Kiefer ſind mit klei⸗ 
nen Zähnen bewaffnet. Sie kaben alle Arten 
von Floſſen; ihr unterſcheidendes Kennzeichen 


floſſen liegenden Bauchfloſſen zu einer einzigen 
| vereiniget ſind „ welche eine faſt kreisrunde Ge⸗ 


dem Körper vereiniget find. Die Bruſtfloſſen 
"haben eine ſehr betrachtliche Groͤße und n naͤtern 
fi ch einander unter der Kehle 5 


Der Seeboſe 1 5 lump. er 
clopterus lumpus). „ 
Dieſer Fiſch hat einen eyrunden Körner, 15 
welcher nach allen Seiten dick, mit einer rau⸗ 
hen Haut bedeckt und mit ſieben der Lange nach 
laufenden Reihen von knorpeligen Hockern be 
ſetzt if. Man findet ihn in allen Meeren. 
Sein Steifch ift zwar weichl ich 105 aber doch en 
her. Seine Farbe iſt bald grün, bald braun, | | 
und wird bis an zwey Fuß lang. Der Ma 5 


\ 


aber beſteht darin, daß die unter den Bruſt⸗ 


ſtalt haben, und an ihrem Mittelpuncte mit 


| 528 8 e . © 1 
5 gen if weit und bung der Pfbrtner y meter } 


zahlreichen Blinddaͤrmen verſehen. Die leber 
i iſt klein und ohne Einschnitte. Bi, 


| 


dicht am oberen Magenmunde liegt, if mit 


\ . „ Yu S 1 

N ; A R 0 RR N Y | 

. \ f 4 } R 5 e 1 59 
8 a 2 5 \ 


Viertes Kapitel 9 


a Von den Graͤth henfiſchen, = welche kene 


Bauchfloſſen haben, oder von den e 
5 Kahlbaͤuche n. dene 3 


Die ſeben ve u Befäfeäe Biefe Ord⸗ 
nung können als eine wirklich natürliche Sa: 


milie angeſehen werden, deren Haupt⸗ und Ur⸗ 
geſtalt der Aal iſt, und welche nächft der gleich⸗ ; 
foͤrmigen fange und Höhe der Ruͤcken⸗ und 


Sterzfloſſe eine verlängerte Geſtalt des K Koͤrpers ö 
zum Unterſcheidungszeichen hat. Vielleicht ver: 


dienten noch die Geſchlechter Caepola und Le- 


pidopus u. ſ. w. zu diefer Familie gerechnet a 
zu werden, welche wehen der vorhandenen 
„Bauche | 


I 


anififfen zu anderen. on dae 
* l en 


* 


Sie unterſcheiden ſich durch die Länge der 


Kiemenhaut, welche noch über den Kiemendeckel 
hinausgeht, und ſich erſt unter den Bauchfloſ⸗ 
g ſen offnet. Der Körper iſt lang und dunn, 
und die Schuppen ſind ſo klein, daß man ſie 
kaum ſehen kann.) Dieſe Fiſche lieben ſtille 
Gewaͤſſer mit ſumpfigem Boden; fie gehen zus 
weilen von freyen Stuͤcken aus dem Waſſer 
und können einige Zeit an der Luft bleiben, 
ohne zu ſterben. Ihre Reizbarkeit Hält fo lange 


an, daß ſie noch Bewegung behalten, nachdem 


ſie abgeſtreift und in Stocken zerſchnitten find. 
15 Ihr Magen iſt lang, der Pfoͤrtner ſitzt nahe am 


oberen Magenmunde; + Vlinbbärme find u 


= 115 Die meien Suche, welche n man als fänspen. 


los (alepidotes) angeſehen hat, ſind doch 


. nicht ganz ohne Schuppen. Die Schuppen 
kommen zum Vorſcheiner pobald die Haut ge⸗ | 


krocknet iſt. 
11 


\ 2 . 
50 N 1 * 5 4 
„„ 


4 Ale. "Anggillei Alurdea; 55 


* 


330 VV 
nicht ba der Darmcanal iſt kurz und 
15 ene die Leber wenig eobeſchnittts. ch 
Bey den eigentlichen u alen wird die 
Kiemenbaut von Strahlen unterſtuͤtzt; ſie haben 
Bruſtfloſſen; die Sterz⸗ und Ruͤckenfloſſe für nd 
mit der ſpitzgeendigten Schwanzfl oe bereinis, 


get. 1 ae % 


A 
16 


1. Der gemeine Aal. 1. agil 
Oluraena e er 
Dieſer iſt einer von den am weiten, 
verbreiteten Fiſchen; doch will man bemerkt has 
ben, daß er ſich weder in der Donau noch in 
den fi ch in dieſelbe ergießenden Fluͤſſe finde. 
Die in klaren Waſſern lebenden Aale haben 
eine mehr ſilberweiße Farbe, und einen weniger 
muddigen Geſchmack. Die Aale verbergen ſich 
des Tages über im Moraſte und gehen nur bey 
Nacht aus ihren löchern hervor. Man ſagt, 
daß ihre Jungen während der Hundstage leben⸗ 
dig zur Welt kommen. Ihre ſehr zaͤhe Haut 
kann zu verſchiedenen Arten von Bändern an⸗ 1 
gewandt werden. , — 


| | 
% 4 
. 8 1 „ er 7 4 
\ 1 
1 \ * ’ % N 


* Der Weeraal Et congre, On 
raena conger). 


Iſt eine im Meere lebende Geha wel⸗ 


che ſo wie die der ſuͤßen Waſſer, einen faſt wal⸗ 8 


zenfoͤrmigen Körper „einen etwas laͤngeren Un⸗ 
terkiefer, am Oberkiefer ein Paar ſehr Fler 
ne Bartfaͤden und beym männlichen Geſchlechte 
einen dickeren Kopf hat. Der Meeral unter⸗ 
ſcheidet ſich aber von dem gemeinen dadurch, 


N 


daß die Räckenfloſſe viel näher am Kopfe an⸗ 


fängt, daß fie einen ſchwarzen Rand bat, und 
daß die Seitenlinie 5 weiß punctirt i. 


e Man bat die Muren en . 
nophis) ) von den Aalen getrennt und daraus 
ein eigenes Geſchlecht gemacht, deſſen Kenn⸗ 


zeichen in den fehlenden Strahlen der Kie⸗ rn 


1 7 7 1 Die gemeinſte Gauuns 


5 Mit dem Rahmen der Sete be 
legt man bey den Fiſchen eine nicht tiefe 
Furche, welche von einer Reihe kleiner Druͤ⸗ 
fen gebildet wird, die ſich unter der Haut 
der Laͤnge des ganzen Korpers nach er⸗ 
ſtreckt, und nur men DER. ee 
e „ 

1 


1 . 1 f 0 \ \ i \ | 


„ 


5 / 


ler geg peel le) if weiß und H brand 


marmorirt und hat weder Bruſt⸗ noch Bauch⸗ . 


ie floſſen. Dieſe iſt es / welche bey den Alten 


ſo geſchaͤtzt war und die ſie in beſondern Be⸗ 
haͤltern aufzogen. Vedius Pollio ließ ſeine 


Sklaven, wenn ſie ein Verbrechen begangen 


Vac feinen. Mürenen OB... Er 


x 
— N 
7 


| Man. bat 5 aus finnes Wersen 
| cascilia ein eigenes Geſchlecht unter der Be⸗ 
nennung Caecilia gemacht: dieß iſt der einzige g 


bekannte Sich = ahne alle RAR, 


N 


— 


Endich en man vor beten an den Enge 
inen Kuͤſten einen kleinen Fiſch mit langem, 
ſchmalen und ſo zuſammengedrückten Koͤrper A 
entdeckt, daß er faſt durchſichtig if. Er hat 
weder Bruſt⸗ noch Bauchfloſſen; die Rüden: 0 
und Sterzfloſſe vereinigen ſich mit der Schwanz⸗ ö 
0 Hoffe. Wegen der Kleinheit ſeines Kopfes hat 
man ihm den Geſchlechtsnahmen Laptweekhe 0 


ar 


; lus gegeben 


50 Diefe Beränderungen im eren ins von * 


Lackpebe. 1 


* 


* „„ f 5 a 
Sabre. Cymaotes. (Gym- | 
EN notus.) 1 | 
Sie haben den Körper der Able; ie = 


Nackenfoſſe aber fehlt ihnen, 1 oder ſie iſt we⸗ 
nigfteng klein und ſteht abgeſondert. Die 


Stcerzfloſſe bildet unter dem Koͤrper eine Alt 


Kiel und verlängert fi 0 bis an das Ende, oder 
nahe an das Ende des Schwanzes, welcher 
ſich in eine Spitze endiget. Der Kiemendeckel 
ig wie gewoͤhnlich gebildet, die Hamed N 
east nf ER, . 


ee eektrifche Aal. E. . 
elecrrique. (Gymnotus 1 
„electricus,) 


e iſt ein Amerikanischer disc „ wel, 
FR durch ſeine elektrische Eigenſchaft ſehr be 
rühmt iſt, die ſich bey ihm in weit höherem 
Grade, als bey dem Krampfrochen findet. 
Die Erſchütterungen, welche er mittheilt, gehen 
bis zur Betäubung. Sie werden einer zahl⸗ 
reichen Reihe von Perſonen mitgetheilt und 
gehen durch alle elektriſchen leiter. Man hat | 
boar Funken bemerkt, wenn man das Thier 
gt eine e legte „die 5 ein Glas 


> 


8 


befeſtiget war und wo ki in einiger Entferz 1 
nung eine zweyte Platte fand. Dieſe Eigen⸗ 
ee ſchaft hoͤrt auf, wenn man das Thier ſo greiſt, 6 
5 daß die Bewegung der Ruͤckenmuſkeln verhin⸗ 
dert wird, welche dem Anſcheine nach Urſache 
jener Erſcheinung find. Sie dient übrigens 


diefem Fiſche, um die Thiere, welche ihn angrei⸗ 


fen wollen ' oder von welchen er ſi ich naͤhrt dae 


und unbeweglich zu machen. 


Dieſer elektriſche Aal unterſcheidet ſich uch | 
feinen ſtumpfen Schwanz. Seine Haut iſt 


. 


braun, ohne bemerkbare Schuppen, und ſchlei⸗ j 
mig; der Kopf platt gedruckt, der Ruͤſſel abge⸗ 
rundet. Er hat | leder Seite zwey Sate 


n 5 


. 


— 


u, Daene Trichiures. (Tri 


9 005 chiurus.) 1 


Sie haben einen verlängerten, zuſammen⸗ ö 
gedruͤckten in einen ſpitzen Schwanz endenden 5 
Koͤrper. Die Sterzfloſſe fehlt; die Ruͤcken⸗ 


floſſe geht vom Nacken bis an das Ende des 


Schwanzes. Die Zähne find ſtark und die Kies, 
menhaut hat fieben Strahlen Der Kiemen⸗ 
Kö N 1 und e | ut 


d’argent. (Trichiurus 195 
lepturus.) ei u 


Der ganze platte Körper iſt von ſoönder N, 
| fi ilberweißer Sarbe. Er findet fi ch in den size. 8 


Nahen von en; Amerika. 


ng 


w. Barnfihe. Regale Re 


lecus 35 


Be einen ſehr ver . aa Koͤr⸗ 


per; keine Sterzfloſſe; die Ruͤckenfloſſe geht vom 
Nacken bis zum Ende des Schwanzes f welcher 
ſtumpf iſt. Ihr Unterſcheidungszeichen beſteht 
in den aus ſechs rad see, Kiemen⸗ 


deckeln. 


1. Der . La slene 4 


(Aegalecus gles ne.) 


iR Ein Eleiner Fiſch, N welcher ſich an der 5 
wegiſchen Köͤſte findet; vor der Rückenſſoſſe find 
auf dem Kopfe einige frey ſtehende ſtachelige 
Strahlen. Unter den Brufſtoſſn a er zwey 


wut Böden, | 


8 
Der Selten 2 eeinture . 


5 8 „ 7 
| V. eber. Demenz hl 
(Ophidium.) N 5 \ | 


| Süßen einen dete ‚ zuſammenge⸗ | 
| beiitten, degenklingen⸗ foͤrmigen Körper; lan ange 
Ruͤcken⸗ und Sterzfloſſen, welche ſich wie kei | 
dem Aale mit der Schwanzfloſſe verbinden. Der | 
us Kiemendeckel iſt groß „die Kiemenhaut hat ſi eben } 
2 Strahl en, der Kopf iſt Rumpf und die Kue 
‚sm gleichlang. 


N Der en La berbue. N 
| (Ophidium barbatum.) 


Hat unter dem Unterkiefer vier Bartz ⸗ 
den. Es iſt ein Fiſch von zehn bis zwölf Zoll 
Länge; von der Farbe des Aals, er findet ſch 
im mittelöndiſchen Meere. 8 7 1 


* 11 40 


— 


d diesem Geſchlechte muß der Ele- 
| phansenrüffel ( Ophidium aculeatum ; 


et Linn.) nothwendig getrennt werden; denn ben 9 


dieſem iſt die Ruͤcken⸗ und Sterzfloſſe von der ö 
Schwanzfloſſe abgeſondert, und vor der erſten 
ſteht eine lange Reihe von Stacheln; auch iſt 


5 der Oberkiefer zu einem langen, ſoißen Rufe 


ſel verlängert, Er kommt aus Indien. 


83 
VI Sandaale. RER (Am- 
5 |  modytes.) a 


— 5 / 


Gaben einen verlängerten Körper, bie | 
\ Ruͤcken⸗ und Stersfioffe von der gabelförmiger 
Schwanzſeoſſe verſchieden; ſpizige Kiefer, wo⸗ 
von die untere länger und ſchmaler if. Die 
Sümenbent bat f fieben St 5 hr 


1. ae ee I. e er 
ody tes tobianus.) 9 


Ein kleiner flbergeauer Fiſch, welcher 
ſich im Sande aufhält. Er giebt eine fehe 
ſchmackhafte Speif | 


5 >, VII. Seewoͤlfe. Anarrhigques, 
(Anarrhichas.) | 


und Sterzfloſſe von der Schwanzfloſſe ver: 
ſchieden, einen ganz runden Kopf; eine Kie⸗ 
N menhaut mit ſechs Strahlen. Man unterſchei⸗ \ 
det ſie vorzüglich) durch ihre zahlreichen großen 
\ Zähne, wovon die am Gaumen fißenden rund 
und wie Pflaſterſteine dicht Marge und die 
vorderen 8 ormig und e * 


x 


ar einen runden Körper, die L Rücken | 


I 


835 


Der We Mr De loud marin i 


(Anarrhichas lupus. h 


Ein ſehr großer Fiſch des großen nl 
| meeres, welcher an funfzehn Fuß lang wird; 
er naͤhrt ſich von Taſchenkrebſen und Schal⸗ 1 
thieren, welche er ohne Mühe zermalmt. Sei⸗ 1 
ne glatte, zähe Haut wird zu eben der Abſ ich, 4 


als die des Aals angewandt. 


Man findet in perfchiebenen Gegenden N 
Verſteinerungen, welche große Aehnlichkeit mit 
den Gaumenzaͤhnen der Seewoͤlfe haben und 
Beufoniten genannt werden, weil man fie cher 
5 mahls für verſteinerte Kröteneyer hielt. Ohne 
Zweifel kommen ſie von dieſem oder 8 ; 


0 Muhen Fische. 


VIII. Shwerfifhe Een) 
Bl  (Xipbias.). 


| Ihr unterfeibenbes Kennzeichen, iſt be 
Oberkiefer, welcher ſich zu einer ſehr langen 
und ſchmalen degenförmigen Spitze verlängert. 
Das Maul ſitzt nach unten und iſt ohne 
| Zähne, Der Kiemendeckel iſt groß und . 


Siementan ber Mr Strahlen. 


rar RE 


— 


. 


Der Schwertfiſch. Lelpadon 
ou l empereun (Xiphias | 
gladius.) 5 


Die einzige bekannte Gattung. Ein Fiſch, 


| welcher fi ch in allen Meeren findet und bis 195 
auf zwanzig Fuß lang wird. Sein Körper 
iſt rund und wird gegen den Schwanz hin | 


duͤnner, der vordere Theil der Ruͤckenfloſſe iſt 


| in eine Spitze verlängert, der übrige Theil dere 


ſelben iſt kurz und erſtreckt ſich bis gegen den 
Schwanz hin. Die Bruſt⸗, Sterz⸗ und 


Schwan loſſe ſind groß. An jeder Seite des 


. Deeſſhe | nu. (Stro- | 


Schwanzes findet ſich eine kleine wagrechte 
aut. Die Haut if fett und ohne bemerfbare 
ea Die s iſt gut zu eſſen. | 


r 8 


mateus. ) 


Sind. bie einzigen Fische Diefer Ordnung, 10 


welche einen von oben nach unten ſehr hohen 
und von den Seiten ſehr platten Körper haben, 
Kopf und Körper fi nd mit kleinen dünnen 
Schuppen bedeckt. Der Kiemendeckel iſt groß, 
de e Kiemengan bat zwey Strahl en. 5 1 1 


a 


. b 5 N 5 ; 

\ es ; NN 5 AN 2 N 
3 0 g N > ö \ 8 { ? 19 

0 nt “| 

Na . 0 9 5 . 
“| 
* 


1 00 Br efeäike Deckfiſch Le 


fiatole (Stromateus kia to la., * 


Ein ſehr ſchöner Fiſch des mitteländie 
ſchen Meeres 7 welcher mit gelben Kae 
af blauem ra gereichnet . 

die Golddecke 125 paru. Gi 

matus paru.) e 

Aus N Braſilianiſchen Mete. De 
ganze Koͤrper ft ſchön gelb; die Koen ag 
ſchwärzich. N 5 


| * N 
Anmerk. In einem natürlichen Sofeme müß⸗ 
ſen die Deckfiſche den Lippfiſchen und Meer⸗ 

1 braſſemen u. a w. genaͤhert werden; fie ha⸗ 

ben ſelbſt zwey Hoͤcker, welche Anlagen⸗ “ 

Faucloffen au ſenn e „ 


1 

. 8 sh 6 

0 i 0 0 
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Bänftes. Kapitel 


IS den Grätgenfifchen, bey welchen die 0 
Bauchſloſſen vor den Bruſtfloſſ en unter 
der Kehle ſitzen oder don den 
* „ ee ER 


kur 


welche zu zwey verſchiedenen Familien gehören, 
deren jeder man mehrere Geſchlechter zugefell en 
ö koͤnnte, welche wegen der Stellung ihrer Bauch⸗ 


Dieſe ER ur fee Brieäre, Me 


floſſen zu den folgenden Oednüngen gende „ 


0 worden ſind. 


A Schrlofer mit ; Racheligem Sof. 5 
*. ‚Spimmefie, Callionymes, 1 
| (Callionymus. 3 


Be einen wagrecht platt e 
aaf und e. Aubeneende Wen Niet 


J 1 
ee hat ſechs Strahlen y er PN 
dicht am Körper an und läßt zum Ausgange 
des Waſſers nur ein loch gegen den Nacken 
hin übrig. Der Vordertheil des Koͤrpers iſt 
breit; die Bauchfloſſen find groß und von ein 
ander entfernt. Die Sterzfloſſe iſt lang, gegen 
ihr uͤber iſt eine ganz ähnliche am Ruͤcken; 
vor dieſer noch eine andere. Die Schwanz 
flloſſe iſt deutlich abgeſondert. An jeder Seite 
des e ſteht ein deenfpigiger Stachel“ 10 


1. Det So inn kufiſch. La ure 
CCalljonymus Iyra.) 


Die erſte Käcenfloffe Wh if länger, 4 
als der ganze Koͤrper. 125 | 


De kleine A ſch. Le 
eee (Callionymus 
dracunculus,) 


Bey bieem iſt die erſte Rögenfioſe nit 
laͤnger, als die andere. h 
Beyde dieſe Side finden. fich an den “ 
Franzoͤſiſchen Küften , haben eine glatte, ge⸗ | 
fleckte Haut, und naͤhren fi 0 von ae 1 
05 Km: und BR e A 140 


ae. 
u. Petamzunchen. Vives. (rs ra- 
| chinus.) | 


Ihr Kopf iſt von den Selen zuſammen⸗ 

| gedruͤckt, die Augen liegen hoch oben: die Kie⸗ 

mendeckel ſind groß und jeder mit einem ſtar⸗ 

ken Stachel verſehen. Die Kiemenhaut hat 
ſechs Strahlen. Die Sterzfloſſe und die ge⸗ 
genuͤber liegende Rüdenfloffe find ſehr lang. 
Vor dieſer letzteren auf dem Nacken iſt noch 
eine mit vier Strahlen. Die Bruſt⸗ und 
0 Bauchfloſſen ſind von mittlerer Größe. 


4. Das errungen, La vive, 8 
ou dragon de mer. ende nu 
| draco.) 
Iſt ein Fisch unſerer Meere 1 mit brau⸗ 
nem Rücken und weißem Bauche. Er, wird 
5 wegen feines weißen Fleiſches geſchätzt, welches 
5 aber doch ein wenig trocken iſt. Seine erſte 
Ruͤckenfloſſe iſt von ſchwarzer Farbe; die von 
ihren Strahlen verurſachten Wunden, werden 
88 den Fiſchern Für gefährlich gehalten. 
| Sein Magen iſt klein und dick; ſeine 
\ Blinddärme zahlreich; ſein Darmeanal ſehr 
N kurz; die leber von mittlerer Groͤße ohne Ein⸗ 
ö 9 575 \ | | | 


17 . 
3 13 
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Al. ehen 8 Ufanoscopes. = 
„ (Uranoscopus.) 1 5 5 4 


1 8 0 


Haben einen Kopf von vierecklgzet Geſtolt 
er ſowohl von oben als von den Seiten 
blattgedruͤckt und mit ſehr barten Ae e ‚N 
ken bell eidet iſt. Die Augen liegen auf der 


1 oberen Flache und ſehen gen Himmel, we 
auch der Nahme entſtanden iſt. Der Unter⸗ { 


kiefer liegt ſenkrecht ſo daß die Oeffnung des 
Maules auch gen Himmel gerichtet iſt. Die 
Kiemendeckel ſind mit ſtarken Spitzen a 
Drey ſolcher Stacheln ſizen auch unter dem 
Unterkiefer. Die Floſſen liegen wie bey dem N 
Petermännchen. Die Kiefer se, mit „ie 
ns En ee 


„ 


5 Sternchen, Le rat, rape. 5 
gon ou boeuf. (Uranoscopus 0 


feaben, ee - 4 


a) 


1 5 Fiſch RR mittel ndiſchen Meeres ; 


von grauer oder brauner Farbe, mit u Ki 
Haut und weihen beute Sleſſhe e e 


g 0 it N 
8 . e s 
2 | | [ | | 
W 517 0 
mu * * N 2 4 90 ö * 
„ b * P 


B. ehrt: Br Stachen am 5 
. Kopfe. e 
W. Schelſiſhe. Gades. (adus) | 

Dieſe bilden ein Geſchlecht deſſen zahle | 


ice und fruchtbare Gattungen einer der wich? 


tigsten Gegenſtaͤnde unſerer Fiſchereyen ſind. 


Kopf etwas verlängert; die Schuppen klein und 
wie unter der Haut ineruſtirt. Ihr deutlich⸗ 
ſtes Unterſche dungsmerkmahl beſteht in den 
| ſchmal en, ſditzigen Bauchfloſſen. Ungeachtet 
dieſelben ſo weit nach vorn ſtehen, fo verlan⸗ 
gert ſich doch der Bauch ſehr nach hinten; die 
leber nimmt die ganze länge deſſel ben ein. Der 
Magen iſt klein; die Blinddaͤrme fi nd zahl⸗ 
/ reich; der Dar meanal iſt wenig gewunden; die 


| Samenbläschen . BR, in viele fern i 
| get theilt. N ar 1 „ Fa a 


| 


= Er : 
32? 
>= 


4 2 Mit zwe Floſſen hinter den 
5 Steiße und drehen aufs dem Mi 
ken. b 7 ee N . 


| Zbwey von” ben, Hsdenfoffen fein den 
ö ee gegenüber ; und die dritte liegt den 
| Bruffi offen gegenüber, Dieſe Gattungen find: 
3 Mm 


Ihr Koͤrper iſt leicht zuſammengedruͤckt, Nr 


546 


1 


D} 0 hi ne 2) art 6 d 5 e N 


\ 1. Der Wittling. 158 merlan. Ben 
Ku | ‚dus merlangus.)- 90 


Wit weißli chem Körper; der ee 
BR als der untere; der ganze Fiſch einen 
Fuß lang, er findet ſich ſehr haͤufig in unſeren 
Meeren; ſein Fleiſch 1 12 ane von ae 
Geſchwacke. 8 1 3 um 


N 


Bin: Der Pollack. ie lien: ou arena 
(Gadus pollachius.). | 


! 


Mit ge lblich⸗ weißem Körper, , und e 
rem Unterkiefer; die Seitenlinie iſt gekruͤmmt. 
Er iſt ſchlanker und viel größer als der Witt⸗ 
* ö ar weniger geſchäze. Sn 
301 e Kite 4 u an einigen 
Orten merlus.. (Gadus carbon | 


narius,) » 


| Mit bräunfichem oder höhen Kir | 
ver, und laͤngerem Unterkiefer, die Seitenlinie | 
gerade. Er wird wie der Cabellau einne | 
leiten 3206 a ee 


| 
„ 


ö a | 10 | . 15 3 547 
e Mig Bartfiten A 


# Der Kabeljau. La morrhue. 
1 e morrhua,) ir 


4 Die Kiefer ſind von gleicher 1 bas 170 0 
Thier hat nur einen Bartfaden; der erſte 
Strahl der Sterzfloſſe iſt ſtachelig. Dieſer 
Fiſch iſt berühmt, wegen der großen Menge, in 
welcher er ſich findet, wegen der Leichtigkeit, 
womit er ſich aufbewahren laͤßt, nachdem er 
geſalzen oder getrocknet worden iſt, und wegen | 
des großen Handels, den er veranlaßt. Man 
fängt ihn in allen noͤrdlichen Meeren und ſelbſt 
an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten und an den Muͤn⸗ 
dungen der dortigen großen Fluͤſſe; vorzuͤglich 
aber giebt es eine ungeheure Menge deſſ elben 
auf der großen Sandbank von Terreneuve; 
diefe Menge darf ung nicht wundern „Idenn 
man hat berechnet, daß jedes Weibchen 
9, 344, O Eyer in feinen Eyerſtoͤcken hat. | 
Die Kabeljaus nähren ſich von Wittlingen, 
Häringen und anderen Fiſchen. Man ſalzt | 

noch verſchiedene verwandte Gattungen ein 

ind verkauft dieselben mit den Kabeljaus, 


1 f \ 


u 


als 8 obere. Der 8 oͤrper iſt von Bi 


Be untere; fie haben nur einen einzigen Bart; | 
5 faden; der Körper iſt gefleckt. 


"Bartfaben „den Körper: von weißlicher Farbe, 
den Schwanz ein wenig gabelformig u. ſ. W. 
Alle dieſe Fiſche en iu bis vier di 


ver iſt gleichförmiger, als bey den vorigen. a 
Der Stockfiſch. be grand = 


ü N N 

A 

La 

N N, t 2 37 ; 8 5 5 5 4 . 
"A \ Kir v x \ 4 \ { A a 5 
. Nas } 1 8 g o 


5 Der Ooeſch. 1 narvaga. gel 


date, callarias.) 0 
Der Oberkiefer derſelben if et; ‚ RM 


6. De Schellfiſch. Lane n. bes 


dus aegle linu 8.0 1 


„ einen längeren Oberkiefer „nur eine 


N 
Dr 1 


Mae, 231 


05 Andere ec. beben 1279 


welche ihr ae ſteht , find eben ſo 7 
als die beyden, welche ſie erſetzen. Ihr Kön 


— 2 


9 


us. ! „ —— 


Farbe und etwa anderthalb Fuß ne 


8 faden verſehene Kiefer hat. Dieſer Rich 
iſt von Carolina, glatt und ſchleimig 
5 braun und weiß gefleckt, mit einem bril⸗ 
lencörmi gen Flecke oben auf dem platten 
Kopfe. Er unterſcheidet ſich, wie man 
fe 1 A von den beigen ao 


v. Seine. Perec-piernes 
(Blennius.) | 


Sie ahm einen kurzen, runden Kopf, einen 


2 Man ſolte ein e Geſchlecht aus 
dem Krötenfiſche (Gadus tau Linn.) 
5 machen, welcher einen wagrecht plattge⸗ 
drückten Ko: pf, an jedem Kiemendeckel 
1 i drey Stocheln und mit zahlreichen Bart⸗ i 


5 


mit kleinen Schuppen bedeckten verlängerten Koͤr⸗ 


per, Kiemenhäute mit ſechs Strahlen, bis an 


den Steiß gehende Ruͤcken⸗ und Sterzfloſ ſen, 


welche ſich hier zuweilen vereinigen. Ihr Haupt⸗ 


kennzeichen beſteht in den Bauchfloſen, we welche 


nur eh RER 1 | 


1 Einige babe fleiſchige Sten 


oder Kaͤmme auf dem a 


großen Weltmeere; iſt braun von Farbe, und | 


sd Die ee u delle 
g Glennius galerita) . 


Er hat auf dem Kopfe einen auerſtehen⸗ 
den Kamm 0 welcher von einer Falte der Haut 
gebildet wird. Die Sterz⸗ und Ruͤckenfl oſſe 
fi nd gleich lang, wenig hervorſtehend und gehen 
bis nahe an den Schwan, - Kommt aus dem 


10 vier bis fuͤnf Zoll lang. e 


Der Meer papillon. Le Mevre, 
(Blennius ocellaris.) | ; 
Dunkelgrün und ſilberfarben. Die Rä⸗ ö 
ckenfloſſe iſt hoch und in der Mitte ausgefchnitz | 
ten. Der vordere Lappen derſelben hat einen 
augenfoͤrmigen Fleck. Ueber den Augen ſtehen 
zwey aͤſtige Fäden. Aus dem a 
Meere. It ſieben bis acht Ba lang. ö 


0 Andere baben jene ® dersierungen 
} a | 


3. Die Alm e Le perce- pierre 
vivipare. (Blennius viviparus.) | | 
Unterſcheidet ſich durch zwey Bartfiden 

am Oberkiefer. Dieß iſt nicht die einzige le⸗ 
1 ee Gattung Alen Geſchlechtes. 


1 
Der Butterfü ſch. 6 0 1 
(Blennius gunnellus.) 


Findet ſich an den Fr anzoͤſiſchen Kuͤſten. 


Es iſt ein kleiner, ſehr langer Fiſch. Seine 
Ruͤckenfloſſe fängt im Nacken an und geht bis 


nahe an das Ende des Schwanzes. Eben ſo 


verhält ſich die Sterzfl offe. Die erſtere hat 
zeyn augenfoͤrmige Flecken. Von den BE 
48 if nur eine Spur da. 


Vi. Der Hochruͤcken. fie Wand. 5 
805 (Kurtus.) . 


Unter dieſer Benennung bat man ein neues 


Geſchlecht gemacht, welches nur eine Gattung 
enthaͤlt: es iſt ein ſehr hoher, von den Seiten 


ſehr zuſommengedruͤckter Fiſch, deſſen Ruͤcken vor⸗ 


zuͤgli ich wie mit einem Buckel verſehen ſcheint: er 


hat nur ein e Floſſe in der Mitte. Die Bruſt⸗ 
und Bauchfloſſe e ſind ziemlich groß; die Sterz⸗ 
floffe geht bis nahe an das Ende des S chwanzes, 


welcher eine gabelfdrmige Floſſe hat. Die Kie⸗ | 
menhaut hat nur zwey Strahlen. Schuppen ſieht 


man nicht. Der Ruͤcken und die Floſſen dieſes Fi⸗ 


ches find ſchön morgenroth; die Seiten und der 
Bauch vom hellſten Silberglanze. Er kommt aus | 


1 
5 


Ben | 2 1 W 


— 


„ 


Sechstes Kapitel 


Bon den Grächenfiſchen, deren Bauch 6 
floffen gerade unter den Bruſtſoſſen 
ſtehen, oder von den Bruſt⸗- 

fte ſſern. f 


ee eee eee A 
5 * . Ben 
8 „ 


Dieſe es iſt die zahlreiche bn 
1 8 alen „da fü e allein mehrere Gattungen enthält, 
als alle die übrigen zuſammengenommen. Man 
hat fie in drey und zwanzig Geſchlechter ge⸗ 
theilt, welche in einem natürlichen Syſteme 5 
unter ſehr weiche Samüien gebradt © wer⸗ 5 
den miflen, | EN 1 


a 


A. Waffel mit gepangertem 
1 hoͤckerigen Kopfe. 5 
Es nichr davon drey Geſchlechter, welche 

der erſten Abtheilung der Kehlfloſſer angenaͤ⸗ 1 
bet werden zu in gan ö 


1. eteppen. Chabots. Cotta) | 


Haben einen mehr oder meniger ſtacheligen 
Kopf, welcher breiter iſt als der Koͤrper und 
fi ich in eine Spitze endiget. Er iſt von oben 

ein wenig plattgedruͤckt und die Augen ſehen 
aufwärts Die Kiemenhaur hat ſechs Strah⸗ 0 
en. Die Schuppen ſinb kaum ſi chtbar. Die | 
meiſten haben zwey Rüͤckenfloſſen, wovon die 
erſte ſtachelig un; Der Magen iſt weit, der 
Darmcanal kurz, enig gewunden und mit 
zwoͤlf Blinddaͤrmen verſehen. Die leber iſt 

groß und ohne Einſchnitte. 


— 


Es giebt Gattungen, beren Körper mic 5 
. 1 8 if, als: 


Der e Le! chaboi 
| cuiralle. (Cottus cata-, | 
| phractus.) 


Mit gepanzertem ; achteckigen Körper; der 
N Unceriefer mit zahlreichen Bartfaͤden beſetzt. 0 
Findet ſich an ſandigen Stellen der Franzöſi⸗ 2 
en h 1 


Andere bab en einen weichen Kir 
Ever | | 


A 


554 | | | 

2. Der Seefeorvion- N Le. teorpion, 
ou or 100 de mer. „ 1 

een leorpius.) A 


a Korf iſt mit Sachen bewaffnet; 
der den braun und weißbunt. Das Maͤnn⸗ 
chen unterſcheidet fi ch durch zwey große S Sta, 
cheln, welche an jeder Seite bervorragen. — 
kn disch findet ſich in. unſern Meeren. „ 


ah Kauft apf Le chabot, ‘ou 
1 tétar d. (Cottus gobio.) | ö 
Zhen gekruͤmmte Stacheln auf e Kie⸗ 
mendeckel; der Körper grau und braun. Fin⸗ 
det 1 in den Brampfikhen Suse. 


5 u. Drachenkopf Rascafes, (Scor- 
Haben einen von den Seiten zuſammen, 1 
a 1 Kopf, we lcher dicht mit Stacheln 
! oder Hoͤckern beſetzt und mit verſchiedenen An⸗ 
hängfeln geziert if. Die Kiemenhaut hat ſie⸗ A 
ben Strahlen. Es iſt nur eine Ruͤckenfloſſe 
9 vorhanden, deren vordere Strahlen ſtachelig 1 
ſind. Dieſe Fiſche haben eine ſehr ſonderbare 
Geſtalt und ein ſchreckliches Anſehen. 1 
b 0 | 


K. Der eie Drakentorf. | 
“ Da rascalle porc GScorpoena 

poreus.) und | 
2. Ar geoßfhuppige ee 
a La rascalle truie. „ , 
3 1 0 f nie 0 Terofäy: 

Sind zwey einander ſehr ahnt iche Gattun, 
gen, we Iche ſcharenweiſe in unſeren Meeren 
leben und ſich von Fiſchen und ſel bſt von See⸗ 
5 nähren. Ueber den Augen haben fie 
zwey große Fauͤhl foͤden. Die zweyte Gattung, 
welche viel groͤßer iſt, als die andere, hat 
anch Fuͤhl tom um den Oberkiefer her. 


5 3. Der fliegende Drachenkopf. La | 
vr BL rascalle volante.) . 
Findet ſich in dem Meere um die Mo- 
luckiſchen Inſeln. Seine Bruſtfloſſ en find if 
groß, daß er ſich vermoͤge derſel lben einige 
Zeit in der Luft ſchwebend erhalten kann. Er 
chat zwey Anhaͤngſel uͤber den Augen. 5 Die 
ſtacheligen Strahlen der Rüͤckenfloſſe find ſehr 
lang und beynahe bis an die Wurzel getrennt. 
(Linne hielt dieſel ben für völlig getrennt, und 
zählte daher dieſen Fiſch mit Unrecht zu den 
5 Stichlingen Gaſteroſteus volitans Linn. W) 


5 


“ a Sechäsne, Teilen. ct. 


| Sie haben einen dicken viereckigen, it 
ſtarken Knochenſtͤcken beſetzten Kopf; meiſtens 
zwey Roͤckenfloſſen und ſieben Strahlen der Kie⸗ . 
menhaut: ihr vorzuͤglichſtes Uaterſcheidungs⸗ 15 
merkmal aber beſteht in gegliederten Fäden, 1 
welche unter den Bruſtfloſſen liegen und abge⸗ 


> ſonderte Strahlen derſelben zu ſeyn ſcheinen. 
Der Magen iſt ſehr weit; es finden ſich zehn 


Blinddaͤrme; die leber iſt s und hat feine 


| e 


Des gepanzerte Gb 28 ma “4 


larmat. (FTrigla loricata). 


2 Mit zwey Bruſtſtrablen; am Körper mit x 
acht Reihen von Knochenſchildern gepanzert; 
der Ruͤſſel in zwey knochige platte Spitzen 
N (fourchons ). ver! langert; der Unterkiefer mit 
vier aͤſtigen Bartfaͤden verſehen; mit einer eins 
5 zigen, der ganzen Lange nach laufenden Ruͤcken⸗ 4 


floſſe. Aus dem mittellaͤndiſchen Meere. 


Des rothe Seehahn. 77 perlon, N 


ou rouget (Trigla enculus! 


Mit drey Bruſtſteahlen, nacktem Körper 
und zugerundetem Ruͤſſel. Dieſer Fiſch iſt 


f - 


ri 557. 
FR fein gleich wird oefchäßt Er wird an 
den dranzöſſſhen Kb a ber gefangen. 5 


V 


3. De 1 Serhaßn. Le ert 
volant. (Trigla volitans) 
Mit zwanzig Bruſtſtrahlen, welche u 

1 eine Haut verbunden ſind, und daher unter der 

Bruſtfloſſe noch eine andere ungleich größere 

Floſſe bilden, die aber bloß zum Fliegen dient. 

Der Ruͤſſel dief fes Fiſches iſt wie bey dem Ha⸗ 

ſen geſpalten. Er findet ſich in allen Meeren. 

Die Schiffer begegnen von allen A di 

ſchen e am oſterſten. 1 


Dr 


7 


. Bruſtfioſſe mit ungepanzertem 5 
oft weichen Stoff enſtrahlen, die er⸗ 
e ausgenommen, SER zuwei⸗ 

en ſtachelig iſt. 1 
5 Unter dieſer Abtheilung ſind ho wasche . 
dene ‚Samilien von Fi ſchen begriffen. 0 


Se Mit verlängertem Körper und 
kaum ſichtbaren Schuppen. Sie 
ſcheinen der Samilie der Aale verwandt. 


h n 


5 


65 


IW. Bande: N Cebele. 0. a 


\ 


, 


Haben einen außerordentlich berliagirteh | 
von den Seiten plattgedrͤckten Koͤrper; einen 


runden Kopf; ein nach oben gerichtetes Maul; 


Der Bandfiſch. Le rub an. e 


‚pola taenia).- 


raus‘ mit röthlichen dloſen, fberforb 
nem Bauche und faſt durchſichtigem Körper. f 
175 Aus dem zune e Meere. m 


38 Surren. lenke. 
¶epidopus). 


| She einen ſehr alten 8 | | 
gedruͤckten Körper und ſpitzigen Kopf. Die 


Ruͤckenfloſſe geht vom Nacken bis an das Ende 
des Schwanzes. Hinter dem in der Mitte 


des Koͤrpers liegenden After ift nur eine kleine 
ſpitzige Schuppe. Die Bauchfloſſen werden 
ie aaa ſpitzige Schuppen RR N 


| ſechs Strahlen in der Kiemenhaut. Der After 19 
liegt ganz nahe an der Kehle, und hat eine bis 

zum Schwanze gehende Floſſe. Die Rüden 
N fioſe fängt gleich im Nacken an. 1 


un , eee 
Man kennt nur eine Gattung (Lepido- 
pus argenteus) welche klein iſt, einen filber⸗ . 
farbenen Koͤrper hat, und aus dem dene | 
1 Deere kommt. 5 | 8 


. Schüſſche. Sucets. 175 8 0 


neis). 


Haben einen runden, verlängerten, nach 
Hinten abnehmenden Korper. Der After ſteht 
ziemlich weit nach hinten, „und hat hinter ſich 
eine bis dicht an das Ende des Schwanzes ge⸗ 
binde Fl oſſe, we (her eine ahnliche am Mücken 
gerade gegenuͤber liegt. Das auffallendfte Uns 
terſcheidungszeichen iſt eine große eyrunde Platte 
| oder ein Schild oben auf dem Kopfe mit einer 


Gürgelauſenden erhabenen leiſte und mehreren 
aß uche. Sie koͤnnen ſich an anderen Koͤr⸗ 


pern durch eine Art von Anſaugung befeſtigen, 
wach ſie durch wechſelweiſes Anſchwellen und 
Niederſinken der Zwiſchenraume zwiſchen den 
Querfurchen bewirken 9 8 weil dann in dieſen 


letzteren ein luftleerer Raum entſteht: daher 


iſt die Fabel entſtanden, daß dieſer kleine Fiſch 
daß größeſte Schiff in vollem daufe aufhalten 
x konne. f Der ora ſteht Eine vor als der 


“ „U 


155 )* 0 
u obere; die Kiemenfaut Sat. 0 eulen. es | 
iht zwey Gattungen ee ra ei 


1 5 


Der Anſauger. ch remora. 1 
(Echeneis remora), ee 


| Mit gabelförmigem oder aba 
1 0 Schwanze „ und achtzehn Furchen 8 dem | 
Kopfe. 5 1 


„ Der Schiffsbolter. 1 85 pete. 


(Echeneis naucrates). 


1 8 i Mit abgerundetem Schwanze und vier 
85 und zwanzig Furchen auf dem Borfe. A E fe 1 
nd det ſch in allen Meeren. 


b) Mit verlängertem Körver r. und 
deutlichen Schuppen. Es iſt nur ein 


5 e dabon bekannt, 1 welches auch | 


nur eine einzige Gattung entbelt, mühe 


a | | 
! fi * 10 | 
5 “ 1 . 5 \ x 1 1 
0 2 2 . x 18 > \ 
; 2 1 0 h t * . E. a N 0 (da MN 
k A 4 ai 0 Fa a 1 


vil i Der Kanafwan | 1175 macroure. 
1 | (Macrourus). 3 


Bee der länge ſeines Schande ſo ge⸗ 
nannt, der ſich in eine Spi ze endiget. Die | 
Stenflofe und eine derſe ben gegenaͤberſtehende 

a e 21 


ie „ 561 

6 tete e verlängern und bereinigen ſich am 
Ende des Schwanzes. Eine andere Floſſe ſitzt 
auf dem Ruͤcken uͤber den Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
floſſen. Der Kopf iſt dick, wie der Koͤrper mit 
Schuppen bedeckt; der Ruͤſſel vorſtehend; un⸗ 
ter dem Unterkiefer ift ein Bartfaden. Dieß 


iſt ein großer ‚Sie von der eee 
V 


0 Mit plate ii fonnhkingebräntreie 

Korper; die en er. 15 
5 ein e r Seite. 

V en Pleuronectes. 353 

| (Pleuronectes). 

Die einzigen bekannten Thiere, deren Kör⸗ 
bet cht fommetrifch iſt. Er iſt von den Sie 
ten vollig platt zuſammengedruͤckt. Die Floſ⸗ 0 
ſen, die Seitenlinie und das Maul liegen wie 
gewöl ynlich: aber die beyden Augen liegen a5 
einer Seite. Das jenige, welches uͤber dem | 
anderen ſteht, iſt kleiner. Eben dieß iſt der 
Fall mit den Naſenlöchern. Die Seite des 
‚Körpers, an welcher die Augen liegen, ‚if von 
dumfeer Farbe; die andere Seite iſt weiß. Det 
d N n 


; i 2 1 * ER 41 1 
A \ I PP 
| 67775 2 N 3 5 : | N 7 9 
1 8 f 0 . 0 f ! 
3 8 Us a 8 
E \ . 
362 | | 


Kiemendede, ef Sele * zum a e. 


ſaloſſn. N nF . 1 


el 


95 Die Schollen FR eine Koe des * 
zen Ruͤckens laufende Floſſe, und eine andere, 


A 17 8 8 


welche faſt der ganzen länge des Bauches na 0 


laͤuft, weil der After ſehr weit vorwaͤrts liegt. 


Ihre Rippen find fehe Fein. Sie haben keine 


Schwimmblaſe und bleiben im Schlamme; ſie 


ſchwimmen in es Richtung, die Augenſeite 
. ante oben gewandt. Ser ka delt „ 


welcher entweder ganz ohne Blinddarm iſt, 
oder deren nur zwey bis drey kleine hat. Die 


Leber iſt klein und ohne Einſchnitte. Die 
| Bauchhöhle verlängert: ſich zu beyden Seiten 
der unteren Dornfortſaͤtze der Schwanzwirbel. 

8 Die Zeugungstheile und ſelbſt ein Theil der 

5 Daͤrme liegen in dieſen beyden Verlängerung 


? 1) 
a . . 
1 x U : b \ ) 2 * ul 
am. 1 5 1 x 0 0 e . 8 1 re \ g t 64 
i * 
1 5 1 u y N 8 J 7 * 8 y 


9 


beyden Floſſen mit der cee 
floſſe. hi | 


Sn; einigen Sartungen Con 1 


55 vereinigen ſich die erwähnten 


8 


5 ö 7 — 4 as 0 
N y . 1 f 1 5 
N ) \ 0 4 
N f f J Ä 5 3 
* x { 


4. Die gemeine Zunge. La Tole 
u commune LER 
‚folea)., 0 00 


Ye N ar A 


Hot einen länglichen Körper und die Au⸗ 
5 gen auf der rechten Seite; dieſe Seite des Kür: 
pers iſt gleichfarbig braun; der Oberkiefer legt 
fe wie ein Haken über den unteren. 


a 38 anderen Gettunsbel iſt die 
Rack en: und Sterzfloſſe von der des 
nie absefbüdet | | 


2. De Steinbutt Le turbot. 
En (Pleu ronectes maximus). | 


En Hat einen rautenfdrmigen böͤckerigen Köͤr⸗ 
ber und die Augen an der linken Seite. Die⸗ 
ſer Kl) wird ungeheuer groß. Die Augenſeite 

s eine Kon Bat Babs 96 55 . 


ER 


3 Die Schelte. La plie. lars i 
8 nectes platelfa). „ 
5 Der Körper iſt rauten förmig die Augen | 
ſteßen an der rechten Seite, an eben dieſer 
Site hat der Kopf ſechs Hocker; f 8. N braun | 

mit rothen 8 lecken. | | 


4. Der 8 
Gleuronectes flefus). 


0 Et unterſcheidet fi von der Scholle u 
den Mangel der Hocker, welche durch eine rauhe 
Linie, erſetzt werden, und durch die einförmig, 

braune nie der "Angemfete un De 


x 


ER 
| under © Le flet ou Bien 


16 Ale dige Bartungen Anden ſich hebt 10 ö 
reren anderen in unſeren Meeren, und werden 
| wegen ihres weißen, zarten und ſchmackhoften 
8 Ban fehr seidier „ 9 


N 


0. Beten mit ungepanzertem ö 
Kopfe und großen Theils ſtacheligen 1 
Ruͤckenſtrahlen. 


Einige Kbps zwey Röcken toſen, 600 

die eine mit ſtacheligen, die andere mit weichen 
Strahlen verſehen iſt; andere hingegen haben 
nur eine Ruͤckenfloſſe, wovon etwa die Hälfte 
der Strahlen Guweilen auch mehrere) ſtachelig 
%%% 


) Mit zwey Ruͤckenfloſſen. 


IX. Meergrundeln. Gobies. 
1 (Gobius). 1 2 
| Sie unterſcheiden fi ch licht durch. die zu 
einer einzigen vereinigten Bauchfloſſen. Ihr 
Kopf iſt klein. Die Kiemenhaut bat vier 
Strahlen; der Deckel iſt großen Theils feſt ange⸗ 
wachſen, der Körper mit kleinen Schuppen be 
deckt. Zwiſchen den Augen finden fi 0 zwey 
| leine chen e 


Die Meergrunel Le 50 
(Gobius niger). 

ö die zweyte Ruͤckenfloſſe hat vierzehn 

Strahlen. Es iſt ein kleiner weiß und braun 

gefleckter Fiſch, welcher ſich an den Franzoͤſt⸗ 

ſchen Kuͤſten findet, und eine vorzuͤgliche Mat 

| Er. e Saheſeee e 


A Dersarsen. Surmulens, 90 


| Koͤrper und 4 find mit ER 8 
Weichen Schuppen bedeckt; die Kiemenhaut hat 
drey Strahlen der Kiemendeckel Abe aus 
drey 9 
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Der e Rotbbart. Bei kur. 


a ou rouget, (Mullus bar. a 


| batus). e 
Ein Fisch des mittellaͤndiſchen und des 


5 5 1557 Weltmeers, merkwͤͤrdig wegen der scho. 


nen rothen Farbe ſeines Koͤrpers, welche N 
ſcheint, wenn man die Schuppen abgenommen 
hat. Bey den Alten war er ganz außerordentlich 


geſchaͤtzt. Er hat zwey lange Bartſäden am 


1 Unterkiefer. 


Kr. Makrelen. 5 Sconbres. 
(Scomber). Kim 


Die Kiemenbaut hat ſieben Strahlen. 5 Da 
Magen ift fehr lang und endiget ſich in eine 


Dieses f nd Fiſche mit verlängertem Kör- N 
per, gegen den ſeitwaͤrts kielförmigen, das heißt, 
an beyden Seiten einen vorſtehenden Winkel 

bildenden Schwanz, ſehr duͤnn. Die Haut iſt 

glänzend, glatt und ohne bemerkbare Schuppen. 


Spitze. Der Pfoͤrtner liegt nahe am oberen 


Magenmunde und hat eine große Menge von ; 


Blinddaͤrmen. Der Darmeanal macht drey 


Windungen. Die leber iſt von mittlerer Größe | 


go; ohne Aorheilungen. Dieſes ſind Zug⸗ We 


„ 
Manberffhe, Wade wegen RER 109 Men⸗ 1 
ge, ihres guten Geſchmackes und der leichtigkeit, 
womit ſie ſich aufbemaßren laften, ſehr r 
ind. e 
. Mehrere RER. re eine 
Menge von kleinen Stoffen ‚hinter 
der Racken⸗ und Steezfloſſe 


Der Tbunfiſch. Le thon. (Scom- | 
ber thynnus). | . 


Mit acht ſalſchen Floſſen oben und unten. | 
Es iſt ein fil berfarbener Fiſch mit ſtahlfarbe⸗ 
5 nem Rücken; zwey Fuß und darüber, zuweilen 
ſogar bis zehn Fuß lang, ſehr gefraͤßig. Er 
nähert ſich im May und Junius den Ufern in 
großen laͤrmenden Scharen, um zu laichen, 
und verſchafft den Bewohnern der Inſeln des 
mittellaͤndiſchen Meeres durch ſeinen Fang, durch 
das Einſalzen und andere Aufbewahrungsweiſen, 
eine wien da eee | 


2 Die Ma Fa Le maquerean. 
(Scomber fcombrus). es 

Wr und unten fünf falſche Sloften. 
i kleiner als der Thunfiſch, von ee 
Fa am n Rücken a und ſchwarzbunt Im 


3 


| | | 7 g * | y 7 ' ö I 
568 | Io 
x Pr PN a | 


5 


Sommer nößert er fi Si in ren Scharen b 


Ufern des großen Weltmeeres und Wee 
get die Menſchen und Fahrzeuge ſehr vortheie 


haft, welche im Herbſte und Winter auf den 
Höringsſang ausgehen. 1 1 

Andere Gattungen haben 11 
falſchen Floſſen nicht und verdienten 


vielleicht ein eigenes Heſchlech 1 0 


/ 


A 5 
ie Stichlinge. Epissches. 
(Gaſteroſteus) * 


Dieß find kleine Fiſche 7 derm Shen 
an den Seiten kielfoͤrmig iſt, wie bey den Ma⸗ 


. krelen. Anſtatt der erſten Ruͤckenfloſſe haben | 
fie nur freye Stacheln ohne Zwiſchenhaut. 
Zwiſchen den Bauchfloſſen findet ſich ein von 


auſſen ſichtbares Knochenſtuͤck. Ihr Magen 


ee weſcher kurz und ohne Blindbärme re 


beficht bloß in einer Auftreibung des Darmca⸗ 4 


rw 


2 


% Der Stichling. . trois-epines,” 


(Gaſteroſteus aculeatus). 


50 drey freye Stacheln am Rücken, ; und 
ine anſtatt der Bauchfloſſen. An jeder Seits 


3 
} / 


— N 


Schuppenſtuͤcken. Dieſer Fiſch lebt im füßen 
Waffe und ſchadet den Teichen, durch Vertil⸗ 
gung des laiches notzlicher Fiſchgattungen. 0 


" Der kleine Seeßtichling. 1 
i 4 noche prop rement, dit. (Ga 
9 ſtéroſteus pungitins), 


| Kaum einen Zoll lang, ohne Schuppen, 
mit zehn ahn Sichen auf dem Ru ien. 70 


10 XIII. Unberſſche. Scienes. „ 
1155 (Sciaena). | 

| Ihr Unterſceidungsmerkmoßl beſteht in ei⸗ 

ner der fange des Ruͤckens nach laufenden Grube, 

\ worin die Ruͤckenfloſſen ſich verbergen: es iſt 

ein noch nicht gehoͤrig beſtimmtes Geſchlecht, 

wovon mehrere Gattungen noch verworren ſind. 


Es giebt deren mit ſtacheligen und ſtachelloſen 


Kiemendeckeln. Man zaͤhlt zu denz Umberfi⸗ 
ii ſchen viele Fiſche, welche nicht mehr als eine 
einzige Ruͤckenfloſſe haben, und ohne Zweifel 
entweder auf andere Geſchlechter zurückgeführt, 
oder zu einem beſonderen She hoben 
Sede mußten. 


XV. wens. Perches. sa 
N a a 10 berca). n | 


u den fehlenden Ninchen, ; welche die 
uͤbrigen Geſchlechter dieſer Abtheilung mit dop⸗ 
pelter Ruͤckenfloſſe unterſcheiden, kommt bey 
den Baarſchen noch der mit Stacheln bes 
Kiemendeckel, deſſen vorderes Stuͤck gezackt iſt. 
Der Kopf und die Kiemendeckel ſind wie bey 
den Umberſiſchen und den meiſten folgenden 
Geschlechtern mit Schuppen beſetzt. Die Kie⸗ 


ln wing hat ſieben Srrablen. 


on 


3 Diefe e des Baarfegefilechtes, 
welches bey Linne eben ſo verworren iſt, N 
als das der Umberfiſche, kommt von Lace⸗ N 
pede. Bloch hingegen ſcheint die Benen⸗ 
| nung ſciaena auf alle die Linneiſchen Um⸗ N 

berfiſche und Baarſche anzuwenden, welche 
zwey Ruͤckenfloſſen haben, und den Nah⸗ 
men Perca den Fiſchen dieſer Abtheilung zu 4 
geben, welche nur eine einzige Nuͤckenfloſſe | 
und Kiemendeckel ohne Stacheln und Zacken 
haben, welche er nicht anders hat beſtim⸗ 

men, noch ſie unter die Geſchlechter chaeto- 
don, ſparus, labrus u. ſ. w. ordnen | koͤnnen. I 


— ee 


. 9 len ER 3 de 
kriviere. Perca kluviatilis). 
Mit fechssefn Strahlen in der zweyten 
Mücrengeſſ. Es iſt einer der ſchoͤnſten Süße 
waſſerfiſche; ſei ne Farbe iſt am Ruͤcken gruͤn⸗ 
lich, an den Seiten goldgelb mit ſchwarzen 
Streifen. Die Floſſen find ſchoͤn roth. 


il 


2, Der Zander. Le landat. (Perca 1 0 


lucio per ca). 1 eh 
M it drey und zwanzig g Strahlen an der | 
zweyten Ruͤckenfloſſe. Der Koͤrper iſt fü lberfar⸗ 
ben mit braunen Streifen, der Ruͤcken ſchwaͤrz⸗ 
lich mit blauen Flecken; die Floſſen gelblich 
die Ruͤckenfloſſen ſchwarz gefleckt. Findet ſich 
in den Suͤßwaſſerſeen. f | 


ur 


rs Der Salmbaarſch. (Blochs 10 
. umber). Le loup. (Perca . 
brax). „ 
Mit a und zwanzig Strahlen an der 
een Ruͤckenfloſſe; der Koͤrper ſilberfarben, 
der Ruͤcken dunkelblau „in der Jugend ſchwarz 
ea Iſt ein Seefiſch. . 
Ale Baarſche find. kr gefügt 1 75 


b) Mit einer einer einzigen n Rücken. 
floſſe. Ih: N u | | En . 


. Spiegeifge Les. Ga 


RN Obgleich der ſtachelige Theil und der wei 
Br Theil der Räckenffoſſe bey dieſen Fi ſchen oft 
DE rch einen ſtarken Ausſchnitt geſchieden iſt, 

und die erſten Strahlen des weichen Theiles 
zuweilen laͤnger als die vorhergehenden ſind, ſo 
| haben fie doch nur eine Ruͤckenſtoſſe. \ 


Der Körper der Spiegelfſche iſt von den 
Seicen plattgedrüdt „und ihre ſenkrechte Höhe 
gleicht beynahe der ganzen Länge. Hinter jedem 
Stachel der Ruͤckenfloſſe e iſt ein langer Faden. b 
Die Bauchfloſſen ſind lang und ſpitzig; die 


5 Schuppen nicht bemerkbar. Als das wesen 9 


che Unterſcheidungsmerkmahl dieſer Fiſche betrach⸗ 
tet man eine ſenkrechte, quer ne bet ober 
ven liegende Dat. 1 | 


i 


Der Sonnenfiſch La dreh ou J 
ee Saint e (Zeus 
kaber). 


Findet ſich an den Sranjöfifgen Kisten. 9 
Es iſt ein großer platter Fiſch von Silber⸗ und ö 


. \ f | . f 37 3 
Gol dfarbe, an den Stich mit einem ſchwarzen 55 
Flecke bezeichnet. 0 An jeder Seite der Sterz⸗ 1 
floſſe und des weichen Theiles der Rüuͤckenfloſſe 
läuft eine Reihe ven zweytheiligen Hoͤckern. 


Das Sl dieſes Bildes wird vor u t., 


VI Klippfiche. 8 e ou, 
05 ‚Bandoulieres, | (Chaectodon). 


Ihr weſentliches Unterſcheidungszeichen tes 0 ie 


ſteht in langen und dünnen Zaͤhnen, welche 
dicht an einander gedraͤngt ſtehen und den Bor⸗ 
ſten einer Buͤrſte aͤhnlich ſind. Es giebt eine 
ſehr große Menge Gattungen derſelben, welche 
faſt alle mit den ſchoͤnſten Farben g glaͤnzen und 
ſich in den Meeren der heißen Lander finden. 
Ihr Körper iſt von den Seiten ſehr zuſammen⸗ 
gedrückt. | Der Kopf, die Kiemendeckel und ſel BR ; 
ein großer Theil ihrer Fl oſſen find mit Schur⸗ 
pen bedeckt. Die Ruͤcken⸗ und Sterzfloſſen find. 
dick und ſchuppig, und man ſieht nicht, wo ſie 
eigentlich vom Koͤrper entſtetzen. u, 
5 =) Einige haben Kiemendeckel obne 
Stacheln, und die Ruͤcken⸗ und 
Sterzflo ſſen von ſichelfoͤrmiger 
Geſtalt, das beißt, in eine je lauge, 


\ 1 


79 3 


Luk 
N 


* * 


7. 


leicht gekrümmte; ; Hohe on nach bel 
geneigte Spitze verlängert. Dabin ge⸗ 
en N 1 „ e 


e 
Ae 


Der e tet 1e teira 
| (Chaetodon teira) et 


47 


Der Körper iſt hoher als lang; kin ſo⸗ 


1 die Röcken, als die Sterzfoſſe longer, als 


5 der Koͤrper hoch iſt, und in eine Spitze aus- 


laufend, ſo daß der ganze Fiſch einem zuneh⸗ 
menden Monde ähnlich ſieht. Er hat ſechs 
ſenkrecht laufende abwechſelnd weiße Streifen, 


und 


dien 


einen runden Schwanz. 15 aus is Jun 


1 
0.1, 


"er. blaue Klippfiſch. La ban 


douliere bleue. (Chaeto don So 4 


glau cu 50 1 
Die Stoffen find hinter ihren Sviben fe. 


ftart ausgeſchnitten; die Farbe iſt blau, am 
Bauche ſülberweiß, auf dem Rücken find ſhwerze N 
Querſtreifen; der Schwanz iſt sabelförmig. 1 


| Kommt aus Amerika. 


105 Andere sen Kiemendeckel 566% 


Stacheln und Fl oſſen, welche ſich 


N 


hinten mit einer: dre geckigen Er 
vorragung endigen; als??2?s?s? 


* 55 
N sn, 0 28 0 


3. Der Schnabelfiſch. La ban dou- 
liere. a bec- (Chaetodon’ To- 1 
ö Kratus). 


Mit fe verl aͤngertem grauen Schnabel; 
per Koͤrper hot vier ſenkrecht gehende, braune, 
weiß eingefaßte Banden. An den Ruͤckenfloſſen 
a ein IR. weiß eingefaßter m | 


00 Andere haben nch Kiemenveifii | 

ohne Stacheln, aber den Umriß 

\ der Floſſen mit dem des Körpers 
ie 168. ee Dahin gehört: 


® Dr lonzſchnöbelige Kliepfiſch. 
115 foufflen. (Chaetodon AR b 
5 giroſtris). 


Diefe kp einen noch längeren 8 duͤn⸗ 
neren Schnabel, als de r vorhergehende ; il 
gelblich, hat am Ende der Sterzfloſſe einen run⸗ 
den ſchwarzen Fleck; einen blau geſtreiften 
Bauch und ſchwarz eingefoßte ee 
Aus dem 1 9 75 Meere. - | 


Kr 


d) Andere haben den Kiemend eckel 
unten in einen ſtarken Stachel % 
endiget; bey dieſen findet man die drey 

0 ideen Meſtalten der Sof wie⸗ 
der; als S 545 


Mit fißeiföemisen Stoffen: 


8. 1 Plamiet ſche Goldfiſch. Le 
dorade de Plumier. (Chaeto- 
u don aureus). 15 0 
Von ſchön ge lber Er das eme der 
Stoffen grün. Aus Amerika. 15 1 


0 Der mer; e K. lipfiſch. Le ban 
douliere noire. (Chaeiodon nn 
„ par u). 1 9 
| f Schwarz; die Schuppen mit abe 
Rändern. Aus Amerika. | N 


Mit prepedigen ioften: | 


7. Der Kaiſerfiſch. I. empereur 

Du du Japon. | SER impe- 
5 rat or). ; | 

Am Körper. der länge 5 N und; blau 


geſtreift; der Kopf gelb; die Raͤnder und der 
Eat 


377 
ö Stachel de idee PN die Spigen | 
der Floſſen abgerundet. Aus Indien. 


8. Der zweyfarbige Klippfiſch. us f 
I grilelle. (Chaetodon bi co. 
3 055 „„ 1 

Die vordere Hälfte des Körpers iſt weiß: 
die hintere purpurfarben; 0 e g 
get | 985 


Wit gleichen Stoffen: 
6 geſtreifte Klippfiſch. 115 bat 


Bee ray ée. (Cha eto don 
| kaloiatus). 


Weiß; mit häufigen blauen, braun ein 
or RAN Aus Arabien. 


. I n. Papagepfſche Scares, 
1 VVVVãͤ½nͤ 

| 15 Sie unterſcheiden ſich ſehr deatlich von 5 
‚allen Graͤthenfiſchen durch „die nackten Kiefer⸗ 
beine, welche ihnen, wie den Stachelbaͤuchen 
(Tetraodon), einem Geſchlechte der Branchio⸗ 
ſtegen, ſtatt der Zaͤhne dienen. Ihr Koͤrper iſt 
länglich, ee überall, ſelbſt am 
0 | O 0 


en Kobfe mit a Sum. bedech. Die 

Floſſen find mit dem Koͤrper gleichlaufend; die 
Kiemenhaut hat vier Strahlen; der Kiemen | 
Se kat weder r Stochel noch Zacken. 


I. Der! grüne . Le keare 
verd. (Scarus viridis) 1 


N 


| Hat einen gelblichen mit gruͤn geränder⸗ 
ten Schuppen bedeckten Körper; die Floſſen ind 
mit 9 5 A 1 5 . | 


XVIII. Stutköpſe. Coryphäuen.. 
Coppa) . 


Haben einen zuſammengebebekten Korf 

5 mit ſchneidiger ſenkrecht abfallender Stirn, ſo 

. daß der Kopf wie abgeſtutzt erſcheint. Darin 
hen liegt auch das Hauptkennzeichen derſelben. Ur | 
brigens iſt ihr Körper verlängert „zuſan amenge⸗ 6 
drückt, ſelbſt am Kopfe und an den Kiemen⸗ 0 
deckeln mit großen Schuppen bedeckt. Die 
Ruͤckenfloſſe fängt gleich vom Nacken an; die 
Steißfloſſ iſt von verſchiedener Ange. Es ind 1 
gefräßige Fiſche, mit ſehr ſchoͤnen Farben ges ‘| 
ziert; den Schiffern ſind dieſelben unter dem | 
Dafmen u (Dorade) ſebr wohl. bes 


FEN 14 5 N 


* 1 * 1 J 
1 5 Ne. Sie find bie  Soriäifichflen. Feinde der 
19 fiegenden Fiſche in der beißen Zone. 


5 „ Der gefleckte Stutzkopf. Le do- 
5 phin, ou dorade des Antilles. 
(Coryphaena hippuris.) 


x A die 80 oſſen ſehr ſchöͤn gelb. 


Der blaue Stutzkopf. Le l 


le (Corypha ena coerulea.) 


10 . ucberall blau. Aus Amerika. 8 
995 Der Facherfiſch. Le . 


. velifera.) 


Die Sterz⸗ und Schwanzſloſſe And 0 a 


boch „ als der Koͤrper als iſt. 


jet 


Anmerk. Nachdem von dem ganzen Haufen 
de Bruſtfloſſer mit ſtacheligen Strahlen auf 

dieſe Art alle diejenigen getrenne ſind, welche 
an irgend einem wichtigen Theile Kennzeichen 
haben, wodurch ſie ſich als hinlaͤnglich vers 


ſchiedene Geſchlechter erkennen laſſen, ſo bleibt 
noch eine Menge derſelben übrig, welche noth⸗ 


N 0 5 5 getheilt werden . Dieſes ind: — 


AN / \ 5 4 i 555 
} \ „ f ; 
7 EN N N 4 
1 \ ) N 17 


. Grün und filberfarben mit gelben Shen, 


| wendiger Weiſe nach der Verſchiedenheit der 
Stacheln und Zacken ihrer Kiemendeckel ab⸗ 


5 hi N i 5 | 


e . 
NIX. Bodlanſſche. Bodians. (Bo- 

f.. 0 
ah Welche Stacheln ohne Baden an ren 
Kiemendeceln Gaben, 5 1 


*. Sogofiſche. klolocenttes, 1 

en ‚(Holocentrus.) N 
Deren Kiemendeckel ſowohl Suben als | 
Zacken e und 6 


! 


ee XXI Lukian Lutians. (Luti anus) i 
Deren Kiemendeckel Zacken und 9 
Stacheln haben. 1 


Dieſe drey von Bloch fefigeeßten Geſchlc⸗ 
ter begreifen eine Menge von Gattungen unter \ 
ſich, welche einander jehr ahnlich fi find, aus den ö 
heißen Landern kommen, meiſtens wegen ihrer 0 
glaͤnzenden, ſcharf abgeſchnittenen Farben merk⸗ 
‘ würdig und bis jetzt mit den Baarfchen und 


den Gattungen der beyden folgenden Geſchlech⸗ 1 | 
ter unter den Benennungen Lippfiſche (La- 


brus), Meerbraffemen (Sparus) und 

Kr (Perca) verwechſelt worden find, . 
Geſchlechter der Lippfiſche nud 

erte ſemen e alſo alte keine 


1 0 \ ‘ N, 
\ 1 \ > a 13 * 
0 a 
N \ k 1 \ 

x 0 1 1 \ 

1 0 0 1 8 * 

1 1 % 

+ N I ’ 1 


f 0 


5 andere Gattungen mehr, als W welche 


1 a unter feines der. vorhergehenden Geſchlech⸗ 


ter bringen ließen, und welche folglich K Kiemen⸗ a 
deckel ohne Stacheln und Zacken haben. face 


| dede e er folgendermaßen: 


XXI. eipffe. Eileen. (Labrus.) 
i Ihr weſentliches Unterſcheidungsmerkmahl 
beſteht in der doppelten und ausdehnbaten 


at 

Es ſi , wie die ben vorhergehenden Ge 
ſchlechter, „Fiſche von lang licher, zuſammenge⸗ 

druͤckter Geſtalt, ſelbſt an dem Kopfe und den 


Kiemendeckeln mit großen Schuppen bedeckt; 
oft findet ſich hinter jedem Strahle der Ruͤcken⸗ 


foſſse ein Faden. Es iſt kein abgeſonderter 


Magen vorhanden. Der kurze, mit keinen 


Blinddärmen verſehene, Darmcanal wird in eini⸗ 


ger Entfernung vom After auf einmahl weiter. 


Die leber iſt in zwey kappen getheilt. Am Ge⸗ 


ne findet ſich eine unzählbare Menge von fett⸗ 1 
artigen Anhängſeln, deren Nutzen noch unbe⸗ 
kannt iſt. Die Schwimmblase iſt einfach und 
dick. Es nd A 7 Gattungen 1 0 


4 5 m KEN 


1 582 | 80 ER = 9 
1. Die Mettamfel Le tourd, | 
 (babrus tur dus.) 


Ein ziemlich großer Fisch; dtn dh, mit 
gelben Flecken, welcher ſich häufig im mittellaͤn⸗ 


5 u Meere findet. 


Das Schwarzauge. Le melope. 
(Labrus melops 5 


| Findet fi ſich an den Franzoͤſt ſchen Köſten, a 


5 iſt oranienfarben mit blauen Flecken und bt 


5 hinter dem Auge einen ſchwarzen Fl En 


3. Der Meerjunker. Lak Sir telle 1 

1 1 (Labrus julis.) no 1 
Schmaler „als die uͤbrigen 509 Verhölt⸗ 

niß ſeiner Länge. Die Farbe des Körpers iſt 
ſchoͤn blau, mit einem längs laufenden, gelben, 
ausgeſchnittenen (feſtonné) Streifen. Er . 
kommt < aus dem A malen Meere. re 


XXIl. Meerbraſſme. Spares. 1 

% 
Man erkennt fie an ihren ſtarken gäb 1 
b nen; denn einige haben ſehr ſtarke Vorder⸗ i f 
zuͤhne, und bey den übrigen finden ſich wenig⸗ 
ſtens where eigen von Sadtengätnen ' vr 1 


861 heitieferjähne n im Ober unbe Unterkiefer; 
dieſe Backenzaͤhne ſind gewohnlich rund und 
ſtumpf. Uebeigens haben die Meerbraſſeme 
beynahe dieſelbe Geſtalt, als die vier vorher⸗ 
5 F Heſchuchter- i „„ 1 


* 


Der Goldbraſſem. | se de | 


a (Sparus aurata) 


Mit ſechs Vorderzaͤhnen, einem goldenen a 


Fete zwiſchen den Augen und einem ſchwar⸗ 
zen Flecke am Schwanze. Der Ruͤcken iſt 
blaͤulich; die Seiten ſilberfarben. Dieſer Fiſch 
fie ſich uberall an den Franzoͤſi ſchen Kuͤſten. 


Der Goeldſtrich. Be (ne (Spa- 

es lala.) 1 

Hot einen gruͤnl ichen Körper, gegen bi 

Mücken hin mit Blau gemiſcht, gegen den g 

Bauch hin filberfarben und der fänge nach 

broͤunlichgelb gestreift. Aus dem mitteln 
e Meere. 0 5 


I 


rana Sißwoſſaf iſche. „„ 


Siebentes Kapitel 


den den Gräthenfichen, deren Bauch 


floſſen weiter zuruͤckſtehen, als die 5 
Bruſtſtoſſen, oder den Baus 
„%%; jm 1 


0 


Unter den Buchten Faden f 5 die 


Karpfen. Carpus, (Cyprims) | 
Ihr weſentliches Kennzeichen beſteht in 


| jr dem völlig zahnloſen Maule und der dreyſtrah⸗ | 
ligen Kiemenhaut. Es find Fiſche mit länglie 
chem Koͤrper und zuſammengedrͤcktem Kopfe; 
fie haben große Schuppen und alle Arten von 
Floſſen; die Ruͤckenfloſſe iſt nur einfach und 
ſtett beynahe mitten auf dem Ruͤcken. Ihr 


\+ 


; ) 
g 7 We 
a 2 
1 | 58 
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Fleiſch wird geſchaͤßt, fie nähren ſich von 


Schlamme, Waſſergewuͤrmen u. ſ. w. Ihr 
Magen beſteht bloß in einer Auftreibung des 
Darmcanales, welcher ohne Blinddarm iſt und 


nur zwey Windungen macht. Die leber „ 


ken, die Schwimmblaſe doppelt und groß. 


Eine ing Ungeht von Gottungen 
Kb iſt mit Dane verſeben. 0 


1. Der gemeine Karpfe. La Garne ) 


65 


. 
5 e 


proprement dite. (Cypri⸗ 
nus car pio.) 


Er Sat nur zwey ſehr b Bartſäden: 
der zweyte Strahl der Ruͤckenfloſſe iſt ſtache⸗ 1 
lig und hinten gezackt; die Sterzfloſſe hat neun 
Strahlen. Der Karpfe iſt der gemeinſte Fisch „ 
weil er ſich fo ſehr leicht in Teichen und Fi ſch⸗ 
haltern aufziehen läßt. Er erreicht ein ſehr 
hohes Alter und waͤchſt bis zu einer fange von 
vier Fuß. Der wilde Karpfe liebt vorzuͤglich 
die ſtilleſten Gewoͤſſer; er iſt ſehr fruchtbar. 
Es giebt eine Abaͤnderung deſſelben mit nackter 


8 Haut und ſehr großen Schuppen „ welche hin 
und wieder eine Art von Spiegel bilden. (Da: 


u! der b Beulch Wen essere 


a a Die Bar Be et (O- 
„„ bprinus barbus.) Ver 
unterscheidet fi ch durch den mehr vorſte⸗ f 

bn Oberkiefer, we lcher mit vier Bartfaden | 

Se. verſehen iſt. Er liebt reißende Stroͤme auf 
5 kieſeligem Boden und wird ziemlich groß. Er 

| iR weniger geſchätz, als der Rune | 5 


= 


70 Der Schlei. La bh (op, g 

„ Se ERS tinca.) 4 
„ 1 Mit zwey feße kleinen Bartfaͤden, ſehr N 
1 5 kleinen Schuppen, i dicken Floſſen, und am gan⸗ i 
zen Körper mit einer zähen Subſtanz überzogen. 
Er liebt die ſtillen Waſſer und unterſcheidet 
ſich von den anderen Gattungen dieſes Se 
ſchlechtes durch vier kurze „breite Zähne in je. 
dem Kiefer. Er giebt eine wenig geſchaͤtzte 
| Speiſe. In Schleſien giebt es eine Abaͤnde⸗ 
rung von ſchoͤner Goldfarbe, mit ſchwarzen 


* 


Flecken nnd Anne Stoffen. er 
4. Der Grändlin g. Le gonjon. 4 
(Cyprinus gobio.) 1 

Ein kleiner Fiſch unſerer Fluͤſſe, mit zwey 6 


Berfzves, welcher nicht über acht 0 n . 
wird. 14 | 


Die abeigen Karpfensattungen ba⸗ | 
ben keine Bartfäden. 


e giebt eine große Menge debe. 


— s 


13 
4 Der Golbkarpfe. Le poiffon do- 
= re de la Chine. . 
1 e auratus. 5 

Iſt wegen eder ſchöͤnen rothen Farbe mit 
onen Widerſcheine merkwuͤrdig; er wird in 
Ebina mit vieler Sorgfalt auferzogen, und ist 
auch bey uns in Europa eingeführt: Durch 
die Zaͤhmung ſind in Ruͤckſi cht der Groͤße und 


Farbe viele Abaͤnderungen entſtanden, welche 


f letztere zuweilen roſen⸗ oder ſilberfarben mit 
N 1 der eren Flecken beſetzt iſt. 

1 Der Blei La br&me. 90 BAR 
: nus brama) 
ein leich großer Fiſch, mit 1 
bröcktem, ſildergrauen Koͤrper und ſchwaͤrzlichen 
6 Fl oſſen. Er iſt in den Fluͤſſen und Seen der 
nördlichen Sünder ſehr haufig, und der Fang def 
| ſelben iſt vorzüglich, wenn die Slüffe und Seen | 
gefroren find, bey der Eisfiſcheren ſehr ergiebig. 


; 15 
0 
j 2 * \ \ ö 
t y £ X 
1 1 y „ 76 
588 | 9 5 5 


7. Der Ieefefeg. oder N efling Lable. | 


(y prinus alb ula. 5 


 Uinterfihiber fi ch durch den etwas vortagen, 
den Oberkiefer und durch feinen, Silberglang 9 
Der färbende Stoff feiner Schuppen wird zur 


| Sichen der 10 alſchen Perlen gebraucht. 


3 . Das rast La rolle. . ‚4 


PDPINHS rutilus) 


Die Regenbogendaut und alle in fi nd 


roth. Er ſteigt zu den Flaſſen hinauf, um 


in dichten Reihen zu laichen, welche abwech⸗ 
ſelnd aus Weibchen und Maͤnnchen beſtehen. 
| Er liebt klares Geweſſer und fangen Wade 5 


* 


erase. Mugen, Ole) 


e ein ide Maul und eine Here 4 


borragung. an der Unterlippe, welche in eine 
Furche der oberen paßt. Ihr Kopf iſt von 
oben platt gedruͤckt; ihr Koͤrper mit großen 


Schuppen bedeckt und ihre Kiemenhaut mit 
mit ſieben Strahlen verſehen. Der Ruͤcken 
hat bald zwey, bald nur eine einzige Stoffe 155 


eh 


5 05 | en * a 10 5 2 
oe %% 5 
N \ } \ 5 By, 


. Der Grof kopf. Le wg ordi- 
ee, (Mugil cephalus.) 


= 


allen M eeren unſerer Menden findet. 

| 
. . Exocoets. 
1 or (Exocoetus.) | 


Mit zuſammengedrücktem Kopfe, ien 
zahnlsſen Maule, ſchuppigem Koͤrper und zehn 
Strahlen in der Kiemenhaut. Ihre Bruſtfloſ⸗ 
ſen ſind ſo groß, daß ſie zum Fluge dienen. 
Sie 1 1 nur eine Ruͤckenfloſſe. | 


= Die Meerwachtel. Le psillon 


ö volant du tropıque. (Exocoetus 
1 5 5 volitans.) ; | 


Ungefähr einen Fuß fang, mit uͤber einen 


halben Fuß langen Bruſtſloſſen. Er if in den 


Meeren der heißen Zone ſehr gemein: wenn er 
von den Stutzkopfen ver fol gt wird, ſo erhe bt 
er ſich in die duft, wo er aber nur dem Alba⸗ 
kroſſe und dem Sergattenvoge zum Raude 
wird. | | Gin 


Een Fiſch von der Größe des Hbdeings; 6 er 
gran mit ſchwarzen Streifen; we ſcher fh in 


5 


\ 


„„ 


8 


| IV. 8 Singerffäe 1 Polynömes, (roh 5 


9 nemus. I, x 4 
Sin d Judkanif ſche und Ameritanifge Fiſhe 


mit zuſommengedrͤcktem, ſchuspiaen Körner, 


zwey Ruͤckenſtoſſen und fünf, oder ſi eben Straße 


"Ten in ber. Kiemerhaut „deren Hauptunterſchei⸗ ö 
a dungszeichen in einer beſtimmten Anzahl freyer, | 
nicht artikulirter Strahl en unter den Brust 


. foſſen „„ et 
„ Süoffingerfiſch Le poly, | 


nemeä ein doigts. Ra nemus 

e quinquarius.) 5 
Mit fuͤnf Strahlen an jeder Seite i wel⸗ 

da viel länger fi d N als der ganze Körper. | 


Der Paradiesfiſch. Le poitten 
5 paradis. (Polynemus Para- 1 


ar eus.) | 
Mir fieben Strahlen, deren längfte dem 
. an Länge gleich ſind. 1 


a Haͤringe. Heer Cue) 


Sie haben einen zuſammengedruͤckten, ver⸗ 
längerten Körper, welcher mit großen, leicht ab 
N 1 5 er Ale 0 Site 


find, fo wie die Zunge, mit kleinen . he,. 


ſeßt; in der Kiemenhaut fi inden ſich acht Strah⸗ 1 
len; auf der Mitte des Rückens iſt eine ein 
zige Ruͤckenſ oſſe. Ihr Hauptkennzeichen beſteht 
in dem ſchneidigen Bauche, an welchem die 1 
Schuppen Zacken, wie an einer Saͤge, bilden. 
Innerſich unterſcheiden ſich die Haͤringe durch 
die große Menge von zweytheiligen oder gabel⸗ 
foͤrmigen ‚Bräthen g welche baarfein ſind. Ihr 


Magen iſt ſehr lang und endiget ſich in eine 


Spitze; der Pfoͤrtner liegt nahe am oberen 
Magenmunde und hat viele Blinddaͤrme. Der 
Darmcanal iſt ganz gerade und die lber lein. 


Der Ne n Le . propre 
ment dit. (Clupea harengus). 0 
\ Mit ſilbe rfarbenem, ungefleckten Koͤr per 
e ‚längerem Unterkiefer. Dieſer beruͤhmte 

Fiſch begiebt ſich alljaͤhrlich im Sommer und 
Hebe von Norden nach Suͤden; in unzaͤhl⸗ 
baren Scharen, oder vielmehr in dichtgedraͤng⸗ 
ten Maſſen von ungemeſſe enem Umfange. Er 
wird auf ſeinem Zuge von den Wallſiſ ſcharten, 
Meerwd lfen und allen Arten gefraͤßiger Ziſche 
verfolgt; ganze Flotten beſthaͤftigen ſich mit i 
feinem Sange, e daher in allen an der 


— 


MN 


1 


e na ;. 


See 98 Staaten eine Merge von Ma⸗ 
troſen unterhält und einen eben ſo ausgebrei⸗ 9 
teten, als eintraͤglichen Handel veranlaßt. 
2. Der Br eitlin g. La lärdine. 
(Clupea Iprattus.) 8 
Etwos kleiner „ als der Häring auch von 


Eu darin unterſchiden, daß er nut drey⸗ 


zehn Strahlen in der Ruͤckenfloſſe hat, dahin⸗ 1 
gegen ſich bey dem Haͤringe achtzehn finden, N 
Er wird wie der Häring benutzt. Er findet 4 
ſich im Weltmeere und im mittelländiſchen 


Meere. 


| 


n 


Die Alſe. 1716 00 (Clupea 
alofa) „ 
Ein ziemlich großer, zufammengebrächter, | 
A ilberfarbener „an den Seiten ſchwarz gefleckten 
Fiſch, welcher im Fruͤhjahre in die Fluͤſſe hin⸗ 
aufzieht, um zu laichen; ſein Fleiſch wird in 
dieſer Zeit ſehr geſchaͤtzt; dahingegen die im 
Meere gefangenen Alſen, trocken und nichts 
weniger, als wohlſchmeckend ſind. Das Ende 
ſeines Ruͤſſels iſt ein wenig ausgeſchnitten. 


4. Der 


| 393 
Der Anjobis.“ L'anchois. (Clu- 


pea eneralicolus. 4 


1 Hochſtens ſpannenlang; von aſchhrauer Rs 


Barbe, lebt im Mittellaͤndiſchen und Welt⸗ 
meere; naͤhert ſich im Frübjahre den Kuͤſten. 1 


Er wird eingeſalzen, nachdem ihm der Kopf 
und die Eingeweide genommen find; man ge⸗ 
braucht ihn an Bruͤhen u. ſ. w. Der Ober: 


kiefer iſt Hinter, als der untere. 5 


Acheßſhe Atherines. | 
(Atherina.) N 


| Sie haben die Geſtalt der Shringe, m 
Kl 1 ihre Kiefer ſind mit zahlreichen klei⸗ 
nen Zähnen beſetzt; der Oberkiefer iſt ein wer 
nig platt; die Kiemenhaut hat ſechs Strahlen; 
der Körper iſt zuſzmmengedrückt und hat an 
jeder Seite einen glänzenden, fi Iesfarbenen, 
@ länglichlaufenben Sire. 


5 Es giebt eine Gattung im Dicklindi- 
ſchen Meere (A. hepletus), welche nur 
zwoͤlf Strahlen in der Sterzfloſſe hat; die 
en kommen aus 0 oder Amerika. 5 


8 1 | * — . f 
a 75 5 
* x 2 8 \ - ’ 2 N 7 — 
7 0 — 


594 N | 1 
‚Ab Sierfiäe. | Abbes, Ar 

kan ui) > 8 9 

a Kopf derſelben iſt dicker, als 8 
a 95 dieſer iſt mit Schuppen bedeckt. 3 
Die Kiefer und die Zunge ſind mit Zaͤhnen 4 
verſehen. Die Kiemenhaut hat acht Strahlen. a 
Der After liegt nahe am Schwanze; und die 9 
Bauchſioſſen fi ſind mit dankee Eine ver⸗ 
Pe , dun a RN 

Die Gattung des mittelläͤndi ichen Wer f 
res (A, fphyraena) hat neun Strahlen i in der 
Schwanzfloſſe. Seine Schwimmblaſe enthaͤlt 
eine zaͤhe Feuchtigkeit, welche zur e der 
e en , wird. ae 


vl. Murmelfſche. Mareen 
(Mormyrus.) 1 1 


Dieſe Fische kommen aus Ken Nile und 
haben die Geſtalt der Karpfen oder Haͤringe. 
Sie unterſcheiden f ch von den übrigen Bauch⸗ 
floſſern, „ und ſelbſt von allen andern Graͤthen⸗ 4 
fiſchen dadurch, daß ihre Kiemen keine harte 


Bedeckung, ſondern nur eine von einem einzi⸗ 


gen nei sehe Haut Bm | 


1 
de 


I; „ . 
IN. Walaaſſche oder N Safe 


Amies (Amia) 


Haben einen verlängerten, ſmeie Koͤr⸗ 


per; einen harten, rauhen, gleichſam geſchun⸗ 


mn 
* 


denen (Ecorchée) Knochenkopf; ſpitzige, dicht 
an einander ſtehende Zaͤhne in den Kiefern ung 


am Gaumen, zwölf Strahlen in der Kiemen⸗ 


Es iſt nur eine Gattung davon betehut 


C arolina lebt. 


X. each Saumons. (Salmo.) 


Haben einen verlängerten, mit kleinen 
Schuppen bedeckten Koͤrper; ſtarke, hakenförmig 
gekruͤmmte Zähne in den Kiefern, an der Zunge 


und am Gaumen! einen zuſammengedruͤckten 


Kopf und großen Rachen. Ihr vorzoͤglichſtes 
Kennzeichen beſteht in der zweyten fettartigen 
0 Räckenfloſſe ohne alle Strahl en. Es find ge 
fraͤßige Fiſche, welche nur in den klarſten Waſ⸗ 
fern mit ſteinigem oder ſandigen Boden leben, | 


haut, zwey Bartfaͤden auf der Naſe, eine lange 
und einfache Ruͤckenfloſſe. ö 


| 3 calva), we (che in den lüßen Waſſern von 


und durchaus kein truͤbes Waſſer leiden koͤnnen; 


ſelöſt die, welche im Meere leben 5 kommen um 


N 


596 | 


die Saichzeit. in bie ie Stifte: es ind die besen and 
geſundeſten von alen Sichen. ; | 


Man ie Biefes Beh in vier de. | 
Milte; 1 „ 


Be | 1 1 


\ 


40 dachöforellen (Truites) mit be. 


U. flecktem Körper. ey der an 


De lachs. Be faumon pro- 0 
prement dit Ka 
lalar. 5 


Mit botragendem Oberkiefer. Ein großer 1 


| gi ſch, welcher im Fruͤhj ahre ſcharenweiſe in die 
5 Fluͤſſe hinaufgeht ‚ vorzüglich in den nördlichen 


Andern, wo fein Fang und feine Aufbewahrung 
einen vorzüglichen Gewerbszweig macht. Ueber 


Heine Waſſerfaͤlle fpringe er weg. Der Unter⸗ 


kiefer des Maͤnnchens bildet unter dem oberen 9 


einen Haken; der Ruͤcken if ſchwärzlich, die . 
Seiten find bl laͤulich, der Bauch iſt ſilberfarben; Ä 
im Meere hat er ſchwarze Flecken, welche fih 
aber verlieren, wenn er einige Zeit i in Slußwaſſer 


bebt hat. 


— 


monee. (Salmo trutta) 
Hat ein rothes Fleiſch wie der lachs, j ul 


Eisen Flecke mit einem hellen Punete in der 


Mitte. 


mune, (Salm o far io. 


Mit ſchwarzen und rothen Flecken bezeich⸗ ä 


4 net, hat ein weißes Fleiſch und wird . 


. 


# 


gecube, als die lacheforelle. 1 
. chevalier. 
(Salmo umbla.) 


Mit punctirter Seitenlinie, welche ſich 


gegen den Rücken hinkruͤmmt; mit gleichfoͤrmi⸗ 


gem Schwanze; bewohnt die Sanpfeen in der 


Schweiz und Italien. 


NEN 


Bey dieſer erften Familie iſt der Magen 
lung, der Pfoͤrtner nahe am oberen Magens. 


munde und mit zahl reichen B zlinddaͤrmen ere 


\ | 6 ei: Dee E her sia groß und Abe 


»e tinte "(Eperlans) mit unge 


run s 8 


39 
2. Die 1 0 0 alte La trufte SAME 


8 


— 


4 3. Die Teicforelte La truite com- 9 


8 


N 
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Be Der Seine v ER propre | | 
| ment a (Salmo a | | 
Janus). 


Ein cleiner durchſcheinender dich, 905 a 
ſchoͤnſter grünglänzender Farbe, mit Gold: und 


Silberfarbe gemiſcht. Er wird in den Fluͤſſen 


gefangen, „in welche er ſich im Fr uͤhjahre hin⸗ 


auf begiebt. Er iſt eine ſehr ſchmackhafte 
Speiſe. Sein Magen iſt fehe klein: er hat 


nur Du oder bier Blinbbäeme, / 


8 ueſche (Ombres): mit baun fichte 
baren Zähnen. | | 


Ron, 5 5 I 


6. Die 1 Lomb re propre 


prement dit. (Salmo I 
rhymallus. * 


Mit etwas längerem Oberkiefer, drey 19 8 15 
zwanzig Strahlen in der Ruͤckenfloſſe, und 


rautenfoͤrmigen Schuppen. Der Ruͤcken iſt 
| ſchwäͤrzl ichgruͤn; die Seiten grau und blau ge⸗ 
mengt, mit längslaufenden braunen Streifen. 4 
Dieſer Fiſch hält ſich in den reinſten, kuͤhlſten 
Stroͤmen auf. 1 | 


/ ' 4 


1. Der Schnepel. 1 EN Javariet. 
(Salmo lavaretus.) 1 % 
Mit längerem Oberkiefer, ausgefäpnidichen 
Schuppen und vierzehn Strahlen in der Ruͤcken⸗ 
floſſe. Er geht in dreyeckigen, ſpitzwinkeligen 
D in die Fluͤſſe hinauf. Der Ferra aus 
den Schweizerſeen iſt eine Abaͤnderung davon. 
d) lachsbrachſeme (Characins): mit 
nicht mehr als vier Strahlen in 

der Kiemenbaut. 


Es ſind fremde Gattungen, welche ſich von 
den uͤbrigen Gattungen dieſes Geſchl Br stem: 
lich unterſcheiden 


Hechte Brochets. (Esox). 


1 ar einen verlängerten ſchuppigen Koͤr⸗ 
per, einen ſehr weit geſpaltenen, mit zahlreichen, 
ſpitzigen Zähnen verſehenen Rachen; beyde Kie⸗ 
fer wagrecht platt gedruckt und einen mehr 
oder weniger kangen Schnabel bildend; ſieben 
bis zwoͤlf Strahlen in der Kiemenhaut. en 
In ſehr gefräßige Fiſche. 
Es giebt Gattungen, geren Reken 
floſſe der Sterzflofſe gerade ge N 
genuͤber ſteh t. 


— 


. 


I. Der Hecht. Le brochet propre 0 

ment dit. (E fox lacies.) 

Dieſer hat gleichlange Kiefer, welche 

5 ziemlich kurz, breit und zugerundet ſi ſind. Der 

Korper iſt vierkantig; der Rücken ſchwaͤrzlich, 

der Bauch weißlich. Es iſt ein Süͤßwaſſer⸗ | 

fiſch, welcher unter den uͤbrigen Fiſchen große 1 
Verwöͤſtungen anrichtet „und ſelbſt die Waſſer⸗ 
thiere unter den Saͤugethieren und Vögeln an⸗ 
greift; er wöchſt geſchwinde und wird ſehr 

groß. Sein Fleiſch iſt geſund und von gutem 3 

Geſchmacke. | „ 


er Der Berne 5 Lorphie 
! (Efox belone) 
gebt in unferen Meeren; hat einen fan: 
gen, runden Koͤrper; ſeine beyden Kiefer ſind 
zu einem ſehr duͤnnen Schnabel verlängert ; 5 
ſeine Knochen fi nd dunkelgruͤu, wenn fie ge 
kocht werden; w welches vielen leuten einen Ekel 
er . vor feinem Fleiſche verurſacht, das aber doch 
ganz ſchmackhaft iſ. 5 
3. Der Schildhecht. Le caiman. 
” (E fox olleus,) 


3 Ein großer Amerikaniſcher Fiſch, welcher 
| weniger ae und breitere Kiefer / als der 


A 


601 | 
| Hornhecht und pine bus nahem 1 0 
een hat. 5 


“ 4. Der Braſilianiſche Pee Be 
brochet elpadon. (Efox 
bralilienfis) | 


956 einen ſehr kurzen Oberkiefer; der Un: 

= terfiefer hingegen verlängert ſich zu einer ſchma⸗ 

len Spitze, welche langer it, als der Kopf 

4 rum. | | 

Er? anderen e get die Rü 
ckenfloſſe der ee e e 
uͤber. 


Der eine (Elox 329350 3 dreh 


Strahlen in der Kiemenhaut, der andere (El. 


| ſynodus) bat nur fuͤnf e. Beyde kommen aus 
; Amerika. Man ſollte vielleicht ein eigenes 
ö Geſchlecht daraus machen, ſo wie man unter 
der Benennung Elops (Eidechſenfiſch) ein 
Geſchlecht von einem ihnen ſehr aͤhnlichen Fiſche d 


N { Elops faurus Linn, 1 dem La n 3 e t t en: | 5 | 


0 ſchwanze gemacht hat, welcher aber dreißig 
Strahlen in der Kiemenhaut hat. Dieſe drey 
. Fiſche kommen aus Amerika. 


4 


602 | | 
Anmerk. Alle Giſchlehtee Bet Saucßoſſer Ja 


von welchen bisher die Rede geweſen iſt, 


ſind einander ziemlich ahnlich, ſo daß ſie zu 

einer und derſelben Familie gehörig. betrach⸗ | 
tet werden müffen. Die folgenden fcheinen 
ſich jedes auf ſeine eigene Art von dieſen 
5 zu entfernen. 


XII. Schnee. Loches. (Cobitis). 


Sie haben einen verlängerten Körper, 
Weicher faſt uͤberall gleich iſt, eine ſchleimige 


5 Bedeckung und kaum ſichtbare Schuppen hat. 


Der Kopf iſt klein; die Augen ſind nach oben 
gerichtet; die Kiemenhaut hat vier bis ſechs 
Strahlen; der Kiemendeckel beſteht aus einem 
einzigen Stucke und iſt unten geſchloſſen; auf 
dem Ruͤcken nur eine Floſſe. Es fi ſind kleine 


0 Sußwoſſefſche. e 9955 


1. Die „ La barbo tte“ | 
(Cobitis barbatula.) 05 | 

Mit ſechs Bartfaͤden, zuſammengedrück⸗ 1 
tem ah ohne Stacheln; der Körper dry 
bis vier zei lang; man Alles fie ın klaren 
Baden. | | 


N | | 1 N IE | 0 


15 : 1 1 603 
2. Der Steinpitzger. Le leche 
kranche. (Cobitis taenia.) 
Mit ſechs Bartfaͤden, einem Stachel unter 
pen Augen und geflecktem Koͤrper; etwa fünf 


Zoll lang, Hölt fig 7 den Steinen ver⸗ 
borgen. 


5 % Der Sclommoitzser. Ta misgurn. 
(Cobitis kollilis.) 


Mit u Bartfuͤden, einem Stachel 1 un⸗ 
ter den Augen und geſtreiftem Körper; zehn 
bis zwoͤlf Zoll lang. Er lebt in ſumpfigen 
Woaſſern im Schlamme ſelbſt, und macht bey 
bevorſtehendem Gewitter das Waſſer truͤbe. 


XIII. Welſe. Silures. (Silurus.) 
Haben einen ſchleimigen, zuſammenge⸗ 
g drückten Koͤrper ohne merkliche Schuppen; 
einen dicken Kopf, mit geſpaltenem Rachen, 
| dicke lippen, mit vielen kleinen Zähnen beſetzte 
Kiefer und eine glatte Zunge. Die Anzahl 
der Strahlen in der Kiemenhaut wechſelt von 
vier bis ſechzehn. Der erſte Strahl der Re 
ckeenfloſſe und der Bruſifloſſe iſt ſtachelig und | 
gezackt. Vorzuͤglich iſt der letztere wegen feiner 


\ \ 


„un 


. 
Dicke n Die ei Dee laben 


in füßen Waſſern. Sie haben. einen: weiten 
Magen, lange Därme, welche weit und ohne 1 


. blinde Anhänge fi 42 und eine leine eber 


90 Gewiſſe Welſe haben nur eine 
Stückenflofle, welche über den 
Bauchfloſſen ſteh t 


Der Wels. Le nal Ar AO | 

| glanis.) e u 

Der größeſte von unſeren Sößwaſſerff, 
ſchen, welcher zuweilen bis an dreyhundert 0 
Pfund wiegt. Sein Kopf iſt ſehr dick, ſein 5 
RNuͤſſel abgerundet, „ mit ſechs Bartfaͤden verſe⸗ 
hen, wovon zwey obere ſehr lang ſind. Die 
Sterzfloſſe iſt ſeht lang. Seine Farbe iſt 
gruͤnlich⸗ſchwarz. Es iſt ein träger Fiſch, wel⸗ 
cher ſich mit offenem Rachen ruhig hält, um 


5 ſeinen Raub zu erwarten. Er . gr Ben. 


n te | \ 
Er bat keine Stachen an den del, 
wie die übrigen e . 


* 


b) Andere beben eine zweyte Ki 
ekenfloſſe ohne Strahlen, welche 
der Sterzfloſſe gegenuͤber tet. 


/ 


Der Aingbart Le fcherlan. 
([Silüftusſelarias. 2 5 
| Mit ſechs Bartſaͤden, deren beyde ober⸗ 
8 1 die fänge des ganzen Körpers haben, wel⸗ 


che zwölf bis funfzehn Zoll betraͤgt. Die 


Farbe iſt. aſchgrau. Dieſer Fiſch lebt in den 
Alfrikaniſchen und Amerikaniſchen Fluͤſſen. Sein 
RqMuͤſſelſtachel verurſacht ſo ſchmerzhafte Bun 

den, DaB er Are giftig 175 ten wird. 


0) Aöbere haben nur eine der Sterz⸗ 
floſſe gegenuͤber ſtehende Fett⸗ 
floſſ e auf dem Rücken | | 


| Der elektriſche Wels. Le trem- - 
2 ‚bleur, Silurus * 


Mit ſechs kurzen Bartfaͤden, zwanzig \ 


Zoll langem, aſchgrauen, gegen den Schwanz 


hin gefleckten Koͤrper. Dieſer Fiſch findet ſich 
in den Afrikaniſchen Fluͤſſen, und verurſacht 
N Erſchuͤtterungen, wie der elektriſche 


nur cher, 5 


* 2, Endlich 1 es Welſe, die eine 
| en Ruͤckenfloſſe gaben, wel⸗ 
faſt der ganzen rünge 

hf und Strahlen . 


Der Aalwels. 116 (eharẽmur. | 
(Silurus anguillaris) | 


| Mit duͤnnem, "verlängerten Körper und 
e e Aus dem Nil. S 


N 


> 
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XIV. i Loricaires. 
( (Loricaria.) 


Haben einen langen, eckigen, mit no Hel | 


artigen Platten bedeckten Körper, einen wag⸗ | 


recht plattgedruͤckten Kopf, ſechs Strahlen in 
der Kiemenhaut, die Oeffnung des Maules un⸗ 


ter dem Ruͤſſel, zwey lippen mit einer Menge 


5 bekannt, welche in Amerika vorkommen. 


„N Pfeifenfiſche. Fiftulaires. 
(Fiftularia.) 


Haben einen runden, ſehr langen, duͤnnen 

Koͤrper; der Kopf verlängert ſich zu einem langen 
Nauͤſſel, welcher meiſt eben ſo ſtark im Durchmeſ⸗ 
© ſer iſt, als der Koͤrper, und an deſſen Ende ſich 1 


ein kleines Maul befindet. 


XVI. Felſenſiſche. Theuthies. 
i heuehie y 


500 einen zuſammengedruͤckten, ſehr hoben, = 
ſelbſt am Kopfe und an den Kiemendeckeln mit 
großen Schuppen bedeckten Koͤrper. Der Kopf iſt 


vorn wie abgeſtutzt, das Maul klein, mit einer 


Reihe von Zähnen; fie haben nur eine einzige 

lange, zum Theile dne ee, Es ſind 
Amerikaniſche Fiſche, welche in dem natuͤrlichen 
Syſteme den Familien der Klippfiſche und . 


Meerbraſſeme n fich nähern, welche aber vers 


i möge der Lage ihrer Beuſtfloſſen bon dieſen haben 
i entfernt werden BANN 700 en 


rl 


San 


von Fäden befeßt. Es find zwey Gattungen der⸗ 


eiementariider Enwur 


11 


„ 


Ratursefhicte der ebe 


Sechstes Buch. 


Bon den weisihisen 


1 ? 
/ 


erfes Kapitel 


Von den weißbluͤtigen Kp über 
haupt und von den Weichthieren 5 
e Mende RR. 


Die weißblaͤtigen ai haben nicht ſo viele 
Kennzeichen mit einander gemein, als die 
tothbluͤtigen; ja dieſelben ge tage nur 

Sweytet Tbel. V 


WER 


5 
ö f 
ee 
U 


N 


N negatis zu 1 wie z. 8. ale Abwesenheit 
einer Wirbelſaͤule und eines inneren Knochens 
gerüftes überhaupt u. N w. Wir muͤſſen uns 


alſo darauf einſchraͤnken, fie nach einander zu 


betrachten, und die verſchiedenen Abſtufungen, 


welchen ihre Organiſation unterworfen iſt, nebſt 


den davon ene ie 


u RNIT 


x es * 
1 pe 5 e j 2 
| „„ 


Diejenigen von den weißbluͤtigen Thieren, 


welche noch am meiſten mit verſchiedenen Werk⸗ 


zeugen verſehen ſi ind, haben ein muſkelartiges 


Herz, zu welchem der Nahrungsſaft durch Ve⸗ 


nen gelangt und von welchem derſelbe durch 
Schlagadern wieder „fortgeführt wird; ferner 


Werkzeuge, welche den Kiemen der Fiſche 
nicht unähnlich fi nd, in welchen jener Saft 


dem Einfuffe Des umgebenden Elementes aus- 


geſetzt wird; auch Druſen, durch welche ver⸗ 
ſchiedene Verdauungeſafte für den Darmeanal 
hi zubereitet werden. Man bemerkt ferner an 


ihnen ein Hirn, Here und einige Samen⸗ 


2 


werkzeuge; in dieſer Hinſicht aber findet mehr 1 


e ae als im Uebeigen, ; 


5 * 7 


g 0 . 
.“ er FE 4 b sr u 90 


Ib Kbeper oder are: ihre E Glied⸗ 
5 haben innerlich keine Knochen; mehrere | 
dieſer Thiere ſind aber dagegen mit einer ſehr | 
feſten, ja ſelbſt ſteinartigen Huͤlle umgeben, 
welche Schale (coquille, teſta) genannt wird, 5 
und woher dieſe Thiere beſonders den Nahmen | 
der Schalthier e (teſtacea) führen. Wir 
wollen ſie nebſt denen, welche ganz nackt find, 
unter dem gemeinſchaftlichen en vr 
Une a ren ne 


Hi e x Bet ne and Id 
| Di je Tiere, „ meh der Nahme der Ju⸗ 
weng gegeben worden iſt, weil ihre Körper 
gleichſam durch Einſchnitte abgetheilt ns, ha⸗ 
ben gleichfalls weißes Blut und ‚find eben fo 
| wenig. mit harten inneren Theilen verſehen; ſie 
haben ober kein muſkuloſes Herz. Man nimmt 
ohne weiteren Beweis an, daß die Verrichtun⸗ 
gen des Herzens zum Theil durch ein Gefaͤß 
ö erſetzt werden, welches der ganzen fange des 
Ruͤckens nach laͤuft, und wotin man eine Sa Ben 
f gel fi ch bewegen ſieht. cab . 
Dit Inſecten haben kein ige Siem, | 
enen bloß ein in verſchiedenen Zwiſchenraͤu⸗ a 
men w Kneten oder Beulen aufgetriebenes 
. u 2 


Rückenmark, von welchem die Auen diebe. 


Die zu ibrem leben nothwendige duft dringt 
durch Gefaͤße in ihren ‚Körper ein, welche 


uf troͤbren (trachtes) genannt werden, ſich 


an den Seiten des Koͤrpers öffnen, und fih 
im Inneren; des Körpers verzweigen. Jedes 


1 ihrer Glieder oder Ringe iſt in einer Scheide 
von hornarti ger Subſtanz eingeſchloſſen „welche 


mit den benachbarten Ringen oder Gelenken 
ein Charnier oder Gewetbgelenk (gynglymus) 
bildet. Das eigenthuͤmlichſte bey den Inſecten 
beſteht darin, daß diejenigen von ihnen, welche 


mit Se daſcben werden Wenz 1 


von 1 übsem eee "Buflanpe, if 10050 ver, 
| ſchiedene Geſtalten annehm 


en. muͤſſen „ deren 


erſte Lar ve und die zweyte Puppe heißt. ; 


8: 


Sie pflanzen ſich erſt fort, nachdem ſie zu 


ihrem vollkommnen Zuſtande gediehen find, Die i 
Krebſe und einige verwandte Geſchlechter ſind 


die einzigen vollkommenen Juſecten, welche ein 


muſkuloſes Herz haben und, wie die Weich 1 
a durch Kiemen athmen. 0 

Ferner giebt es . mit e et 
Köper, kantigem Raͤckenmarke und mit einem 
W den ‚garden der Inſecten ſehr ahnlich, 


welche aber weder ihre Geſtalt verändern, noch 
jemahls gelenkige Gliedmaßen erhalten, und gleich 
von ihrem erften Zuſtande an, ſich fortpflan⸗ 
zen. Dieſe werden mit dem an en der 
Wü ner dee a 
Endlich an wir En Nahmen der 
Thierpflanzen (Zoophytes) denjenigen. Thie⸗ 
8 ren, welche weder Herz noch Hirn haben, „ und 
bey welchen jeder Punct des Koͤrpers mit der 
Fähigkeit begabt zu ſeyn ſcheint, zu empfinden 
und unmittelbar durch die Verdaunngswerk⸗ 
zeuge, oder durch ſeine Berührung mit den er⸗ 
naͤhrenden Subſtanzen ernährt, zu. werden. Es 
giebt noch mehrere verſchiedene Grade der 
ö Vollkommenheit unter den Pflanzenchieren; die 
0 letzteren von dieſen Thieren ſcheinen weiter 
nichts, als eine belebte Gallerte oder eiche 
Atome au ſeyn. | | * a 
Die wetten Sie werden alſo ab⸗ 
. in: 5 ann Nan! 
I. Weichtiere, i ein nufkuloſes | 
Herz und ein Mürkenmark 7 1805 Rnopen N 
haben; 


1. 13 n fecte n und Wuͤr mer, welche ein 1 
längs laufendes Ruͤckengefaͤß und ein ine 
tiges Rückenmark, oder ed eines 
von beyden haben; = 

III. Pflanzenthiere, welche weder Pens 

u _ noch Nerven aan 


' N. 5. iR 
Sie beben weiß gefärbte, ſehr reißbare 
Mufteln und ein ſehr zaͤhes eben. Sie be⸗ 
halten noch Bewegung, 5 ſelbſt wenn fie in St 
cken zerſchnitten ſind, und es erzeugen fih ſehr 
beträchtliche Theile ihres Körpers wieder, wenn 
man dieſelben abgeſchnitten hat. Ihre Haut 


155 iſt beſtaͤndig feucht; gewohnlich ſchwißzt an ber: 


ſelben ein ſchleimiger, 1 zaͤher Saft aus; ſie iſt 
ſehr empfindl ich und mit Werkzeugen verſehen, 
welche einer mehr oder minder ſtarken Verlaͤn⸗ 
gerung faͤhig ſind und zum feineren Gefühle 
dienen, weswegen ſie auch Fuͤhlfaͤden (ten- 
ꝛacules) heiſſen. Geruchswerkzeuge kennt man 
an dieſen Thieren nicht; viele derſelben aber 
vun Augen und einige ſelbſt Ohren. 2122 
Ihr Korper iſt gewoͤhnlich in einem haͤu⸗ 
Kia Mantel eingehuͤllt, oder wenigſtens zum 
Theile damit bedeckt; mehrere haben uͤberdieß 


N noch eine fleinartige Hille, welche die Schlaale 
coquille) genannt wird, aus einem oder meh 
reren Stuͤcken oder Klappen (valves) ber 
ſteht und von einem kalkartigen Safte erzeugt 
wird, welcher ons dem Mantel hervorſchwitzt. 
Die Vergrößerung der Schale geſchieht durch 
neue dagen, welche ſich an die innere Fläche der 
alten anſchließen und immer über. die Raͤnder 
daſckher hervortreten Der Koͤrper des Thieres 
ird an dieſen Schalen durch Muſkeln befeſtiget, 
welche dazu dienen, das Thier innerhalb der 
Schale hinein zuziehen, oder die Klappen n 
| ben an einander zu bringen. Dieſe Muſteln 
verändern wirklich ihre Stelle, indem ſie an der 
einen Seite ſchwinden und an der anderen fort⸗ 5 
wachſen, ſo daß fie beſtaͤndig in Ruͤckſicht auf 
die Theile der Schale eine gleiche lage behalten, 
| obgleich dieſe ſich nicht gleichmäßig vergrößert. 
Bey weitem die meiſten Weichthiere leben 
im Meere. Es giebt aber auch einige, welche 
in ſuͤßen Waſſern und andere, we IR BR. 
auf dem lande leben. *„üB 


a 


| 1 7. | | 
Die Weichtiere laſſen ſich nach ihrer eige⸗ 
nen 1 ae en, Yale wiege a die. 


} \ a x N 
1 — 0 
x h 8 6 OR | u DER Ni 
0 5 60 | 
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wir Ko p ffüßler (Cephalopodes) 


Andere kriechen auf dem Bauche, welcher 


5 die Geſtalt einer platten, kleberigen Scheibe hat, 
und haben einen freyen vorſtehenden Kopf; wir 


wollen dieſel ben öh lehr (Galeropo. 


1 des) nennen.! 


1 fe umgebenden Hüllen ! zu nehmen, Einige in \ 
1 5 einen ſackfoͤrmigen Mantel, aus welchem der 

mit großen, zum Fortkriechen dienenden Fuͤhl⸗ 

| faden, umgebene Kopf hervorgeht: dieſe nennen Ei 


Endlich giebt es Weichthiere ; Dr Kopf 5 


bloß an einem unter dem Mantel verborgenen 
Maule beſteht; dieſe HERNE, wir Kehle 


Gebe ) 


ur 


Jede dieſer drey ee enthilt woll 
nackte, als auch mit re bekleidet Ge 


es x 


TE 


sweytes Kapitel 


1 85 . Sopffäßteen, a Hohen 
Weichthieren, welche einen ſackformigen 
Koͤrper und einen freyen, von | 
Fiaußen umgebenen Kopf 
haben. 0 | 


- e 


* Higlenfiſce beſſer Dintenwir- 
mer, Seiches, (Sepia.) 


ns The Sat iſt an jeder Seite mit WB 1 


Floſſe verſehen und enthalt gegen den Ruͤcken 
bin einen zwiſchen dem Fleiſche ſteckenden, aber 
nicht mit demſelben zufammenhängenden, noch 
auch durch ein Gelenk verbundenen, ſich von 
einem Ende zum anderen erſtreckenden Koͤrper 
von zerreiblicher oder knorpelartiger Subſtanz. 
Der Kopf iſt rund und mit zwey großen, 


N 


ee 
bewezlichen oa becher, N Bolt innerer Bau } 
faſt eben ſo vollkommen iſt, als bey den Augen 
der rothblͤtigen Thiere. Das Maul liegt oben 
auf dem Kopfe und iſt mit zwey Kiefern ver⸗ 
ſehen, welche in Ruͤckſicht ihrer Geſtalt und 
ka einem Papageyſchnabel ahnlich ſind. 
Dieſes Maul iſt von acht kegelfoͤrmigen dabl⸗ 
fäden umgeben, welche eine Art von Krone 


auf dem Kopfe bilden, und deren jeder mit 


5 Saugenaͤpfchen, oder einer Art von Ventoſen 
verſehen iſt, vermoͤge welcher das Thier ſich 
nach Belieben an irgend einem Körper feſtſau⸗ 
gen kann. Außer dieſen giebt es noch zwey 


andere ſehr lange „welche nur an ihrem Ende 
Saugenäpfchen haben und den Sepien dienen, | 


905 um ich gleichſam vor Anker zu legen. 


Vor dem Halſe iſt ein trichter foörmiger 5 


Theil, welcher den Eingang zum Sacke ver⸗ 


ſchließt und wodurch der Unrath abfließt; denn 


die Dintenwuͤrmer halten ſich immer ſo, daß 
der Kopf nach unten gerichtet iſt. In ihrem 
Inneren haben fie eine feber, einen muffulofen 


1 


Magen, auf welchen gewohnlich ein Blind⸗ 


1 darm und ein kurzer Darmeanal folgt. 


Der Kreislauf geſchieht durch ſehr ſonder⸗ i 


bare Werkzeuge; das Blut wird nägmiid ver⸗ 


| möge, eines gegen den Grund des Sackes he 


genden Hetzens durch die Schlagadern in den | 
ganzen Koͤrper fortgetrieben, „von woher es die 


Venen wieder in die Hohlvene zurückführen, 


welche ſich theilt, um das Blut in zwey an⸗ 
dere, an den Seiten liegende Herzen zu bein: 
gen, die es dann in die Kiemen treiben, von 
welchen es in der Fole zum Ta Serie 
1 zurckkchrt. ee 
en Weibchen ne weiche Ener, welche 
Aleichfam. in eine Art von Traube vereiniget 
ſind und von dem Mönchen mit 1 Oa⸗ 
men befeuchtet werden. 
Die Dintenfiſche . 5 wenn fe 
\ irgend eine Gefahr ahnden, einen ſchwarzen 
Saft um ſich ber, welcher ſie verbirgt, indem 
das M teerwaſſer dadurch auf eine weite Strecke 
truͤbe gemacht wird; dieſer Saft wird von 
einer eigenen Droͤſe im Koͤrper abgeſondert; 
gesammelt und getrocknet eh er eine 0 
we N Ä 
1. Der gemeine Dintenwur m. La 
Ä feiche: commune. Gepia | 
mel wo 'officinalis) 9 
Der Rückenknochen iſt ei, ; ehe 
ve, „ aus e feinen 1 ua zerreib, 


9 


Alcher Subſtanz beſtehe 
. raͤumen eine Menge von kleinen hohlen, 1 gegen 


12 


nd, 1 OR Zwischen \ 


die Plaͤttchen ſenkrecht laufenden Saͤulchen ch 


finden. Der Mantel iſt mit einer ſchmalen 


Floſſe verſchen, welche der ganzen Lange . 
a 1 ae bnſiuft⸗ | 


RR, 


1 8 x 12 N 
1 A 4 75 1 0 
* * Kun 


Den nen, I: . (Se- 


| er 8 en pia loligo.) 


— 


5 en 


Er hat nur einen dünnen, ; "nöröefabtigen, a 


burchſcheinenden, degenklingenfdrwigen Kno⸗ 


chen. Sein Koͤrper ſelbſt iſt laͤnglich, , zuge⸗ 


fpißt, und hat nur gegen das Ende, itoen KINN: | 5 
| dreyeckige Floſſen. e 


Dieſe beyden Gattungen r nd im 1 


Weltmeere und im mittelländifchen Meere ge⸗ 


mein; fie leben von ee De: anderen 


1 h } 
wo‘ 0 # 
h a 


J. Acht tfüß ler. Poulpen. Caps 
Haben die Eingeweide, das Herz, 


Maul, die acht Fuͤhlfaͤden nnd den eee 


Saft, wie die Dintenwuͤrmer, aber keinen 


feſten Körper im Rüden; auch fehlen ihnen 


jene beyden langen Arme, welche nur an den 


0 
70 i \ * 1 * \ 
ö UL 
1 4 ; } 
55 0 a 4 A 3 


f Enden. Sdugenöpſchen haben, boek ſind 


aber ihre Fuͤhlfaden weit länger, ale bey den 
5 inte Ya 0 | 


Der gemeine usefähte. ne 


beste commun. (Octopus 5 


vulgaris, Sepia 1 . 1 
A c | Linn.) f 


Mit glatter Haut und Bipeiepenben Sau: | 


genäpfehen, 3 Iſt an den Ftanzöſt ſchen Kuͤſten 
gemein, wo er eine Menge von Schalthieren, 5 


| Krabben und anderen nöglichen Thieren vers 


tigt, Er wird fehr groß, man ſagt ſogar, daß 


er den Schwimmern fol. ſchädlich werden koͤn⸗ 


nen, indem er ſeine Saugnäpfchen an ihren 


Körper feffauge und = ſo um fe 1 5 0 


5 re 
14 N Y 
193 1 J 
e 

5 


4 OR perl ee Acgefößte, Le 


Poulbs ride. (Octopus rugo- 
us) Sepia Bundle Bofc, u 


Hr runzeliger Haut und entfernt fießen 


den Säugnäpfhen. Kommt aus China. Ver⸗ 


breitet einen Biſamgeruch. Es ſcheint, „ daß 
die Chineſen vorzüglich von dieſer Gattung 


ie Ade bereiten. 


a 


ei Banane, N e | 
| (Argonauta. 1% |) 


Fr A 18 1103 8 
Dieſen Nabmen hat man a Art von 


Schnecke gegeben, welche vorgeblich von Thie⸗ 
ren bewohnt ſeyn ſollen, die den Acefäßlen 
glei ichen. Sie unter ſcheiden { ſich von den übrigen 
| einſchaligen Schalthieren leicht durch ihre ſcha⸗ 
luppenfoͤrmige Geſtalt, welche naͤhmlich einem 
tiefgekielten Fahrzeuge gleicht; dieſe Geſtalt g 
kommt daher, weil ihre Spiralwindungen 
ſemmtlich in einer Ebene liegen und die lezte 
von allen bey weitem die arößeſte iſt, fo daß 
ſie die übrigen. umgiebt. Die Subſtanz der 
Schale ſel bſt if weiß und ſo duͤnn, daß man 
ſie e mit Papier verglichen bat, woher ſie auch 
von einigen Papiernautilus genannt wird. 
5 0 ſagt, daß das Thier nach Gefallen auf 
Waſſerflaͤche und unterhalb derſelben 
„ daß es im erſten Falle zwey von 
feinen” Armen in, die Höhe richte, zwiſchen 
welchen eine duͤnne Haut ansgeſpannt if, die 
ihm ſtatt eines Segels dient, und daß es die 
ubrigen acht Arme niederbeuge, um #9 u 
eh wie e Ruder zu bedienen. | 


* . 
8 Sn 


15 


ö 0 N W. Shin, N autiles. re: lautilus) 


Ey 


Elin anderes Geſchlecht einſchaliger Schal. 
. nr . von welchen man auch behauptet, „ daß 


RR von einem Thiere bewohnt werden ’ welches 


den Achtfuͤßlern gleichkommt. Die € Spiralwin⸗ 


dungen ſind alle in einer Ebene, und werden 
bey der gemeinen Gattung ſammt lich von der 
lehten Windung umgeben. Die ganze Hoͤh⸗ 


lung derſe alben iſt durch quergehende Scheide⸗ 


wände in eine Menge von Kammern getheil 0 
woven das Thier nur die letzte ausfällt; i 
der Mitte läuft eine Möhre durch alle bat 


Scheidewände, „worin das Band liegt, welches 


das 2 Thier befeſtiget; diefe Roͤhre hat aber mit 
den Kammern keine Gemeinſchaft. | a 


u Die gemeine Gattung, das Perlmut⸗ 


ter bo! ot, (nautilus pompilius) iſt eine große 
gewölbte Muſchel, welche einen ſchoͤnen Perl⸗ 
| mutterglanz zeigt, nachdem die aͤußere Rinde 


abgenommen iſt. Man verfertiget Trinkge⸗ 
ſchirre daraus, in welche man mit dem Grabe 
ſtichel arbeitet und fü e mit Gold oder Süilbee 


| einfaßt. 


0 Man findet in der 2 in ien lagern 
n Kalk. und anderen Steinarten eine große f 


\ 


N 
80 . 


Menge F oder Foffile er Schalthiere, 


98 mit dem Nautilus einige Aehnlichkeit ha⸗ 9 


ben und wepon bis jest. die lebenden Originale g 


| noch nicht entdeckt ſind; dieſe werden Ammoni⸗ | 
ten oder Ammonshörner g genannt; die Spi⸗ 


105 ralwindungen derſelben liegen ſemmtlich in einer 


Ebene, ohne ſich zu umhuͤllen, und ſind durch 


Querſcheidewaͤnde mit tief abgeſchnittenen Kin 
dern in viele Kammern getheilt; die eine Seite | 
der Scheidewände wird von einer Rohre durch⸗ 8 


bohrt. Es giebt viele Gattungen wette von 


| ſehr verſchiedener Große. Be 


Die Ortboceratiten haben 1 190 | 


inneren Bau, wie die Ammoniten; 3 aber ein gro⸗ 
0 ßer Theil ihrer Schale macht eine gerabe linie. 


an dieſe kennt man nur als Verſteinerungen. 
Die 9 fennigſte ine (oder Brattenburger 


| Pfennige, ’ Camerines), find eine dritte Gattung 
15 foſſiler Schalthiere, welche eine linſen oder pfen⸗ 5 


nigfoͤrmige äußere Geſtalt zeigen g innerlich aber 
einen in vielfache Spiralwindungen gebreheten 
und in unendlich viele kleine Kammern, ohne 


durchgehende Roͤhre, abgetheilten Canal haben. 


Dieſe verſchiedenen foſſilen Schalthiereſ ſind nur 
. in n e aufgeführt 
Drit- 


or drittes K. A tel. 


Von t den Bauchfüßtern, oder ER 
Weichthieren, welche auf dem Bauche 
fortkriechen und einen freyen beweg⸗ | 
(cchen Kopf haben, und zwar von 
den nackten Bauchfuͤßlern e 
insbeſondere. | 


„ Banhfätler gabe unter EN | 
Sch eine muffulofe Flache, welche denſelben a 
vermoͤge ihrer Zuſammenziehungen zum Fort⸗ 
kriechen dient, wie das ein jeder bey der ge⸗ 
meinen Wegſchnecke ſehen kann. Sie haben 
nur ein Herz; ihre Kiemen liegen bald im 55 
Inneren des Koͤrpers, bald um den Koͤrper = 
her, bald am Rücken; ſie ſind bey einigen 
| Kain bey anderen mit einem Deckel verſehen; 
Suester . 2 


der Schale 25 ſind ſe e 1 Fee bold | 


| blätter, ſederbuſch⸗ oder bloß neß förmig. Der 
gemeinſchaſtliche Venenſtamm zertheilt ſich wie: 


der, um das Blut, welches vom Körper zu⸗ 


ruͤckkommt, den Kiemen zuzuführen, von wel⸗ 


. 


chen es dann zum Herzen und von da in dem 4 


ganzen Körper gebracht wird. 


Die meiſten Bauchfößler In Zwitter | 
1 und bedürfen zur Befruchtung einer gegenſeiti ? 


gen Paarung. In der Nahe der Gebärmutter | 
finder ſich faſt bey allen ein Sack, welcher 


einen Saft enthält, deſſen Nutzen in dem 
Haushalte dieſer Thiere noch, unbekannt iſt, 
welcher aber bey 1 den fürbenden 


Stoff des Purpurs liefert. 


Die Eingeweide des Unterleibes beſteben 


in einem mehr oder weniger geraͤumigen Ma⸗ 


gen, einen Darmcanale und einer großen ae | 


Hirn und Nerven finden ſich gleichfalls. 


1 Eine große Menge der WBauchfüßle aß 
mit Schalen bekleidet. Es wuͤrde ſehr vor⸗ 
theilhaft ſeyn ; wenn man jedes Geſchlecht der⸗ 


ſelben den nackten Geſchlechtern ‚annähern 


koͤnnte, welch ihnen am aͤhnlichſten ſind; da 
wir aber hiezu noch nicht alle die e | 


Kenntniſſe N in ſehen wir uns ae 


. beſonbers ne und 15 f orzüͤg; 
lich nach der Geſtalt ihrer Schalen zn ordnen, 
welche ungleich bekannter ſi ind, weil man ſie 
von jeher wegen ihrer Schoͤnheit und leichten 


y Erhaltung in Sammlungen aufbewahrt bat. 


Die vorzoͤglichſten e der much 
ten dates find: | | 5 


I. . Erfehneen. Limaces. ag 


Sie ‚haben einen. länglichen Körper, wel⸗ 
| S0 auf die geringſte Zusammenziehung vielen 
kleberigen Saft von ſich giebt. Ihr Ruͤcken iſt 
mit einer Art von lederartigen, „ runzeligen 
Schilde verſehen. Der Kopf und die vier 


Fuͤhlfaͤden 7 welche auf demſelben ſi ißen ‚ kon⸗ 1 


men in den Körper zurückgezogen werden, und 
gehen daraus hervor, „wie die Finger eines 
Handſchuhes. Die beyden oberen Fuͤhlfaͤden 
haben jeder einen kleinen ſchwarzen Punct an 
ihrer Spitze, welchen man für ein Auge hält. 
Das Maul hat einen ſtarken Kiefer; die Kie⸗ 
A men liegen inwendig und erhalten die luſt durch 
eine an der rechten Seite des Koͤrpers liegende 
Oe nung. Am hinteren Rande dieſer Oeff⸗ 


- nung lest der r Alter Die Oeffnung der Zeu⸗ 


N \ / | D 2 
% 5 8 
1 AR B 8 


* 


debe iſt unter bene eiche Siclete, f 
Die Wegſchnecken bewohnen unſere fänder, | 
fine! zahlreich an Gattungen und Individuen, 

naͤhren ſich von Kraͤutern und thun unſeren > 
Anpflanzungen vielen Schaden, vorzüglich wenn 
Kane Witterung einſollt. . 8 
5 Man unterſcheidet die tungen mi 
A Siße und rd 


8 Die, Lethe Wesſcnecte, 1 
ſchneeke. La limace rouge. 1 
ne zufüs) I 


ER 


ö . Ole ſchwarze Wegſchneeke, Wld Nun 
h ee La limace noire. 1 
de 5 1 

Die e Be Bufäfgnette 
4% grande limace brune. dr. vn 
‚max Peer, L maximus 1 


5 Sn e \ He SE Br rn 9 
. Wie Meteln ef , ke: petite 1. . 
90 mace Sriſen GLämax N | 
es en aarelainhın te, Mk 


1. Safe. Tepe. i (credo 
Diäer Hoͤrper derſelben iſt beynahe, wie bey 


3 den Wegſchnecken; aber der Mantel iſt mit 
freyen R aͤnden verſehen und von dem Kopfe 1 


zu einem breiten, „gerundeten und an den Ran: 


5 dern gefranzten Siegel ausgedehnt. Unter dies 
ſem Siegel liegt das Maul, welches ſich ruͤſſel⸗ 
foͤemig verlängert; die Oeffnungen der Zeu⸗ 
gungs- und Meſpirationswerkzeuge liegen an 
der rechten Seite des Halſes. Dieſe m | 
bewohnen das mittelländifche Meer. | 
Es giebt eine größere_ Gattung derſelben, 
bey we lcher der Rand des Segels ausge⸗ 
ſchnitten iſt (das Lappenmaul, rethys fim- 
bria) und eine andere kleinere Gattung, bey ö 


welcher derſelbe BANN 98 con 9 ir 


a teihys Aeuanlın)e a 


— 


II. Seelen. hte GAyüe) 


Sie haben ungefähr eine Geſtalt, wie 
i die . Waschen. Ihre Augen liegen auf dem 
b Kopfe ſelbſt an der Wurzel der oberen Fuͤhl⸗ 
faͤden; die unteren Fuͤhlfaͤden ſind nichts, als 
| eine Verdoppelung der Lippe. Die Seiten des 
; Kirnere f nd von einer Ha eingefaßt, 86 


m 


\ 3 


| ſich chf 1755 Röcken zurückſchlögt. Die Sie 4 
men beſtehen aus vielen gefäßreichen Blärtchen, 


welche mitten auf dem Ruͤcken liegen und mit 


einem Deckel geſchloſſen fi nd, der zwiſchen zwey 


Haͤuten ein dem Knochen des Kalmars faſt 
ähnliches. Stück enthalt. Der After liegt hin; ö 
ten auf dem Ruͤcken; die Oeffnung der maͤnnli⸗ 

chen Geſchlechtstheile liegt unter dem rechten 


Fuͤhlfaden; die der Weibchen an der rechten 
Seite des ‚Körpers ſelbſt. Die Purpurblaſe ent⸗ 
halt, einigen Schriftſtellern zufolge, einen flin- 


0 kenden und ſo ſcharfen Saft, daß die Haare 
ö darnach ausgehen; von anderen wird dieſes ge⸗ 
laͤugnet. Dieſe Thiere finden ſi ch ufs im 


a Machst Meere. | 


Die am weiteſten verbreitete Gattung (die in 
a i Seelunge, aplyſia depi- 


0 | 5 Ian eine le Surbe, 


SW; Doris, BR Doris) 


Der Körper gleicht der Geſtalt nach dem RN 


der Wegſchnecken, aber er iſt platt und ringsum 
mit einer breiten Haut eingefaßt, welche ſich 


ſelbſt uͤber den Kopf erſtreckt. Das Maul liegt 
nebſt den unteren Söhlfaden an der unteren Kl . 


7 


} 


| u 


5 8 


Mi die bree üblen a E an 1 der . 
oberen Flaͤche. Die Kiemen liegen um den 
Alfter her auf dem Hintertheile des Ruͤckens, frey 


und ohne Oetel, ſie f nd ER und zweig⸗ | 


0 ö ' 
ad 8 1.3 95 — 


Die Nene erte | 1 argus. 
%%% 


An jedem der oberen Fuͤylfaden ſcheint eine 


große Menge von Augen befindlich zu ſeyn. Der 


| Rüden ift platt und glatt. Diefes Thier finder 


ſich im Mittelländiſchen Meere. 


Von dem Geſchlechte der Doris fönnten ger 


trennt werden. | 


0 Die Tritonen. Tritonjes. 1 
eh ritonia.) „ 

Diele eh wie die Erdſchnecken, einen 

keiechenden und auf der Ruͤckenſeite converxen 

Koͤrper. Die Zahl der Foͤden, welche das Maul 


umgeben, wech! ſelt von zwey bis acht; die Re⸗ 


ſpirationswerkzeuge beſtehen in einer Art von 5 
Federbuͤſchen, welche auf einem Stiele ſitzen, 


oder aus Faſerbuͤndeln, eg der ganzen ac 
ur Nüdens nach liegen. | 


2.28 » Keotsmärmer rende 1 
ER ni (Aeolidia.) A 


Die haben einen Körper 10 wie die Tri⸗ | 


tonen, aber ihre Reſpirationswerkzeuge beftehen ) 
in einer Art von Blattchen oder Häutigen 


Schuppen 4 welche an beyden Seiten des Ruͤ⸗ 


Kune wie Dachziegel über einander ber n 4 


— 


v. Blattwürwer. | Phyliides, 15 
(Phyllidia.) 


Dieſe haben, wie die Wegſchnecken, einen c 
lederartigen Schild, welcher aber allenthalben 
| über die Seitenraͤnder des Koͤrpers hinausragt. { 
Die Kiemen beſtehen aus kleinen haͤutigen Blaͤtt⸗ 


| chen, welche alle wie die Blaͤtter eines Buches 


8 . 


mit den breiten Flächen gegen einander liegen, 


a und unter dem uber ſtetenden Rande des Man⸗ 
tels oder Schildes ringsum den Kiepe 908 


Schnur Silben, 
vi. Sremosfhneten. | Selle. 
kb Scyllaea. ) 


\ 


Dieſe tete einen e eee 
‚Körper, von faſt gallertartiger Subſtanz. Der 


Fuß bat das Anſehen einer Furche und iſt 
nicht, wie bey den vorhergehenden Geſchlech⸗ 
tern, ſcheibenfoͤrmig: die Thiere bedienen ſich 
beſſelben auch, um die Stengel der Korallen: 
mooſe zu umfaſſen. Das Maul iſt an einem 
Ende, auf demſelben ſtehen zwey Fuͤhlfaͤden in 
Geſtalt kleiner Blattchen. Ein oder zwey ſol⸗ 
cher Fuͤtlfaͤden ſtehen auch am anderen Ende. | 
Die Kiemen werden von anderen Blattchen ge⸗ 
bildet, welche paarweiſe auf dem Nuͤcken ſte⸗ 
hen und haben an der einander angewandten 
Sache kleine e Gefößöſhel. | | 


| VII. Seeblaſe. Thalides. | (Thais) 
. (Thalia Brug.) (Holothuria 
„ Linn.) Re a 
1 50 einen zuſammengedrüͤckten, 
| re Körper. Der Fuß deſſelben ift 
ſchiffskielformig, oder vielmehr haben fie gar 
keinen eigentlichen Fuß und ſchwimmen beſtaͤn⸗ 
dig,. Das Reſeirationswerkzeug beſteht in 
einem haͤutigen, am Rücken . aufrecht 1 
ſtehenden Kamme. 
Eine Gattung derſelben (chalis bc 
lg holoihuria phyfalus Linn.) hat lange und 


— 


ff N 
zabfreiche Fablfſsden; die nN Goleshuria, E 
rhalia etc. nr a. keine e e 


vn. Ki iemenwͤrme r. | Lerne, > 
(Lernaea.) 1 5 


f Sind e eee Bi f ch 
an die Fiſche hängen „ um dieſelben auszuſau⸗ . 
gen; ſie haben einen runden, gebogenen, „ vorn 
in einen dünnen Hals ver! ängerten Körper, an 
deſſen Ende ſich das mit wenigen 5 oft am 
Ende jeräfteften Fuͤhlfaͤden oder Hoͤrnern ume 
gebene Maul befindet. Dieſes Maul kann zu 
einem Ruͤſſel verlängert: werden; auf der obe⸗ | 
ren Fläche ſieht man kleine Hoͤckerchen, welche 
vielleicht Augen ſeyn konnen. Hinten am 

Koͤrper haͤug gen zwey ſehr lange, quergeftreifte 
| und vielfach gewundene Eingeweide, welche 
man N, Eherſtocke gehalten haet. a 


6 * 8 13 2 Ya 1 9 ) 


Der Kobliaukiemenwur m. La 
1 des morues. (Lernaea 
branchialis.) _ 


| a: Zoll lang, PR POS der AR 
bee braun, burt, in drey Aflige rag 


a 


’ RS Dieß Tier Sefefiget r 6 1 er 
Branchien der Kabliaue und anderer en 
fiſchgattungen des Nordmeeres. 


Es finden ſich an den ee che 
dener 5 che Schmaroßerthierchen j welche von 
den Naturforſchern für. Kiemenwuͤrmer gehal⸗ 
ten worden find, „die ſich doch aber mehr den 
Inſecten und zwar vorzuͤglich der Familie 
der Einaugen (monocles) in nähern 


| (deinen. | 


ei N | 


Viertes Kapitel 


Den bew, if haligen Bauchfüßlern, a 
welche den größeften Theil der einn 
ſchaligen Schalthiere aus⸗ „„ 
a N Machen. | 


\ 


Die e wache & 5 einfhafigen s Mur 
ſcheln bewohnen, zeigen in ihrem inneren Baue 
: weniger Verf ſchiedenheit, als die nackten Bauch⸗ 
fuͤßler. Se Kien nen liegen entweder, wie ben 


Sam, | 

den PER unter dem bschegenten 4 

Rande des Mantels, oder, wie bey den Erd⸗ 
ſchnecken, in einer beſonderen Hoͤhl ung, deren | 
185 Oeffnung ſelbſt entweder in einem bloßen boche, 
oder in einer mehr oder weniger langen Roͤhre 
beſteht. Alle diejenigen, deren Kiemen inden⸗ 
dig liegen, ſcheinen zum Athemhoblen der luft . 
ſelbſt zu beduͤrfen und kommen zu dieſer Ab⸗ 1 
ſicht oft an die Oberfläche des Waſſers. Die 1 
Anzahl der Fuͤhlfaͤden iſt bey den landgattun⸗ 
gen vier, und bey faſt allen Waſſergattungen 
zwey. Die Augen liegen bald an der Spiße 
dieſer Fäden, bald an deren Wurzel und zu 
| weilen am Kopfe ſelbſt. Das Maul iſt in die | 


— 


Länge oder in die Quere geſpalten „oder bildet 


Br 


eine runde Oeffnung, oder iſt ruͤſſelformig ver 
langert; es iſt mit harten Zͤͤhnen bewaffnet, 


welche aber auch bey ee Saıapen 


— 


1 5 | ler 


| Was die ei bereit, u find fie 
Ä ſowohl in Ruͤckſicht der Geſtalt, als der Farbe 

unendlich verſchieden; die Hauptverſchiedenhei⸗ a 
ten derſelben liegen in der Geſtalt der Oeff⸗ 
nung, in der Erhebung der Spiralwindungen 
uber der Testen dieſer Windungen, in den 


* 


N 5 * x 1 * 5 5 4 * 118 25 x 1 1 
Me ; } { 5 \ 75 29 
. r „ 7 N E A 


Siken Maren ins Anke, nr fi an 5 


Ein Oberfläche derſelben finden u. 


Mehrere Geſchlechter ſind mit einem ſcha⸗ 5 


lenartigen oder hornartigen Deckel verſehen, 


welcher an dem Fuße des Tbieres befeſtiget ift, 
und die Schale ganz oder zum Theile ee 


wenn der Fuß ſich zurückzieht. 


Die Geſchlechter As fin 3 But 


5 fi: 
Solche mik Schalen, die aus 
’ mehreren Stüden beſtehen, 


ir 1 Kaͤfermuſcheln. Oſeabrions. 
le de. (Chiton.) 1 i 


Dus Tbier gleicht den Walen deen, aber 
g a ſeinem Mantel lauft in der Mitte der 


lange nach eine Reihe von ſchaligen Stuͤcken; 


Die beyden Ränder deſſelben ſind lederartig „bald 
glatt, bald runzelig, rauh, zottig, ja fogaı 5 


ſtachelig, nach Berſchiedeubelt der Gattungen. 


5 1. Die punctirte Köfermuſchel. 1. ol. . 


. . ponctués. . 
e punctatus. 8 


* N 


vorzuͤglich an Stellen, wo ſich viele Klippen 


at an den Franzöfiichen Kürten: gemein, 1 


5 905 30 8 \ — 
5 


N finden. Die Sale beſteht aus acht dee Mi‘ f 
nach gekielten Stuͤcken. Der Körper if mit 
x RER 1 e | 


M State, welche aus einem 
ea nicht e Stücke 1 
In a beſtehen. 


n. an alchnetken ( desk. 
Patelles. (Patella. N 


ru hier gleicht dem Blaue, ’ 06 
heißt „es athmet durch Kiemen, welche ringsum 
unter dem uͤberſtehenden Rande des Mantels 
| liegen. Es hat auf dem Kopfe zwey Fuͤhlfaͤden, 
hinter welchen die Augen liegen und der Rand 


| N feines Mantels iſt außerdem noch mit anderen 


155 kleineren Fuͤhlfaden beſetzt, welche nach Will⸗ 
N kuͤhr ausgeſtreckt werden koͤnnen. Die Schale 
iſt kegelſrmig „ aber mit bebe weiter W e 


0 dung. 5 b 


Es ehr Sarnen mit safe Ke. 
hei als: 


1 ,; 

W l gemeine Schisſſelſchorete. 

8 patelle commune. (Pa- | 
tella vulgata.) 

Von ache Farbe, mit vierzehn 8 

lichen Suchen. | 1 BR in den 1 | 

1 1 7 en 


; 2. OR Siege La patelle 
Als ee Meeres Lackas 
rina. ) 1 
a Mit fi ben: dicken, aku An, 
und faſt ganz plattem Kegel. 5 

Bey anderen iſt die Spitze des Se 
1 e gebogen, 10 u | 


3. - Die ER 11 patelle 
| cabochon. ee hun- | 
Rund, ir ö fein see, mit t kücwztts 

erster Spitze. - 


a \ 


| ® Bey einigen findet fi 1 55 dieter leßte⸗ 
ren Bildung noch eine wagrechte Platte, wel⸗ 
che am binteren Rande des Kegels befeſtiget 0 
is und ein wenig nach i innen vertritt. Datin 
gebören: N 5 


ae 


N 


\ 


Die Porzelanſchüſſel. La pa- 3 
telle por celaine. (Patella 17 
pasgeland).n ee 


Part, weiß, Ben gefleckt. 

= Die pollkte Schäſſel Ta 3 ; 
polie. (Patella Phi 
„vulg. la nacelle Be 


Glatt, „mit einem vei lchenblauen Ng auf 
weißem Grunde bezeichnet. | | 
Andere haben inwendig gegen bie Svihe hin 
eine ſenkrechte „ zu einer halben währe umge 
wundene Hatte, als: 


6. Die Nee La patelle 
bonnet de Neptune. (Pat. 
| equeltris.) 2 | 
Weiß, ſtrahlenförmig laufenden Streifen, 
Er fein und doch deutlich ind 
Endlich bemerkt man Gattungen, welche 
eine ſchraͤge „ fpiralförmig hinabſteigende Platte 
haben, und einen ſo deutl ichen Uebergang zu den 


ſpiralgewundenen Schalthieren machen, daß es 


ſchwer hält, fie von gewiſſen Wendeltreppen 5 
(turbo) zu unterſcheiden. Dabin gehört: 


VVV Die 4 


\ 


die Ehineferminie.,. I 


5 0 n n et chi in 0 i 8. 4 a t a la 5 . . 


ee 


5 chinenfic) _ 11 


Mit ſtumpf kegelformiger / under, 4 freaß⸗ u. 
. lenformig gefurchter Schale, an welcher man von 
außen eine Linie ſieht ‚ welche die innere Platte 
‚anpeutet, | 


e teen har aus 3 Seife 
ſelſchnecken mit kegelförmiger, am Grunde ey⸗ 
ü runder, an der Spitze mit einem loche durch⸗ 
bohrter Schale, welches wahrſcheinlich dem 
After zum Ausgange dient, ein eigenes Ger 
ſchlecht gemacht, welches er Sbalemuſchel 
eee nennt. ae MR 1 


VVK. nd 5 


29 Die Sirterfpaftmufgel 2 pa- | 
| = N relle. greceque 33 N 
5 sraeca.), 


ie 


Wache man außer Am; 3 FR an 
einer Menge von ſtrahlenfoͤrmigen Rippen 
unterſcheidet, die von anderen kreisförmigen 5 
5 We en werden. x, 


FE 


Zweyter Theil. e 


RER IS 0 8 ; a 1 a Bi wu, 


7 


b aim aus einem 

ü e beſtehender Schale, deren 

eee, ganz, „das heißt, 
ee gehe oder W 


1 5 F Na ni 1 . 
BE: 2 2:38 95 a " 7 N aA ne 0 
n 1 3 a Pr . 5 28: * * 5 11 N 55 rd * 
* \ 2 a 0 „% BEE PR 
\ (60 Sy 


* 


mu. ehen. Ormiers ou orelles 
de mer. X f ee 


Die Ae a8 eine ſehr ER Sf. \ 
nung, gleicht einem eyrunden Becken und iſt 
nur mit ſehr wenigen Spiralwindungen verſe⸗ 
hen, welche man faſt alle auch von innen 
ſieht; ſie iſt mit mehreren Hchern durchbohrt, 


1 welche mit der äußeren le fa e, das heißt, 


mit dem Rande der Oeffnung, welcher der 
Spindel oder Are gegenüber liegt, um welche 
ſich die Spiralwindungen drehen, in einer 
| gleichlaufenden tinie liegen. Das Thier ſelbſt 

hat vier Fuͤhlfaͤden zwey obere kurze, welche 
am Ende die Augen tragen, 5 und zwey untere 0 
langere, ſpitzige. Der ganze Rand feines 
es iſt mit attecgen Soden ea 


R 


1 


N * Br * 
( \ 2 1 
ö { 2 
75 N | h 35 
\ 900 | 
| I 


1. Das Kun ont L. oreille de 1 


13 . ordinaire. (Halyotis 
tubereulo fa) na: 
Eyrund ; außen mit gekreuzten Streifen 0 


bezeichnet, inwendig von ſchönſtem Perlmutter⸗ 
glanze; eben das iſt der Fall bey faſt allen 10 5 

übrigen Gattungen. Dieſe findet fi ich an den 1 
Beansöf [hen Küften. | 


4 Das langohr. L’oreille d’ane, | 


(Halyotis alinina.) 


. ſchmal, 7 glatt, außen a grauem 
Grunde a gefleckt. Kommt von Amboina. 


IV. Schwimmſchnecken. Nerites. 1 
i (Terita.). . 


Die Spirafisindungen ergeben fi 5 nur 


4 12 0 uͤber die letzte Oeffnung; die Muͤndung 
iſt chalbkreisfoͤmig, mit duͤnner Säule und 
5 durch einen eben ſo geſtalteten Deckel genau 


geſchloſſen, welcher ſich, wenn das Thier aus 


ya Schale hervorkommt, auf den platten Theil 
der Spindel, wie eine Klappe zuruͤckſchlaͤgt. 
Das Thier ſelbſt hat auf dem Kopfe zwey 
ſeht feine Fuͤhlfaͤden; die en RE 2 
außen an BR Wurzel derſelben. e en 


. 


E 


N 


| Man hat die Schwimmſchnecken wieder | 
unterabgerheilt i in Nabelſchwimmſchnecken, 
deren Schale mit einem Nabel verſehen iſt; 
das heißt, wo die Spiral windungen ſich an 
der inneren Seite nicht ganz berühren und 
folglich eine Hoͤhlung laſſen, welche durch die 


2 


5 Axe der Spindel ‚geht, DARIN: ehh 105 


. Der Eydottet. La nerite jaune 
d veuf. (Nerita vitellus.) 

1 Ole gelb, mit weißen Wolken; e 

5 Nabel betzfoͤrmig. Aus Indien. 5 


— VOR 


2. Die ſchwarzmaulige Raser 
chmee La nérite bouche 
noire. (Nerita MSI 
noltoma.) ö 5 
aneh, grau, mit brauner Spindel. 
Und in eigentliche Schwimmſchne⸗ 
a ben, welche keinen Nabel haben; bey 1 
iſt die Spindel platt und it Leah. 
bin gehdren: e e 


Ei — 1 Bere = 5 * 


50 Die Puleront— Saw La} 
dent laignante. (Ner. peloronta.) g 

Mit verſchiedenen Farben, die Spindel ge⸗ 1 
abs weiß, mit einem rothen Flecke gezeichnet. 


Die glatte Schwimmſchnecke. 
La nerite polie. (Nerita 
5 poli ta.) | 

| State, mit artigen bunten Farben; die 
Spindel gezahnt „_ weiß, glatt, wendig ss 
ei, 9 5 


Die Warzenſchwimmſchnecke. | 
ba grile. (Nerita exuvia.) | 
Weiß und ſchwarzbunt, mit großen Rip⸗ 

pen re welche der Richtung der Spiral 

windungen folgen, die innere Re mit 7 
beſcht. = | 

1 Die Fluß ſchwimmſchnecke. La 

Bei d’eau douce. Gerita 

kluviatilis. J: | 

. In f Stäffen; iſt glatt, k lein; hat 

eine große Spi ndel, von weißer und grauer | 

ie mit braunen e Schuppen, I 

v. Sipeibenfehnecten. Planorbes. 

(Planorbis Brug) 


Ibre Schale iſt fcheibenförmig, y das heißt: 
alle dungen e in einer Ebene; 


0 


fie beruͤhren ſich, ohne einander zu umfaſſen, 
und man ſieht ſie alle von beyden Seiten. 9 
Die Muͤndung iſt rund oder halbrund, mehr 
breit als hoch. Das Thier hat zwey Fuͤhl⸗ 
faͤden; die Augen liegen an der Wurzel der?! 
8 N ſelben nach vorn. Sie bewohnen die fügen. | 
Waſſer. Sinne ließ fie unter dem Geſchlechte 
A e | 1 0 5 


Die e 5 
„ e e 


© 


9 e cornea.) 


Sochſtens einen Zoll im Durchweff „ 


un graulicher Forbe, faſt ganz glatt; mit 


runder Mündung. Findet ſich in den Fran⸗ 
ödſicchen Sn 0 | 98 


2. Das Widderborn. 156 B 
eorne de belier. eee 


e 


Dem vorigen ahnlich, aber nach umge⸗ 
kehrter Richtung gewunden; welches man daran 
ſieht, weil bey beyden die Spiralwindungen 
an der einen Seite mehr eoncav Mi 3 | 


Der Gate ee 125 im | 
* 1 tourbillon, lands N 


4 vartez.) . 


Die Windungen an 5 eimn S „Seite 
ee wodurch eine keiſte bewirkt wird, 
N welche der kaͤnge dieſer Windungen nach le duft, 
und ſich an einem bervorſpringenden Winkel | 

der Mündung endiget. In ven; a 
Fluſſen. 95 


0 1 


. VI. Land ede, 10 Helles. Se 
Vvulg. colimagons. 


Die Spiralintungen N sich für 
\ daß fü e bald eine kugelförmige, „ bald eine kreis⸗ 
förmige Schale bilden. Die Muäͤndung der⸗ 
ſelben if mehr breit als hoch und balbmond⸗ 
förmig, weil die vorletzte Windung in der 
letzten einen Ausſchnitt verurſacht. Es ſind 
kandſchalthiere; das Thier ſelbſt gleicht der 
0 Erdſchnecke: die Kiemen liegen, wie ben dieſer, 
nach innen; das Atbemgoh en geſchieht durch 
eine Seitenöffnung; es ſind vier Fuͤhlfaden 
vorhanden, deren beyde oberen die Augen an 
ihrer Spitze haben, ab 11 


34 | 


N 


* 


1 1 x 40 | g 3 a er N 

1. Die Weinbergeſchnecke De ind 3 

colimacon des vignes. Hei Aue | 
lix pomatia.) y 


Groß, graulichgelb, „ die Windungen ſind 
leicht in die Quere geſtreift. Das Thier kann 
gegeſſen werden. Die Alten zogen fie ehemahls 

in dieſer Abſicht auf; ſie iſt ſehr gefräßig und 


thut den angebaueten Gegenden Schaden. 


. Die Gartenſchnecke. La livree, 
N | 87 00 nemoralis) 0 
Foſt glatt; der Rand der Mündung | 
ic die Schale gelb, braͤunlichgelb, oder 1 
weiß, mit mehr oder weniger breiten und zahl⸗ 
reichen braunen, der Lange der Windungen 1 

| nach laufenden Streifen. Dieſe Schnecke iſt 7 
ö ſehr gemein in den Gärten und thut den hate | 
men Schaden. „ g 


n 


5 Die fonnpenſchnerre La lampe 
antique. (Helix ringens.) f 
Ihre Schale iſt wenig convex; die Muͤn⸗ 
b nach oben gewandt, das heißt, nach 
eben der Seite, als die Windungen hinge⸗ 
wandt. An jedem Rande derſelben fi ſind zwey 
Zaͤhne. Sie kommt von St. Domingo. | 


N 8 7) 


3 . 1 5 M 
VII. = ggiefraßffneten. Bulimes. 5 
nel ‘CBolimes. N 


sr Auch dieſe waren von inne zu den Sand: 
| ſchnecken gezählt, find aber darin von denſelben 0 
verſchieden, „ daß ihre Mündung mehr hoch als 
breit iſt: die vorletzte Windung macht, wie 
bey den landſchnecken, in der letzten einen 
Ausschnitt. Das Gewinde erhebt fi 1 er, ver: 
a Mine Weiſe. 


0 


Es giebt: 0. „ 


er‘ Mit glatter Seinen und sanzer 
M ndung: | 


ie ie Seihpielfraßfhnecte Le 

Aa des étangs. (Bulimus 
 ftagnalis.. Helix lragnalis 

| Kinn) 


$ a & MR 


Dünn, grau von Farbe, das Gewinde 
llang und ſpitzig. Findet ſich in unſeren ſtehen⸗ 
den Waſſern. Das Thier hat zwen kurze, 
i zufammengedruͤckte Fͤhlfäden, an deren Wur⸗ 
e das m” en innen ii | 


NL 


Die Bogelige? Wielfe 
Le bulime 55 Bulimus 


amarula. Helix am a- 


rale 3 


c l der esabenfe EM 
Er Windung mit Stacheln beſet. Aus 
den Smpianiigen Sie hen ln 


“ba 


o 
, e ag 


{ ») Mit ganzer Mändung und are | 


Wichert. 


* 


teter Spindel, das beißt, wovon 


9 einige vorſpringende finien der 
| 


‚Rupde nach 49 „ 


N ii 
1 


1 Wieseth. ls bulime 


RER @Bulimus auris Mi- 1 


dae, Bulla auris Midas 1 ö 
| Linn.) 40 I 


A 
0 0 A 


- Die Schale 5 Fa mit einan⸗ 


der durchkreuzenden Steeifen und wie ‚gerbent, 


an ‚Ar, Spindel zwey fre Falten. 


n 


„Anisate, 


"( 


5 Mit unten ae Spindel, : 
die Schale ſelbſt etws. und 


ö * Die e f Le 
a bulime bn (Bulimus a 
| zebra.) 


Schr groß, glatt, der Quere nach an 
den Windungen weiß und braͤunlichgelb ge⸗ 

ſtreift. Dieſe Gattung lebt auf dem fande in 
Seenegal von Blättern und jungen Baumſchoͤß⸗ 
lingen. Das Thier ſelbſt hat vier Fuͤhlfͤden; 
deren zwey obere an rl Enden die Au 
0 haben. | 


| vn. Bande Bulles. 
(Bulla) 
Die Windungen der Schale ft nd ſehr 


hoch gewoͤlbt, und die letzte größer, als alle! 


übrigen, ‚b daß fi ie auch nach oben und unten 
ns über, diese ben wertet. 


1 Das Ey. La bulle Ben alla 


ovum.) 


Groß . ehſbenig, ’ glatt, 15 innen gelb; 
die Mündung iſt enge und der Rand derſelben 


5 biegt ſich an jedem Ende zu einem kleinen Ca⸗ 1 
nale a 


i 2. Die Mittorennuf alte 1 
f La bulle mülcade, (Bulla d 
en Phyllis.) e 
Glatt, eyformig, „weiß und braun ge- 
\ wolkt. Die Muͤndung iſt an der Seite der 
Windungen enger, als an ber entgegengeſ ſchten. 


Dos geſtreifte Ey. Ta bulle ou 
blie. (Bulla lignaria.) 34 
th, geſtreift, und nach der Richtung 5 A 

der Windungen mit gelben und weißen Linien 
bezeichnet; die Mundus weit und unten br 
breit. | ne | | 


4. Die Görtelblaſe er Wul lſt). 170 a 


bulle à ceinture. (Bulla 
1 2 a gibbofa) | | h 
Aͤnglich, in der Mitte der Windungen 
läuft der länge nach eine abgerundete kette; 
| die Mündung, iſt enge und lintenfoͤrmig; die 
Schale vn und 2 e 


f . Wendelſchnecken (Non 
ei Sabots. (Turbo.) | | 


Das Gewinde iſt mehr oder weniger hoch; 175 
die Mündungen und Durchſchnitte jeder Win⸗ 


N 
— 9 N 


45 
ER sh völig rund, es fen nun, daß 
Pie Windung ein ſpiralſormig gebogener Cy⸗ 
linder ſey, oder daß ſie von der vorhergehen⸗ 
den Windung erganzt werde, gegen welche ſie 

wie bey den Sandfchneden , anliegt. Die 

| Be iſt mit einem Deckel verſchl a 


Das Thier ſelbſt hat meiſtens außer den 

beyden gewohnlichen Fuͤhlfaͤden, 406 einige 

> eee Süden an beyden Seiten a 
Mantels. „ 


Ba REN mit boltemmenen Win⸗ 
dungen Men entweder 


u 


9 29 Das ed zu einer scher 


N ben, (oetbärmt turriculde), 5 


5 15 Die achte Wendeltreppe La Lea. 
% l d. (Turbo [calaris.) 


Eine kleine, | wegen ihres hohen preise 
Sarge Schnecke. Ihre Windungen beruͤh⸗ 


ren einander nicht, ſo daß ſie gewiſſer Maßen e 


einem Kugelzieher gleicht. Scharfe feiften um⸗ 
geben in abgemeſſenen Z Zwiſchenraumen jede 
Windung, wie S 


\ 


7 


Dic # 1 nut eine Asändenung | 
ſolſchen Wendeltrenne 16 kaufte 3 


. 


welche nur ak abweicht „daß ihre Windun: 


gen einander, wie bey allen uͤbrigen Schalthie⸗ 


ren, berühren. Beyde kommen aus dem Mir 0 


tellaͤndiſchen Meere. 


Man belegt auch mit dem Weben der f 


falſchen Wendeltreppe, eine noch mehr verlaͤn⸗ 9 


5 gerte Amerlkaniſche Schnecke, welche ſtumpfere i 


Worzchen hat, als die een Di 


iſt finnes turbo le | „„ 


| bh Ein her 58 weniger fuhr 
5 drucektes Gewinde = a 


16303. Die Detosine: ee 14 1 


dauphin. (Turbo del- 
phinus.) 1 


| Die Schale iſt mit einem Nabel Weit 
a hen, das Gewinde flach „ die Windungen ſi nd 
mit dicken, ſtumpfen, abgeſtutzten, gegen die 
sea een W e 


* 


47 


Die Gattungen mit unvolltommnen Wirt 


einen haben auch ee 1 5 so Es 
giebt deren: a 


505 Mit beben ten ibn ge 


als: . 


40 1 Weihe ee Wenserfäne 


nee Le labot a vis. eee 
„ duplicatus) 5 


Mit ſebr langer und ſehr ſpißer Schale, 


an allen Windungen mit Geh laͤngs laufenden, 
vorſpringenden teiften, 459 


er Mit ſtumpf kizeicbrmigem Ge⸗ 
winde, ohne Furchen zwiſchen den 


e als: Rn 


5 Die elterwenbelſchnecte ee Set 

| Bar)! Laveuve ER, R 
pica). 

Glatt, mit einem Nabel vefehen . schwar; 

und weiß gefſeckt. „ 


” n 


92 Die Wio dungen Yu Beuifige 
en N 


gi N. 
1 13 Ki, 
2 — hu 0 


IE 8. n Sitbermund. las benche 1 

| sth argent. (Turbo SB: 10 5 

roftomus) SEN. | 

| Inwendig von ſchönem W 1 
Die Windungen fin nd der Länge nach gefurcht 

und mit einer doppelten Reihe von Sachen | 


beſel 71 %% ae 
ER F N x * 1 . * N f 5 . SR 1 # * 
0 . W 20 ae a a h e e 


10 mit fiadeeiäcttem wennde 8 


Oie Oroenwendettäneche 


L éperon. EN 8 
/ calcar.) 137 1 . 0 18 ; * 


Die Schale durchaus plott; die Windun⸗ 
gen zu einem ſchneidenden Kiele zuſammenge⸗ a 
druͤckt, mit Stacheln ver ſehen, ſo daß das 
Ne einem Sporneabe 1 00 


X. Kenn Tonpies, 
(Trochus.) 


Das Gewinde derſelben bildet einen ziem⸗ 1 
lich ſtumpfen Kegel; die Oeffaung der Schale 4 
iſt faſt viereckig, und durchſangz de die dich ; 
tung der letzten Windung RR 


* 


Zu bemerken fin 17 neee, 


12 Die Gattungen mit platter 
Grundfloͤͤche, deren Na bel einen 
weiten Trichter bilden. Datin 5 
gehoͤrt: | 2 


Die Fer neobett zuſelſchnecte Le 
cadran. (Trochus per- \ 8 
| lpeetivus.) 


Weiß, die Windungen mit einer bräunen 
und weißen Linie eingefaßt. Das Gewinde 
ſehr ſtumpf und der Nabel ſo weit offen, daß 
man von allen Windungen die innere 148 


N . 


b Sarcuhgen: mie eonheker: Gruss 
flache 1 einem Nabel. 


Die Pharaonsfräufelfänecke. 
ER bouton de camifole, (Tro- 
ER Chase pharaonius) Be) 
| Klein, „Oeffnung und Nabel gezahnt. 
Dicht gedraͤngte Reihen von rothen, weißen 
und ſchwarzen Hoͤckern folgen der Richtung | 
der Windungen und geben dieſer Schnecke daß 
Anſehn eines Gewebes se: Korallenarbeit. | 


Bw che. 


j f — 


| 0 Gattungen mit konvexet Grund- 
flaͤche, ohne Nabel. . 


„ 


1 Die Knopfkeöuſelſchnecke. La 

moule de bouton, (Trochus 1 
veltiarius,) | 

Sehr glatt, von beyden Bien gleich copr 


| ver, ſehr ſchön bunt. 5 
155 Mit tencaver Beonrflüge, 


a Die, Klebkezuſelſchnecke. ee 
d en (Tro chus 486 lu. 2 
Be a in tinans.)- „ 
Das Tbier ſammelt Scherben von Mu 
ſchelſchalen, oder ganze kleine Schalthiere, ja 
ſelbſt kleine Kieſel und 1 fie M eine gro⸗ \ 


be Art der feinigen ein. 


8 


> 


3 Die Schale aus einem been 

ſpiralgewundenem Stuͤcke beſtehend, 
und die neden in einen Ca. 

ne geendiget. i 

Ä af den Seeohren und Scrwinimfäne | 

en an, findet man den feſten Theil, welcher 

dem Thiere . Schutze 1 immer mehr 


N Bi 
REIT y 

* 147 * 

7 7 2 ur 


und mehr ſpiralfdemig gewunden; bey allen 


vorhergehenden Geſchlechtern aber blieb die 


Mauͤndung ganz, oder ohne Ausschnitt, obgleich 
ſie bey den Vielfraßſchnecken und noch mehr bey 
den Blaſenſchnecken ein wenig verlaͤngert war. 
Bey den folgenden Geſchlechtern werden wir ſie 
noch mehr in einen mehr oder weniger langen 0 
Canal verlaͤngert finden welcher zur Aufna 
me einer fleiſchigen Roͤhre dient, die das Thier 
nach Willkuͤhr verlaͤngern kann, und welche die 


Kiemen mit der aͤußeren Basler in wanne > 


u 


XI.  Siefäneden. Ma 
| (Murex.) 


Linné hat unter dieſem Nahmen alle die 

Schnecken vereiniget, deren Muͤndung ſich in 
einen geraden Canal endiget; da ſie aber 
in Rückſicht ihrer Geſtalt viele Verſchiedenheit | 
zeigen, ſo bat man f e unterabgerheilt: 2 


Eh Brägieres hat denen mit edis 

ten Schalen und kurzem Canale 

ar den Nahmen der Hornſch necfen 
| (Cérithes) gegeben. Unter dieſen 
. finden f 9 ſolche: . 


52 


4) Mit geradem Canale, als: 
1. Die knotige Hornſchneeke. | Le | 
‚cerithe noduleux. (Murex no- 
dulofus Linn.) 1 
Gerunzelt, die Windungen mit einer | 
| RER von dicken Höͤckern beſezt. 0 


@) Mit rückwärts gefrämmtem | 
Canale, als: 


2. Die halbgeſtreifte dernen 
Le cerithe demi- (trie, ae 
| vertagus.) 
Deren Spindel eine Falte 105 Ihre | 
Windungen find am unteren Theile glatt, am 
oberen in die Quere geſtreift. 


* Mit nach außem gewündenem 
Canale, als: VI 


85 Die n W Le l 
cérithe telelcope (Trochus id; 
teleloopium Linn.) 
Mit vollkommnem kegelförmigen Gewinde; | 
die Windungen der länge nach geſtreift, die 
Grundfläche glatt, der Canal ain 05 
außen Nene | | 


le und einen langen Canal kaben, 
hat Brügieres den Nahmen Spindel 
ſchnecken 1 gegeben. Dabin 
. f 


4 Die gemeine Shia berſcnerkk. 1 
kfuleau ordinaire. (Aire 


. „ Fukus. ) 
Mit gerundeten glatten Windungen, 


ſehr langem Canale und Gewinde; die e zußere 15 


a gezahnt. kei ah 


5. Die gritterfpinbelfäneete 
1 L’entonnoir. % ( WMuf en 
5 1 . 
Die Windungen fielförmig , mit einer 
1 laufenden Reihe von Hoͤckern. 
der 9 00 als das Gewinde ſind ſehr lang. 


0 Die dritte Semlie der Stadeifäneden 


hat ein eyfoͤrmiges oder plattges 


drüͤͤcktes Gewinde, und einen. 
me hr oder weniger langen. Canal. 


Sie wird unterabgetheilt nach der Ver⸗ 
donde der Schale N 955 iſt entweder: 


je b 98 1 eine 725700 Scha⸗ 


— 


Y 


Sowohl 


e Mit. Wilken verfeten welche 
rei Länge der Windungen 
kreuzen“). 0 2 


Kür bis fe hat Vrdonieres beſonders bei 
Maden der Stachelſchneeken (Murex) 
„abraten Es gehören biegen; | | | 


| 5 Die Brinnenfuhe „ La 5 
050 tete de beealle epineux. N 9 
rex tribulus.) oh 


Die Schale iſt eyrund, der Sanal außer⸗ 
ordentlich lang; auf der Schale ſind drey Rei⸗ 
hen von Wulſten befindlich, die mit vielen lan— 
gen, duͤnnen und Wen Stacheln bemaftnes 
An. 


m De Schnepfenſchnabel 113 cuil- Ä 
1 ** (Muren haufrellum) | 
Die Schale iſt eyrund, der Canal ſehr 


lang; die Wuͤlſte ſtehen dicht, ſind runzelig 
haben aber keine ER Dann, 


— 


IN 


Ä 280 Dieſe Wülſte bildet das Thier, wenn es eine 
| gewiſſe G oͤße erreicht hat, um ſeine Muͤn⸗ | 
RT. wenn es Wa die Schale vergroͤ. 


. Der dornige Sehn es fen nkopf. La 
mallue. (Murex brandaris.) 
Das Gewinde iſt ein wenig platt, der 

Canal lang; die Wulſte ſind jeder mit e ' 

| ſtacken Stacheln verlegen. 5 


. 


’ Br Kar wine 
‘8 Oder obne wire / 5 10 u Rh 


9% Die „ Beisenfäntete 10 eee 


45 


(Murex kicus.) 17% f nf 


. Wit ierten Schale, welche He 
| nötig: zum Canale een und e 


feigenartige Geſtalt bat. nr 


10. Die Mohrenſchnecke⸗ bi Wbgre. 
| (Murex moris.) 

Be Gewinde der Schale ir" wenig 
ſoitzig, die Windungen ſind nach oben flach» 
| gedrädt; der dadurch bewirkte, längslaufende, 
nr vorſpringende Winkel if ausgeſchnitten. Die 
| Farbe iſt braun, mit einem weißen Bande da, 
a 0 ſch die Windungen b e 


ßere, fo bleibt der Wulſ an der Stele, wo 
zuvor die Muͤndung war, und me nimmt die 
Zahl der Wuͤlſte aumäblig zu. En 


7 0 un | 
NS 
55 x . A 
38 


XII. ihnen. | Srombes N 


(ctrombus a 


| Die Kübel eine längliche, ö in einen mehr 
N ober weniger langen Canal geendigte Muͤn⸗ 


dung, welche entweder gerade, oder gekrümmt 


und zwar rechts, oder links gekruͤmmt iſt. Au⸗ 
ßerdem hat ihre lefze nach unten hin einen 


tiefen Ausſchnitt. Dieſe lefze, welche bey den 
1 jungen Thieren einfach iſt, wird mit zuneh⸗ 
mendem Alter breiter, und zertheilt ſi ch bey 


einigen Gattungen in ſehr aaſcheden gebildete 


Fngerägnliche Berlängerungen, 082 
Es sieht Biögeiöneden: | 


650 Mit gergäsmter Säule 5 


2 Die Solndelflagelſchnecke (Steen 9 


| nadel). Le firombe fuleau, _ 10 


(Strombus Fufus. * 


Weit ſehr ‚fpisigem. Gewinde ” lungem Ca 
| nale und an der Kate oberhalb N Ana | 


.b); Mit san, de, und unge 
fingerter lefze 


I 


a2. Die Fleiſchfluͤgelſchnecke. Le 
kberembe pelant. dStrombuß, . 
5 | pugilis.) | 
| Das Gewinde kurz, auf jeder Windung 
eine Reihe von Stacheln; die lefze breit, aber 
nicht uͤber die letzte Windung erhoben; die 
S e und aneh, 


5 Die 1 Stüselſcnecte 5 
1 [trombe large. (Strom bus 
10 latilfimus.) . 
Die Schale glatt, ohne Stacheln, die 
klefze ſehr dick und in einen breiten abgerunde⸗ 


ten Anhang oder lappen erhoben welcher Mer 
iſt, ae das Gewinde. 0 


Die bepwentähliftkgetflähltte, 
Le ftrombe cröte de 864 
(Strombus gallus.) 


5 Mit einer Reihe kurzer, dicker Stacheln 

und breiter Lefze, welche ſi ch zu einem langen, 
ausgehoͤhlten Riem Legat, der wiel 1 höher 
| iſt, als das Gewinde. VHf»ñA! me 


a Mit kurzem en und wolf 
| gerten Bi | 


REN 177 
En e 


2 N . | | 

Di erraten ne u! 
” zei (Strombus millepeda‘) 4 
Die lefze hat zehn ls zwoͤlf kurze Sins 


ger; auf der S hale ſind in der letzten Win⸗ 


dung drey Reihen von Knoten, und eine an 


allen e W. e 


Die Eenepiansfiägelfenecte Fe f 

. (Strombus N 

keorpfus.) e 

| Mit ſieben langen Fingern, den gewoͤhn⸗ 1 

lichen Canol mitgezaͤhlt, welcher ſich an der 

Seite der aͤußeren deze herumkruͤmmt. Die 
Mündung iſt der e 9e ene 


Kill. engste, Calbe. 4 
(Caſſidea.) ERBE. Rt 

det ein ſehr wenig vorſpringendes Ge⸗ 

winde, „und die letzte Windung ſehr hoch. Die 


Mündung iſt verlängert und gezahnt; ſie endi⸗ 
| get ſich in einen kurzen Canal, welcher gegen 


den Rocken bingekruͤmmt iſt; ihre Ränder 


ſchlagen ſich zu breiten lefzen um. (Linne be⸗ 
greift die Holzſchnecken unter den Aue 1 
Waun 1 Ai R | 


Es den Gattungen: 8 5 | 5 f 50 2 


a) Mit ein wenig fpitiisem | Ge. 


a Die z Stelemen helm ſch week. Le 
* calque dentele, (Buccinum | 
vibex Linn.) en 


Mit. 1 Schale an det innere lefze 
kaum bemerkbar „ die aͤußere aber nach außen 

. und unten mit einigen kleinen Wen oder 

Söhnen verſe een 3 


b) Wit juserundetem Damian | 


Die gefreifte, a res 
r ‚eafque ray E. Guccinum 
telticulus Linn.) 


Mit breiten Furchen, welche RN ver: | 
tieft ſind und nach der Richtung der Win⸗ 
dungen laufen; quer uͤber dieſe gehen feine, 
| dichtliegende Streifen. Die Muͤndung iſt an 
e lezen gefurcht. 


\ 


O Mit plattem Gewinde 


DR 


— 


66 m! 
135 Die rothe 1 

5 15 roux. Ohuceinum i 
s rufum Linn.) 0 1088 
; Die Schale iſt knotig; die liaben f nd 
1 breit . aufgetrieben 1 glatt „ gegen die Mündung 


hin gefurcht und von schoner, ſehr nase 4 


röthlicher Serbe. 15 1 


4. Die getbente Helmfhnecf Le 


N tricote, (Buccinum 
cornutum! Binn.) ö 


Die Schale iſt mit | einer Menge von ver⸗ 


tieften Puncten bezeichnet, welche wie Maſchen 
ausſehen; ſie hat zwey glatte, längsl aufende 


Bänder und oben auf jeder Windung eine 
Reihe von Hoͤckern: die Mündung iſt weiß. 


Bey zunehmendem Alter wird die innere lefze 


zu einer großen Scheibe vergroͤßert, und die 


Ä Hach verwandeln ſich in ſtarke Stacheln 


325 Die Knotenbelmſchneeke. 1 


calque triangulaire. (Bucci- 4 
num tuberofum Linn.) En 
Die innere def ze bildet in einem gewiſſen 
Zeitraume ein großes, plattes Dreyeck, deſſen 


Spur noch übrig bleibt, wenn auch die Schale 


N / 


1 


61 


' Darüber: Iinenswöchſt Dieſe 1 einander fol⸗ 


genden Spuren geben dem Gewinde eine drey⸗ 
cckige Geſtalt. An der efze iſt ein großer 


brauner Si leck. Die Windungen find nad) oben 66 


a Bi 


E. Die Schele aus einem einzigen 5 


ſpiralgewundenem Stuͤcke beſte⸗ 
hend mit unten ausgeſchnit, 
tener Muͤndung. 


Der RE dient bey den elch 
tern dieſer Abtheilung, wie der Canal bey 


denen der vorigen Abtheilung, die Roͤhre nach 
9 zu bringen, 7 das Thier athmet. 


. IN Kuthorner. Buceins, e 10 


cinum. 000 


| Bey dieſen iſt das Gewinde “ar oder 
weniger vorſpringend die Schale eyrund oder 


laͤnglich, die Muͤndung weit, unten mit einem 


großen Ausſchnitte geenbiget 


S 


Es giebt Gattungen: 


a) Mit bauchiger Saile Kren 5 us 


letzte Windung ſehr conver und 


I 


62 


der lange nach gereift TR (Sie 


werden gewöhnlich Tonnen genannt.) 1 


N 


a Das Reb bubn⸗ Kinkhorbn, La 


per drix. (Buccinum EN 


perdix.) 


Mit ziemlich undeut lichen Furchen, grau 


un, weiß Lacher gezeichnet. 


C 


Das Ein hh Kinkborn. a li- 1 


corne. GBuceinum mono don.) 


Mit längslaufenden schuppigen Rippen; 


an der Mündung, nahe bey dem Ausſchnitte 
ſteht an deren e Rande ein lang vor⸗ 


| vorfpeingenber Stachel. (0 


50 Mit ba ußiger Schale und vor: 


ſpringenden Rippen „ 9 


Windungen, 0 5 n). 


5 Das gemeine Surfen Kinkbern. 


"La harpe ordinaire. W 8 
cinum harpa) 


Die Rippen roth und weiß; die gehen 64 


raͤume weiß mit braunen wellenfoͤrmigen Fle⸗ 
cken, und in die Quere geſtreift, | 


4 


55 


> x 


| 5 e perlicum.) 


violblau gefaͤrbter Mündung. 


| | 00 Mit 1 Schola und einem 


kleinen bohlen Canale über: dem 
Ausſchnitte in der Muͤndung. 
Linné hatte Re zn den Stachelſchnecken 
gezahlt. Es a Pa! e 
Afchnet ek en; 1 


Das Perſiſche Kinkborn. Le 
er perlique. i 


a 
Rn: 


Mit dicker brauner Schale, mit der länge 
der Windungen nach laufenden ſchwarzen und 
wien Streifen und Schnur chen. 


5. Das 1 Kiakborn. "IK 
„mure, (Bucein um morus.) 


Mit runder 70 dicker i mit kurzen, ſtarken 
Stacheln verſehener Schale, gezahnter, W 


\ 


d) Mit bauchiger Scole Ind ſplrzi⸗ N 
«gem Gewinde. 0 


6. Das ip ee 1 double 
pipe | (Buceinum [piratum.) 


Glatt, mit ſpiralgewundenem Nabel und 
einem Canale auf der ene der 


64 


55 Windungenz von weißer See, mit Geht 


gelben lecken. 


e) Mit getöteter Schale (ons 0 


Bruͤgieres Schr au be n). 


7. Das Desbeſchruub e Kinkhorn. 
La double vis lille. (Buccinum | 
| dimidiatum.) 1 


Mit glatter Schale, ſehr langem und 


ſpitzigem Gewinde: mit einer einzigen der fans | 


ge der Windungen nach laufenden Furche. 5 
8. Das geſtreifte Deppelſchrauben⸗ 


Kinkborn. La double vis rayée. 


(Bud cinum duplicatum) 


Dem vorigen hnlich. Eine lürgelaufende 
Furche auf den Windungen, welche von meh⸗ 


teren querlaufenden durchſchnitten wird. 1 15 


XV. Watzenſchnecken. N Volutes. x 


1 (Voluta.) 1055 
Ihre mehr oder weniger verlängerte Muͤn⸗ 
Ah endiget ſich unten in einen breiten Aus⸗ 
ſchnitt. Die Spindel iſt wie gefaltet, das 
heißt, von einigen ſtarken Vertiefungen fpirab 
Ae 


** 


1 | 


Das 


Das hier ſelbſt iſt ein 0 Bbucle mit 
4 wwey Hoͤrnern oder Fuͤhlfaͤden. Sowohl das 


Maul, als die Refpirationseöhte ‚serlingeen | 
fih wie Ruͤſſel. 1 | 1 


Es giebt Watzenfäneden:” 


| A Mit kurzem und sugerunderen 


„Bewiuns 5 
7 5 


Die Merkert ta 17 
alle de Neptune. Woluta 
oymbium) NN 


"Schr groß, glatt, bräunlichgelb, N die 
Vereinigung der Windungen bildet einen tie⸗ 
fen Canal oder eine Art von Graben, welcher 
| fi ch um das ganze Gewinde drehet, Die 
| Spindel hat zwey große Selen; die Wiipbuns 
if ſehr weit, | 


b) Mit etwas points: ertabenen Se | 
winde. 


. Die Srtenwällinfärtern: Le 
| ‚ gleinchant‘ Voluta 
g muli ea. en a 
Oben auf den Windungen iſt Ein Reihe 
von Hoͤckern; ihre lecken zug mit läͤngslau⸗ 
Sweyter „„ 


“ 4 enben: linien und viereckigen f fr 
Flecken bezeichnet, „ welche der Schnecke einige 

Arhnlichfeit mit einem 1 Notenblatte geben. . 
Spindel bat acht Salten. N 0 En en 


1 Mit ganz gerpäemtem Gewinde 


0 


& 


5 15350 Die. Biſchofsmütze. La mitre. | 
(Voluta mitra) 8 a 

u Sehr ſpizis, ea 2 0 mit baren e 
chen rei ann | 


XVI. Ofnerfömdm. Si | 
(Oliva.) | N 


| 05 Ide Schale iſt faſt watzenfztmis, mit 
plattem, gerinnten Gewinde, ihre Mündung 
Tängl lich und ſchmal, ihre Spindel mit vielen 
Falten gefurcht. Die Oliven ſind wegen ihrer 1 
ſchoͤnen Farben merkwuͤrdig. ‚Sinne . fe a 


zu den Walzenſchnecken. ; u 15 


17 Das Turkiſche Lager. 1051 e ie 
Fahrt (Voluta, bab * 
Linn, * 4 

Wird ſehr groß, if. 8 blaßßräunlich⸗ 
gelb, mit ſehr vielen deutlichen argen linien 
von bauer Bus 17 0 | 


1 * I" 5 
. * 5 „ 


xn. een Porcel: air 8 
(Eypraea.) 51 ar ie “ 
956 Gewinde if faſt gar nicht vorhau⸗ 
den, weil die letzte Windung ſich fo, boch „ als 5 
die übrigen erhebt und diefelßen ‚fat, ganz um 
huͤllt. Die allgemeine Geſtalt der 
eyfoͤrmig, „und die enge, lange ung Pi nte 
Mündung ſcheint dieſelbe in zwey gleiche f 
Haͤlften zu theilen, weill die zußerk leſße der; 
geſtalt aufzetrieben it, daß ‚fie 4 dem übrigen 


Theile an Breite gleichkommt. . 


565 Mars er 
Lee 125 


D Tbier ſelbſt it. ein waage gi 

0 oben aaf bent Kopfe offnet. Sein Mantel jr 
58 groß, daß er, wenn das Thier denſelben 
zuruͤckſchlaͤgt, die ganze Schale umhuͤllen. kann; | 
zu gewiſſen Z Zeiten bekleidet ihn das Thier von 

außen mit einer kalkartigen Lage, welche anders 
gefaͤrbt iſt, als die anfangs auf die gewöhnz 

liche Art hervorgebrachte. Dieſes macht die 
Schale ungleich dicker. Zu dieſer Zeit bilden 

ſich auch die aufgetriebenen und gezahnten 


lefzen, denn die Porzelanſchnecken haben in 


ihrem dünnen Zuſtande nur einfache lefzen ug 
eine FR breite Mündung. : | 
Ä 2 


Es zicht Pendant hne r 
* Mit länhtichbt Schele von ele 
chem. Durchmeſſer. | 


„it Argus⸗ Perzelenſchnecte 
EG (Cypraea argus.) 
Von braunlichgrauer Farbe, mit ringfor⸗ | 
| migen Flecken von ſchwärzlichbrauner Farbe. 
Die befzen ‚haben. jede zwey große ſchwarze 
Flecken. Dieſe Schale iſt in ihrem erſten 
Zuſtande braͤunlichgelb mit zwey weißlichen ‚fe 
1 genen Bändern. 8 


b) Mit eyrunder nach “len breite 
rer Schale und platten Sefien, 


Die landcharten . Porz elanſchne⸗ 
1 L charte geo graphique. u 
(Cypraea ma ppa.) N 
N Ruͤcken iſt ganz mit kleinen braunen 
Strichen bedeckt, und hat eine breite, weiß⸗ 
liche, unregelmaͤßige linie, von der an beyden 
Seiten Zweige abgehen, und die einem Fluſſe 
gleicht, ſo wie dieſelben auf den landcharten 
vorgeſtellt werden. Ueberdieß ſieht man in 
dem braunen Grunde Aueh Huber meien 
Flecken, Hi ' 


— 


| 15 D ie Ti ger-Porzelanſ chne . 
a ee (Cypr aea tigris) 
Die Schale ih weiß, ſchr glatt und mit 
vibe und. braunen Flecken artig beſetzt. ı 


50 Mit eyr under Schale und 219 


triebener Sefje, EN an beyden 5 


Seiten aberſteht. e ee ee 1. 


4. Die Münzen: Poerzetanſch ie | 
i cauris. A ee 8 
mare mon eta) ie 
490 eine klein weiße Schnecke deren 

Lefzen ungleich aufgetrieben ſind und an jeder 
Seite eine oder zwey Erhöhungen oder Hoͤcker 
bilden. Diele Gattung dient in einigen Ge⸗ 
e von Indien ” fleine r ame 


V Tubenſchueteen. Comet. 
1 (Conus Linn.) 1950 He N 


Das Gewinde derſelben 3 flach; - 810 f 
Mündung ganz linienartig, enge und ohne 
Zähne) Die Windungen ziehen ſich nach Ans 
ten zuſammen, ſo daß die ganze Schale einem 
Kegel gleicht, deſſen EN das Mewinde 
bildet. | ai ae 16 


* „ 
| Das Thier ſelbſt hat zwey Sbhlſsden am 
an nahe am Ende die Augen ſitzen. Sei⸗ | 
ne luftröhre iſt röhrenartig und der Mantel 
ſehr ſchmal. An dem binteren Theile des Fu⸗ 
1 iſt unten ein kleiner runder Deckel. e N 


RT Tutenſchnecken werden wegen ihres ö 
Slanzes und ihrer bunten Farben geſchͤͤtzt; 
9 Ey ſehr zahlreich. Man al fie: a 


9 In 1 mit schelfdr: 
migem, gekroͤnten Gewinde, das 
beißt, an welchem die Windun 
gen gegen die Binine 55 mit 19 
ben beſelht⸗ lane i 229 ee e 


. 
25 2 nor 


Die Harı- RER, 3 se 


mier. (Conus marmoratus.) | 


Groß, glatt, mit braunem Geunde! und 5 
großen N dichtſtehenden in; dreyeckigen e 
Flecken. *. den Me lucken. . 


a ie RR Kl 


N Die Steben Kuben 
ud Piquure de mou ches. (Go. 62 
tlie nus Trerdus mulchrum,) 1 05 
cen mittlerer Grdße, glatt, weiß, ie‘ 
kleinen, f braunen 5 e ae 8 * 


5 — 


= - | 5 2 1 * x 
N 5 Fi N 4 
7 4 


17 


Le Ei, ne ' (Cenve i 
"ralis: fummus.) | | 


Mit großen bräunlichgelben Feten auf 


weißem Grunde, mit punetirten, der länge der 


| Windungen nach laufenden Schnuͤren. Zu 
dieſer Gattung gehören die ſo kostbaren Abs 
arten, welche unter dem Nahmen der. 4 dmi⸗ 
rale bekannt C er 


4. FR Kronen— Kutenſchnecke. La 
couronne impériale. ee 
imperialis.) 


Mitt ganz plattem Gewinde, und unter⸗ 


Genen 8 braun Baden: Sänkern:; om 


7 Ben Y 


ch) 1 mit kegelfzem 


ger, e e Schale. 1 0 


Die Eichenbbtz jehtäntähfkere 
% Le minime. oma: figu- 
linus) 


Bizunltcheb, der Länge der Wintultzen 5 
nach mit Bichflegenben braunen Knien ge⸗ 


N 


reift | Dat er 


| 


5 \ * 
< N 8 
x 
z 
M 

2 I 
# 7 r 

> LK 

4 R 


6, Die: peine Admirals 8 1 

ſchnecke⸗ | ’admiral ordinaire, 7 
(Conus admiralis) 

Linné hat dieſe mit der Oberabmirak 

Tutenſchnecke verwechſelt, fie hat aber 

keine Hoͤcker. Sie iſt abwechſelnd mit bräuns 5 i 

lichgelben Baͤndern „ mit großen Vdreyeckigen, a 


weißen Flecken, und mit andern Baͤndern von 


weißem Grunde mit feinen gelben Ruwel 
bezeichnet. 


Die VBuchſtaben⸗ Tutenſchnecke. 15 
Le mille- points. (Conus 
litteratus.) 


| Mit gänzlich plattem Gewinde, gerinnten 5 
. r Windungen, mit einer Menge von 
viereckigen braunen Puneten. 


* Walzenförmige Tuten, mit fast f 
gleicher und bauchiger Schale. 


2. Die Brünetten- Tut enſchnecke, 1 
La brunette. (Conus 1 
au lic u 5. 
Mit braunem Grunde, prepedligen, weißen, 
untegelwäßig vertheilten Flecken, „ mit beef: vi 
migem, Keen Gewinde. 1 


/ 


* N. N 


Won gleicher Geſtalt als die vorhergehende, | 
mit aͤhnl ichen Flecken, „ aber mit ſchoͤn gelbem, N | 


i braun beſteiften Sens 1 0 


ganftes Kovitel 


Von den kopfloſen Weichthieren, oder 


ee, die keinen deutlichen Ra 
| mn N b 


110 


Dieſe Thiere ; wovon die meiſten mit Ba | 
e Schalen verſehen ſind, haben den 

ganzen Körper in einen häutigen Mantel eins 
gehuͤllt, welcher entweder vorn, oder an beyden 5 
| Ende offen iſt. „ 
dieſem Mantel, und vorzüglich an dem Theile a 


Enden oder nur an einem 


berkile) hi | 65 Run 


en Die aden nee Le 


deſſel (ben, „wo das Waſſer Eingang bat, ſißen 


kleine Faͤhlſden, ‚ welche die einzigen Merk: a 
| zeuge des Gefuͤhles find, die man an dieſen b 


Thieren von dufen bemerkt. 


- Ibre Kiemen befehen in b ln geföß⸗ 
kichen Blättchen, welche zu beyden Seiten 
unmittelbar unter dem Mantel liegen. Das 
Herz iſt gegen den Rücken hin befindlich. Sie 
beben eine geber, in deren Innerem der Ma⸗ 
gen und der gröfefte Theil des Darmeanales 
liegt, welcher die Galle nicht durch einen ein⸗ 
> de en ſondern durch eine Menge 1 
feinen Oe Une erhält, N 


Et 
N 10 4 


Das Maul, ches * zun Magen 

führt, liegt zwiſchen den Kiemen am entgegen⸗ 

geſetzten Ende der Oeffnung, durch welche das 
Waſſer zu denfelb en gelangt. Dieſes Waſſer 

allein fuͤhrt dem Maule die Nahrung zu; denn | 
es it kein beweglicher Kopf vorhanden. Um 
das Maul liegen vier dreyeckige Blattchen, wel 1 
che ohne Zweifel eine Art von Foͤhlfaͤden ſind. m 
Das Hirn liegt zwischen den Kiemen und dem | 
Darmcanale, wen jaftens bey den Sch. iden⸗ und | 
Bohrmuſcheln (Solen und Pholas); denn bey f 
anderen Geſchlechtern iſt es noch nicht beobach⸗ 5 
tet worden. Mehrere ©: ſchlechter haben einen 
vorn am Körper, zwischen den Kiemen ange⸗ 
bahn und mehr oder weniger gut ‚gebausten 


Fuß. N 


Sie ſcheinen alle Zwitter zu ehe, und 
b Paarung ihr Ade fenzinfeekuin. 


a Sort, 79 oder moet 


Weichtiere. ni 
| eee 3 
. 0 Afeidia. 5* 


Sie haben einen ſackförmigen Mantel von 
balb knorpelartiger und halb, gallertartiger Sub⸗ 
fans. fü ie, befeſtigen fi ich, „ zuweilen ‚mehrere 
zuſammen an andere Körper. ‚An dem freyen 
Ende finden fi ch zwey Oeffnungen; die eine 
führt das Waſſer zwiſchen die Kiemen bis an | 

as Maul, welches im Grunde des Sackes 
liegt; an die andere graͤnzt der After; einen | 
Fuß haben, dieſe Thiere nicht. Der Sack iſt | 
größer, Mr als er zu fen brauchte „ um den Koͤr⸗ 
per des Tieres zu enthalten, i und der übrige, 
Raum iſt mit Waſser angefült. EN | 


| Die Gattungen der Sehen ſind B det. 
rlich, „und an Gtöße und Sure verfihisten., 
. Br ne in allen Meeren. 8 52 


1 
1 


II. Dos. | nee. 0 bebe 1 
f Linn.) Bade: 


Ihr Mantel iſt an Bm Enden RL 
eine der Oeffnungen, welche ſehr groß iſt, 
dient zum Eingange und Ausgange des af | 
ſers zwiſchen den Kiemen, die andere bildet 
den After. Uebrigens gleicht ihre Organiſation 
der der uͤbrigen kopfloſen EN Die * 


1 Soße fehlen. 0 
Man findet dieſe Teer in allen Mee 4 
ren. Verſchiedene Gattungen derſelben ſint nd 
wegen der Ordnung merkwördig, welche fie 9. 
bey ihrer Art zu schwimmen beobachten; es 
giebt Gaß ungen, deren Individuen beftändig 9 
in zwey Reihen uͤber einander schwimmen, 
welche ſich dergeſtalt berühren, N daß jedes In⸗ 
dividuum der oberen Reihe auf zwey der unten 
ſtoͤßt; andere ſchwimmen neben einander 
| Reihen, deren obere mehr, als die untere, 0 
vorn 1 geriet U. f „ 


ade 8 wied von allen Haufen 
\ fee Gottung beständig beobachte, 


NR 


In B. Kopf Schalthiere, ohne Fuß ö 8 


und mit ungleichen Schalen. 


Bey alen dieſen iſt dir Mantel vorn 


offen und am Rande mit Fuͤhlſaͤden beſetzt; | 
4 die Kiemen ſind vier an der Zahl; um das 


. Maul liegen vier dreyeckige Blaͤtichen; in der 


Mitte iſt ein einziger Muſkel, „ welcher von 
einer Klappe gerade zur anderen geht und durch 
ſeine Zuſammenziehung die Schalen ſchl ießt; 
geöffnet werden dieſelben nur vermoͤge der 
Schnellkraft eines hinter dem Gel enke (Char. \ 
nier) liegenden Bandes. Man behauptet, daß 
die weniger gewölbte Schale, (welche man den, | 
| Deckel, couyercle, nennt), immer nach unten 
gerichtet iſt, und fich ch ſelbſt oft am Boden be⸗ 
feſtiget. Die Shelter dieſer üg 


ſind: 


= “ * von, 
x ai y 


4 " Spre 0000 iſt unkezelmäßig eyrund/ dick b 
und aus ſchlecht vereinigten Platten beſtehend. 
An ihrem Gelenke iſt kein Zahn, ſondern bloß 


an jeder Klappe eine 3 ur An nſczung 
des e N 


Huitres. (Oltrea) 


75 — 


1. Dien gemeine Auſter 11 aitre 
eee (Oltrea 1 f 


5 Piz 8 


Ihre Geſtalt iſt jedermann bekannt; ſie 
befeſtiget ſich gewöhnlich an Felſen, Steinen, 
oder anderen unbeweglichen Körpern des Meer⸗ 
bodens; von dieſen reißt man fie oß und be⸗ 
wahrt ſte e zum Gebräuche in’ Be Koltern unter 9 
dem Waſſet auf. Vorzglich werden die aus 
b gewiſſen Sümpfen geſchözt, wo das Salz⸗ 
waſſer, welches ſich nur bey den böchſten Flu⸗ 
3 then erneuert, eine grüne Farbe annimmt, die 
ſich den Auſtern mitteilt, woher dieſethen | 
grüne 1 3 werden. 5 Diese 
zur Befriebiäung des Appetis. Man 8 5 
tet, daß Milch die Verdauung derſel ben he | 
| fordere. 85 | 1 


9001 95 N 


Obgleich bie Auſtern mi: Fuß 9 
ſo ſind dieſelben doch nicht aller fortſchreiten⸗ 
den Bewegung beraubt. Man behauptet we⸗ 


u nigſtens, daß die, welche nicht feſtſitzen, ihre 


Schale ſo ſchnell zu oͤffuen und zu ſchließen 
wiſſen, ſo daß das dadurch herausgetriebene 
Waſſer ihnen einen Stoß nach der Seite des 
Gelenkes . Auch ſagt man, daß diejeni⸗ 


) E u 
\ Vz, ) 1 75 
4 N 100 a a 
1 5 au J 
; > * 
kan * \ L. D 
% * 


gen, 155 an Folgen. Sele, galt biber, 8 
erben find, als andere, weil. fie, durch 
den oͤfteren Waſſer mangel ſich gewöhnt haben, 
| ihre, Schale feſt zu ſchließen, um des darin 


1 
e. A 7 


S Woſſe . — 707 


u: 


W. nenn. e 5 
Spondylus.) | 1 


g eine dicke, üneegefmäßige,, ſtache⸗ 
lige . Schal. Die am meiſten gewölbte Klappe 
iſt ſehr dick. Der Deckel iſt platt und hat 
zwey ſtarke krumme Zaͤhne, welche in zwey 
Gruͤbchen der gegenuͤberliegenden Klappe paſſen; 
| in der Mitt e iſt an dc, Seite ein ron 
Mr, das Band. 


Die gezackte ee e "La 
pied d' ane. Gpondylus | | 
4 gaderopus) | 
Ihre mit ſtarken Stacheln dicht beſehte 
Schal iſt bald weiß, bald verſchiedentlich roth. A 
Der hintere Theil (talon) des Schloſſes der 
am meiſten gewölbten Klappe hat eine Sache, 
ER wie Ehe ausſieht. ee 


die durch die Ebbe oft entblößt wer! en, beſſer | 


” 105 5 ̃ | 
Dieſe Galant findet ſch in den beißen 

| Gegenden des Weltmeeres und im mitelän⸗ 1 
di ichen Meere, . 855 i 


N 14 vakünen. 5 Placunes. (Placuna,) 4 


Haben eine tel ige, j aus zwey ſehr 
| duͤnnen und platten Klappen zuſammengeſeßte 
Schale ohne Gewerbgelenk; ſondern nur an 
jeder Klappe inwendig mit zwey kleinen Plat⸗ 
ten verſehen; welche eine bervorſtehende Ecke 
bilden und dem Bande zur Anlage dienen. | 


Der Pohln iſch e Se ttel. La r a 
| e „ 
. Gnomia bella Linn.) 


Mit zugeründeten Klappen „ wovon a 
eine conver, die andere coneav if, fe daß 
ö zwiſchen beyden nur ein außerordentlich duͤnner 

Raum übrig bleibe und folgl ich das Thier ſehr 
flach ſeyn muß. Ibte Farbe iſt violblau. 


— 


Das Ebineſiſche Glas. ie vitre 

1 (Placuna, placenta,). 
Mit runden Klappen, wovon die eine lacht 
convex, die andere platt iſt. Die nie Mi 
ſlberweiß und delbduechſſcheme 1 hl: 


4 Vi Du 


VI. Baßartmauftpeln: Anomies. 
(Anomia 1 


Sie 1 zwey urregelmößige duͤnne 1 
Klappen, wovon die eine conver, die andere 
platt oder concav iſt; dieſe letztere hat gegen 
das Schloß hin eine Oeffnung, oder vielmehr einen 
Ausſchnitt, uͤber welchen ein Muſtel geht, der 
ſich an eine dritte kleinere Klappe ſetzt, womit 
das Thier an Seifen oder anderen Körpern feſ⸗ 
büngt. nn 


) 


5 Die Zwiebelſchale od er e ü 
La pelure d'oignon. (Anomia 
ephippium. 4 
Mit blätterigen, glänzenden Klappen, wel⸗ 


che, wie die äußere Swiebeljale, ein sörgliäe a 
Aae haben. 


Der Kappenbaſtarb. ee 
ee | (Ano mia pa- * 
tella.) 


Mit weniger r deutlichen Blättern und fünf 
breiten, flachen Furchen, „ welche vom e 
nach d dem Rande ‚gehe, „ 


Zvtzter hell. „ 


VIE Komme Pilermes. a 
RR eee, 


Haben ein BR Aufieen sänfiches Gewerb⸗ 1 
f ale, das heißt, ein Gelenk ohne Zähnen mit 4 
einem Gruͤbchen an jeder Klappe für das Band. 
Die Klappen ſelbſt find, duͤnn und haben keine ab⸗ | 
ſtehenden Blättchen; ihre Geſtalt iſt ziemlich 

| regelmaͤßig eyr und, und an jeder Seite des G Ge⸗ f 
lenkes mit einem dreyeckigen Ohre oder Sone | 

| verſehen. | | Cö'm 
Die Gattungen der Sanni m * er, 4 
ec Es giebt deren mit einer convexen 
und einer 1 oder fogar concaven 


Die in e Le N 
e pelerine. (Pecten ma- | 
'  xımus. Oltrea maxima 

u | Linn.) | 


Groß: von n röttlicher e mit bierzehn 
breiten und platten Rippen, welche der länge 
nach geſtreift find; in den Zwiſchenräumen der⸗ 
Bi; ſelben ſind Querſtreifen. Dieſe Muſchel findet 

ſich an den Sranzöſ ſchen Kalke 1d wird, ven 


0 Mr 


Die Ziekzack⸗ Sonmupfägh Le: 
benitier. ‚(Pecten zikzak, en 


Oftrea zikzak Linn) 


1 1 


Die eine Klappe iſt ſtarf gewölbt, die 155 


m ganz platt. Beyde ſind ſehr duͤnn und 
haben acht und vierzig ſtrahlenformig laufende, 


daacweiſe neben einander ſtehende Streifen. u 


Bey anderen find Ra Klappen com: 
Ar als: | 


Die Eine { We 14 
dle (Pecten pleuronectes. 
Oltrea, Aeg gige 

i | Linn.) 1 
A; Mit auferordenefich, He ſehr Ke 
außen ganz glatten, inwendig mit vier und 
zwanzig feinen, erhabenen, baarweiſe neben 
einander gehenden Rippen bezeichnet. 


4. Die Cotelten, „Kammmuſchel. 
Er corail. (Pecten no 1 
15 e Öftrea nodola- Linn) 


Nut 


4 1 5 fchön. rother Farbe, mit ſehr dice 
den, der lange nach geſtreiſten und mit dicken, 


98 


— 


Kloppen, die mit neun dicken, ſehr vorragen⸗ 


runden Knoten. beſetzten Rippen verſehen And. . 


unter been nik mit zwey 
| eonveren Klapden, giebt es Gattungen, bey 
denen dieſelben beynahe gleich ſind und die 
vielleicht ein beſonderes Geſchlecht bilden ſollten, 
welches zu der folgenden Abtheilung gezahlt 
werden wird, ſobald man in der Folge be 
merkt, , ME Mi mit einem 155 wie f ad: 1 


17 


| C. Kopſiot S mit geeicht 
Kannen. einem Fuße und vorn | 
offenem Mantel. 9 


fe 5806 beſteht in einer fechten Maſſe, 
welche bey einigen nur zum Fortkriechen dient, 
bey anderen aber eine zungenſoͤrmige Bildung 
hat, und indem er ſich zu einer Rinne zu⸗ 
ſammenbiegt, Fäden von einer klebrigen Maſſe 
. ziehen kann, welche von einer beſonderen 
Druͤſe abgeſondert wird. Das Thier. bedient 
ſich gewohnlich dieſer Fͤͤden, um ſich an Fel- 
ſen aufzuhängen. Uebrigens iſt der Körper 
dieſer kepfloſen Schalthiere nicht von denen der 
. vorigen Abtheilung verſchieden; nur verlängert 
1 ſich zuweilen der hintere Rand des Mantels iu 
einer doppelten Rögte. e 


VIII. Feilenmuſcheln. Limes. 
(Lima.) 0 1 
Sie ſind von vielen Schriftfielern mit 


den Kammmuſcheln verwechſelt worden „ weil 


ſie gleichfalls ein dreyeckiges Ohr zu beyden 
Seiten des Gelenkes haben; ihre Klappen aber 
ſind immer gleich und ſchief eyrund; das Band 
liegt an der Ruͤckenſeite der Klappen und nicht 
in den Gruͤbchen. Endlich hat das Thier auch 
einen Fuß und es geht ein Bündel von Fäden 
durch einen ee an ber bigteren Seite 
binaus. 1908 10 - 


1. Die gemeine i La 


lime ordinaire. (Lima alba. 15 
Oltrea lima Linn.) 


Weiß, mit zwanzig erhabenen Rippen, = 
Sith mit bolbröhrenförmigen Schuppen be | 


ſeßt 1 


IX. Schutennuſcen. Pernes. 


(Perna.) 


N Auch dieſe waren mit unter die Auſtern 
gezahlt worden, weil ihre Schale gleichfalls 


aus aa aünſondennden Blaͤttern beliebt 


4 


Die behden Kladden berſeben | ind leich und 
von unregelmäßigem Umriſſe. Ihr Gelenk be, 
bebt aus mehreren Quererhabenheiten, welche 
ſich nicht mit denen der gegenäberliegenden 
apt kreuzen j ſondern denſelben gegenuͤber 
ſtehen; die Zwiſchenraume ge Bienen zur 
eee . Bänder, er nn 4 

Dos bier befeſtiget 16 6 germietelf < eines 
> Gabenbändels oder Byſ f us, welches wie ben‘ 
den Selens ie . 


Die Garteifsintenmufeh. 
‚felle, (Perna er | 


‚pium) 


Mit ae leicht converen Klappen and 


einem Ausschnitte an hit: einen Seite nabe 

am Gelenke. 1 5 „ %% 
Der Winkelbaren. La euilfe. 5 
(e ilo gonum. Oltrea 970 
ilogonum Linn) 


he. 


Die Schale verlängert: fi ch Ani egdmägige 
in Geſtalt einer ſchmalen Zunge. Das Ge⸗ 
lenk 125 breiter „als der . heil, 1 


. Somalsenmufetn. Arondes, 
1 (Avicula.) BT ee 
Das Gelenk hat keinen Zahn, i die Seite 


10 (ben iſt immer gerade; der ‚übrige Seil . 
der Schale iſt bald zugerundet, bald verlaͤn⸗ 


5 gert; beſtaͤndig aber findet ſich neben dem Su 


en ein Ausſchnitt zum Durchgange der Faͤ⸗ 0 

Linne hat dieſe Muſcheln zum Theile mit 
0 es „ Miefmufeen, zum Theile mic den Au⸗ 
f ſbern a e ee , N 


e Die en L’aronde | 

aux perles. (Avicula margari-, | 

tiferan: Mytilus FARBEN | 
ker rus Linn) 


. Die Schale iſt rundlich, licht und rah i 
11 gefaltet, mit dem Rande gleichlaufenden 
| Streifen und, außen von dunkelgruͤner Farbe; 
die innere Seite giebt das Perlmutter, welches 
wegen ſeines Glanzes und der aus dem Silber 
ſchimmernden ſpie enden Sorben zu kuͤnſtlichen 
Arbeiten angewandt wird. Die Perlen ſelbſt 
werden durch eine Ergießung des Saftes er⸗ 
zeugt, welcher zur Bildung der von Zeit zu 
Zeit ſich vergroͤßernden Schale beſtimmt iſt. 


1 


j 


3 * 
N 9 5 ö 1 
% I \ 
88 N 


Sie erzeugen ſich in A Säaltieren und 

haben bey jeder Gattung die Farbe der inneren 
Schalenflaͤche. Man zieht die Perlen dieſer 9 
Gattung nur deßwegen den ſo beruͤhmten ori⸗ 
entaliſchen Perlen vor, gi ihr Perlmutter 4 


das ſchoͤnſte von allen iſt. 


Es iſt bikannt, La die Faönen Perlen 


3 


in der Nähe des EN Comorin gefiſcht wer⸗ 


den. | 1 9 


ag Die Schwalbenmuſchel L’hiron- 4 


‚delle. (Avicula hirundo. My⸗ 
tilus hirundo Linn.) 


Die Schale iſt rundlich; die Seite des | 


| Gelenkes iſt die breiteſte von allen, und hat 
zwey dreyeckige uͤberſtehende Ohren. 


u Die Popfnifhe ‚genmermufget. 


Le marteau. (Avicula mal- 
N leus. Oftrea malleus 
Linn.) 90 


Die S Schale iſt mere len e . ünglich 


au — 


und ſehr ſchmal; die Seite des Gelenkes bildet 
zwey lange Ohren, woher das Ganze die Ge⸗ 0 


ſtolt eines Hammers erhält. 
Dieſe Muſchel ift ſelten und theuer. \ | 


N 


XI Dießmufgei. | Monles. | (y- 


— 


h | ; 


89 


tilus. ) 0 55 
Die Schale derſelben iſt uͤberall geſchlo⸗ 


ſen und laͤnglich, das heißt, länger von der 
5 Erhoͤhung, welche jede Schale dicht neben dem 
Schloſſe bildet (die man notes nennt) bis zum 
Rande, als nach der entgegengeſetzten Seite. 
Das Gelenk hat nur einen oder zwey kleine 
Zähne, auch wohl gar keine. Das Band 


liegt an der einen Seite nach außen. 


Das Thier bar einen ſchmalen Age 
migen Fuß, welcher ſehr mannigfaltiger Zu⸗ 
ſammenziehungen und Ausdehnungen fähig iſt. 
Es ‚sieht auch Faͤden. | 9 50 


i 1. Die gemeine Mießnuſchel BAR 


moule commune. (Mytilus 
| | edulis.) | 


| Are Schalen ſind ſchwaͤrzlichblau und 
deynahe glatt. Man ißt ſie; ihr Fleiſch iſt 


aber ſchwer verdaulich und ungeſund. Man 
ſagt, daß Branntwein Erleichterung verſchaffe, 
\. wenn man Beſchwerden nach dem Genuße dieſer 
0 Thiere ieee, 


. 2. Die Was Neschen La Wuntre | 
9 5 „ de tulipe. (Mytilus modiolus) 4 
Die Schalen ſind auf weißl ichem oder f 
alien Grunde violb blau oder purpurfarben 
1 oder ene Ä „„ 


| XII. Stecmuſchein. ‚Jambonneaux. 4 
u (Pinna.) 


Sie haben zwey ſicherſpemge oder ie 
ERS am Winkel vereinigte Klappen, 

15 welche folglich keiner Bewegung oder Entfernung 
von einander faͤhig ſind. Zwiſchen beyden iſt ’ 
ein offener Raum zum Durchgange für. den Fuß 
DR Thieres und für die Fäden. Dieſe find bey 
den Steckmuſcheln aͤußerſt fein. Man wendet a 
fie zum Stricken an und miſcht ‚fie ſelbſt unter 
Tücher und andere Stoffe, welchen ſi fi e einen 
beſonderen Glanz mittheilen. JJ 
Die Gattungen derſelben zeigen nur wenig 9 


Berner, % mer 


Xl. Ohnezaͤhne. Anodontites. 1 | 

(Anodontites. 3% N 
Dieſe ſind ehemahls mit zum Geſchlechte 4 

dn zehn gezählt . au 88 a 


"geht aber der Quere nach, das heißt, fie iſt von 
den Backen bis zum Rande ſchmaͤler, als nach | 
der anderen Richtung, und das Gelenk hat gar 
ine Zahn. Das Thier zieht keine Süden, 


Ale Obnezätne N Aae 


Ble Gönſemuſchel. ar ia en 
tite des oies.. (Anodont. ana- 
tinus. Mytilus anatinus | 
Linn.) 


Dieß if die Teichmuſchel moule de 
"tangs); fie findet ſich in Teichen ſehr häufig, 
aber auch in allen Baͤchen mit ſchlammigem 0 
Boden. Ihre Klappen ſind ſehr dänn, innen 
n . me m | | 


XIV. emebne. Unios, (Unio.) 


Die find Flußmuſchel n, welche im Aeu⸗ 
ßeren den Ohnezäßnen gleichen und auch ein 
dem ihrigen ganz ähnliches Thier enthalten. 

Aber ihr Gelenk beſteht an der einen Seite 
: in einem Zahne, welcher in eine ahnliche Gru⸗ 
be der entgegengeſetzten Klappe paßt, und an 
der anderen in einer langen Platte, 7 welche 
zwiſchen zwey ähnlichen Platten liegt. 


des peintres. (Unio picto- 
rum. Mya Woog, en 
| 5 SE 77% 5, Linn.) | 


N | 


Sie finder ſich in allen dee. 5 1 


Set if dünn und Anal. 


ch Piet! Eid e 
L' unio epaiffe, (Unio 
| ee | 


Gleicfals ſehr gemein. Sie ber Age 


t, . viereckige su, 5 


955 Die eee La moule 
du Rhin. (Unio margaritifera, 
| Mya margaritifera. | 
Linn.) | 


| Iſt der vorigen ahnlich, aber etwas mehr 
eyrund und wird viel größer. Ihr Perlmutter 
iſt von ziemlicher Schoͤnheit und die Perlen 


ſind zu gebrauchen. Man giebt vor „daß 


e moblzt wuschel. La monle 1 


durch eine gewiſſe Art das Thier zu naͤhren, 0 


es biufger Perlen wrote 


% 
Vx. Tellmuſcheln. Tellines, | 
I (Tellina. ) 1 


1 Schal ift platt, bald länglich, bald 0 
fund; gegen das eine Ende hin findet ſich ein 
Winkel, welcher durch eine gleichzeitige Bie; 
gung beyder Klappen in der Richtung vom 
Gelenke zum Rande hervorgebracht zu ſeyn 
ſcheint. Das Gelenk hat in der Mitte zwey 
Zaͤhne und an den Seiten zwey von einander 
entfernte Platten, welche aber in keine Gru⸗ 
ben treten. Das Thier iſt mit einem Fuße 
verſehen; zieht aber keine ‚Baden. Sein Manz 
tel bildet nach hinten zwey Roͤhren „naͤhmlich 
eine für den After 7 die andere zum Einziehen . 
des Wee | g 


Ante den länglichen reinf. 

kann man merken; 218 | 

Se Die e Lelmuſchel 

Le foleil levant. (Tellina , 
gase. 


gesſenferbel ’ mit Weite, weißen Bon- N 
nr dern, welche ſich ſtrahlenformig vom 1 


gegen | den Rand erstrecken. 


1 


E 


Die „Korzeogungena Tellmufger, m 


‚La langue de a (Tellina i 
lingua kelis.) 1 


ud ante den fe kunden 


3. Die Robben zungen lee. 


ö L lime rude. ed e 
150 re cobin at a.) 


Von Weißer Farbe, ſehr a mit kli > 
nen ga töhrenfoͤrmigen in Kreuzreihen we 


nie Walen in wi = “ 1 


4 7740 a 0 
15 vo 1 
mi st e „ 
\ 


* 151 eeugen. Bucardes. 


x Ü ardium.):: 


5 N A 


Die Backen oder Er böbungen der Klap⸗ 17 
pen n find: fü ſtark, daß 10 e der Schale ein herz⸗ ö 
7 formiges Anſehen geben. Das Gelenk hat in 
der Mitte zwey Are and in einiger Entfer⸗ 


nung an jeder Seite eine Platte, welche in 


ein Gruͤbchen der edlen ee 0 


paßt. 175 5 = 7 Tl any, 


e Ta 


ers 
ng ur 


g Weiß bon Farbe, mit roſenforbenen 5 
Strahlen, v ganz mit 155 5 in Kkeutteiben ‚te 3 
Wage ‚Stehen befeße. 1 Eu 0 1 


1 IN 
g ö 8 
vu 0 d 175 
174 SEN A e 
Nan e 1 Kruse 


Bey einigen Gattungen lebt das Thier | 
Faden. Sein Mantel bildet nach hinten zwey 
kurze Roͤhren ‚die eine für den After „die an: 
dere zum Eingange des Waſſers. Die Oeff⸗ 
nungen derſef Iben f nd mit Suͤhlfäden werſehen 


Ri: Die Menſchenterzmuſchel. Ve 
25 Logkr . Venus. (Cardium 
i cardilla. 1 


Die Klappen ſind von den Seiten % zu⸗ 
ſammengedruͤckt, daß ihre Mitte einen ſpitzen 
Kiel bildet, der zuweilen gezahnt iſt⸗ 2 
RE H duͤnn und weiß. 


Die eßbare ee La ©o- 
que. (Cardium edule) en 
„„ Schale iſt gewölbt, dick und bat 
> > auf jeder Klappe fuͤnf und zwanzig vorragende, 
ſtrahlenfoͤrmig laufende, ſchwach quergeſtreifte f 
Rippen. Dieſe Gattung iſt an unseren Ki 
r ſebe eie und wird gegeſſen. 8 


3. Die gerippte Herzmuſchel. 
. coeur a cötes,. (Car 1 2 5 5 

| ‚coltatum,). 
Mit ſehr gewölbter Schale und an, | 
anfammengeesen 50 ſcaefſhnebigen 1 


1 


36 


. XVII. Kerbniſchtlt. Mactres, 
wei 6 i (Mactra.) 5 


1 


Ibre Schale iſt eyrund, mehr Kur; Hi als 
1000 und platt. Das Gelenk hat Seitenplat⸗ 


ten, wie bey den Herzmuſcheln, und in der 1 
Mitte ein Gruͤbchen fuͤr das Band. Das 9 


Thier zieht keine Faͤden. 180 Mantel hat 


in Rohren. 


Die Strablen- Kerbmuſchel La 
menten papyracse. | Gage 
krultorum) 1 


Doe Saat it foft fo dünne! wie Pore. 


XVIII. Venus muſcheln. | BR N 


(Venus.) 
Die Klappen ſind mehr 558 weniger can. 


ser und gewoͤhnlich mehr breit als lang. An 


ihrem Gelenke iſt nach vorn und hinten ein 
Eindruck, welcher ſowohl an Geſtalt als Größe 5 


0 verſchieden iſt; derjenigen von beyden, welche 5 


an der Seite des Bandes liegt, hat man den 


Namen der Scham (vulve ou corfelet), 1 
und der an der entgegengeſetzten Seite den 


Rahmen After (anus ou coeur) gegeben. 


Das Gelenk t hat, wie so bel Herzmuſcheln, | 


97 


in der Mitte zwey Zähne, aber es iſt nur 
eine einzige Seitenplatte an der Seite des 


Bandes * 5 


Reihen hervorſtehender Stacheln eingefaßte 


\ 0 


8 


1 


Das Thier fe gleicht don der Kotb⸗ 


und 5 und hebe keine . . 


. Die ltr RN vba 
7 conque de Venus (Venus 
Dione.) 1 0 


Het eine ſehr große, platte, mit zwe 


Scham: Der After iſt klein und herzfoͤrmig. | 
Die Schale iſt mit ſchneidenden, dem Rande 


sieigfaufenden d Rippen 9 


Das Alte Weib. La Hein ride. | 
| (Venus abi a 


Die Scham iſt längl ich, conca und lee; 


| der After berzfoͤrmig; die Schale iſt ſehr dick, 
die Rippen ſind abgerundet und dem Rande 
gleich! aufend „an der Seite der Scham wer⸗ 


den ſie ſcharfſchneidig. . 


Sweyter Thel. G 


f 1 
K 


. 


Die glatte Wen dn te 
Ale. Venus chione) 0 


Groß dick, glatt, außen roͤthlich; mit | 


enger e und ken betenden 


Won PAR Benusmufgeln 555 man die 


Dreyeckmuſcheln (Donaces) unterſchieden, ä 


bey welchen die Seite des Afters ſo platt iſt, 


daß ſie gleichſam abgeſtutzt erſcheint; ferner die 


! 


fuzinen, welche einen zuſammengedruͤckten, 


i gleichſam ſchneidenden After haben, und die 
Capſen, welche weder einen Eindruck, noch 
eine Been an der Seite des Altes f 


e 


. benden. Chames. 0 
(Chama.) 


Dieſe eben dicke, oft ue 


Schalen, an deren Gelenke nur Ein dicker und 
ſchiefſtehender Zahn befind! lich N welcher in 
ein ähnliches Gruͤbchen der entgegengeſetzten | 
| Klappe paßt. An der vorderen Seite A 0 1 


0 Platte, ; welche in eine Furche tritt. 


Brüguieres hat den Rahmen der Giem⸗ 1 
wuſcheln für d die unregelmößigen, ketten m 


Sn XV 
4 


in | e 
Gattungen beybehalten, welche neben die 
Auſtern und e e een e | 


mäflen, „ 5 ha 34 s 1 en 


1. Die Muftdrewbisthe, Dei Erb ann 
keuilleté. (Chama Lazarus.) 
| Mit wenig converer, aus übel vereinig⸗ 
ten, gefalteten, uͤber einander her liegenden 
Blaͤttern beſtehender Schale; von 1 oder 
Ä e Be . | 
Denen mit erhebe Schar 
und wenig vorragenden Backen, 
hat er den Nahmen N r i d a 5 nen ge 
0 geben, als: | | | | 
Die Riefenmufget. 1 milde 
(hama gigas.) A 
Mit einer Schale, welche in tiefe, ge 
unde Falten gelegt iſt, und dazwiſchen aus 
dachziege lfoͤrmigen Schuppen beſtehende erhas | 
bene Rippen hat. An der einen Seite den 
Schale iſt eine gezahnte Oeffnung. Es u. 
von allen bekannten Schalthieren das größeſte. 


Die Gattungen mit regelmäßiger 1 
| Schale und vorpebeaven, gl een. 
%% ¾ 


(A 


Na 


N 


J 


100 | 


ben 01% Backen, 
nennt er Carditen, als: Se 


3. Die große Schfengen 
Le: coeur de boeuf. (Chama 

0 1 cor. ViA„ n 
Eine dicke, ebrihe, ſehr ſtark gewölbte 
Muschel deren Backen Im an der einen e 
urücktrümmen. . 9 „ 


. XX. Aspenmufhel, e 
RR (Area.) e 
Sehen bald runde, bald längliche und | 

5 oder weniger tonvexe, ja ſogar buckelige 1 
Schalen. Ihr Gelenk beſteht in zahlreichen 
Zähnen, welche ſich zwiſchen ähnliche Zähne 1 


10 der entgegengeſetzten Klappe Linſchiehen. 


unter den Archen mit runder Schale 
bemerken wir: 5 1 f se 
1. Die jewellete Arche 1 "drehe a 
ondse. (Arca un data.) a 
Mit wenig convexen dicken, weißen 4 
braͤunlichgelb gefleckten Schalen und leich ge⸗ = 
achten Rändern. 75 0 j x 


in 


| er „ NR ER 
ir unte denen mit länslichen Schalen; 


. 2. Die Noas asche. 1 ar che de Nos. 
ER. (Arca Noae) 19 5 En N 0 
Ihr Gelenk iſt eine lange, e em 
kleine Zähne, wie eine Säge getheilte Linie; 
der Ruͤcken der Schale ziſt platt, und ihre 
| Be und gegen das Gelenk hin 
gekruͤmmt. Die Flachen der Klagen a 
Mae BR er a 


RETTEN isn gen BER 
** 


wi 


D. RR Schalthiere mit! einem 

Fuße, gleichen Klappen, an beyden 

Enden offener Schale und W | 
geſchloſſenem Mantel. 


Be g Scheidenmuſchen. Solens. 
(Solen) vulg. manches 7 
de couteau. 


— 


5 5 Ire Schale iſt walzenfbrmig. oder we⸗ | 
nigſtens von gleicher Dicke „an beyden Enden 1 


offen. Das Gelenk hat nur einen oder zwen 


Zähne, Das Thier verlaͤngert an einem Ende 
einen walzenfoͤrmigen Fuß, welcher dazu dient, 


baff 1 ao oder es in den Sand zun 


| 102 5 


ssb, wo es gewöhnlich versteckt liegt. i 
An dein anderen Ende geht eine kurze Roͤhre | 
hervor, welche die beyden Roͤhren fuͤr den 
After und die Neſitationewertzenge ae A 
249190 9 5 4 
Es iet Scheidenmuſcheln, bey 
e das Gelenk in der Mitte der 
Lange der eren . Wie i die 4 
Vaeter ki 5 | 


3 


Die 1 Scheibenmuſchel. 
441 ene aeg liege 1 


| 15 lt Mach), Vg ten eek 
| benen Kl apden und zwey weißen Strahlen. 


. liegt das Gelenk 1003 


an ein zm Ende e. 3 Ihre Klaren By: Ba 
ler un Rates. 


5 
1 8 5 
. 4 
75 
; 
f . 


5 die "Fiünenmufset, Le kourzoan 
| En. 


5 12 10 


bee. . 


O. 


| 5 0 | | 796% 2 I AN, 
N on . Somertifäeisenmufßet. N 


ae 6pGE. (Solen enlis.) 
„ Mit ee der Länge a je 
5 bogener Schale. \ VBebde finden fs. an den 
h ge chen Kaßen. . | Mi 


xl. Rande. Myes. 


Dieſe ben, ; pie die creme, 
eine an beyden E Enden offene Schale; 
einem Ende kommt der Fuß heraus, an in I | 
andern. verlängert ſich der Mantel in eine 
Roͤhre, welche im Inneren die beyden gewöhne 
lichen Röhren enthält. „ 1 
Dias Gelenk beſteht in einer großen vor⸗ 
ſpringenden Klappe an der einen Klappe, 
welche aber nicht in eine Vertiefung der gegen = 
wage, K aD Baht. 


XXIII. Pheloden. Pholades ou 
Dails. (Pholas.) 
ö Sie abe eine aus zwey großen und 
den Klappen beſtehende, an beyden Enden 
offene Schale, wozu aber noch einige kleinere 
ae außen unter dem Bande e Scha⸗ 


— x * 


e 8 D N in 
N 1 x . \ 
Be: \ f — 
. 5 A x 2 
9556 N . } 
5 


14 


lenſtücke gehoren. | Die all Wir lezteren it 
nach den Gattungen verſchieden, immer be N 
| giebt es ein unpaares. 5 5 i 


\ 


Das Stier 6 bat an em einen Ende eine | 
ae vom Mantel gebildete, nach Willkuͤhr 
hervorkommende Rohre, welche die beyden ge | 
wohnlichen Roͤhrchen enthalt. An dem ande: | 


ren allemahl breiterem Ende findet ſi ch e 


0 mit „platter Srunofäche. 5 


: Die Pholaben leben im Inner en der 
Kal felſen, welche fie, aufzuloſen und zu zer⸗ 
„ nagen wiſſen. Sie hoͤhlen ſich hier von der ' 
9 0 Geburt an Löcher aus, deren Maͤndung fi 45 | 
nicht mehr 1 wenn n fie auchn 0 


I 


XXIV. e Tarets. 78 


en eredo.) 


Der Mantel des Thieres hat die Geſialt 
einer verlängerten Roͤhre und iſt in einer aͤhn⸗ 
lichen, ſehr duͤnnen, kalkartigen Roͤhre enthal⸗ 
i ten, welche mitten in den unter Waſſer ſtehen⸗ 
den Holzwerken ſteckt. Unten 28 ſch zwey 


walzenförmiger oder luſammengedrückter, 7 


i £ 


. 
Klopen, welche nz hei Pholaben i im klei⸗ 
nen ahnlich fi nd, und zwiſchen welchen ein 
5 walzenfoͤrmiger Fuß hervorkommt. Das Thier 
N bedient ſich derſelben, um das Holz zu durch⸗ 

bohren. Das andere Ende ragt durch ein loch 
an der Oberflaͤche des Halſes hervor, und von 
ihm gehen zwey kurze Roͤhren hervor „welche 
denen der vorigen Geſchlechter ahnlich und an 
. jeder Seite von einem kleinen palettenförmi⸗ 
5 den ika big! eitet Ki 


Der Sgiffsbsete. ie taret 

ordinaire. (Teredo, na- | 

| „valis,) Ss | 

Er ae ursprünglich aus dem Beer 

Erdguͤrtel, von wo er mit dem Holzwerke der 

Si hiffe nach Europa gebracht iſt. Er zerſtoͤrt 

Sowohl die Schiffe als Pfeiler und anderes 

unter dem Meerwaſſer ſtehendes Holzwerk, 

und hat oft Holland in Schrecken geſetzt, da 
er deſſen Dämme 3m; Hahn brohete. 


18 Fiſtulanz 5 Bru- 
....giere (Teredo lava.) u 
| Bey dieſer iſt die Noͤhre auf die baden 
5 Kunden verlängert und mi: Deal ben ganz 


| geſchleſſen. Man wuß: annehmen, daß bas 
Thier den Grund derſelben öffne, wenn ſein | 
Wachsthum es zwingt, ſich weiter in das | 
er NN 5 3 N 
1 E. Kopfpot Seatthi tn a Sub, | 
mit zwey fleischigen, ‚erfran sten, 
ſpiralgewun denen Fahlfaden | 


0 verſehen. ee ee 
an der Auster bis zum Sof. 155 f 


N bemerkt man unter den kopfloſen Schalchieren 5 


keinen auffallenden Unterſchied, als des Fuß 
und einige Verlängerungen oder Verbindungen 0 
mehr oder weniger an den Raͤndern des Man 
tels Die beyden folgenden Abtheilungen ben) 5 ‘ 
auffallendere Unterſcheidungsmerkmahle:. Bey 1 
der erſten findet ſich ein Mantel mit zwey 


lappen, an beren jedem die Kiemen haͤngen, 


welche nichts anderes ſind, als Schnuͤre von 
kleinen hautigen Blattchen; zwiſchen dieſen 
Lappen liegen Eingeweide und Mußfkeln ‚ und 


an der Seite des Randes finden ſich zwey i 74 


Arme oder ſehr lange Fuͤhlfaͤden, welche mit 
weichen Franſen (cils) beſetzt ſind und welche 
das Thier beym Zurnet ziehen ſpiralſoͤrmig aufrollt. 


1 5 
„ 


we an Be 
XXV. T Terehrateln! ‚Veröbratnles. 
(Terebratula.) e 


Dieſe Schalthiere, welche A mit 40 | 
Bhflarder und Plakunen zu einem Ge⸗ 


ſchlechte zahlte, haben zwey regelmäßige Klap⸗ 9 


pen, an welchen bey der einen die Backe viel 
weiter, als bey der anderen betvortagt, und 
dadurch sleichſam eine, Art von Schnabel ‚Bil: 
det, welcher an feinem‘ Ende mit einem She 
durchbohrt iſt. Durch dieſes loch geht ein 
Band oder eine Roͤtzre, Pele ſch 9 
Körper befetiget | 5 


Das Gelenk beſteht aus zwey e 5 

welche in Gruͤbchen aſſen. An der „nicht 
ö durchbohren Klappe fi nd zwey dünne 385 gabel⸗ 
0 förmige e, knochenartige 3 Zweige befeſtiget m 1 95 
| %. dem Thiere zur Stütze dienen. „ 
Man kennt zwar im Meere lebende Te⸗ 

a es giebt aber noch ungleich mehrere 
i Gattungen, welche ſich nur e oder 1 
ö nert En %% 


RL x 
7 a 25 * E . 


unter den (bene, baum gibt e 
bu | | 


0 Mit glatter € Sele e At 
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* 1 4 * fi N ; 
N $ ’ N 0 9 N 
} k 4 | a 
. 4 — EN 0 
N 2 Ks A ö 5 


V 


8 Glastetebeotel. aa ken- 
lette. (perebratula vitrea. f 


: ER 


| RE terabratula Se 
en a Linn) 5 


* 


EN Eyrund ö ar convex, mit duͤnnen, wei⸗ 


ßen, ‚hal bdurchſichtigen Schalen. Aus dem g 


| miselänniläen: Meere. 


en 


b Mit brablenfot wie setzeifter 
ul Be ee) 5 


A. Die Fler Terebratel. ee t E- 


rébratule bollue. e e 
"ass de te dorfara) e 


N Ei, 


Die Schale iſt gleich breit und lang, 
ſtrahlenſormig gefurcht, mit einer längelaufen⸗ 


den Vertiefung an der platten Klappe und a 


einer Hervorragung auf der Klappe, an wel⸗ 1 


cher die Backe durchbohrt iſt. Aug A der Me a 
wee Were ash 10 87 | 


| 3. Die obgeſtutzte Terebrate. 


terebratule tronquee, (T er e- 
| bratula truncata.) sr 


Mehr breit, als lang, mit einer Bei 5 


a fung auf der platten Klappe und einer Her⸗ 


©. 
y 


10 


votrazung auf der anderen; % e Backe an die⸗ 
* letzteren in einer Ebene mit dem Ge⸗ 
lenke abgeſchnitten. Aus dem mittelländifchen 


Meere. „ > 


Zu den Terebrateln zählt man auch eine 
kleine Muſchel von hornartiger durchſcheinender | 


Subbſtanz „deren beyde Kloppen am Rücken 
vereiniget ſind, welcher drey Zacken oder Zaͤhne 
ber ) wovon die mittelſte durchbohrt if. Eine 
der Klappen ift laͤn glich, die andere viel für: 


zer und converer, faſt halb kugelig, ſo daß vorn 


beſtöndi ein offener Raum bleibt. Dieß iſt 
linné's Anomia tridentata. Sie findet ſich 


im mittelländifchen. Meere gegen die kevante 05 


e 


Die foſſilen Ka zeigen ahnliche 


Geſtalten, wie die lebenden; man hat aber 
unter dem Nahmen der Schedelmuſchel (Cra. 
nie) noch ein beſonderes Geſchlecht aus einer 
foſſilen Gattung gebildet, we che zwey zuſam⸗ 
men vereinigte Klappen bat, deren untere 
ſchwach concav und mit drey löchern durchbohrt 
iſt, die wahrſcheinlich von drey an den Felſen 
klebenden Deckeln verſchloſſen waren. Dieſes 
N f Geſchlecht iſt ohne Zweifel den Baſtardmu⸗ 


109 


e 


schlechte o verwandt. >. 


— UN 
1 . 


ſcheln näher, als irgend einem anderen . . 


* 


7 — 


XXVI.  Bungenmufehn,  Lingules, | 


Ligula, 5 


\ Die Schalk derſelben beſtht aus zwey 


der fänge nach laͤng lichen, ſchwach couvexen, 
ſpitzbackigen, einander gleichen Kloppen, mit 


ungezahntem Gelenke. Das Band verlängert 


ſich in eine fleiſ ſchige Röhre, welche ſich an 


den Felſen oder andern Koͤrpern befeftiget, 


Das Thier hat kein Knochengeruͤſt, wie bey 


den Terebrateln. Der Mantel deſſelben 5 


mit ar a. Ages | 


Dis Zungen müſchel. DR 4 x 
de cane. (Ligula | 


a Ken unguis.) 


1 


Die Schale iſt duͤnn und sehn 1 45 | 


bat lange Zeit nur Eine Klappe derſelben 
gekannt, und fie zu dem Schaͤſſelſchnecken ge⸗ 


rechnet (Patella unguis). Gmelin, welcher 
ihren gemeinſchaftlichen. Stiel (pediculs 


0 


EN, | r 

dommun) nicht kannte, hat fie in der Folge 

zu den Aer BR Baia | 
: unguis). 5 | 9 


0 


Das 1 Ligula hat Bruͤgleres 


beſtimmt, dieſer kannte aber das Thier nicht, 


x welches die Schale bewohnt. 


I "Seifäneden. Orbicules. 
„ (Orbicula) ne, 


Des Thier ſcheint he: der Zungen⸗ 
mluſchel ſehr aͤhnlich zu ſeyn; es hat aber 
nur eine einzige Schale, welche der der 
{ Schuͤſſelſchnecken gleicht. Die andere Flache 

hangt fo feſt an Steinen oder anderen Koͤr⸗ 
pern, daß man ſie nicht 00 Bereeiblng, 
. trennen kann. e N 


Von dieſem Geſchlechte it nur e ; 
\ Sattung bekannt, welche Maͤller in Din. 
nemark entdeckt und bis hieher unter die 
\ Schuͤſſelſchnecken geordnet hat. (Patella 
| anomala.) u ak 


i 3 & 1 * b e x N 
5 E a | | 


Fat RER S welche mit 

i vielen gegliederten und gefransten, 4 
paarweiſe ſtehenden Ae \ 
verſehen find, 5 


| Diefe Thiere entfernen f 0 h weit | 
5 5 als die der vorhergehenden Abtheilung, 

von der geroöhn! ichen Geſtalt der Fopflöfen | 
9 Schalthiere, und ihre in Glieder abgetheilten 9 
FVouͤhlfäden oder Fuͤße von hornartiger Subſtanz a 
ſcheinen eine Abſtufung zwi iſchen der Claſſe der 
| Weichthiere und der der e und Wir 
wer zu bilden. 


race AR i 


Na 


Man erkennt dieſelben an einer 0 oder 
weniger langen, 1 Reifchigen Röhre, welche an 
einem Ende feſthaͤngt und an dem andern ein 


1 . Bundel von Schalenſtuͤcken trägt, deren Zahl 
| fuͤnfe, ſieben und mehr betraͤgt, und welche 


an der inneren Flaͤche mit dem Mantel des 
Thieres gleichſam gefuttert ſind. Der Körper u 
hängt mit der Rübe am Grunde luſemmen, 


wo ſch das e vorn gegen Maul 8 
det; das andere Ende verlängert ſich zu einem 1 
langen ſpitzigen Ruͤſſel. Zwiſchen dieſem und 
dem Maule finden ſich an jeder Seite fünf 
Knoͤtchen, auf deren jedem fuͤnf lange, horn⸗ 
artige, zuſammengedruͤckte, gefranſte (eilies) 
in eine Menge von Gliedern abgetheilte Fuͤhl⸗ 
faͤden ſi Gen, welche ſich beym Zurückziehen 
ſpiral förmig aufwickeln. Die Eyerſtoͤcke liegen 
zwiſchen dem Grunde des Koͤrpers und dem 
Mantel. Im Inneren ſieht man einen 
Darmcanal und zwey ſchlangenfoͤrmig ge⸗ 
ſchlungene Roͤhren, welche an Statt der Ho⸗ 


den dienen. Der Nuͤſſel dient als After. 


Die Kiemen kennt man noch nicht, wenn 
acht etwa die Salden deren Stele ders 
treten. % 


Db Entenmuſcheln ſind es, welche zu 


. Mährchen von gewiſſen Enten Veran 


laſſung gegeben haben, welche vorgeblich auf 
Baͤumen oder am faulen Holze der Schiffe 
wachſen ſollten: daher die Benennung Butem 
. f a el n eee en 


— 


8 gemeine enen ab fchelg 2 0 

aalife lille. (Anatila laevis. 10 

um = an angtifera 
190 Linn.) 


E. * 


Mit fünf fähigen, 1 latte 
Klappen und getunjefter Röhre. Findet ſich 
in allen Mien, einge fh an a 
u. . W. Br 


2. Die a L. antike 
; ‚poulfe- pie d. (Anatifa 
Di pollicipes.) 5 


| det ſich gewöhnlich in We A 
ſammen. Außer den fünf gewöhnlichen Klap⸗ 
pen giebt es noch eine große Menge . 
Grunde und ſelbſt auf der Roͤhre derſelben, 
wo fie eine ſchuppenattige Geſtalt haben. 


XIX. eichen. Balanites. a 
(Balanus.) | 


1 Das Lbier gleicht dem 00 beten 
ſcheln, aber es hat keine Roͤhre und iſt mit 


1 


* 


7 9 5 g 
einer Abet blen bes Schale verfeßen, 5 
deren Grundfläche fi ch an fremden Körpern be: | 
feſtiget, und deren anderes Ende eine Oeff⸗ 


nung hat, welche mit vier ſchalenartigen Klap⸗ 


pen verſehen iſt, und wodurch dieſelbe nach ; 
Willkuͤhr des Thieres van und ee 
1 kann. 1 1 


Die gemeine Eichelmuſchel er 
“land de mer. (Balanus 
vulgaris. Lepas bala- 
| nus Linn) 


Klein, weißlich, 0 gemein, daß ſie die 
‚Zelfen, Kieſel und oft auch andere Schal⸗ 
thiere, ja ſogar 1 und e | 
1 | 


Die Tulpen muſchel. Le balanite 
tulipe (Balanus tintinnabu- 

lum. Lepas tintin- 

N nabulum.) 


Wiel größer „ als die vorige, 105 if ihre 
Schale mehr erhoben, als jene, und weiß und 
Feigen BROT 


8 


. 


1 e Ns 


inne hatte 


N 


lie en Benennung lepas vereiniget. 


0 
10 
ö 
0 
1 \ 
60 ’ 
\ 7 


| 1 1 N VV 
* 0 h m ‘3 x ve Nhe 0 ! 
N KEN N N . | h 
5 * N 2 — 1 N 
7 = 93 Sa 0 9 \ 
> 7 N N Wi Kuh 10 
* 1 1 N 
* EN 0 ER a 5 3 
} ei > \ 7 ri BR 
{ 5 EUER 5 
5 100 RN ; 7 2 4 
A * A a n 
8 1125 des 8 . N. a A u 
7 g ! 1 * 
* x): 
£ / 0 x 
{ 106 4 
. 2 
\ — J N } 1 
8 h I 
1 1 1 
1 
\ | 
on \ 
x 7 . ! 8 
5 
; > . 
f 
8 ze 
W ? = 
A 9 
IN \ 
15 5 
x 1 N Fi 
N 1 1 f 
„ * 
19 95 
— * 
Se 
| u 
A \ 
(7 \ 2 
{ 
j 1 
ER 1 1 * 
1 0 
1 9 e 69 
1 „ . 
ig \ RN R N { 
f ö N 5 
1 J * 
| 7 * 
f 
5 4 \ 
* 1 
x “ 
* * 
' — 
5 — 
( 
[ 1 
| 
A . 
* 1 
1 N 
| } 
j I: 
* 4 
8 
) 
vi ® iu Wen x 
& N. 4K 55 a 
\ 35 1 ö 
5 N N 
x 1 
N a 2 1 
5 1 
. ö i f 
1 
5 
| * „ 
Pr 
9 1 * 
2 \ iv 
a 1 5 3 
* iR N 
t 
4 \ 5 
x ge 5 N RN h 
] t x 
4 N 
- 
1 
* * — * 
0 t 1 f a 
* m \ * 5 — * 
N 0 Ir U 
0 A 
* [N i 
N 
1 
Y 2 [7 
) \ 
8 N \ 
* 1 
g N 
* 
U 1 
y 
6 f | 
\ J 
{ ‘ 
* 
au; 438 
| 
\ Mr 
7 fi 


\ 


90 
die Entenmuſ heln 
naschen unter der gemeinſch aft⸗ 


* 


Von den Inſecten uͤberh. 
e ihrer Verwandlung. | ! 


in weiblicher Schmetterling legt, A nach 90 1 
ſchehener Begattung, Eger, woraus nicht | 
Schmetterlinge, ſondern Thiere mit fehr langem, „ 


2 * 5 A > 4 
\ 6 \ . ; 5 
; g SM 
19 
0 Wer | 
* N Ya N 1% x N42 * 
EN 


von länglicher Geſtalt/ ohne abgeſonderte Glied 


. 
5 


in Ringe gethellten K rer eee \ 
deren Kopf mit Kinnladen und mehrern kleinen 
Augen verſehn iſt, und die ſehr kurze Fuͤße 
haben, wovon ſechs ſchalige und ſpitze vorn 
ſitzen, die uͤbrigen haͤutigen von verſchiedener 
Anzahl aber an den hintern Ringen eingefügt ) 
find. Dieſe Thiere, die man unter dem Nab⸗ 
men der Raupen kennt, leben einige Zeit 
in dieſem Zuſtande und vertauſchen mehrete 
Mahle die Haut, ohne die Geſtalt zu veraͤn⸗ 
dern. Endlich KOMME: die Zeit, wo aus dieſer ö 
Ra upenhaut ‚ein ganz verſchiedenes Weſen 


x maßen, hervorgeht, das bald aufhört ſich zu 
bewegen, um lange Zeit anſcheinend todk und 
vertrocknet zuzubringen. Man nennt es Puppe. 
Wenn man ſie in der Nähe betrachtet, ſo 
. bemerkt man auf der aͤußern Oberfläche in er. 1 
habener Arbeit die Umriſſe aller Theile des 
| Schmetter! ings, aber in andern Verhaͤltniſſen, 
als dieſe Theile einſt ‚haben werden. Nach 
einem laͤngern oder fürzern Zeitraume ſpaltet 
die Puppe auf und der Schmetterling 
bt Daraus hervor, feucht, weich, mit ſchwa⸗ 
chen, kurzen Fluͤgeln, aber in wenigen Augen⸗ 
blicken wird er N ‚ Teine v 1 


1 ? = g Er 7 I" / . 
19 - “ „ „ 
2 N x — ; BR 8 17 0 


Ed werden bett, und er eli im Sende 85 3 


Rügen. Er hat ſechs lange Fuͤße, Fuͤhlbörner, 5 
eine Rollzunge, zuſammengeſetzte Augen, kurz, 
er gleicht in nichts der Raupe, 70 aus der er 
5 hervorgegangen iſt. Denn man hat es bert. 
ſen, daß dieſe Veränderungen der Zuſtaͤnde 
nichts anders ſind, als ſtufenweiſe Entwickelun. 
be der in e e Theile. 


| es nennt man 5 Verwandlung 
13 Inſecten. ; Dep erſten Zuſtand nennt man 
die Larve, de n zweyten die Puppe oder | 
Nymphe, den letzten, den volltommnen 
oder ausgebildeten Zustand. Nur in 
dem ra find fie Fin, fe, nee. 


1 5 an 5 ek 5 An Ä 
Die alle Inſecten gehen durch diese dreh | 


Zuſtände. Die, we iche keine Fluͤgel haben, a 


kommen in der Geſtalt aus dem Eye, welche 


| fie befländig behalten"): man nennt Br Safesten u 


5 


5 Man muß einige wenige babon , 
als der Floh, die Gesch techred en 
unter den Ameifen u. a. 


n 


1% 


8050 ben e Verwandlung Wen benfenigen, | 
welche Säge haben, N; leidet eine große Menge | 
keine ander Veränderung, als die, daß ſie 
Fluͤgel bekommen: man nennt fie Inſerten mit 
balber oder unvollſtändiger Verwand⸗ 
lung. Ibre lar ve gleicht den vollkommnen 
Inſecten, die Fluͤgel allein ausgenommen, die 
ihr gänzlich fehlen. Die Puppe unterſcheidet a 
ſich von der Larve nur durch Stuͤmpfe oder 
Anf füße ı von Sdaeln, die 8 in der lezten 
a vollommnen Zustand z zu at Dat gebb. | 
ren die Wanzen „die Heuſchrecken u. ſ. w. 


1 übrigen ‚geflägelten Inſecten endlich, deren 


Verwandlung man vollſtändig nennt, 
ſind Anfangs Larven von der Geſtalt einer 
Raupe oder eines Wurms ‚ und werden dann 
unbewegliche Pu p ppen, welche aber ſchon alle 
Theile des vollkommnen Inſects aber zu⸗ 
ſammengezogen und gleſchſam eingewindelt, 
aan 5 


e 


Diese Theile ſind abgeſondert ’ obgleich 


1 * bey den WirtAlegn Biegen 


eh | BT. Me 


ee 
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1 ſind abgepackt, aber in eine Scheide 0 
file welche von der vertrockneten Haut der 
. Larve gebildet 9 0 den geen ie | 
Hits. Habt ; eg ar 


177 w 
1 


Sie find undeutlich und bilden « eine ne Daft, 10 


8 woran man fie e nicht leicht unterscheidet, bey 


den Schmetterlingen. | 


” Kein gefihgeftes, Infeet We aa the | 
aus dem Eye ). 


2 N * 
8 


Der Ste des ages Abels wer 


sollten en Inſecten beſteht aus drey 


durch eine Verſchnuͤrung getrennten Theilen, 


5 naͤhmlich: dem Kopfe, der die Augen, die 
Fuͤhlbhoͤrner und den Mund traͤgt; dem 
Bruſtſtuͤcke, an dem Süße und Flügel fi fißen; 
und dem Hinterleibe, welcher hinten an— 


haͤngt und die meiſten Eingeweide enthält. 


nen und einigen andern Gattungen, Kopf 


Doch muß man bemerken, daß bey den Spin⸗ 


1 * rs RT. 4. D age e e, e Se Fo 2 


“a N *) Die bann. mac fine wire Uns 
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und Salle Ein Stück ausmachen; daß 
ſich dieß auch bey den Krabben ſo verhält, 
daß ſie aber ſtatt des Hinterleibes einen geglie⸗ 
derten 1 haben, der ſelbſt mit Fuͤßen 
verſehn iſt und daß bey den Vielfüßen, \ 
Aſſeln u. 2 w. der Körper aus einer Menge 
von Gliedern beſteht, „ we ſche alle Fuße ragen, 5 
ohne daß man Bruſtſtück, een und 
en untenfheien Tate BIN IR: 


4 


Die lar ven und Nymphen der Ine 
ſecten mit halber Verwandlung haben 
auch dieſe drey Theile und ſind mit Fuͤßen, 
Saͤhlbdenern und einem Munde verſehn, welche 
denen der vollkommnen Inſecten ahnlich find; 
aber bey den Inſecten mit vollſtaͤndiger Ver⸗ 
wandlung iſt eine große Verſchiedenheit. Die 

Geſtalt des Körpers ihrer Larven. hat keine 
ſtandhafte Aehnlichkeit mit der Körperform, 
welche die vollkommnen Inſecten⸗ bekommen. 
Ihr Körper iſt gewohnlich langgeſtreckt und 
beſteht aus einer gewiſſen Anzahl runder oder 
platter Ringe. Ihr Kopf iſt bald ſchalig und 
mit Kinnbacken verſehn; bald weich und mit 
ruſſelfoͤrmigem Munde; er hat niemahls zu⸗ 


1 


— 


—— En 
— — — 
® i 
4 


ihm nur Stuͤmpfe von Söllbbanern, 70 Die 2155 


nicht ſelten fehlen nstiun. i NR = 
Mehrere Ben gar keine 3 0 „ 
a baben deren eine Menge, aber ſie ſind beſtaͤn⸗ 
dig kuͤrzer und beſtehn aus wenigern Gliedern, 
Dir die Sub der vollkounmnen e N 


1 905 
e Inſeeten baben alle Arten von 


n „ 


1 und daher auch alle Arten von Be 


wegungswerkzeugen. 55 


Die Flͤͤgel ſind ite, ; dann, elaſti⸗ 


ſche, an den Seiten des Bruſtſtüͤckruͤckens ange⸗ 
fügte Teile. Zwiſchen ihrer Einfügung, etwas 


weiter nach hinten hin, iſt ein Hoͤcker, den 
38 5 . Schüldchen; 0 nennt. 


2 5 Der Nahme Kücken ſchild ſcheint mir pa 


ſender und quemer fuͤr Scutellum, als das 


in manchen Verbindungen ſehr uͤbel klin⸗ 
gende Schildchen. Man hat zwar jene 


Benennung fuͤr Thorax gebraucht, allein 
dafür iſt der Ausdruck Bruſtſtuͤck und 


Bruſtſchild, und wo er; wie bey den 5 


el, a 123 
ſammengeſezte Augen, und man bemerkt an 


Kaͤfern, nur . eee ir WER | 


1 vorzuziehen. | 8 


3 


Bey den Bienen, Weſpen, Waſſerjungfern 
u. ſ. w. ſind vier Fluͤgel; ſie bleiben gerade, 
oder legen ſic zuſammen, oder kreuzen fi ch auch 
auf dem Rüden: wenn das Inſect in Ruhe 5 
iſt, nach den verſchiednen Arten. Die Fluͤgel 
der Schmetterlinge, deren auch vier ſind, md ß 
mit kleinen Schuͤppchen bedeckt, welche dem 
unbewaffneten Auge, wie Staub vorkommen, 
und die ihnen alle ihre Farben geben. Die 
; zweyfuͤgligen Inſecten haben unter den Slügeln 1 
zwey kleine bewegliche Stielchen 5 die ſich mit 
einem Knopfe endigen und die die Stelle der 
| fehlenden Fluͤgel zu vertreten ſcheinen. Man 

nennt fe Schwingkolben (Halteres), 


0 5 


Viele Infeeten — an der Stelle der 


Vorderfluͤgel gewiſſe härtere oder weichere Schei⸗ 


den, die man Fluͤgeldecken nennt, die ſich 
öffnen ‚uud verſchließen und unter welchen die 
Fluͤgel in der Ruhe ſich zuſammenſchlagen. 45 
Man nennt dieſe Inſeeten Kaͤfer (wenn ſie 
ſich mit ihren innern Rändern in einer geraden 
Linie, der Naht, nur berühren; Perga⸗ 
mentdeeken aber und Halsfluͤg ler, wenn 
ſich ihre Innenraͤnder mahr oder weniger decken, 
und nicht in einer geraden Naht dicht an 


jüF 125 
einander ßen. Die Flögeldecken find die 
a Vorderffägel, nur von anderer Beſchaffenheit, 


0 als gewöhnlich. N Die Fluͤgel fehlen 3 
zuweilen, aber niemahls die Slägeldecken. 1 


Kein geflügeltes Inſect bat 5 5 wehr 

noch weniger, als ſechs Beine, obgleich ein 
oder anderes Paar derſelben zuweilen nicht 1 
kommen entwickelt iſt. Unter den Inſecten, 
welchen die Fluͤgel fehlen, giebt es welche mit 
ſechs, mit acht, mit zehn, mit zwol f, mit 
7 vierzehn, ja mit mehrern hundert Beinen. Es 
giebt nur zwey oder drey und noch dazu ſehr 
kleine Arten, bey welchen man nicht mehr, als . 
vier Beingyeaklehen. zu baben ee | | 


Diese Gliedmaßen beſtehn it bei Shen, 
kel, dem Schienbeine und dem Fuße, der wies 
der in mehrere Phalangen oder Glieder getheilt | 
iſt, „ und ſich gemöhn! ich in einen doppelten Ha⸗ 15 
ken (die Kl aue) endigt. Die Inſecten, 
welche ſchwimmen, haben ee plattge⸗ 
Ä druͤckte Bm. . 11 


( 


En ale Muſteln 1 der en x nd ER hart 
und ſehr reitzbar; ſie ſind in ſehr vielfacher An⸗ 
zZxsahl bey denen vorhanden, deren Körper aus 


— N u > 
| a N Ra 


17 > — 
n 0 


u weichen und biegsamen Nhe beſeht; d dagegen 


giebt es kaum mehr, als zwey fuͤr die Glieder, 


welche mit einer harten Schale umgeben ſind, | 
wie die Glieder der Beine. Denn da dife 
in zwey Puncten befeſtigt ſind, ſo koͤnnen ſie 
ſich m nur in einer einzigen Ebene bewegen. 


| 1 u 

Die Buben der Inſecten ſind von zwie⸗ | 
| bebe Art: einfache,, ſehr kleine, unbeweg⸗ 
liche und zuſammengeſetzte, welche von 


einer Menge in Gruppen verbundener einfachen 


Augen zuſammengeſetzt ſcheinen; ſie ſind ge⸗ 0 
woͤhnlich unbeweglich. Die Krebſe haben fie 
8 beweglichen Hervorragungen. 


Da bit Körper der voller Infecten | 


mit Pee Kruſten umkleidet iſt, kann er we⸗ 
nig empfindlich ſeyn; aber ſie erſetzen dieß 


7 durch die Fuͤhl hörner, welche gegliederte, 


nach allen Seiten hin bewegliche Faͤden ſind, 
die in ihrer Geſtalt ſehr abaͤnder n, vorn am 
Kopfe eingefügt find, und nur ſehr wenigen 
Inſecten, wie den Spinnen, den Scor⸗ | 
pionen und den Stielfchwaͤn zen fehlen. 

Einige haben gemeint, daß ſie auch zum Ge⸗ 


* 


ruhe, A 1 Walzen bey den In⸗ 
ſecten unbekannt iſt, ob man gleich wohl 
i weit, 15 daß ihnen dieſe Empfindung nicht ab⸗ 
geht. Es iſt wahrf ſcheinlicher daß dieſe En 


pfindung an dem 2 der luftlöcher wahr⸗ 1 


genommen wird, welches Oeffnungen ſind, 


durch welche die ff in den seid der Inſccten 


tritt ). Sie hören auch, und doch hat man 
nur erſt bey den en eine Art von ER 
entdeckt. 85 „ 
| Alle Wie eden, imd 81905 FE 
| Haben an den Seiten des Bauchs einen dov⸗ 
pelten Markſtrang, der von einem Ende zum 
andern geht, und von Raum zu Raum ſich 
in kleine Knoten verdickt, wovon der erſte, 


der ‚für das Hin eee wird, allein 


DE 


„ Diefe Bermurbung ir vom due Di 
meril “), 


9) Schon Reimarus ie diese ee 

gehabt. Er ſagt: „Ich bin auf die Muth⸗ 
maßung gerathen, daß die Luftgefaͤße, 
womit alle Inſecten verſehen ſind, das 


Werkfeug ihres Geruchs ſeyn koͤnnten; 
5 Venen hat es mit unſrer Naſe, dar 


79 


5 
05 
4 1 


128 N eh u 
y an der Seite des Rügens über drr Spi 
toͤhre liegt, und ſich mit den ubrigen durch 
zwey Stränge verbindet, welche dieſe Roͤhre, 
wie ein Halsband umfaſſen. Die Nerven 
5 geben von dieſen verſchiednen Knoten aus, um 
rs 1 allen en . zu e 


Die char des Kaͤuens 5 nd be e 1 | 


Sufecten mannigfaltiger, als bey irgend einer 
andern Thierdaffe. Einige nehmen nur fluͤſſige 
Nahrung zu ſich und haben keine Kinnl laden, 
ſondern bloß einen Ruͤſſel mit doppeltet 

Roͤhre, der ſich ſchneckenartig auf⸗ 
rollt Cingua), oder eine ſpitze Rö bre, 
die ch um den Körper umkrümmt 


W» 1 10 FA BR e 0 chen e 
\ 1055 0 


bdiucch wir die Luft einziehen, und zugleich 
die riechbaren Theile empfinden, unter 


allen uͤbrigen Theilen der Inſecten die 


1 pghroͤßeſte Analogie v. . Reimarus i 


allgem. Betrachtungen über die 


e eiebe, der Thies ett Vierte 95 


Ausgabe. wa Seite 355. — . 


Cro- 


a 
1 
A 


N 


u m). oder einen fleischigen Naſſet 
it zwey Lippen (Proboſcis) a 
N Diejenigen, welche Kinnladen ‚haben, können ſich 
nur in einer horizontalen Ebene von den Seiten 


ber, und nicht, wie die andern Thiere, von 


oben nach unten bewegen. In den meiſten 
! Faͤlen ſi nd zwey Paare vorhanden, wovon das 
obere flärfere, - Kinnbacke heißt, und das 
andere den Nahmen Kinnlade behält. Zu⸗ 
weilen fehlt das eine von beyden, oder es fin⸗ 
den ſich auch wohl mehrere Paare. 4 Außerdem 
giebt es zwey Lippen, eine obere (die lefze) | 
und eine untere ‚(welche den Nahmen Lippe 


behaͤlt). Dieſe aͤndert ſehr ab nach der Bil⸗ 15 


dung, nach der Verbindung mit den Kinn⸗ | 
laden, und nach der Art, wie iht Ende, 
das man Zunge nennt, ſich verlaͤngert oder 


zuſammenſchlagt. Die Palpen oder Freß⸗ . 


ſpitzen, Fuͤhlſpitzen ſind kleine, gewöhn⸗ 
lich geg liederte 1 15 „bie auf, den beſchiednen 


2 N 
Di 


3 K * 
1 


5 Die Benennung Rofellum waͤre 1 
f ſchicklicher, um es von der Schnauze, 
KRoſtrum der Ruſſeltafer u. a. ju ac 0 
den. J. 10 


Zwepter Thel. 5 8 


— 


„ 
1 zum . beſtimmten Zeiten angefügt fit 
Am haͤufigſten ſtehn ſie auf dem Ruͤcken 


Kinnladen und auf der Unterlippe. Sie die: 
nen dem Inſecte um die Stoffe genauer aus⸗ 
artunfiafenn wovon es ſich währt e 


e Speiſecanal ändert in den Verdi⸗ | 
Au und Biegungen ab: bey denen, welche | 
ſich von Pflanzen nähren „ iſt er gewöhnlich 5 
5 länger, und der Magen iſt bey ihnen weniger 
ſtark. Sehr gefräßige Arten, wie die Raupen, 


haben indeß dicke und kurze Eingeweide; einige 


andere, wie die Heuſchrecken, haben mehrere 
Magen. Die leber und andere Drüfen wer⸗ 
den durch lange Gefäße erſeßt, welche ohne 
5 Zweifel den Gefäßen entſprechen, die den 
Oruͤſen andrer Thiere eigen ſind, die aber 
locker liegen, und durch ihr Zuſammenbzufen 


| feinen derben Körper N | 


5515 ir 55 Pag m | | 
Nur bey den Krebſen und den benachbar⸗ 
ten Geſchlechtern findet man ein muſkul oͤſes 


Herz; bey den uͤbrigen kennt man nichts r. ö 
liches; aber ſie haben nach der fänge des Ruͤ⸗ 


gens ein e, das durch h 8%. 


* 


& 


> menſchnärungen abgetheilt iſt, und deſſen Glie⸗ 
der ſich wechſelsweiſe zuſammenziehn, ſo daß 


der Saft, den es enthält, von einem Ende 1 8 


zum andern zu gehen ſcheint. Einige Natur⸗ | 
forſcher haben ihm den Nahmen des Herzens 
gegeben, ob man gleich weder einen Zweig 
davon kommen „ noch zu ihm hingehir. geſehn 
hat. Es waͤre möglich „daß dieſe Thiere wirk⸗ 
lich kein Aderſyſtem haͤtten und daß die Theile 
ihres Koͤrpers ſich durch Einſaugung ernaͤhrten. 
Die Krebſe haben auch allein nur Kiemen, 
die nach den verſchiedenen Arten verſchieden 
bingeſtelt ſind. Die ubrigen Inſecten athmen 
nur durch Luftroͤhren oder Traheem 
So heißen Gefaͤße mit elaſtiſchen Waͤnden, 
die ſich außen in Löchern Öffnen, die man 
luftlöcher, Stigmata, nennt, und die 
an den Seiten des Koͤrpers liegen. Dieſe 
luftroͤhren veräften ſich bis ins Unendliche im 
Innern. Die Inſecten verbrauchen die lebens⸗ 
luft, und ſterben in andern $uftarten eben fo, 
wie die übrigen Thiere. Sie ſterben auch, 
wenn man ihre luftlöcher mit ge Stoffen 
in berſperer. 


85 ei Hi e 0 0 
35 N ehe die Safran nach 
13 ihrer Verwändlung ein; Linné nach der Ge⸗ \ 
genwatt oder dem Mangel der Fluͤgel nach \ 
der Anzahl und der Bederkung derſelben; Sa 
bricius bloß nach den Werkzeugen des / 
Kaͤuens oder des Hinterſchlingens. Wir wol⸗ 
len einer ‚Methode folgen, welche dieſe drey 
0 Geſichtspuncte mit einander verbindet, „ um die 
Abtheilungen kennen zu lehren, welche dieſe 
drey Männer feftgefeßt haben, A und wir wollen 
ſie ſo lange unterabtheilen, bis daß die Ver⸗ 16 
einigungen der Geſchlechtet w uns ganz 3 mare 
dene eee 


3 


8 
911 


g8weytes Kapitel 


Inſecten mit Kinnladen und ohne Flügel. 


Dieſe e umfaßt mehrere | natüe- 


. Be 


IR Die Sihalinfeeten, Wache ch A 


rere Paare von Kinnladen 
haben. (Cruftaces, Ago- 
un nata. f Fab.) 


lber ihren Kinnbacken befinden ſch metz⸗ 0 
rere Paare von Werkzeugen, die man fuͤr 


Kinnladen anſehn kann, „ weil fie e ſich ſeitwaͤrts 


bewegen. Dieſe Theile tragen Freßſpitzen an 


der Spitze und auf dem Rüden, und find 
jumelen ven intel. Man erkennt a 


133 


a pieſe Inſecten en 1 daß der krbßete Theil 


der Glieder ihres Körpers Süße oder Schwimm 


werkzeuge tragt; daß er ſich nicht, wie bey 


den meiften übrigen Inſecten in drey Theile 
theilt, ſondern daß er bey der einen Familie 
von einer Reihe gleicher Glieder gebildet wird, 


oder daß bey der andern „Kopf und Wenk 
nicht getrennt find, Die meiſten leben im 


Waſſer, athmen durch Kiemen und bin 
dein wuſtulbſe er 


U Einauge 1 "Monocles. (Mo- 


noculus. }: 


| > Sinne hat unter dieſem Mabmen eine 
| Menge jo. Baron Suiten. ve m 


*) In dieſem Buche habe ich es verſucht, fuͤr alle 


Inſectengeſchlechter Deutſche Benennungen 
zu ſetzen; ein Unternehmen, das mit meh⸗ 


rern Schwierigkeiten verknuͤpft war, als es 


N dem erſten Anblicke ſcheint. Man hat die 


Nahmengebung bisher faſt immer nur ſol⸗ 


chen uͤberlaſſen, welche die Inſecten nicht 
in der Natur kannten, und die daher nicht 
immer eine gluͤckliche Wahl treffen konnten; 


1 
7 I 


fie nicht Wal alle ein einziges Auge boeh 
wie ar Nobme fast 1. Die 80 ge Aachen N 


175 


aberdieß waren die einneiſchen egen 
die man noch in den meiſten Deutſchen 


8 175 uͤber die Inſectenkunde ſindet, 5 


groß, und umfaßten zu viele fremdarti ige 


ih Thiere um ſie unter einem Nahmen zu vers 
binden. Jetzt ſind die Geſchlechter außeror⸗ 
dentlich vervielfaͤltigt, und den meiſten neuen 


Geſchlechtern fehlen die Nahmen. Lan darf 


e mit Recht die Deutſche Nemnelatur 0 


der Snfecten als etwas betrachten, worin 
noch gar nichts feſtgeſetzt iſt. Ich habe mir 


deshalb erlaubt, mehrere Nahmen, die ſchon 


andern Geſchlechtern ertheilt waren, zu ver⸗ 


N, feßen, wenn ſie mir an andern Orten paſſen⸗ 


der zu ſeyn ſchienen, und wenn für di? Ger 


ſchlechter, zu denen fie zuerſt ‚gehörten, andere 


beſſere Nahmen da waren. Viele Rahmen: 
mußte ich erſt erfinnen, und ich gebe gern 


zu, daß mehrere derſelben einſt durch beffere 


werden erſetzt werden. Nicht wenige aͤltere 


Rahmen mußte ich verwerfen, weil ich gar 


keine Beziehung an denſelben entdecken konnte, 


ie B. Heuſchreckenkaͤfer fuͤr Parnus, 3 a u⸗ 
berfäfer für Lamia u. a. m. Fuͤr die Lin⸗ 
neiſchen hier mit Römifchen Zahlen bezeichne⸗ 
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Eigenthümlichkeit, an der man 11 erkennt, it, 


daß ihr Kopf und ein großer Theil ihres Koͤr⸗ 
pers oft ganz von einem großen f 


Schilde bedeckt find, ‚weiches bald aus Einem, i 
bald aus zwey Stöcken beſtebt. Wir g lauben | 
| fi ie anf fie Art einthelen zu muͤſſen. 


in 255 Steife dub CLimules), e 4 
Koͤrper ganz unter einem breiten schal „ 
ligen Schilde feſtſitzt, welches durch eine 

1 e in 1 Stocke „ae iſt, 


neten Geſchlechter waͤhlte ich entweder die 
aͤltern Nahmen, oder uͤberſetzte die Lateini⸗ 
ſchen. Man erlaube mir hier noch eine Be: 
merkung. Gerade dadurch, daß man in den 
neuern Sprachen mit ſo großer Sorgfalt. 
paſſende Benennungen für die dadurch zu 
bezeichnenden Geſchlechter aufſucht, und gar 
nichts ſagende Nahmen nie anwenden wird, 
iſt die Behauptung derer. widerlegt, welche 
jetzt in die Lateiniſche Nomenclatur nur ſol⸗ 
che Geſchlechtsnahmen aufnehmen wollen, die 
keine Beziehung auf das Geſchlecht haben. 
Der dadurch fuͤr das Gedaͤchtniß erwachſen⸗ 
den Buͤrde will ich nicht erwaͤhnen. J. 


1. Der kieſenbafte Stiel 8 


Limule géant. (Monoculus Po- 
Iyphemus Linn. Limulus Gigas 
h gewöhnlich we eile 
Krebs. Le crabe. de 
„ Moluques. 1 
Dieß iſt das Abele aller bekannten In⸗ 
ſecten. „ 1 a 


Der Vordertheil Ya Schildes büdet 15 


einen halben Mond und hat auf dem Ruͤcken 
zwey zuſammengeſetzte, weit von einander ent⸗ 


fernte Augen. Unten traͤgt er fuͤnf Paare 


von Werkzeugen, die man für, Kinnladen an⸗ 
ſehn kann; ſie ſind tuts, zu ammengedrüͤckt, 


mit kl kleinen Stacheln beſetzt, tragen jede eine 


ſehr große Freßſpitze von der Geſtalt eines 
Beines mit vier Gliedern, am Ende mit einer 
Schere, die denen der Krebſe aͤhnlich iſt. Die 
Scheren des erſten Paars ſind bey den Männ⸗ 
chen ſehr aufgerieben, „die des letzten ſind k lein 
und von einigen ſchaligen Blättern begleitet. 
Vor dien Mae iſt die eee von 


W 


137 50 
921 und hinten ſich in einen langen Stiel 0 
eendigt (der aber ein beſonderes Glied aus⸗ 

macht 3. Sie Bm feine sah bömer 5 


{ x ’ \ NM 


1 5 ä 5 > 
beni Geſtalt und den, Sie trbgt 1 
u zwey zweygliedrige Sreßſpißen, die ſich auch | 
in Scheren enden. Die Unterlippe ſteht hin= . 
ter dem hinterſten Kinnladenpaare und wird N 
von zwey gezaͤhnelten Blättern gebildet. Der | 
Hintertheil des Schildes iſt viel ſchmoͤler und 
der Außenrand iſt gezaͤhnelt und mit bewegli⸗ 9 

chen Dornen bewaffnet. Unterwaͤrts trägt es 1 
ſechs Paar breite und dünne Blätter, deren 

Hinterſeite Faͤden hat, die als Kiemen dienen. | 
Das Ganze endigt ſich in einen ſehr langen, 8 | 
| ſpigigen , geraden, aus ei nem Stuͤcke 12 50 h 
den Schwanz. Der Mund iſt ein loch, d 8 
unter der Oberlippe fi Man findet wi . 
| m börner ich Kinnbaden, vr en 


Anm. Fabricius Went eippen, was wir 


hier Kinnladen nennen, und Kin n⸗ 


e, hacken, Was mir als Freßſpitzen 
N der N betrachten"). 9 


4 5 ; 1 


) In den Supplem. Entom. S. 333. hat Fa⸗ 
bricius dieß in fo fern berichtigt, daß „ 
die ſonſt ſo genannten Lippen auch als Kinn⸗ 
laden betrachtet; aber das, was Cuvier 
Freßſpitze der e nennt, iſt bey ihm 


, 


\ 


Bu‘ 
Dieſes einen Inſect findet fi ich in 
dem Meere und dem Archipelagus Indiens. 


bb) Fiſchlöuſe (Calygeꝰ, deren ganzer 5 
Koͤrper unter einem breiten Schilde von 


2 5 
war 


einem Stucke feſtſi izt, das unten nichts 


hat „als Glieder, welche man für Beine 
angefehn 92 und die vieleicht Seehpigen | 


Er 


6. 0 E = < 8 RR N j 5 


noch Kinnbacke. — An dem Limulus poly- 

phemus, auf den die oben gegebne Beſchrei⸗ 
bung genau paßt, bemerke ich an den hin⸗ 
terſten K Kinnladen, an der Wurzel außerhalb, 
einen durch ein Gelenk verbundenen ſchma⸗ 
e ee zuſammengedruͤckten, gekruͤmmten, am 
Ende etwas breitern und plattern, knochigen 
ie, Theil, der nicht fo lang ift, wie die Kinn⸗ 
lade. Ich finde deſſelben weder von Cuvier 
noch von Fabricius erwähnt. Sollte er nur 
dem Polyphemus eigen ſeyn? Uebrigens 
kann man ſich den deutlichen Begriff von den 


Kinnladen und Freßſpitzen machen, wenn 


man ſie ſich zuſammen, wie die Beine eines 
Krebf es; denkt, an denen die Kinnlade die 
Düfte, die Freßſpitze den Schenkel, das 

Schienbein und den Fuß ausmacht. Nach 
den Erzaͤhlungen der Neiſenden ſollen die 
Thiere auf den Freßſpitzen ſchnell gehn. J. 


140 es . 
ſind, aͤhnlich denen der Stielſchwaͤnze. 


1 Y 0 
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Das erſte Paar hat man auch wohl 


Fußlpörner genannt. Ibre Augen ſtehn 


19 0 N nage beyſammen, daß fe nur Eins 


15 e 1 5 90 „ 


a Einige And: 


* 


. Qbne Antängfel am Ä 


‚Müller nennt fie Nauplius, menn fie) 


ſechs Fuͤße ‚haben , und Amymones, 
‚wenn fie nur vier haben. Es find außer⸗ 
a ordentlich kleine Thierchen, die man nur 
durch ein Mikroscop unterſcheiden kann, ö 


und deren unſere ſtilſtehenden Waſſer eine 


große Menge von Arten enthalten ; welche 
herdenweiſe mit großer Schrelligkeit darin 


umherſchwimmen. Es ſcheint nach neuern f 


1 Beobachtungen von Jurine, daß mehrere 


dieſer Arten nichts fü ind, als larven von | 
0 eanienbten 0 


0 25 Mit An böngſeln (hie ı aht „ | 


genannten Calygi von Müller). Die 


meiſten Arten ſind Schmaroß Inſecten 


und ſitzen an Sichen oder ce Was. | 


. % i 
9 ferthieren. Der aröfefe Theil ber; inne 


ſchen Lerneae muß hierher gerechnet wer⸗ 


den. | Die merkwürdigſten 2 71 


Pa Fi (ſchlaus. Le pon Aeg bolt 

lons. (Monoculus pileinus. 

Linn) Calygus curtus. | 
Müller. 10 | 


. Mit enförmigem Schilde 5 unter welchem 
funf Pagr Süße oder Sreßſpien fi itzen, und 
zwey Augen nach den Seiten zu. Hinten hat 
ſie eine gablige Schuppe und zwey lange Sa: 
den, die man für ihre Eyerſtöcke halt. Zwey 
ſehr kleine Fuͤhlhoͤrner ſitzen am Vorderrande 
des ö Schildes. Dieſes Inſect hängt an ver⸗ 
en an” 


3. Die Makretenlaus Le pou du 
1 maquereau. „„ 


Scombri.) 


240 
| 
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Hat nur vier Freßſpi ben; ihre Augen 


ſtehn auf dem Ruͤcken ſehr nahe bey einander; 
ihr Schwanz iſt einfach; das Schild nach der 
Mitte zu verengert; ubrigens gleicht ſie der vor⸗ 
hergehenden Art. Man findet fe en den 
Kiemen der Makrele 


1 


; } . 0 f ; er 5 
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, e Raufanappenfaut. 1 pou | 


vr retard. (Mono culus 
= Me en Gyrini.) i 


b Schild iſt Reit und hinten. fo bort ö 


ausgebuchtet, daß es zwey Flügeln ähnelt; der 
| Schwanz iſt gablig; fie hat acht Beine oder 
Freßſpitzen; zwey deutliche Augen auf dem 


Kopfe, und zwey Arten. von Schröpfköpfen oder N 
Saugſchalen, durch deren Hölſe fie ſich an 


den Frof ſchlarben oder ſogenannten Kaulquappen a 


feſtſaugt, auf we chen fie, ſo wie auf den Stich⸗ 
lingen, und andern kleinen Siſchen lebt. | 


| 00 Die Kiemenfüß e (Les Ap 80 die 


Schild geheftet iſt, unter welchem, oder 


einen gegliederten Körper haben „der nur 
mit ſeinem Vordertheile an ein großes 


in b welchem er ſich frey bewegt. Ihre 5 
Freßſpitzen 5 Kinnladen 5 Schwimmfloſſen 1 


oder Kiemen, denn man weiß nicht, wie 


man ſie nennen ſoll, find in einer beſtͤn⸗ 
digen Bewegung, we Ihe anzeigt, daß fie, 


5 zum ee dienen. Man theilt 


an In 1 ſolche, d deren S Schild a aus Einem 
Stucke bete dahin gebört: d N 


0 | 


| > Der krebsoetige Kirminfüps L’ Be 
bus cancrä forme. Glonoculus 


5 apus Linn.) Limulus N 15 
. Muller) e 


Dieß iſt die geößefte tee Gattung 


dieſer Unteraptheilt ung; fie ift länger. als zwey 


Zoll. Ihr Schild iſt dunn und biegſam, ey⸗ 


foͤrmig, hinten ausgebuchtet, gewoͤlbt. Auf 


dem Ruͤcken deſſelben ſtehn zwey Augen dicht 


beyſammen. Der Vorderrand ſchlaͤgt ſich nach 


unten um, und traͤgt zwey ſehr kleine Fuͤhl höre 
ner. Der Mund hat zwey ſtarke und gezaͤhnte 
Kinndacken, dann zwey Paar kleiner Kinnladen 


ohne Sreßipißen, dann ſechs und zwanzig andere 


Paare breiter Blattchen, we Iche in ihrem Grund⸗ 


theile Kinnladen und in dem ubrigen Theile 


Kiemen gleichen, und wovon das erſte vier 


gegliederte Borſten trägt, deren drey ſehr 
lang ſind, und die einige für Fuͤhlhoͤrner 
gehalten haben ). Dieſe Blaͤttchen nehmen 


7 


1 


4. 


9. Fabricius erklärt Sappl. ©. 2085 dieses erſte 


Paar fuͤr Lippen und die u no nden 
ig für. a J. 5 
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den drößeſten Theil des Körpers ein, ei nur 


100 fuͤnf ſteye Glieder hat „und ſi ch in zwey lange 


Faden endigt. Man findet dieß EUER in un 


ie ſtehenden Mien N 


D Diejenigen, deren Schild aus „ 
zwey Seitentheilen. oder Klap⸗ N 


pen beſteht, die auf dem Rücken \ 


verbunden ſind, und ſich bis 


zweyſchalige Muſchel. 


Dieß fi nd ehe kleine Thierchen die r hs. 


Mur einen gewiſſen Punct oͤff⸗ N 
nen oder ſchließen, wie eine 


15 mit Schnelligkeit in allen unſern ſtehenden Ä 


Waſſern bewegen. Muͤller nennt Cypris dies 


jenigen „die nur ein Auge, keinen abgefonder- 


ten Kopf, und vier Beine haben, ohne die 
ne Fuͤhlhoͤrner „noch die Schwanzfaͤden zu zaͤhlen; 


Eytherae die, welche fuͤnf Fuͤße haben und 


im Uebeigen den Cypris: gleichen. 1 
7 | 


) 


| Die mit abgeſondertem Kopfe, mit Fablbör⸗ 4 
nern oder vielmehr mit zweigigen Borſten an 
den beyden erſten Freßſpitzenpaaren, mit. einem x 
Auge, ſind feine Daphniae. Seine Lyncaeei 

N endlich een ſich von Daphnia nur da- 
„ durch, 1 


1 1 


8 2 Y * 5 N 1 


143 
durch ; dag fie 95 getrennte 29 haben 
und daß ihre Fͤblbdrner eee 80 05 
Der eee e it: 


6. Der Waſſerflob. La puce d' eau. © 
(Monoculus pulex.) Daphnia 
Me Pulex Müller. 


905 Mit durchſi chtigen Schalen „die ſich bin⸗ 
ten in eine gerade Spitze endigen. Der Kopf | 
iſt abgeſondert, aber unbeweglich. An ſeinem 
Rande ſind zwey ſehr kleine Fuͤhlhoͤrner. In⸗ 
wendig ſieht man ein einziges bewegliches Auge; 

an ſeinen Seiten kommen die beyden großen 
zweigigen Borſten hervor. Die Durchſichtig⸗ 
keit der Schale macht, daß man die Bewe⸗ | 


gung des Herzens und der Eingeweide fh 


Von diefem Inſecte wimmelt es in den ſte⸗ 
henden Waſſern, jo wie von einigen verwand⸗ 
ten Gattungen. Da ſeine Eingeweide und 
ſeine Freßſpitzen roͤthlich ſind, ſo giebt ſeine 
hi ungeheure Menge dem Waſſer eine Blutfarbe. 
Es ſchwimmt ſtoßweiſe, hm m | 255 

eſſerflee. 1 0 


I Söitsfisge des Öraspes); 1 Aiden 
ſich ſchon mehr, als die vorhergehenden, 
bene She. „ N 
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deer gewohnlichen Bildung der Inſecten. 
Die gemeinſchaftliche Schale des Kopfs 


und Bruſtſtäcks deckt nur einen kleinen 
Theil des Körpers; das uͤbrige iſt frey, 


2 gegliedert, und bildet eine Art von 
Schwanz, der ſich bey den Weibchen zu- 
weilen in zwey Eyerſtoͤcke endigt. Sie 
haben Ein Auge, das aus zweyen auf 


dem Ruͤcken dicht beyſammen ſtehenden 


Augen gebildet wird, und zwey oder vier 


05 lange borſtenfoͤrmige Fuͤhlboͤrner. Auch 8 6 
a dieſe find ſehr Heine Waſſerinſetten. Man 
findet fie ſelbſt in den reinſten ee 4 


Sie 1 Ihe aa 


je Endich bat Malle unter dem 50 N 


Einauge, Polyphemus Oculus, ein 


abentheuerlich gebildetes Inſect beſchrieben, 


gewoͤhnliche und zwey ſehr lange und 


1 ohne Schild, vorn mit einem ſeht großen 9 
zuſammengeſetzten Auge, welches den gan⸗ | 
zen Kopf auszumachen ſcheint. Sein | 
Körper iſt eyformig und ſtumpf, hat eine 


gablige Freßſpizen. Sein Schwanz | 
eine in zwey Spitzen ſich endigende Bor⸗ 
M. Es if ſehr klein und eee, AR | 
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rege are im Waffe. | e 35 ve 


Monoculus Wei Linn. e 1 1 


TE 8; 
SR VE e 
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| En 5 is Fererilts „ 


(Cancer) 1 


Auch dieſe machen ein außererbentlch 


| zahlreiches Geſchlecht, deſſen Gattungen ſehr 
verſchiedne Geſtalten haben. Ihre gemeinschaft: 


lichen Merkmahle find: Kopf und Bruſtſtück find 


in Einem Stuck verbunden, welches fünf Paar 
Beine trägt, \ deren erſtes ſich gewoͤhnlich in 
| eine Schere endigt; der kleinere oder groͤßere, 
aus mehrern Gliedern beſtehende, und eine ges 


wiſſe Anzahl von Schwimmblaͤttern führende 


Schwanz; zuſammengeſe Ste, auf einem beweg⸗ 


lchen Stiele ſtezende Augen; mehrere Paare 
ln Kinndacken ohne Unterlippe, „die auf ihrem 


Rücken und am Ende Freßſpitzen tragen; ſtarke 


ö Kinnbacken, deren jede eine Freßſpitz fuͤhrt. 705 


5 Sie haben mehrentheils vier Fuͤh lhoͤrner, welche 


\ von Borſten gebi ldet werden, die zuweilen dop⸗ | 


i pelt oder dreyfach fi ind, und die von Stielen 
0 getragen werden; ſehr zufammengeſeßte Kiemen, . 


die unter dem umgeſchlagenen Rande der 


nen beſodlich ſind; ein muffuldfee 5 


. 


1 5 
N 


1 0 . von welchem ice, fie, en. 


einen Magen, der durch ein knochiges Geruͤſt 


nige Stuͤcke enthält y welche darin die Nahrungs⸗ 
mittel noch zerreiben. Die Zeugungswerkzeuge | 


unterſtützt wird und drey harte, 7 gleichſam ſtei⸗ 


ö 


ſind doppelt bey jedem Geſchlechte „und baben 


ihren Ausgang an der Wurzel eines Fußpaars. 


Das Weibchen trägt einige Zeit ſeine ‚Eher, f 


ob es ſie gleich ſchon von ſich gegeben bat, an 


Siden geheftet, die es unter ſeinem Schwanze ö 
Hat. Alle Krebſe ſind Waſſerthiere; ſie ver⸗ 


tauſchen alle Jahr ihre Schale, und ſpeyen 

dann felbſt die Steine des Magen aus. 
Fabricius hat ſie in eine große Anzahl 

von Geſchlechtern getheilt, welche vorzuͤglich 


we durch die Anzahl, den Standort und den Bau 


N 


der Fuͤhlhoͤrner unterſchieden werden. Wir 
glauben es zu unſerm Zwecke Onteihnb . ie 
folgendermaßen einzutheilen: 


Mit kurzem, duͤnnen Schwan ze, 1 
N Schwimmblaͤtter am Ende; er 
ſchlaͤgt ſich in eine Grube um, welche zwi⸗ g 


ſchen den Beinen befindlich iſt. 


N) Die Krabben (les Grabes %, 


"NR 


N 


Cancres pröprement dits * 5 Ihre 0 


0 


u, 
N 
F 
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Schele if blatt, kurz, ſcht breit, rund 


a herum mit bervorſtehendem Rande, der 
bald ſtumpf, bald ſcharf, bald zahnlos, 
bald gezähnelt iſt. Ihr Schwanz, der 
0 nach unten umgekruͤmmt iſt, kommt nicht 1 

zum Vorſchein. Sie baben alle fünf 
Paar Beine, wovon das erſte große 5 
Scheren traͤgt; die hinterſten ſind zuwei⸗ 


len ruderfoͤrmig erweitert, zuweilen auf 


den Ruͤcken geruͤckt und aufwärts gekehrt. 
N Unter dem Schwanze find zwey oder 

drey Paar ſehr duͤnne Beine, welche be⸗ 
ſonders zum Feſihalten der Eyer dienen. 
Die Augen ſtehn in zwey Vertiefungen 


des Vorderrandes und die Fuͤhlhoͤrner 


zwiſchen ihnen. Die Seitenfuͤhlhoͤrnen 
haben einen kurzen Stiel und eine etwas 


lange Borſte; die mittlere einen langen 
Stiel, der ſich mit zwey kleinen . 
enbigt. | 1 


75 i 


Bey einigen endigen ſich die Hinter⸗ 


345 föße in eine ee eee Can- 
cer Fab.) | 


| 18e Ne ee 
NE Die Kasse: Le. erben co. 


shi er Moenas.) „ 
Fünf Zähnchen an jeder Seite des Brust 


8 bie fuͤnf Lappen zwiſchen den Augen; die 4 
Oberflaͤche beynahe glatt. Sehr gemein an den 


Stanzöſ a Kosten und wenig geschähe. . 


Der TLaſchenkrebs. Le were 


„ou tourteau. (Cancer 


pagurus.) e 


Neun Lappen an jeder Seite des Bruſt⸗ . 


f (Hilden, fünf zwiſchen den Augen; das Bruſt⸗ 
ſchild glatt, ſehr breit; die Enden der Scheren 


Be 5 ale 
% 2 3 RT 


j ſchwarz. Er wird ſehr da und m fer 


 1emaga | | 
i andern endigen fi die . Hinterfüße 


in ein plattes Schwimmblatt. eee 1 


Bar ERI 


5 * Die Stelsgeltrabbe. 1 Cirille 


(Cancer puber) 


Die Geſalt der Krabbe, die Hönde fin. | 
ger, der ganze Koͤrper und die Gliedmaßen 4 


| mit kurzen Haaren bekleidet. Dieſe Krabbe 


wird unter denen der Sranzöſichen Küften am 


\ 


a rigen ur 
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Bey einigen ſind die beit) hintern Beine b 

d 55 den Rücken geſetzt und aufwärts gekehrt. 

Raäekenfußkrabbe, Dromiä V und 

liſtkrabbe, Dorippe Fab.) be um 

. | Sn | ir i 
| 25 Die Scüdtebten teabbe. Le 


erabe tortue. e 
dromia).) 


. * * 


PR v- 


Be, Mit ſehr gewoͤlbtem, 1 1 gezaͤh⸗ 
nelten Körper; die Hinterfuͤße endigen ſich jeder 
in zwey Klauen. Er hat die ſonderbare Ge⸗ 
webe, „ſich den Ruͤcken mit einer wm: 
ſchale, einem Alcyonium, zu bedecken, wovon 
er ſich eine Art von Schild macht. (Dieß 
thut er, wie die uͤbrigen ſeines und des naͤchſt 
b verwandten Geſchlechts Dorippe aus einer be⸗ 
ſondern i liſt. Er graͤbt ſich in den Sand, ſo 
daß die Muſchel allein hervorragt. Spuͤrt er 
ein Fif ſchchen oder ein anderes Thier über ſei⸗ 
nem Rüden 10. klappt er ſchnell die Muſchel 
an den Rüden und naͤhert ſo die gefangne 
Beute dem Vordertheile, damit er fie nem 
und verzehren k. kann. . 


1 
1 


1 u Dromia Rumphü Fab. Supl. — J. 1 5 


Endlich giebt es einige, 1 lle * BE 
er bene Rand des Bruſtſchildes an jeder 
Seite eine Art von Gewoͤlbdach bildet, unter 


welches ſich die Beine i e Wein A 
e 1 50 


5. Der e La migrane. 0 
| (Cancer granulatus . 


Mit ſehr gewoͤlbtem Bruſtſchilde, das 
nach hinten zu gezaͤhnelt iſt, und längs Rei⸗ 
hen von Erhabenheiten hat; mit ſtark zuſam⸗ 9 
mengedruͤckten Scheren, die oben wie Habnen⸗ 1 
kaͤmme gezaͤhnelt ſind. Er iſt gemein | im mit- 

| feUhnsfichen Meere. % 
b) Die Meerfpinnen (les araigndes 
de mer. Inachus Fabr.) Ihre Schale 
iſt eyfdrmig, an den Seiten zugerundet 

und vorn zugeſpitzt: die Augen fißen an 5 

den Seiten dieſer Art von Schnabel. Die 5 

i . Seitenfüßibörner ſtehn vor den Augen 
| und ſind borſtenformig; die andern ſtehn 1 
in Höͤtlungen unter dee Schnabel. 


ib Calappa granulata, Fahr. Sup. — J. 


19 
99 0 15 f 4 9 5 1 53 i f 
8. l Meert pinne. Waraignee 
(Cancer araneus )). 0 


EN 


Das Bruſtſchild haarig, mit Stacheln be · 
waffnet, wovon fuͤnf an jeder Seite großer 
ſind, und zwey zwiſchen den Augen ſtehn. un 
Du Gattung wird en. ſehr groß. 


7. Der langfuf. Le Wach gan- 
er phalangium ®)), 
| Einige Beulen auf dem Beucſchlde; 
zwey lange Stacheln zwiſchen den Waben fehe 
lange, dünne Beine. AN 


b. Der ler 0 iek und lang, am 
Ende mit ſchaligen Blattern oder 
Schwimmblaͤttern. 

D Meihihmanztrebfe (les Her- 

mites. Pagurus Fab.) Ihr Schwanz 

iſt weich und nicht, wie bey den übrigen, 

mit ſchaligen Schuppen bedeckt. Aber 
ſie haben den beſondern Naturtrieb, ihn 


*) Inachus Araneus. Fabr. Sup. e 


* Inachus Phalangium. Fabr. Sup. — J. 
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in ere Scnedengäufe zu stecken, ji vie | 
fie, allenthalben mit ſich umherſchlerpen, 
wie die Thiere, denen dieſe Käufer ach 
BEN. EUER Wenn fie größer werden, vertauſchen 
| fie die Schnecke und nehmen die, welche 
ſie finden, ohne ſich auschließlich an eine 
8 Art zu binden. Ihr Bruſtſchild iſt klein N 
And länglich. Sie haben fünf Paar 
5 1 Beine; das erſte fuhrt große Scheren von 
A ungleicher Größe, die uͤbrigen endigen ſi ch | 
et Spitzen, aber die beyden hinterſten 5 R 
ſind um vieles kürzer. Unter dem 
Schwanze befinden ſich drey Paar ö 
Schwimmwerkzeuge, welche Ener tragen. 0 
| Er hat am Ende fuͤnf kleine Blaͤttchen. | 
Die Seitenfuͤhlhoͤrner ſind borſtenfoͤrmig 
und ſehr lang. Die mittlern haben einen 
langen Stiel, der ſich mit zwey ſehr kurzen 
5 Baorſten endigt. Die Augenſtiele ſind lang. 


Der E | Einfiedferfeebe. L. hermite h 
e (Cancer Bernhar dus.) 1 
Das Bruſtſchild glatt; die Scheren breit, | 
gekoͤrnelt; die rechte großer. Er Aue ſich ee ü 


N 
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5 Pagurus Bernhardus, Fab. Supl — J. we) 


— 


A 155 | 5 85 
elen Kuen 0 And benahm olle | 
Arten von eee „ | 


» Die eigentlich fegenannten Krebſe 
* (les Ecrevilles proprement dites 
Altacus Fabr.). Ihr Schwanz i 1 
mit ſchaligen Schuppen bedeckt und mit 
ſehr ſtarken 5 Nufkeln verſehn; ſie bedienen 
ſich ſeiner zum Schwimmen und zum > 


RE RR . ee — 5 
„Cc ( 


watzenfoͤrmig, und hat vorn am Ende 
zwiſchen den Augen einen hervortretenden 
Schnabel. Die untern oder Seitenfuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind borſtenfdrmig und außeror⸗ 
dentlich lang; die mittlern tragen bey 1 
eeinigen zwey, bey audern Tai Borſten, 
| f die e fehr 122 ſind. 


5 Der Fluß krebs. I. ecrevifle de 
riviere. (Cancer altacus Linn.) 
= Altacus fluviatilis ve 


Fabr) | Ä 
‚Die Scheren ſind eyfdrmig und gleich; 
das zweyte und dritte Fußpaar endigt ſich in 
kleine Kneipen. Es giebt deren röchliche Ab: 
arten und ſolche, welche ſel Be im Kochen braun 


Springen. Ihr Bruſtſchld iſt beynahe 


le \ 3 f \ h N 
n 15 5 a 1 ) 
8 e N 


abe Dieß b ein ie sefräbigen" Ser, | 
welches, bis zwanzig Jahre alt wird. Es if 


bekannt, daß ſein Fleiſch ſehr geliebt wird. 
Wenn es eine neue Schale erzeugen muß, 
finder man an den Seiten feines Magens 
zwey kalchige Theile, die man in der Mediein 


als Abſorbens unter dem uneigentlichen 0 9 


men der Krebsaugen a onwendet. 5 


1 * 1 
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N 10. 0 Hummer. i 18 Homar. 


(Cancer gammarus Linn.) 
Altacus marinus 
Fabr. 


Mit unten Scheren; die eine tho 1 


lich, mit einer Menge kleiner Zähne; die an 
5 dere ey formig mit dicken und ſtumpfen Zähnen; 
das zweyte und dritte Fußpoar bat am Ende 
Kneipen. Dieſe Gattung findet ſich an den 
Franz öſiſchen Küften und wird viel größer „ als | 


der Flußkrebs , der ſie übrigens ſehr ahnlich iſt. 


0 Die eine, oder die andere Schere, doch it 


5 . wache, ku se” wege. Jas 


ei kleine Soͤgekrebs. na ere 
verte o u bali co que. ee u 
| Squilla Linn’ 7 


Eein kleines Thier von omefligeen Sr 
ne. Das Horn ſeiner Stirn iſt ſeitwäͤrts 
zuſammengedruͤckt, oben und (mit drey Zähne 
chen) unten fügefdrmig gezahnt. Das erite 
und zweyte Fußpaar tragen kleine S Scheren. 
Die Seitenfͤͤhlhoͤrner haben an ihrer Wurzel 
ein großes ſchaliges Blatt. Die mittlern tra- 
gen eine . mem | 


A 


Der Srabbenfrebs. Le cardon, | ö 
(Cancer crangon Linn. 1 o' 0 


Kleiner und weniger geſchätzt, als ber n 
kleine Saͤgekrebs. Auf der Stirn ſteht nur 
eine ſehr kurze Spitze; die Scheren befinden 
ſich am erſten Fußpaare und ſind von Mittels | 
he der unbewegliche Finger iſt ſehe kurz; 

die mittlern Sage ene ae nur no 
orten. 


4 


I balaemon Squilla. Fabr. Supl. — J. 
) Crangon vulgaris, Fabr. Supl.— J. 
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o euſchtstte ttt e cle Lau 
goultes, Palinurus Fabro; Köoͤr⸗ 1 
per und Schwanz, wie bey den Rechten \ | 

Ihre Seitenfuͤhlhoͤrner haben eine einzige 
ſehr lange Borſte „die von einem dorni⸗ 
gen Stiele getragen wird. Die mitllan 
haben einen ſehrt langen Stiel, am Ende 

zwey ſehr kleine Borſten. Der unbeweg⸗ N 

liche Finger ihrer Scheren iſt a art 1 
ober fehle . 


1 f ' KH 


— 


i 13. Der Aagentfich e ex} 


‚särectenkrebe, La langoufte 
proprement dite. „ a 
cer Homarus 1 a 


Cine große Gattung, die ſich an den 


| mittög lichen Kuͤſten Frankreichs und im ganzen 
u Mittelmeere findet. Ihr Bruf ſtſchild i iſt mik 


Dornen ganz def ct, und die Scheren sche 
klein. Dieß i ſt die Locuſta der Alten. 
Rn. langarmkrebſe, Galathen Fabr. 


unterſcheiden ſich von den Heuſchreckenkrebſen 


V | 53 5 


*) Palinnrus Homarus. Fabr. Supl. - . 


nur oh 5 Kbeze 100 mittlern 50h Munk 


We 


und die Große as 1 a 


A 


mas 


00 Bette ehe ie: Genies eh mer, 


ſ/child iſt ſehr klein und weichlich; der 


le] 


‚Scyllarus Fahr. ). Ihre mittlern Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind wie bey den vorfergefenden, 


aber die Seitenfüglbörner haben nur ein 


ſchaliges Blatt und gar keine Borſte. 
Hieher gehören: bie Gattungen mit breit tem 
Bruſiſchilde und ſehr ſtarkem Schwanze, 
die keine BAER mn a 


130 


2140 


0) Scheafelttehfe, (les 5 de 


mer. Squilla Fabr.). Ihr Bruſt⸗ 


. Schwanz ſehr groß „ nach hinten breiter 


und dicker, am Ende mit einer breiten 
. Schal enſchuppe und zwey kleinen Schwimm⸗ 
Ian blättern. Ihre Seitenfühl hoͤrner ſind ſehr 
kurz und haben neben ſich ein laͤngliches 
latt; die mittlern haben einen langen, 
am Ende mit drey Borſten verſehenen 
Stiel. Das zweyte Fußpaar iſt ſehr 
/ groß und endigt fi ch nicht in eine Schere, 
0 ſondern in einen Finger, der fägeförmig 
gedaähnelt oder in ſpitzige fäppchen zerſchlitzt 


# 


159 


5 


9 


| Anm. Wir übergehn hier einige unterabthei⸗ 
lungen, die man noch bey den Krebſen fee 
ſetzen könnte, weil die e derſelben 9 


III. Aſſeln. Cloportes. (Onilcas h 


mengeſ te, unbewegl iche Augen; Glieder, ge⸗ 
e ſieben an der Zahl, welche das Bruſt⸗ 


U 


er abel ebitbeten Rd | 

3 ihre Kiemen nicht, wie die andern, 0 
unter dem Bruſtſtücke, ſondern unter dem | 
Schwanze zwiſchen den Schwimmblaͤttern, 1 
welche breiter ſind 5 als bey den ERROR ö 


= Gattungen. 


gr bekannt find. 


\ x BR AD, 
10 \ 


Linn.) an 


abe einen abgefonderten Kopf, 0 zuſam⸗ 


e vorſtellen und deren jedes ein Fußpaar 


tragt; andere kleinere, welche den Schwanz 4 
machen, und deren jedes ein Paar dachziegel⸗ | 
artig geſtellter Blaͤtter hat. Man muß ſie in 
drey Familien theilen. 12 


ER N 10 


an 
z 


. 4 Waſ⸗ 
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90 Waſſerlaͤuſe (es Alelles. Phy- | 
blodes Fabr.“) mit mehrern Pa a⸗ 
ren von Kinnladen und vier bor⸗ 
ſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern Sie 
leben im Waſſer, haben einen langen 
25 Körper, drey Paar Kinnladen, ſtarke 
Klainnbacken, oben mit einer Breßſpitze; | 
einige haben vier gleiche Säßlgötmer; bey 
andern ſind die mirtlern Türk | 


4. Die Waſſerafſel. L’ afelle 1 729 8 

3 „.douce, i ee 8 8 
6 ties, „ir 

| Der Körper lönglch, der Schad zu⸗ 
gerundet; unten mit zwey gabligen Spitzen. 
Man findet ihn in allen unſern ſtillen Waſ⸗ \ 
fern zwiſchen Waſſerktäutern. | 


b) Die eigentlichen Aſſeln des Clo- 
portes proprement dits) mit 
* mehrern Kinnladenpaaren, und 


* 


% 0 Nicht Pore ſondern ldctes 1 bet Säbricus 
2 | dieſe Gattung genannt, a J. ep I 
5 ) ldotea aquatica. Fabr, Supl. re 
. 1 These 1 N A | 1 | 


Nr y 


„ „ ö 
H wen bo ef en Fo i ge 1 9 ga ih 3 r⸗ | 
nt nen n Sie zleben unter den Sc inen, g 
% Jim: Mooſe u. dgl.) haben einen 1 
* Korper; der Schwanz hat am Ende ein 
461170 kleines Anhaͤngſel „ welches an den Gelen 
e wieder zwen Anhängfel hat. Man braucht 
125 ſie in a Mediein, wo ſie eine mit der 
Kraft der Spaniſchen Fliegen aͤhnliche 
N Wirfung: beben ſollen. Sie ee le- 
bendige Junge Ber Rh = 
n 9 5 all: SE 5 | 3 1 e 
„ D ie Gäͤrtel⸗ Affet, 1785 bloporte 
ee armadille. ee Ar ma- a 
a 2 ch“ a6) l 


Wit ifeinbete Schwanze, und einfa⸗ 
chem Rande des erſten Rings. Sie iſt bey 
uns ſehr gemein, und rollt Ki ch, 10 ſobald man 

ſie a A kek er wie ein 8 ‚Gürtel hier; 


186 
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6 5 1 0 11 2 * 5 
x 


| porte a e Cote us 
e — um 9 itali cu 5 Dt 


Mit zugerundetem . 9 5 Rand 
des 19 Rings iſt doppelt. Man findet ſie 
bey den akatbekern, die fr aus Ital ien kom⸗ 


4 g h 
\ \ 
\ 

| 


N 


9% 6 0 1 
0 1 | 
I 
l e, e } 
A) * 
Kal Nu 


as Gre ae 1 ch 
5 5 


Die gemeine Aff Br Rekfer- Afiek | 
ni Le Aer ordinaixeg We 


LTE 
m 


en „Alellus.)j. 1 
Dos neck Anhängfeb bi ee 
hat an neh Seiten zwey andere Anhaͤngſel, 
welche länger find, als jenes; der "Körper iſt 
belsan Dieſes Juſeet iſt überall ſehr gemein, | 


= 
u = 


ni) 
u. 
a: 


* 


* 85. Meeroſſeln (les, Cymothoes. 0 
Cymoihoa. _ Fabr.) haben keine 
Kinnbacken und nur zwey fehr 
kleine Kinnladen und vier kurze 
10 Fübledrner. Dieß ſind Meer Inſec⸗ | 
ten, welche oft auf Koſten der Fiſche und 
1 1 bſt der Seefäugthiere. leben, an welchen | 
Ws 1 5 . e beten f 


1 eee . - j 
2 U 4 
1 se 
5 ’ 


B. ; V ielf ü 17 e nn 


ar, 


B. Die b er ab » | 
ren Koͤrper ats vielen Ringen: be eſteht, ö 
welche Fuͤße trägen; die aber nicht 


5 17 5 N 
1 1 


n hee, Kinnſaden haben. 85 


Bun ‚(Mitofara, F abr. J . 
I 9. A 
Die e Bam ie begreift nur. zwey ohe. | 
„ 1 2 
\ \ \ 


8 ͤ 
5 5 IV. Bie. Ma Sales Tine 1 


1 5 Haben unter jedem Gliederſtücke zwey 

Paar Bei, Die Glieder ſind ganz gleich | 
und endigen ſich in eine einfache Spize. Die 
Unterlippe und die Kinnlade ſind durch Nähte ö 
in Ein Stück verbunden. Die Kinnbacke iſt 
ſtark, dreyzaͤhnig; eine Freßſpize iſt nicht vor | 
handen. Die Fuͤhlporner find kurz, ſtumpf, | 
und haben wenige Glieder. Die Zeugungs⸗ | 
| theile befinden ſich unter dem Vordertbeile. 
Kleine einfache Augen ſtehen in einer Reibe ö 
on gun Seite des 1 8 5 


; a Der . ehtund, dem der 
uſſeln Han | 


— 


Der eyrunde Wielfuß. Le del. 0 
= ovale Qulus 0 v atus.) 


Mit zehn Ringen, Kopf und — 
| 34 mitgezäblt; dieſer iſt halbrund. Zwanzig 
Paar Beine. Man findet ihn unter Steinen | 
an feuchten Orten. Er gleicht der Guͤrtel⸗ 
Aſſel, und rollt ſich, ſo wie dieſe, kugelformig 
zuſammen, ſebald nur die e Ge fabe 


| I) eie 


50 
* 8 1 e ſe hr 

langgeſtreckt. Ihre Glieder ſind weit 
5 zahlreicher, als bey den eyrunden; ‚fie 


winden ſich gern in eine Schneckenlinie 
zuſammen, wie die Schlangen. Man 


5 Gattungen unterſcheiden ſich in der An⸗ 
1 zahl der Ringe: und der Beine 1 9 


5 \ Der gemeine Vielfuß. Le jule 
i terreftre Culus terreltris) 


Mit Wer Maar Beinen. 


3. Der Sandtielfuß LE N da 
lable. Julus fabulofus) 

Mit hundert zwanzig Paar Beinen, 
Noch ein Mahl fo groß, als der vorhergehende. 
Alle beyde ſind bey uns einheimiſch. 
©) Der Körper platt, fehr lang⸗ 

geſtreekt. Ihre Glieder fü nd weniger 

za hlreich; oben platt. e ſich 

5 nicht zuſammen. ö 
4 Der platte Bielfuf. le plat. 
05 Culus complanatus) 1 


5 Mit dreyzehn Paar Beinen. 


findet fie überall unter Steinen. De‘ 


2 rn 125 Seolopendres, | 
Ä Re Rn „„(Seolopendra.) 


— 
„ 90 
. 


Ihr Körner if ſehr lang ald aus arten | 
Gliedern zuſammengeſeßt, deren jedes Ein | 
Paar Beine trägt, und nicht zwey, wie bey 
den Viel (fügen. Die Fuͤhlboͤrnet find. borſten⸗ 
foͤrmig und haben viele Glieder. Im Munde 
find ſehr kleine Kinnbacken, größere Kinn! a 
5 den ohne Freßſpi Ben; ein Paar Freßſpitzen 
zwiſchen ihnen und der kippe; dieſe iſt ſehr 
groß dick, gezaͤhnelt und trägt. zwey große 
batenförmige Freßſpf Gen, we [che auf ammen eine 
ſtarke Kneipzange bilden; kleine einfache Au⸗ 
5 gen; an 1 jeder Seite vier oder r fünf, 3 


7 


Der Scheren ſchwanz. E fcolo= 
108958 l pee (Sol. lorficata ö 
5 | Linn) en 5 

Funfeedt Paar Beine, die blkerſten 

langer. Gemein an feuchten Orten ei 
verdorbnen Ftuͤchten u. 1 . hee el 
lang. | | 
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* 


* Dae. 1 Stolovender, . 
La loolopendre, d Amerigue. | 
(Sesloapanen OR ARD et 

. Linn) VI ee 
| Mit zwanzig Paar Beinen; Fünf bis fee “ 
| Zoll lang. Gemein in den Antillen, MB man 

0 en den Bo ſen (Aalfaßſant) Rennt. 


Die elektriſche Sfolopenden La 

es a a 
Geol. electrica.) 1 

Mit ſiebenzig Paar Beinen; ang. und 

dünn z. Ifie leuchtet im Dunkeln. A „Gemein, an 

feuchten Orten 9 Si | 


K. Spinnenartige N Aracndi- 
des). Kopf und Bruſtſtuͤck machen 
N n Stuck, das acht Beine traͤgt; 
der Hinterleib hat keine Beine. 
5 (Unogata Fähr) 
bre Kinnbacken haben am Ende einen 
base Haken; die 1 fade entweder i 


4 ; N RN 1 2 N } N Au El 11 0 N N j En 135 ö 
) Vor Kurzem hatte ſich ein Thier diefer Art 
| in den Stirnhoͤhlen einer Frauensperſon 


16 - N 5 N | 
ſehr klein oder fehlen on. Dan kent bier 


Geschehen, nühmich: e, a 0 
IV. Sterpione. we 8 i 
(Scorpia.) FE 


uuntesſceiden ſich leicht dabürch, „ daß ihr 
5 Siena ſich in einen langen gegliederten | 
Schwanz verlängert, der am Ende einen ſpitzi⸗ 
den und beweglichen Haken hat, diffen Stiche 
man für. gefährlich haͤl.) Unter ihren Kinn⸗ 
backen ſind gewaltige Freßſpitzen, welche die N 
Beine weit an länge übertreffen, und am Ende | 
eben eine ſolche Schere haben, wie die Krebſe. ; 
Bine Sähfgdener, ” einfache 28 ur 


„ 


| nt Tage aufgehalten, hatte ihr unſaͤg⸗ 
liche Kopfſchmerzen verurſacht und wurde | 
endlich lebendig wieder ausgeſchnoben. J. i 


* gichtenſtein wundert ſt ch (Herbſt's Nat. d. 
un gefluͤgelten Inſecten. ıfles Heft. ©. 490 
warum man noch nicht unterſucht hat, ob 
nicht der Biß des Scorpions giftig fen 
da der Scorpion bey feinem Angriffe das 
Gebiß braucht und nur zur Vertheidigung 
45 des Selce Wien . 


n Kopfe, und zwey kammförmig ae 
55 unter dem Leibe hinter den acht Bei⸗ 


nen). Die Skorpione leben von Inſecten 


und halten fig) an duͤſtern Orten auf. Man 
"finde fie nicht in kalten laͤndern. 


N 


2 Der Europziſche Gehrpign. La 


15 1797 a Buroge. Scorpio 
Dr ane 3 
1 J. ſehr gemein in Spanien, Italie und 
ſelbſt in den mittaͤglichen Provinzen Frank⸗ 
reichs. Er iſt Einen oder zwey Zoll lang, 


bat eyfoͤrmige, eckige Scheren; Ps Kämme 1 


ee ſechzehn Zähne. Ä 


m) Die Anzahl der Kammzähne wird zur Un 


terſcheidung der Gattungen mit Unrecht an⸗ 
gewandt. Man hat beſtimmte „ 
daß ſie vollig unſtatthaft iſt. 


5 0 unter dieſem Nahmen Baden zwey Gat⸗ 


tungen verwechſelt, Die Eine wird wohl 


Linne's 8. Car pathicus ſeyn. Die nd. 
here Auseinanderſetzung dieſer Verwirrung 


iſt dem zweyten Theile von Hellwigs Aus⸗ 


babe von Rofl Fauna Errufen vorbehalten. 


a Be m 5. 1 f i 


1 


mn \ 1 „ 
1 O 
l 

N 


Vom; een G 
A fer. , 


ie 1 


5 Der ELTERN TI Skorpion. 1b 


beorpion 4 „ e 


SE amer icanus.) 


| 


Stunt; die Scheren 1 a0 breit 5 
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5 25 Spinnen, "Araignees (Aratea) 


Unterſcheiden fi von den Storpionen 
durch ihren eyrunden oder länglichen Hinterleib 
ohne Schwanz, und durch ihre Grefiigen, , 
welche fi ch bey den Männchen zuweilen in eine 
Kolbe endigen, und die maͤnnlichen Zeugungs⸗ 
theile enthalten. Dieſe Inſecten ſind ſehr grau⸗ 
ſam und ſchonen ſelbſt nicht ihrer eignen Ge 
tung. Einige von ihnen ſchweifen umher; aber 
die meiſten machen fi fi ch Gewebe aus Faden, 
welche ſie aus kleinen Wörzchen ziebn, d 70 
unter ihrem After liegen. Einige hängen fü ſie e 
perpendicular auf und weben ſie in Kreiſe, mit 


* 


BARS h ) 
RR 


Der face Storrism 1. 


Re {a 
1 N 


Sehe groß 7 ke: Sen bar, herz⸗ 1 
bun. 15 en 3 12 en TAT * au 1 0 14 N N 


N 


g N 
M | „ 
8 ' 1 
. 1 g 


weiten Maschen; f e Reiten; fih in den Mittel 
N punct und ſangen nur die kleinſten Sl iegen; 


andere befeſtigen ſich in irgend einem dunkeln 


Winkel, geben ihnen ein ſehr dichtes Gewebe, 


verstecken ſich in einer beſonders gearbeiteten 


Hoͤhle und fallen von da aus ſelbſt die größe , 


ien Fliegen an. Finden ſie Widerſtand, ſo 


knebel In ie ihr Schlachtopfer mit mehrern d ae. 


bentreſen, „ die ſie nach Willkuͤhr hervor ziehn 
konnen. Sie ſaugen nur die Säfte der Flie⸗ 
gen, und werfen dann den deichnam weg. 
Die Spinnen leben einſam; ſie naͤhern ſich 


ſogar einander mit Furcht zur Zeit der Be⸗ 

gattung; und bey biejer. Gelegenheit wird zu⸗ 5 
. weilen die, we lche ſich zu weit wagt, von der 
andern aufgefteſſen. Man theilt die Spinnen 
nach der Stellung ihrer acht A lugen ein; man 0 


hat bey ihnen folgende Stellungen ge funden 2 


4 
0 Cd; 95 1 4% 
. 2 „ ? + + +++ 


2 ++ + © 
( % ++ % * e eee, 
0 2 + 
) 0 K 
. 28 ei "N, u 
ö 0 925 • % 242877 „% 
nel 24 ++ 


77 
172 ö 
„ E929 2 \ FEN. 
EEE . „ 
. * - R 
* 2 er. * 5 
4 * 9 * 
| eh „ „ 
8 a 
| 93 | 


an Die Kreuzſpinne. Laraiguse 


. 


des . (Transe 
u BER. Diadema) 


Eine . der größeſten von denen, welche e ein 
kreisfdemiges € Gewebe machen. Sie iſt roſt⸗ 
N roͤthlich „ mit einer Laͤngsreihe von weißen und 
ſchwarzen Puncten und 0 ameelen auf 
dem 1 % 


Te Die „ L’araignde 


des mailons. (Arena do- | 
in mallica) . 


Die gemeinſte von denen, 1 hori⸗ 1 


dental Rebe weben. St Hinterleib iſt ey⸗ 


| 


9 Die Stellungen der Augen laſſen ſich auf 


dieſe Weiſe freylich nur ſehr unvollkommen 


angeben. Sollte das große Geſchlecht der 


Spinnen nicht in mehrere andere een 
werden konnen? J. 


22 


) 


fdemig, benim ‚mit (fünf ſäirüchen Klee | 
bezeichnet. Ihre Beine ſi nd ne und 
braun rann . 


3 Die teten Ei araignee a 
bn (Aranea faccata) 


| Ober zu den unherſchweifenden Spin⸗ | 
nen. Sie läuft in den Gaͤrten auf der Erde 
5 und zeichnet ſich durch einen aus weißlicher 
Seide geſponnenen Sack aus, der unter ihrem 
Bauche feſtſitzt, und worin ſie ihre Eyer traͤgt. 
Sie vertheidigt ihn muthig, und wenn man 
985 denſelben abreißt, fo ſucht ſie ihn wieder 
| zu erlangen und ihn wieder am Seide zu befe⸗ 
fügen. Ibr Hinterleib iſt eyfbrmig und roſt a 
8 e, 


4. üpffeinse L’araignee 
Lauteule. (Aranea 
fcenica) ai \ 
Geßört zu denen, welche auf den Mau⸗ 
“ ern u. dgl. laufen und auf ihre Beute ſprin⸗ 
gen. She Dinterleib iſt mit abwechſelnd 
mann und weißen aha RN 


„„ 
5. * N Bogelfoinne.; THE 1; ara * 
‚oikeaux., Karen: Bin, 

| eularia) Miene 
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1 


Findet fh in Amerika und iſt bie grö⸗ a 


ßeſte aller bekannten Spinnen. Es giebt einige, 
die ſo dick ſind, wie eine Jauſt. Sie verfolgt 


ſogar die kleinen Vogel, koͤdtet die Kolibris ö 


90 
| 
| 
| 


und ſaugt ihre Eyer aus. Ihre Farbe ie, 
überall, ein ſchwaͤrzliches Menz 15 dem Brust. 


fi de bat fi fe e einen Querelndruck. AR: | 


Zw 5 1 } 
0 ER , . 
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6. Die Tarantel La tarantule, 


| ion, nd ei 0 e 85 


‚ Aranea Tarantula) 44 


FREIE ſich im mittäglichen Eufsba; nie) 

in 9 welche ſie ſich in thontgem Bo⸗ 
den aushoͤhlt und hat ſchwarze dreyeckige 
Flecke auf dem Bruſtſchilde; der Hinterleib iſt, 


ſo wie die Fuͤße, ſchwaͤrzlich geſtreift. Man 


behauptete einſt „ ihr Biß verurſache den Tod, 
wenn eine fuͤr den Verwundeten geeignete 
Muſik ihn nicht wieder ermunterte und ihn 
zu einem ausſchweifenden Tanze brächte. Alles 


dieß iſt cher, „als i e u e ee 


* 


N 


\ 1 


1 


| | 5 e | | | . 
Rue ,, 
Vl. wan eme Faucheurs. J 
ent: CFhalangium.) he be On: st 


Körper und Beine der Spline und 
auch ſo wie dieſe, ohne Füͤhlhorner; aber ſie 
haben nur zwey beyſammenſtehende Augen auf N 
der Mitte des Bruſtichil des; und ihre Kinn⸗ 


beweglichen gegenüber haben, ſtellen Kneibzan⸗ 
gen vor: ihre Zeugungswerkzeugt ſind einfa 0 


— 


d liegen unter dem Bauche. Nunse m 


e giebt Alrerpinnen: 1 


a) Mir Keane, die et; | 
„Scheren endigen, wie bey EN 
Skorpionen. e ee 
Chelifer eon 


AS 


Der Bocherftorpien 1 Le 1 
rien des livres. Phalangium 
’ oanoroides ).) 


5 Iſt ein kleines graues Tbierchen, mit 
langen, dünnen, en 8 Man 


ei 


5 1 ne * u; 95 2 2 6 
1 N f 
J) Scorpio cancroides. Fabr. — J. 
Av, ” 


backen, welche eine unbewegl iche Klaue Nine, 


En lebt. 


b) Mit fabenfiemisen sum 


ee enn 05 


Der gemeine Sangbein. 530 1 


ae ordinaire. (Phalan- 


a rm. Opilio,) ; 


Oben graulich, unten weißlich; mit cen 
fangen Beinen, die ſich noch lange nachher | 


bewegen, wenn fie aufgeriſſen ſind. Er iſt 
‚Ihr gemein an alten Wauten . ' w. 


Waſſerſpinuen. Hydracnes. 6 = 


drachna Linn, Trom- 
bidium F abr.) > 


Sind Waſſer⸗ Inſecten, welche in der 4 


Geſtalt den Spinnen und Afterſpinnen gleichen, 


bey denen aber ſelbſt nicht einmahl der Hinter⸗ 4 
leib vom Bruſtſtücke abgeſondert iſt, ſo daß 


= RE ; 2 
8 2 5 EN 


finder es in alten Papieren gi "Bädern u. 17 w. 1 
wo es von Buͤcherlaͤuſen l, andern kleinen a 


ihr ganzer Körper nur Ein eyfoͤrmiges Stuͤck 


ausmacht. Sie ſchwimmen wirbelnd und leben 


EN 


von Waſſerlarven und von Einaugen. Die 


e dieſes Geſchlechtes fi nd ſehr zahlreich. 


rg 


[4 


— ——ö — 


. 90 177 | 
Bepnahe alle biben zwey Alien einige haben 
vier und andere ſechs Augen. Der Daͤne 


Otho Friederich Muͤller, hat uns mit 


den meiſten dieſer Inſecten, ſo wie der Ein x 
augen bekannt gemacht. un | 


Man muß bemerken, daß die Waſſerſpin; 


nen rothe kugelfoͤrmige Eyer legen, „ welche eine 


mondfoͤrmige Geſtalt annehmen. Die daraus 
kommenden Jungen haben nur ſechs Beine und 


Abe Mund ärger fi ch in einen Ruͤſſel. 


\ p. Schmarotzer (Phchieides- 9 55 
mit abgeſondertem Kopfe, ſechs Bei. 


1 nen am Bruſtſtuͤcke; am Hinter⸗ 
leibe ohne Beine. 
IX. Springſchwärze. Les Podures. 5 
(Podura,) 


| Sind kleine Inſecten, „die man 2 leich an 
ihrem dünnen, am Ende gabligen Schwanze 


erkennt, der ſich unter den Hinterleib ſchl gt, 


| des Original hat die gewiß unrichtige 


Lesart: Phiyréides. Das Wort iſt ohne 
Zweifel von o eie, Laus, gebildet. 1 


N Sweyter Theil. | N 


N 


wo ee u 
F 


N 


und der burch feine Sönelttaft wacht, daß 9 
ſie große Spruͤnge machen koͤnnen. Sie find 
ſehr zablteich; man findet fie überall; fie eben 
von Pflanzenblaͤttern. Bey einigen iſt der 
Koͤrper walzenfoͤrmig, bey andern beynahe 
kuglig: ihre Fuͤhlhoͤrner ſind fadenſoͤrmig, kurz, 
und haben wenig Glieder; die Beine ſind ri 


05 und gleich. | 


8 ebene, Forbes 1 


6 Lepiſma. * 


| Seine Önfecten mit langgeſtrecktem Kbr⸗ 
per, den Schuͤppchen von der Feinheit des 
Staubes bedecken und der am Ende drey 
lange Borſten hat. Ibre Faͤhlborner ſind auch 1 
i borſtenformig und ſo lang, wie der Körper. 
Ihre Beine find gleich und langgeſtreckt. Sie 


lache: fchr ſchnel 


Das TE La Forbi 


cine ar gentee. (Lepilma faccha- 
rina.) im gemeinen leben Näpterinn, | 
Lingere, 


15 Ib ſchr häufig zwiſchen Bachem, alten 0 
Papieren, leinwand u. dgl. Es ſtammt ut⸗ 


— u 2 — ai a : 


| > Ä 


bung aus Amerika, wo es ſich in großer 
Anzahl an den Orten verſammelt, wo man den 
Zucker aufbewahrt. ar 5 mit 1 
chen bedeckt.) 


6. Das mar morirke Schupdentbier⸗ 
chen. La forbicine marbrea 
(Lepilma polypoda) 


Gold und braun marmorirt. An alten 
Mauern . | 1 


XII. Dogeliufe, Kicins. (Ricinus.) 5 
| Sind mit den Surfen‘ vermiſcht, und ſind 
auch wirklich, wie dieſe, Schmarot⸗Inſecten, 
welche auf dem Körper der Thiere mit wars 
mem Blute leben; aber fie unterſcheiden fi ch 
dadurch, daß bey ihnen Kinnbacken unter dem 
Kopfe ſtehn, der allemahl von platter Form 
t, da die Säufe an der Spitze des Kopfs einen 
kleinen zugerundcten Ruͤſſe haben. Die mei⸗ 
‚fen age täufe d det 1 h hier⸗ 


0 2 Die Linneiſche Lepisma polypoda ſcheint von 
deer hier angegebnen, die auch die Fabriei⸗ 
50 iſt / verſchieden. . 

RE 
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a 
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ber. Es giebt Vögelgattungen, welche mehrere 


Arten von Vogellaͤuſen ernähren, und wieder g 


Gattungen von Vogellaͤuſen, die auf mehrern 


verſchiednen Voͤgeln leben. Ihre Faͤhlhoͤrner 


ſind fadenformig „ Ye und ren nur wenig 


Glieder. „ | ee 


* Das Huhn 85 eine Sah ‚ gelsice 
Gattung, deren Kopf halb mondfoͤrmig iſt. 9 
Sie findet ſich auch Mr, Rebhuhnern und 1 


Wen N 


2. Das Huhn . eine zweyte Weng 
| 1 eyrundem Körper, beynahe viereckigem, ) 
hinten zugerundetem Ropfe; gelblichem Kopfe 
und Bruſtſtuͤcke „ e, in der Mitte sis 9 


zen Hinterleibe. i 


Er Das Nebbuhn bn noch zwey Sarcum 
gen: eine laͤngl iche mit enförmigem Kopfe, von 9 
Farbe graulich; und eine breite und kurze mit u 


0 balbmondſbrmigem Kopfe, von 88 wel, 


So it es bepnaße mit allen Bögen, | 


| 
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Juſecten mit Kinnladen „„ mit ö vier 
nesförmigen Flügeln, oder Netz- 
e Neuropteres. 


Da kein Juſert mit zwey urbedecten 


e Kinnladen hat, ſo gehn wir gleich zu 
denen uͤber, welche vier Fluͤgel haben. Dieſe 
bilden vier verſchiedne Ordnungen. Die erſte 
beſteht aus den Inſecten mit vier nackten 


Fluͤgeln, deren Adern eine Art von Gitter 


oder von einem Netze mit Maſchen bil er 
und die feinen Stachel haben. 


Sie enthält u narüslihe Samilien, 5 


naͤhmli ch: 


. x 1 
. Die Libellen dies Libelles), 5 
. mit vier großen nicht gefal (teten F Flu 

geln, „mit Kinnladen, welche mit 
ceiner ungegliederten Freßſpitze ver⸗ 
ſehn ſind, mit einer Lippe, welche 


den ganzen Mund umgiebt, und 
beine Freßſpitzen hat. i 
(Odonata Fabr.) 10 ä 


130 bellula. 1 


Große Inſecten, 72 fehr . bu 1 
ihre ſchoͤnen Fluͤgel von einem feinen Netzge⸗ 
webe und durch die € 
die Fliegen verfolgen, die ihren Raub aus⸗ 
machen. Ihr Kopf hat zwey ſehr große Au 
gen und ſehr kurze Fuͤhlhoͤrner von der Ge 
fſtctalt eines Haars oder einer feinen Borſte. 

Da das Maͤnnchen die Zeugungstheile an der 
Wurzel des Hinterleibes hat, ſo kann es ſich 5 
nicht begatten, wenn es nicht das Weibchen . 
zu einer ſonderbaren Stellung zwingt. Dede 
wegen untlammet das männliche Infece das 


Schnelligkeit, mit der ſie 


we 


— a 
( 


a Di 10 5 5 ie bereit nur Eine Sau. 


> I. Jungfern. Demoilis, kl. 


1 ® ehen am 7% mit zwey Kull n, 5 Pech 

es am Ende des Hinterleibes hat, bis dieſes 

den Hinterleib zuruͤckkruͤmmt, ſo daß das 
Ende deſſelben die Wurzel des Hinterleibes 

berührt. Man ſteht fie oft auf dieſe Art ſo 
in Ringe verbunten fliegen. Das Weibchen 
ii legt die Eyer ins Waſſer. Die Larve wohnt 

darin; fie iſt dem vollkommnen Inſeete ziemlich 
ahnlich, 1 die Farben und die Fluͤgel ausgenom⸗ 

men; die Unterlippe aber iſt durch ein Knie⸗ N 
gelenk mit einem langen Stiele verbunden, der 
ſie faͤtzig macht, plotzlich vorgeſchnellt zu wer⸗ 
den; und da fie ſich in eine Art von Zange 
endigt, ſo bedient fich . das Inſeet derſelben, 
die kleinen Thiere damit zu erſchnappen, welche 
es verzehren will. Die Nymphe unter ſcheidet 
ſich von der Larve bloß durch Thigelanfäge, die 


ihr am Bruſtſchilde hervorkommen; ſie bewegt 5 


und naͤhrt fi ſich eben ſo. Sie geht nicht eher 
aus dem Waſſer, als bis fie fi ſich in das voll⸗ 
kommne Inſeet verwandeln will. Die Kinn⸗ 
backen der Jungfern fi ind ſehr ſtark; ihre Kinn⸗ 
laden ſind in mehrere ſehr ſpitze N Zähne getheilt 
und tragen eine ungegliederte See ſpitze. Der 
Su dat 0 Elieder. | 


— 


Sibricus theilt fe 1 der ee d de \ 
Uni in, igen, Hailer, 0 e 
= 2) u. die eisenelihen e ee 1 
en fern, les lib ellules proprement 
15 N dites Gib ellula FP Die lippe iſt 1 
rn gewölbt und in drey bewegliche Theile ge⸗ 

tbteilt, deren mittelſter kürzer iſt. Die 
hierher gebdrenden Arten haben einen 
ash kuͤrzern ‚Körper, und die d Fluͤgel find in 
50 der Ruhe eee Ihr 
Kopf iſt wegen des Umfangs ihrer Augen 1 
ſehr dick. Ihre Larve iſt kurz und dick, 
phat kleine Augen und eine lippe, deren 
Arme ſchwach gezähnelt find und einen 
7 9280 kleinen nen _ han iR ö 


1. Die pröpkt Waftferfungfen "Laj 
bDemoifelle applatie. (Libel. 
u lula depreffa.) 10 


Der Hinterlib ift von oben plattgebrickt 
Sie iſt ſehr gemein, von gruͤnlicher, zuweilen 
von grauer Schieferfarbe. Die Fluͤgelwurzel 
iſt ein e e ſch wart aper 
ee f 


ER 


185 
150 Bey den re les 
Aelnes (Aelhna Fabr.), iſt die 


Unterlippe in drey lappen geſchlitzt, wovon 


der mittlere zwey kleine bewegliche Sta⸗ 
cheln tragt; die Seitenlappen endigen ſich 
in eine Spitze, an welcher nach außen 
auch ein kleiner beweglicher Stachel fißt. 
Sie tragen ihre Fluͤgel, wie die Waſſer⸗ 


is jungfern, ihr Kopf iſt eben ſo zugerun⸗ 


det und beynahe ganz mit zwey großen N 
Augen bedeckt; aber ihr Hinterleib iſt 
ſchlank und langgeſtreckt. Ihre Larve iſt 
ziemlich dick; die Arme ihrer kippe ſind 
gebrochen und jeder hat am Ende eine 


en ae leine Klaue. 


Die große e La . 


1 e Demoifelle. (Libellula 1 
15 grandis*) 


SA ein fehr gemeines, aber ſehr ſhönes 


5 Inſect; ihre großen blaͤulichen Augen ſind ſehr 
5 glaͤnzend; der leib iſt bey einigen gruͤn und 
15 ‚Kowarzbunt a bey andern roth und ſchwarzbunt; 


10 
5 


*) Aefhaa grandis, abr. — J. 


186 e a 1 
der Hinterleib i 1 lang, ichen mit art N 
nen und blauen Flecken; (auf dem Bruſtſchilde N 
ſtehn vier gelbe Längslinien;) die Fluͤgel find 


groß, durchſichtig, und werfen im Wieder⸗ 


ſcheine alle Regenbogenfarben von ſich. Man 
ſieht fü e mit einer außer erdenklichen Schnellig⸗ “| 


Wieſen und an den Ufern der | 


keit auf den 


| Gewaͤſſer fliegen, und daſelbſt auf eine, den 
Schwalben vollig ahnliche . die ‚liegen en: 
ehen 1 


1 05 Bey de. Waffernpmpgen, Are 


es (Agrion Fab. ), iſt die. Unter 


lippe in vier Theile getheilt; die beyden i 


mittlern ſind ſtumpf; die Seitenlappen 9 


tragen jeder am Ende eine kleine beweg⸗ 1 
liche Klaue. Hierher gehören die Arten 
m ſehr ſchlankem Korper, deren Kopf 


eeeiner nach der Quere ſtehenden Walze 


gleicht, an deren bepden Enden die Au⸗ 
gen ſtehn, und deren Fluͤgel in einer 
verticalen Ebne an einander ſtoßen, wenn 
das Jnſect ruht. Ihre farbe iſt mager, 
ihr Schwanz endigt ſich in drey lange 
Borſten oder Blätter, und jeder der Sei⸗ 
tenarme ihrer lippe iſt in ana Meine 
Klauen geheilt. e 


“ 187 5 

3. Die Waffernonpbe mit se för, 15 

ten Flͤͤgeln. La Demoifelle 4 

ailes colorées. (ih. 
virgo 9). 


br Abr liſt vom ſchoͤnſten Galdgrün, 5 
das in ein Schwarzblau ſpielt; die Fluͤgel 
| ſind ganz, oder zum Theil ſchwarz gefärbt, 
oder en, doch wenigfieng e eine gelb iche For, 
bung. ie 


3 N Heine e La 
3 petite Demoifelle} (Lib. 

. puella ).) | 
2 Die kleinſte einheimiſche Art;! ihre Fluͤ⸗ 
gel ſind alle Mahl durchſichtig; uͤbrigens find. 
| die Farben des leibes außerordentlich veränder 


lich, bimmelblau, golsgruͤn, goldrotb, grau, 


fleiſchfarbig, aber beftändig ſchwarz geſtreift. 5 
Man ſieht dieſe Abaͤnderungen ohne Unter 


5 Wich, mit nander ſehr ae in MORE: 


MD Asian Yeah — J. 
125 Agron Puella. Fab. * * 
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B. Die Petifilegen (les n 
die Fluͤgel legen ſich im Zuſtande der 
Ruhe auf den Rüden zuruͤck; Kinn⸗ 
laden und Lippe find mit geglieder⸗ 

ten Freßſpitzen verſehn; M 

Mund hat Kinnbacken. - 

| Jbte Kinnlade iſt frey und durch ein 
Kniegelenk mit einem kleinen Theile verbun⸗ 1 
N der am weten der ia ka | | 


1. Verwüſter. N Fra 


Linn) 


Dieß fi nd die in dem ganzen an Erd⸗ 
en unter bem Nahmen ver weißen Ameis 


jen (fourmis blanches) ſo bekannten Inſec⸗ 3 


ten, deren Verwͤͤſtungen eben ſo ſchrecklich ſind, 
wie die l ihrer Srelfgeften, be⸗ | 


wundernswuͤrdig. 


) 
) 


Ibre Sarven find fein: und weißlich 


haben ſechs Beine, einen mittelmaͤßigen Kepf 


ohne Augen, kurze Kinnladen und ſchnurfoͤr⸗ 
hin oder vaternoſterförmige Fuͤhlhoͤrmer. Sie 


lein bearbeiten und errichten die ungeheuern i 


eee dle wur unten näher kennen lernen 1 


2 


189 


S Be. fie ſammeln Vorräthe und gehn dazu 


immer in Canälen, die fie fich aushoͤhlen, es ſey 


10 unter der Erde oder in altem Holze, oder die 
ſie ſich in der Erde im immerwährenden Vor: 
. ruͤcken erſt woͤlben. Sie hoͤhlen die groͤßeſten 
} Holzſtuͤcke völlig aus, ſo daß bloß die aͤußerſte 


Schale uͤberbleibt. Auf dieſe Weiſe zerſtoͤren 


i ſie alles Hausgeräth; fo wie man fie berührt, 
bemerkt man, daß die Stücken Holz, weraus 
ſie beſtehn, inwendig ganz hohl find und bey 


der geringſten eee, in Staub zer⸗ 


f e, | 


Die Nymphen, welche auch blind und 


i beweglich find, wie die Larven, aber einen ſeht 
dicken Kopf und ſehr lange ſpitzige Kinnladen 
ohne Zähne haben, bleiben in dem Innern des 
; Gebäudes, vertheidigen es gegen alle Angri fe, 
5 fallen auf die, welche hineinbrechen, und beißen 
fie bis aufs Blut. Sie zwingen auch die Sarven 

Ai zum Arbeiten. a | e 


Wenn die Verwuͤſter zum Wölfe nen 


a Zuſtande gelangt find, fliegen fie in unzähligen 


Schwaͤrmen davon; von allen Seiten werden 


fie dann von Vögeln verfolgt; ihre Fluͤgel ver⸗ 
trocknen und fallen ab; dann werden fie die 


i x 


/ 


wer | 
Beute der Aneiſch, der Edechſe U. a. dal. m 
Deshalb entkommen am zweyten Tage nur 
die wenigen Paare mit dem beben, welche die 


larven angetroffen und gewaͤhlt haben, „ um eine 1 
neue Colonie zu gruͤnden. Sie verſchließen 
ſogleich die beyden Gatten in eine große Zelle; 9 


welche das Brautgemach oder der Hochzeitkerker 


wird. Dieſe Zelle hat eine Menge Löcher, die = 
aber zu klein ſind, um etwas anders, als die 


Larven durchzulaf, en. Dieſe ernähren: die Gat⸗ 4 


ten, und tragen Sorge um die Eyer, welche 


das Weibchen, deren Hinterleib bald fo ſehr 
anſchwillt, daß er mehrere hundert Mahle 9 


ber wird, in Menge legt. 


Das Gebäude „welches oft wie. 806 1 
hoch iſt, iſt in eine Menge von Kammern für 


die Eyer und fuͤr die Vorraͤthe getheilt. Das 1 
Hochzeitzimmer iſt im Mittelpunrte. Am gan⸗ N 


zen Gebaͤude iſt kein Ausgang, da die Saen 

nur unter der Erde durch bervorksmmen. | 
Die vollkommnen V erwüſter eben 

einen oben platten Kopf und leib, und drey 


Glieder an allen Füßen, Ihre ſchnurformigen 
Fuͤhlhoͤrner unterſcheiden fie hinlaͤnglich von den 


übrigen Gattungen biefer eee. Sie 


. , , ee 
haben Kinnbacken; Kinnladen, deren jede eine 
Freßſpitze trägt, und eine in vier ſchmale lap⸗ 
pen zerſchlitzte Unterlippe, welche zwey zwey⸗ 
gliedrige Freßſpitzen . Ihre Fluͤgel ſi nd 
en Mahl länger, als der Me: 
1. Det kelegeriſche Verwüſter Le 
= termite belliqueux. (Termes 
5 fatale.) 5 
Die größeſte und gemeinſte Sbm 
Dieß iſt die ſchrecklichſte Plage von Afrika und 
Indien, wegen der Geſchwindigkeit, mit der 
dieſes Inſect alles zerſtört, „ Hausgeraͤth, Pal⸗ 
liſaden und ſelbſt das Zimmerwerk der Haus 
fer. Ihte Gebäude haben die Geſtalt eines 
Zuckethuts, zehn oder zwoͤlf Fuß uͤber, und 
beynahe eden ſo viel unter der Erde. Er iſt 


braͤunlich mit bleichen Fluͤgeln, deren Rippe 5 


rotlich iſt ). 


| 50 Gewöhnlich baten di kegeilſsrmigen Ne⸗ 
ſter dieſer Gattung in Indien nur dreh 
bis vier Fuß Höhe. Ein bisher wenig be⸗ 
0 kanntes Sicherungsmittel gegen die Zerſtö⸗ 
n ef een Thiere wenden die 


5 2 I: De 
| Der trotzige Berwäher. Le AR. 
mite atroce. (Termes 8 “| 

1 9 5 ar da.) 


Schwarz (die Bauchringe am Hinterrande | 
wei), bie Fuͤße blaß, und 190 | 


Der beißige Verwüſter. Le ter- 
mite mordant. (Termes 1 
N mordax.) 


\ Sbm (die Bauchringe am Hinterrande 
Ur weit lich), die Süße auch ſchwarz. 9 
| Beyde finden ſich auch in Afrika, und 
erbauen ſich Neſter in Geſtalt eines walzen⸗ 
förmigen Thürmchens mit einer Art von Fegel 
earn Dar ; a N 

1 ei 


Bewohner von Tanſchaur unweit Tranque⸗ 

bar an. Sie bereiten ein ſehr ſcharfes Oehl 

aus der Schale, die den auf der fleiſchigen 
Frucht ſitzenden Kern des Nieren baums, 
Anacardium orientale, umgiebt. Mit dieſem 
Oehle beſtreichen ſie das Holzer; und ſichern 
ees dadurch vor den Angriffen der Verwuͤſter. | 

| (John im Naturforfcher St. 28. S. 109 flg.) 
Sollte der Oſt- Indiſche T. fatale von dem 
HERRN verſchieden ſehn . 


se 


i 8 | | : A a ; | 193. 
* Der Baumderwäfer. | ve termite 
des 'arbres. (Termes de- 


as ctor. * 


Findet ſich in Amerika und richtet da⸗ 


i ſelbſt eben ſo viel Verwüſtung an, wie die vos 
a rigen in der alten Welt. Er bauet ein ey⸗ 


1 rundes Neſt um einen Baumzweig und ge⸗ 


langt dahin durch eine Menge bedeckter Wege, 
welche den Stamm der (ange nach hinabſtei⸗ 


gen. (Er iſt oben gelbbraun, der Kopf ſchwarz, 
. Suhl hörner af I 


Stefi klemerobes. (He. 
e 


0 k 


Sind b Jiſetten mit ſchlankem Körper 19 5 
Jonchſchehe, artig netzformig gewebten, bey⸗ 0 
nate der Gize ähnlichen Flügeln, die ſich dach⸗ 
form 9 auf dem Röcken zuſammenlegen, wenn 
das Tier ruht. Sie kommen aus ſechsfuͤßi⸗ 
gen farben mit kurzem leibe und langen Kinn⸗ 
laden, welche von Jaſecten leben, und ſich in 
MB inbeme gliche, in ein Seidengehaͤuſe (cocon) 
eingeſch offre Nymphen verwandeln. Sie find 
mit Kinn backen mit Kinnladen, welche, wie 

Sventer Theil. „ 


a 5 


* 


5 | 0 N 
bey den Verwöſtern gegliedert snd. 5 und mit 
einer einfachen haͤutigen lade abt 9 1 


Man theilt fie in: 


N 1 Eigentliche Slorfliegen, Be me 
robes proprement dits (leme- 

/ robfus) mit langen borſtenför⸗ 
gen Fab börnern und vier faden 
förmigen Freßſoitzen. e 9 


Ibre Larbe lebt auf den Blattern der Bin ö 
. me vo on den Blartläufen, die ſie ausſaugt, und | 
deren fie viele vernichtet. & Ihre Eyer hängen | 
bon den Blattern an langen ig herab. 1 ) 


Die grüne Klarehleos. 155 Kemer 
be ver d. (Hemer ob. Perla), 
Der Leib und die Blägefadern a nd > von 
einem ſchonen Helgrän. ; | | 


Die grün und 5 slokflirse 
ER hemerobe verd et noir. He | 
merob. chrylops.) | 


Der Leib und die Fluͤgeladern ſind blaulich 
55 mit kleinen ſchwarzen Zuͤgen; die Augen 
dieſer beyden Gattungen Wee eine ſchne 
Goldfarbe. e A ee 0 


1 


4 


0 5 "L’hemer obe roux, (Herme- ya 


5 robe phalaenoides.) 4 


| Die Oberfluͤgel ſind undurchſichtig und | en 
von einer braunröthlichen Farbe; ihr Hinter⸗ 


rand iſt abgeſtußt. 


95 Metifliegen (des lemblides. 


We e Fabr.), mit borſtenfoͤr⸗ 

migen Fuͤhlhoͤrnern, vier faden⸗ 5 

foͤrmigen, kurzgliedrigen Freß⸗ 
„ ſpitzen und ſehr kleinen Kinn 


backen. a en 


| Kopf und Bruſtſtäck ft nd blattgerͤckt; 
die Fluͤgel legen ſich im. Sitzen auf dem Ruͤ⸗ 


cken zuſammen; der Hinterleib hat am Ende 


oft zwey Borſten. 


Die Sarve lebt im Weſſer; FB 2 
nicht eher ans sand, als bis fie ſich verwan⸗ 


— 


deln will. 


Die i e La Lem- 
blide de la boue. (Semblis | 


lutaria.) 


Sehr gemein an allen feuchten een 
Sie befeſtigt aa Eyer zu Hunderten in dich⸗ 


ER „„ 


175 
Sie wicklerartige Slorfliege. 


7 


3 
1 6 f N grey N AN 7 g 
} « 1 2 7 
, 5 \ f x 1 
* 1 


ten picigen an ori Der Leib iſt 
braun, die Fluͤgel gitterfoͤrmig mit ſchwaͤrzli⸗ 0 
; Bi Adern. N ee e m. her 


Die liansſchwönzise N Metsfliege. 
La femblide a longue queue. 
(Semblis bicaudata.) | 


Spk Hinterleibsborſten ſind ſo lang, „ wie 
Sr Leib. Sie iſt gruͤnlich, und trägt die i 
Se unter dem Bouche angeklebt. 7 


9 8 


8 Die Ameifenlömen (les. Ben. 
mis-lions. Myrmeleon.) mit 
kurzen fpindelförmigen Fͤhlhoͤr⸗ 
nern, und ſechs Freßſpitzen, we⸗ 
von zwey lange, am Ende kolbige 
an der kippe, und vier fadenfoͤr⸗ 
mige an den Kinnladen ſitzen. 


5 15 Dieß ſi nd durch die liſt und Bettiebſum⸗ 
keaiit der farbe fo berühmt gewordne Inſecten. 1 
Dieſe Larve iſt eyrund, dick und hat lange 
gezaͤhnelte Kinnbacken. Sie hält ſich in dem 
feinen Sande auf, vergräbt ſich ganz darin, 
und macht ſich, indem ſie durch Schnellen mit 
dem Kopfe den Sand fortſchaffe, einen Trich⸗ 


* Pr, 


A 


ter, in deſſen Grunde fie ſich aufhält. Die 
Ameiſen und andere Inſecten „ welche auf den 
Rand des Trichters kommen, gleiten wegen des 


Abbangs in den Grund hinab, oder werden 


durch den Sand bineingezagen, den die farve 
nach ihnen wirft. Sie ergreift fie, ſaugt fie 
aus und ſchmeißt dann den leichnam fort. | 
Un ſich zu verwandeln, 5 1 fie ſich in ein 
ena ein, das auswaͤrts mit Sand 
beklel det iſt. Das vollkommne Inſect iſt rot 
und 10 fang ſchmale F luͤgel. 


= Der gemeine Amir Le 
* fourmi- lion ordinaire. (M. 

0 5 5 kormica leo.) er 

| Mit durch ſichtigen, braungefleckten Fla⸗ 
gen und braunen gelbbuntem Leibe. 


so Die Folterſungfern (les Alca- 
laphes. nu mit ſehr 
langen einen dicken Knopf 


ich ee Fuͤhlhoͤrnern, und 1 


ſechs fadenförmigen Freßſpitzen. 
Dieß ſind Inſeeten mit dickem, ſehr haari⸗ 
ben Kopfe ‚die auf den erſten Anblick das An⸗ 
ſehn eines Falters haben. Ihre Fluͤgel ſind 
e und e gefärbt. 


IN 


N 5 E . 
U 


als eine Verlangerung ihrer Stirn, und an 


198 0 
I IV. Sräfftungfen, Parrpe. 9 
e (Panorpa.) N | 
Man unterſcheidet ſie leicht an dem lan⸗ 
11 hornigen Ruͤſſel, der weiter nichts iſt, 


| beffen Ende kleine Kinnbacken ſizen. Die ſehr 
lange ſchmale lippe ſitzt darunter. 81 Kinn⸗ ö 
laden find. gab blis; vier fadenfoͤrmige Freßſpf ien. 


1 Die Fuͤhlhörner ind borſtenformig und ſehr 


lang; das Weibchen bat am Ende des Schwan⸗ 
zes eine Schere, wie eine Krebsſchere; der 
des Möunchens iſt ſpitz. Beyde Geſchl echter f 
haben fange und breite netzfoͤrmige Flügel 
Die Süße baben olle fünf Glieder. 


Die gemeine Röffeljungfen id 

| panorpe commune. (Panorpa 1 
communis.) im gemeinen leben | 
Skorpionfliege. ee 9 

9 5 loorpion. 


Mit  Burefigrgen braun geedien 80 ic. | 


V. banden. Raphidies | 
(Raphidia.) 930 1 
Ein Ein; den Ruͤſſeljungfern ziemlich 
ähnliches Geſchlecht, aber mit stage 
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Kopfe oh Kir, und mit einem dec ver⸗ 

laängerten, vorgeſtreckten Bruſtſtücke. n 
Hintere des Weibchens bat eine zu se | 

Feömmte Spitze. „„ 

ö Die gemeine un La 1 | 

raphidie ordinaire. (Raph. | 

75 Ophioplis.) | Ne 1 

dr durchſichtige Fluͤgel und einen 1 bras 

nen ee Ein kleines nicht gemeines Inſect. 1 


4 
HER 


. i nete i 
% Kinnladen und Lippen find. mit ge 
1 Freßſpitzen verſehn; 5 
die Kinnbacke fehlt 
ö gaͤuzlich. 


I. Koöcherjungfern. Fiiganes 5 
0 . (Phryganea.) e 
. Ihre Fluͤgel legen ſich im Stande der 
Ruhe auf den Ruͤcken; ihre Foͤhlböͤrner ſind 
ſehr lang und borſtenformig. Die Kinnbacken 
fehlen ganzlich und die Kinn laden ſind mit 


der Lippe durch eine Naht in ein einziges 1 


Stück we 90 vier b abinigen | 


— 


* 


u 
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tragt. Sit kommen aus baren mie” gets d Bei⸗ 
nen, welche im Waſſer in walzenförmigen 
Köoͤchern leben, die fie fi ch auf eine kuͤnſtliche 
Art verfertigen, indem die Eine Art Gras⸗ 
halme, eine andere kleine Holzſtäckchen. „oder 
kleine Muſcheln, eine andere Sandkoͤrner durch 
Seide mit einander verbindet. Wenn fie ſich 0 
verwandeln wollen, vergittern ſie die beyden 
Enden der Rohre mit Seidenfaͤden „und die 9 
Nymphe bleibt unbeweglich darin. Sie zeigt 3 
ſchon alle Theile, des vollkommnen Josecte, aber 1 
zuſammengezogen, und hat überdieß zwey 
Kinnbacken, die ihr nur dazu dienen, das 
Gitterwerk zu durchbrechen, und die ſie an der 
Nymphenhaut zuruͤcklaͤßt. Das vollkommne 
Inſect lebt nur die kurze Zeit, die ae 
hat, fih zu begatten und feine Eper 

in iu legen. 


Die ak Köchl unser. La | 
Fan [triee, Phryganea 9 0 
| [triata.) 


Mit Säßfföenern- von Mittellonge und 


braunrdͤthlichen Fluͤgeln, welche der laͤnge nach 
ſchwarz geſtreift find. Die Larve macht ihre 
Roͤhre aus Blättern, und bekleidet fie auswen⸗ 


1 | 20 
A 5 5 9 
ee 


1 mit Groshatmn, - die fe der Hänge nach 
parallel neben einander la. 


N 
# 


ee g e ‚Phryganea | 
10 grandis) 


Die Si hoͤrner von Mittellaͤnge, „die Fla⸗ 


gel roͤthlichgrau, e ee scherz gewellt 


und gefleckt. Die Roͤhre der farve beſtett 
aus kleinen Blattſtuͤckchen oder kleinen Gras— 


beunchen, die in eine Schneckenlinie geordnet 
find. 


4 
h 05 


Die . . 


La frigane à longs s 
Chryganea tilo fa.) 


Klein, bräunlich; die Fuͤhlbörner drey 
we länger, als der Körper. Man ſieht ſie 


zuweilen zu Tauſenden uͤber AIR Waſſern 

‚ fliegen. m 

. Ne Togfiegen. he | 
(Ephemera.) 1 

Die Fagel ſind ungefaltet; die hintern 

0 e klein. Die borfienförmigen 


Bi 


7 Die nähe ee Kr 


103 


Fuͤhlhörner f nd Hang u Der Wines 
hat am Ende lange gegliederte, ſehr duͤnne 


Borſten. Die Füße haben fuͤnf Sd 
Der Nabme Da gfliege iſt dieſen Thieren 


wezen der Kurze ihres lebens als geflägelte 
Inſecten gegeben. Denn nachdem ſie Ein 
oder zwey Jahre unter dem Waſſer als lar 
ven und Nymphen zugebracht haben, gelangen 
ſie zum vollkommnen Zuſtande nur, um ſich 
zu begatten, Eyer zu legen und zu ſterben. 
Mehrere Gattungen ſehn nicht einmahl die 


Sonne. Die karven find Würmer mit ſechs 


Beinen und einem langgeſtreckten Koͤrper; ſie “ 


athmen durch Kiemen, welche in Geſtalt | 


von Buͤſcheln oder Blaͤttern an beyden Sei⸗ 0 
ten ſtehn; iht Mund iſt mit ſtarken Kinn⸗ N 
laden bewaffnet. Die Nymphen unterſchei⸗ 
den ſich vnn ihnen nur durch die Fluͤgel⸗An⸗ 
füge, die bey ihnen am Bruſtſtͤͤcke hervor⸗ 


kommen. Einige Gattungen muͤſſen, auch 


wenn ſie ſchon Fluͤgel bekommen haben, noch 


) 


einmahl fi ſich bauten. VVV 2 


\ f / 
8 \ In i } ' h 
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1. Die gem eine Tagflie ge, da 3 Haf 1 


L'eéphémère ta ch et e. 
(Eph emera vulgata 
Linn.) 


> 80 ie gröͤßeſte einheimische Gattung. 
| Ihr Schwanz hat drey Faden; die Fluͤgel 


ſind bal und weiß. Sie iſt in einigen 


1 Ländern ſo gemein 7 daß ſie zum Dag des 
| Ackers dient. N e 


A Die 1 5 letzten Fam ien dieſes 


Kapitels hat Fabricius mit der letzten 
des vorhergehenden Kapitels in eine 


Ordnung gebracht, die er syniſtata 


nennt. 


. 


PA 


I) 


* 


Viertes Kapitel. 


Juſertel⸗ mit Kinnladen und mit vier 


ee nicht netzförmigen Fluͤgeln, | 
oder Aderfi uͤgler. (Hyménopte- 
res. Piezata F abr.) 5 


B ; 
. N 


5 


Min eg e diese Juſccten von den 1 


Neßzfͤglern ſehr leicht dadurch, daß die Ri 


geladern weit weniger zahlreich ſind, mb e 


Netz oder Gitter, ſondern ein unregelmaͤßiges 


Adergeflecht bilden, in welchem die Adern ich 


ſchraͤg mit einander verbinden. Uebrigens ſind 
ihrer allezeit vier, von. haͤutigem Stoffe nud 


nackt. Die meiſten Adlerflͤͤgler haben einen 


Stachel am After, der aber den Maͤnnchen 
jederzeit fehlt. Sie leiden eine vollſtaͤndige 


Verwandlung. 
welche, 95 den, verſchiednen Gattungen, fi ” 


/ 


Ihre farben find Wuͤrmer, 4 


I 


/ 5 


N 
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in der Geſtalt, der Anzahl und ct in dem 


Daſeyn oder dem Mangel der Beine, 8 unten 


ſcheiden, die aber allemahl einen ſchaligen 


Kopf und zwey Kinnbacken haben. Itre | 


y Nymphe iſt unbeweglich und hat alle die 


. Glieder des vollkommnen Jnſects, aber zufam- > 


5 ö mengezogen und an einander gedruckt = 


Das ee Inſect ändert ſeht 


. in 8 Geſtalt ab. Es hat allemahl zwey 
9 Fuͤhlhorner und ſechs Beine, deren Süße fünf 


N Glieder haben. Der Mund hat z wey de 


5 wegliche Kinnbacken, eine hornige Un⸗ 
terlippe und zwey hornige Kinnladen, 


0 
5 


welche an jene Sippe geheftet und mit ihr 


durch eine gemeinſchaftl iche Haut befeſtigt ſind; 
vier gegliederte Freßſpitzen, wovon 
zwey der Spitze der lippe, die RR andern 


der Spitze der Kingladen eingefuͤg uͤgt ſind. 


Das Ende der lippe trägt eine Zunge 
oder einen häutigen Ruͤſſel, deſſen Roͤhre oder 


ü Oeffnung nach unten gerichtet iſt. Die Kinn⸗ 


laden haben an ihren Enden einen gleichfalls haͤu⸗ 


5 tigen, aber mehr derben Theil, der die Zunge 


von oben deckt und RR zur e e 


n x 


75 


in einer Ausbucht der Unterſeite des Kabſe, 05 


D 


* 


VVV 
| dieſe beyven Theile aͤndern in Oel and Ange 10 
ſehr ab, wie wir Anger weden | 


Die Abele find durch ihre Sitten 1 
und durch i ihre Bedeutſamkeit in der allgemei⸗ 9 


nen Haushaltung der Natur die merkwuͤrdig⸗ 


ſten Inſecten. Viele von ihnen leben in Ge⸗ Ki 
ſellſchaften mit einer Ordnung, „ die man genau 
| beobachtet hat, und die unſer Erſtaunen erregt. 
Sie erzeugen Nee ed Werke. 1 


1 Dies Bienen. La Abeilles. 
OA" | 


Erkennt man an dem 13 Haft, de 
inen verliehen iſt, um den Honig der Blu⸗ 


leib ohne Stiel, die Fuͤhlbdrner find faden⸗ 


formig; ein lurückziehbarer 1 5 der en, 


haft verwundet 


mn) 


90 Die bbb Bienen beit 0 


les) Aae 


„ 


— 


men damit zu ſaugen; bey allen iſt der Hinter⸗ f 


asl e jonas Unterlipne a 


und Kinnladen. 


EN 
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An 


iweptens: die Zune bat die G Geſtalt eines 
3 duͤnnen, langen, walzenfoͤrmigen Huf 90 


ſels, mit wen kleinen ee an 
der Wurzel. g 


drittens; lange ſchmale Scheiden, welche 


die Zunge umgeben und ſich mit ihr 
% im Stande der Ruhe zurückſchiagen. 


viertens: die lippen⸗ Freßſpitzen baben 


1 ein ſehr langes Wuczelglied; die 


Freßſpitzen der Kinnladen 
ſind kaum ſcctbar. 1 | 


I 


Aus 0 Theilen wird ein in fünf c . 


fappen getheiltes Werkzeug (Jingua 
N su ſammengeſetzt. 


4 RE: 
( 


1. Die Biene, Sönlgstine L’ abeille, 


(Api is mellifica.) 


Wenig rauch / ganz braungrau. Es iſt 


jedem bekannt, daß die Bienen in außerordent⸗ 


lich zahlreichen Geſellſchaften leben, ſowohl in 


hohlen Bäumen, als in den Wohnungen, wel⸗ 


che der Menſch ihnen bereitet hit. Dieſe 
Wohnungen nennt man Bjenenkorbe oder 


Bienenſtöͤcke. Jeder Stock enthält: 


2 


40 Ein einziges Welchen (die Könising 

oder den Weiſel) an deren Sesenmarf 0 
der Muth, die Standhaftigkeit und die 
Einſtimmigkeit des Willens aller bee 

Individuen gebunden zu ſehn ſcheint. we 4 


5 


en > Ungefähr funfzehnhundert Manchen, 1 
„ die man Drohnen (faux-bourdons) 
nennt. und Die zu nichts weiter beſtimmt 
find, als die Koͤniginn zu befruchten. . 
Sie begatten ſich mit ihr eine nach der 
andern oben in der luft. Sobald die 
Begattungszeit vorüber iſt, we rden ſi e aus 
dem Stocke vertrieben und e den N 
diglich um. „ 
» Etwa zwanzig Touſend Sefhlehtofe dee { 
Arbeitsbienen, . deren einzige Beſtimmung h 
die Arbeit iſt, das heißt, die Erbauung 
der Waben, die Einſammlung des Hane 
und des Wachſes und die Erziehung der 
Nachkommenſchaſt der Königin. . 


Die Wabe wird von Tafeln oder Scheiben 
gebildet, die perpendicular an dem Gewölbe 
des Korbes aufgehaͤngt ſind, und zwey fagen 
mit dem Ruͤcken gegen einander 1 N ſechs⸗ 0 

e 


209 5 


feige beiemstiſcher Zelen enthalten, 1 deren 
Baſis eine Pyramide iſt, welche drey Rhom⸗ 
ben mit Winkeln von 1095 und 70 Grad 
bilden: die Maumſparendſte aller möglichen. Fi⸗ 
guren. Der Stoff, aus welchem die Scheiben | 
beſtehn, ift das Wachs, ein befonderer am 
Feuer ſchmelzbarer Stoff, der von dem Blu⸗ 
menſfaube kommt, welcher in dem keibe der 
Bienen vorläufig zubereitet iſt. Er tritt aus 
demſelben in Geſtalt eines Schweißes zwiſchen 
den Gelenken des Hinterleibs hervor. Die 
Biene leimt ihn an die Scheibe und bildet ihn 
mit den Kinnbacken und Beinen. e 


i Die gewohnlichen Zellen dienen zur ole 
derlage fuͤr den Honig und den Staub der 
Staubgef fäße der Pflanzen, welcher den Stoff 
. des Wachſes ausmacht, vorzüglich aber zur 
. Wohnung der Larven, aus welchen die Arbeits⸗ 5 
bienen kommen sollen. Sie dienen ohne Un⸗ 
terſchied und nach einander zu dieſen ie Be⸗ 
inen. 


Dieſe farven f 1 feine, weiße; fi 5 
Biene, mit ſchaligem Kopfe. Die Bienen 
naͤhren ſie mit einem Honigteige ſo lange, bis 
ſie ein Seidengehaͤuſe ſpinnen, welches die 
ua 0, 


‚210 „ 1 
Zelle inwendig umffibet and worin fe ſch in 0 
Nymohen verwandeln. Ihre Verfoandlung iſt 
in zwanzig Tagen weiber Die Zellen, 
. welche die karven enthalten, die. beſtimmt find, 
Männchen zu werden, find größer, als die 
6 ‚übrigen. Mas die neuen Königinnen betrifft, 
ſo ſind ſte nichts anders, als gew hnliche Bie. g 
nen, bey welchen die Zeuzungsthele durch eine 
reichlichere Nahrung zur Entwickelung gebracht 
ſind. Die Bienen wählen von den gewoͤhn⸗ 
lichen Eyern diejenigen aus, die ſie dazu be. 
ſtimmen, Koͤniginnen zu geben; ſie bauen jedem 
derſelben eine bei ſondere, ſehr große eyformige 
Zelle, die außer der Tafel ſich befindet und 
mit der Oeffnung nach unten gerichtet iſt. 


5 Die neuen Koͤniginnen werden die Oberhaͤupter ; 


Eine überbleibt. Wenn man ſich der Kön 


der jungen Schwaͤrme oder der Colonien, 
welche neue Stöcke bilden wollen. Wenn 
| mehr als Eine auf ein Mahl auskriecht, kuͤm⸗ 
pfen ſie aufs aͤußerſte mit einander, bis nur 


ginn bemaͤchtigt, kann man machen, daß der 
Schwarm fol (gt ‚ weh man will, denn er vers 9 
läßt ſie niemahle. Stirbt die Koͤniginn, ſo 
zetſtreut ſich der Schwarm und kommt um. 
Wenn. man ihn aber mit Scheiben und junget 4 


* 


f => 


— 


 Bienenfrüt Cooivain, 10 dener wah die 
Zellen, m elche die karven enthalten) 1 
ſo waͤhlt er eine are aus, baut ihr eine kt 
nig liche Zelle und? glebt ihr die noͤthige Nah? 
rung 10 um eine Königin daraus 1 aden 


1 715 3 1 4 1 * 


Die Mutterbiene, oder den Weiſel 

| umher man an der beträchtl lichern „Größe, 
an der langl ichen Ferm des Hinterleibes und 
1 an den kurzen Sürth, die Männchen oer 
Saad he un ee an e flei⸗ 
nern Wuchſe und an, den. Schaufeln der Hin⸗ 
terbeine mit welchen ſie ie die B Slumenflaußballen | 
fi e 


Die Mo os hummel. NEL’ Rute 
| des moulles. Sande, | 
| Hypnorum.),, 


Dieſe e die man, o wie alle die 
Aachen‘ Bienen, unter dem Nahmen Hum⸗ 
mel begreift, hat ein fuchsrothes Bruſtſchild 
und einen gelblichgrauen Hinterlelb Sie lebt 
in Geſellſchaften von vierzig hoͤchſtens funkzig. 
Die drey Arten von Jadividuen unter ſcheiden 
m” in 9 Wuchſe noch mehr, als bey den 

| on 2 


2 


0 


Bienen, und W alle mit N E 
giebt mehrere Weibchen und von den Ge⸗ 
ſchlechtloſen zwey Sorten, die ſich in der 
Groͤße unterſcheiden. Ihr Neſt verbergen e | 
im Graſe und andern niedrigen Gewaͤchſen, um⸗ 
bullen es rund umher mit Moos und übertün⸗ 
chen es inwendiß mit wildem Wachſe. Es ent⸗ 
haͤlt Eine oder mehrere Tafeln, „ die aus eyrun⸗ 
den, nach der Länge einer gegen den andern 
geſtellten Koͤrpern jufammengefeßt find. Diefe 
Korper find nichts weiter, als die Seidengehaͤuſe, 
aus welchen die Bienen ausgekrochen ſind. Zwi⸗ 
ſchen ihnen befinden fi ch unregelmaͤßige Maſſen 
von Blumenſtaub „ bie mit einem honigartigen 
Safte angeklebt find. Sie. enthalten die Eyer 5 
und die Larven, und dienen ihnen ſowohl zur 
Wohnung, wie zur Nahrung. Endlich findet 
man darin an verſchiednen Orten Waſſergefaͤße, 4 
welche mit einem vortrefflichen Honig angefuͤllt 
ſind, der als Mundvorrath dient. Gegen den 
Winter zerſtreut fi ſich Alles und kommt um, 
einige Mütter. ausgenommen, „ welche ihre Zus 
flucht in Löchern fügen und bie ee fore 


BRONZE. 


Die eee Labels bo u- . 
terraine. (Apis terreftris.) 10 


„Schwitz, mit zwey gelben Outerbinden und / 
weißem Hintern, und | | 


Die . . 1 
b des pie re S. ante pn | 
EN 1 daria. ) f f 

. Syoorz/ mit rothem Hintern. . 


1 Dieſe beyden großen Humtmelgattungen le⸗ 
ben in Geſellſchaften und erbauen ſich Neſter, 
deren Eine richtung derjenigen ahn lich iſt, die bey 
den Neſtern der Mooshummel Statt findet; 
aber die Erdhummel legt es unter der Erde 
in einiger Tiefe an, und. die andere erbauet es 
unter ee > | 

Die Mauretbiene. E ae 
magonne. . caemen- 17 
taria.) eh . 


I ) 


Iſt eine e einſam lebende schwarze Gattung, 
mit bräunlichen Fluͤgeln. Das Männden iſt 

5 rothlich. Sie bauet ſi 0 aus Sandkoͤrnern, 
die ſie zuſammenleimt, „ein außerſt feſtes Neſt, i 


das einer Erdſcholle gleicht, und befeſtigt es an 


iner Mauer, wo es der Sonne ausgeſetzt if 
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. eine ahnliche wieder zu erbauen. € Die Männ⸗ 


5 


Es beſteht aus e e in n deren je die 
Biene ein Ey und jo viel von einem aus Blu⸗ 9 
menſtaub und Honig zuſammengef ſetzten Teige 
legt, als für bie far ve bis zu ihrer Verwandl ung 0 
binreicht. Alle Zellen umgiebt ſie mit einer 
allgemeinen fage von etwas dichterm Mörtel, 
und verläßt ſie dann. Die ausſchlͤpfenden Bie⸗ . ö 
nen durchbohren ihre Wohnung, um anderwaͤrts 


chen arbeiten BG 


— 


5 / 


1% Die e 0 15 abeille 
perce— bois. „(Apis violacea) 


Groß, rauch, ſchwarz, mit violetten ade, 


FE - a ZE a 
e — 7 * 8 


zenden Flügeln. Auch dieß iſt eine einſam 


lebende Biene. Sie hoͤhlt in altem Hol ze oder 5 
Baumſtamme einen ſenkrechten, jiem! lich langen 
Gang aus, der mit der Außenseite parallel und 
ziemlich dicht unter derſel ben läuft. Auf den 
Boden dieſes Ganges legt ſie ein Ey mit dem 
dafuͤr beſtimmten Teige, bedeckt es mit einer 
horizontalen, aus zufammengeleimten Hol zſpaͤn⸗ 
chen gemachten Scheibe, legt ein anderes Ey 
darauf und ſo fort. Die jungen Hummeln | 


en das AN wenn ji e ausſiegen 
wollen. id ee e u 


Ay 
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Die Lapezierbienen (les Alles 5 
ebe des feuilles, Blarfhnei 


debienen) unter ſcheiden ſich von den vorher⸗ 


gehenden durch einen beweglichen, ſchaligen 
Theil, der unter der Oberli lippe ſitzt und ſich 
uber die Zunge zuruͤckkrümmt, um ſie vor der 


Reibu ung zu ſichern, wenn die Bienen die 


. attſtückchen abſchneiden, die fie zu ihrem 
i Neſte brauchen. Sie graben eine walzenfoͤr⸗ 


mige, ge rade Hoͤhle in die Erde; in der Höhle. 


machen fie aus Blarefit uͤccchen, die ſie vollkom⸗ 


men rund un d eyrund geſchnitten haben, eine 


| alle von der Geſtalt eines St igerhuts, worin 


fie ein Ey mit dem dafur beſtimmten Teige | 


legen. Daun ſetzen ſie eine andere aͤhnliche 


Zelle vor die erſte und ſo ort, bis das Loch 
voll iſt. Es⸗ giebt mehrere Gattungen Re / 


Bienen. %% 15 
* Die Tapezierbiene bes Roſen⸗ 
ſtocks. b’abeille coupe: ule du 
rolier, (Apis ce entun- „ 
eularis) 4 


a die Bauchringe am Abe es 


wörts weiß; N After unten fuchscon, 


\ 
N 


8. Die Hornbiene, die Se 
biene der Hainbuche. L. abeille 
coupeule des charmilles. 
(Apis bicornis.) 8 3 
Braungrau, ein kleines fpißes Horn an 4 

der Wurzel jeder Kinnbacke u. g. m. 


| Man hat von dem glg der Bi 1 
nen getrennt; 1 f N 


Ka) Die Sanghornbienen (les Euch f 


3 £ 
* i 
\ y 1 | 


res. Eucera Fabr.), bey welchen die 9 


beyden Schuppen an der Wurzel der 
Zunge die (ange derſelben erreichen, ſo 
daß, da das Uebrige eben ſo iſt, wie bey 
der Biene, ein in ſieben ſchmale Lappen 
a getheiltes Werkzeug (üncha leptemfida) 1 
N dadurch gebildet wird. Dahin gehoͤrt: 4 


9. Die gemeine langhornbiene. 
I. eucere 2 à longues cornes. 
(Apis longicornis gu N 


\ 


Mit dicken, ſehr rauchem, gräufichen oder N 
gelblichen Leibe, RR Sup! Bene } Pe ; 


*) Eucera longicornis. Fab. — J. 


. ſind, als der arma. Gemein auf 


Blumen. | 


4 
\ 100 


100 Weſpenb tenen . No- 


16 mada Fabr.), deren Mund ſich von dem 
der Bienen nur dadurch unterſcheidet, daß 
die vier Freßſpitzen lang, borſtenfoͤrmig 


und viergliedrig ſind. Kleine geflͤgelte 


Inſecten mit plattem Leibe und kurzem 
Hinterleibe, gewohnlich gelb oder weiß 
auf ſchwarzem Grunde gefleckt. Man 


findet ſie auf Blumen. Sie haben mehr 


das Anſehn einer Weſpe als einer Biene, 

aber ſie nähern ſich dieſen durch den Ruͤſ⸗ 

N ſel. Von ihrer ibahrerfe iſt nichts 
bekannt. 5 


Die bunte 18 La 
ee varide. (Apis va- 
e Linn. 5 5 0 


i ie, ſchwärzlich, (Bruſtſchild und) Hin⸗ 
0 tert. weiß gefleckt. (Die Beine roſtroth.) 


90 Nomada variegata. Fab. — J. 


en 


2 


Sy 
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Er, Die eothhörnige Meisentiene 10 


na Nomade a antennes roul- 


| „4188. (Apis ruficornis.* DE 9 3 0 


Hinterleib ſchwarz, 5 gelb geſtreift, Bruſſ⸗ 
sd . ni 75 Se 
rl 


0 A er (les Anne 
Andrena Fabr.): lippe und Kinnladen 


N 


ſind ſehr lang und koͤnnen ſtark zurück- 1 


gezogen werden, weil fie durch ein Knie- 


gelenk mit einem kleinen Stiele verbun⸗ 


den find. Die Zunge und ihre Scheiden 


ſind ſehr kurz. Die Freßſpitzen ziem lich 


lang, fadenfoͤrmig ’ viergliedrig. au N 


ſtellen die Bienen im Kleinen vor und 


W 8 ch haufig 0 Bee Blumen. 


12. Die i A0 Lan 


m 


drene des fleurs. le a 


klorum.) 


l 


Klein, } ſchwärzlich, der Hiaterlei ſchlant, 


ai othlich, an der e mit einem ſchwarzen 


6 


* Nomada ruficornis. Fab. — J. 


glace auf jedem Bouchringe. Sie if — 
ordentlich gemein auf Blumen, graͤdt in der 
Erde löcher von neun bis zehn Zell Tiefe 
ö und legt ef, den Stun ein m und ee 


f Hontgees. M 


dla. m; pi 9m 9. Wi; 4 8.0 
00 nils tenen 6455 ie Hg: 
x lae us Fabr.): haben das aͤußere Anſehn 
. und den Mund der Afterbienen, das aus⸗ 
genommen, daß ihre Sippe und ihre Kinn⸗ 
5 laden kuͤrzer find, und daß die Zunge 
8 breit, hohl und vorn ausgerundet iſt. 


0 | 


1 lebende Schmalbiene. g 
15 hylee glutineux. (Apis | 


 glutinans.) 


"Shnärzlic, Kopf, Bruſtſtäck und Beine 
find grauharig; die Bauchringe haben am 
Rande weiße Haare. Sie macht ein walzen⸗ 
foͤrmiges koch, in welches fi fie der Reihe nach, 
flingerhutfoͤrmige Zellen baut, die aus einem 
klebrigen Schleime gemacht ſind, und deren 
ede eine Lat ve und etwas Honigteig Bl 


hen I tab, 12. er 1. 100 


— 


1 


3 


—— 


Erkennt man au ihren im Zuſtande der 


Wißpen Gage Vespa). 1 


Ruhe der Lnge nach zuſammengefalteten Flu 


geln und an dem zuruͤckziehbaren Stachel. 
Sie baben einen platten Körper, der ſchwarz 
und roth oder gelbbunt iſt, einen dreyeckigen 


Kopf, N nierenförmige Augen, fadenförmige, . 


von dem zweyten Gelenke an erde Fahl. 


Weg | e , 1 


Die Lippe und bie Klante find 


"pt die Zunge und die Scheiden noch a 
kuͤrzer; dieſe find einfach, die Zunge iſt breit 
ausgerandet, mit einer kleinen Borſte an jeder 
Seite. Die Freßſpitzen fi ſind fadenformig; : 
die an der lippe fisenden haben vier, die an 


der . Kinnlade befeſtigten ſechs Glieder. 


Sie find gefraͤßige grauſame Thiere, die 


9 


von andern kleinen Inſecten leben. Sie lieben 


auch ſehr Fleiſch, Frͤchte, Honig und ſcha⸗ 


den dem Obſte und den eee 


Sie machen aus Holz, das ſie in | einen 
Teig verwandeln, eine Scheibe, die dem Pa⸗ 


piere oder der Pappe ähnlich iſt, und deren 


Tafeln horizontal liegen. Dieſe haben nur 


5 Zu nn I 


Ku 221 | 
Eine Sage ſechsſeitiger gelen vi Aa Grun. 
de und, mit einer nach unten gerichteten Of 
nung, die nur zur Wohnung der Jungen 
| dient. Jedes We eſpenneſt hat ſeinen Urſprung 
von einer einzigen Mutter. Dieſe legt anfangs 
einige Eyer, aus welchen Ge echlechloſe oder 
Arbeitsweſpen kommen, die ihr helfen das 
Werk zu vergroͤßern und die Jungen zu er⸗ 
nähren. 5 welche nachher ausſchl Siem, | 


7 


Mönnchen und Weibchen kommen erſt 
gegen den September zum Vorſchein. Bis 
dahin iſt im Weſpenneſte nichts weiter, als 
die einzige weibl iche Stifterinn und die Ge⸗ 
5 ff echtsloſen, die ſie erzeugt bat. 


ni Die Weibchen bleiben alle im Weſpen⸗ 
neſte. Die Maͤnnchen nehmen keinen Theil 
0 an der e 


Die ehren. füttern ‚fee Geha mit 
N Inſecten, mit Fleiſch und mit Stuͤckchen von 
Fruͤchten. Gegen den Herbſt toͤdten fie alle 
Larven und Nymphen, „die vor dem Monath 
November nicht entwickelt ſeyn wuͤrden. Die 
Maͤnnchen und Geſchlechtloſen ſterben von ſelbſt 
waͤhrend des Winters, und es bleiben nut 


. 
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a RU ich, 15 ſchwarzbunt; das Ende des 
Hinterl ſeibs gelb, mit drey ſchwar zen penn 
auf jedem: Bauchringe. Sie iſt ſehr groß und 
der grauſamſte Feind der Bienen, deren wens 
ſte ſtiehlt und die ſie oft ſelbſt verzehrt. Sie 
legt ihr Neſt in alten Baumſtrünken an und 
bauet es aus einer areben Weßbmaße! mit we⸗ . 
nig Stockwerken. m f 


Die gemeine Wespe La a guepe 
commune. (V elpa vulg Saris 1 1 


Linn) 


Nicht; fo Pe“ 5 wie die Horniffe „ e 
gelb gefleckt; eine gelbe Knie mit drey ſchwar⸗ 
zen Puneten auf jedem Bauchringe. Sie 
macht ihr Neſt in löchern unter dem . 
Es beſteht aus vielen Stockwerken; die geilen) 
find von feinem Papiere und mit einem allge⸗ a 
meinen Umſchlage von Pappe umgeben. 


& 


gallica.) 7 
Kleiner,) als die gemeine: Weſpe, N schwarz, 


Meſt, deſſen Stockwerke vertical ſtehn, und 
‚befefigt es an dem Sul is eines Bu e 


* 


gsuepe a Carton lin. „ | 
| nidulanso 


Kein, (grauſich und matt) ſcwarz; die 
pochte haben einen gelben Nand (das 
Bruſt ſchild hat vorn und unter dem Ruͤcken⸗ 
ſchiſ de einen weißlichen Quer ſteich ode r Duer: 
puncte). Sie halı ſich in Cayenne (und auch 
in Braſllien) auf, und iſt ſchon ſeit langer 
| Zeit durch ihre beträchtlich großen Ne ter: be⸗ 
ruͤhmt, die ſie an Baumzweigen aufzängt. 


Ihre Außenſeite iſt mit einer feinen und ſtae⸗ 
ken Pappe überzogen, und hat keinen Eingang, 


als unten ein loch in der Mitte des trichter 
foͤrmigen Grundes. In wendig find mehrere 
Stockwerke, die mit Sade keine weitere 


D PER IA a des 
3 arpbuftes (Velfpa RA ya 5 


Die bedr dan Wie: BR 


\ 


sis gefleckt; zwey gelbe Flecke ſtehn f ben ö 
5 zweyten Bauchringe. Sie bauet ein kleines 


* 


er 


Fe 


1 224 | 
„ Gemeinschaft RE als durch ein im Wine, 


puncte einer jeden Fance ui 


5. Die ee Wespe. La 


zue pe à carton groflier, 


_ Wefpa tatua“). ) N 
Ganz schwarz, der erſte Baucheing dann 


und birnformig, der zweyte dick und glocken⸗ N 


förmig. Jer Neft gleicht in feiner Einrich- 


tung dem der vorhergehenden Art, aber es iſt 


viel größer, von einer viel groͤbern Pappe; 


der Grund iſt flach und an einer Seite durch ⸗ 


bohrt. Auch dieſe Were iſt in Amerika | 


Man koͤnnte ein beſonderes Geschlecht aus | 


den Weſpen machen, deren Kinnbacken lang, | 


ſchwach, ſpitz und ohne merkliche Zaͤhnchen ſind, 
und bey denen alle Mundtheile viel mehr lang 
gezogen ſind, als bey den gewöhnlichen Weſ⸗ 


pen. Die meiſten der dahin gehorenden Gat⸗ 
tungen haben einen langen, gebogenen SR 1 


der den Hinterleib trägt. a ö 
4 Die | 


f 
( 


) Vefpa morio, F. Supl. — „ a 


1 A415 

4 Die le ted en eff. Weſpe⸗ 5 

La guepe etranglee. elbe 195 
einge ee 


| Iſt bey uns einheimiſch. Der erſte Bauch⸗ | 
ns: birnfoͤrmig, der zweyte glockenfoͤrmig mit 

zwey gelben Puncten. Alle haben einen gelben 
Rand. Sie macht auf den Zweigen der 
| Bülhe kleine Neſter von Erde, in deren jedes 
ſie ein Ey mit einem Honigteige legt, es zu⸗ 
mocht und dann eye | - 


> ehe Sphex. Shen) 


8 Aderſtͤgler, die man auch unter dem 
Rahmen der Einſiedlerweſpen (guepes 
| folitaires) 0 kennt, und die, wie die Weſpen, 
einen zurͤöckzi ehbaren, verwundenden Stachel 
haben, deren Flügel aber im Zuſtande der 
| Ruhe nicht gefal tet, und die Augen nicht nie⸗ 
krenförmig find. Die Kürze ihrer Zunge un⸗ 
| terſcheidet ſie von den Bienen, und der Man⸗ 
gel einer erhabnen Schuppe auf dem Hinter⸗ 
leibsſtiele verhindert, ſie mit den Ameiſen zu 
verwechſeln. Endl ich noch, find ihre Fuͤhlhoͤrner 
fadenfdemig. Dieß iſt alles, was ſie mit 
| ac gemein e im Uebrigen findet 
Zweyter Tbeil. e e e 


16 man x biknalih . rn um 


mehrere eee ee ‚a bden, 
als: 


8 Nu Obe 0 (ies Figules ) mit 
geſoaltnen Scheiden, und kurzer, abge⸗ 
ſtußzter, in drey Theile getheilter Zunge. 
Es giebt deren Gattungen mit auf 
ſitzendem Hinter lei be und dr 

ellen Kesfe ee 2 


1. Die Straßen: 8 7 
1185 des chemins. i (Sphex 1 
ais 


Schwarz „ die Fluͤgel braun, 7 ber dae 
duerfen auf dem Hinterleib. 5 
5 Die braune Grab weine, 980 1 
Iphex brun. (Sphex_ I 8 8 

. kutca “re) e 


Schwarz, die Fluͤgel durchſt chtig, die 

a Wurz des een 80 g I, ne 
Ps Poripikus rab. op — J. \ 

) Pompilus viaticuß. Fab. Sup. er J. ii 
4 Pompilus fuſcus. Fab. Sup — J. | in 

Ä 


— 


. 


e orne, dei “mn 


SIR Mt 
Vor’ % 
EN 


ne „ 3 
* Die Ati otebveſbe Le 


altata ).) . 5 a 1 


11 . Schwarz, die Flügel braun mit einem 


durchſichtigen 1 705 die Wurzel des 1 | 


leibs roͤthlich. . — 


Dieſe Thiere . ihre. Brut mit 5 


r Beute. Sie graben ein loch, „dann 


hohlen fi ſie ein ungeflägeltes Inſect, eine Spinne 
oder dergleichen, verwunden es, um es zu 


ſchwaͤchen, ſchleppen es mit fi ch fort, ob es 


gleich oft größer iſt, als ſie ſelbſt, und ver⸗ 


ſcharren es mit ihren Eyern, um der Larve, 


die daraus kommen Pe NR zu 8 


caffe. | a | 
Bey andern ſitzt der e 


er einem teichterfbemigen SAUER, 


und ihr Kopf iſt rund. 


des champs. GSphex arven fis) 
Schwarz, 5 glatt, gelbbunt; drey gelbe 


+ Die Feld⸗ ee Le „hes | 


Binden 62 dem Hinterleibe, ‚ bie. mente ai | 


4 *) Pompilus exaltatus, Fab. Sup = 2 


ar 1 
7 — 
EN DAR g x Pa 
EN 
9 1 5 * 1 
« 5 ee J 
4 
N * 1 
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13 5 ” 1 . 4 
e 1 \ 2 Pr 
. 5 . 2 N 


1 IN 


brochen Ste i Wer Win f buche n ik in der 
Erde zur Wohnung an und fuͤttert ſie taglich 
mit Fliegen, deren Ueberbleibſel die Larve unter 
5 wg | 


Mi ufe mi ſcht. ya — ar 465 eh Kay“ ” | 
5. Die bunte Send wee ww ene 
din varié, Gphex variegata“ 1 9 


Schwarz, glatt, weißbunt; vier e 
Pune, auf der Wurzel des Hinterleibes. | 


lich giebt es welche, deren Hinten 
lis ein e e wu. Neger 1 
‚oe, Töpfer. ES ee benen N 
„@&phex figulus.) | ” 


| Sven, die Kippe fi (herfarbig, b ia Sill 
hoͤrner an einer Seite ſanft gezähnelt. Er 
legt feine Eher in Sbrher, welche andere In- 
ſecten gegraben haben, ‚fügt eine, ‚Spinne dazu, 


und verſtopſt das Ganze mit horn. 
* . 


* Die BR e 4 f dert 
pen (les [phex proprement dits); 


nahen find ganz, 5 die Zunge iſt b 


77 pompilus variegatus. Fab. Sup. — J. 


N . \ 5 ® 
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0.1 ee und 1 an jeder Seite eine 
feine Borſte. Einige, die meh ntheils 
auslaͤndiſch ſind, ae einen auf igen | 


den Be 


de 
4 5 
N 


| EN 3 81. ſchone Arena” 1 2 bee 
. Iphex. Sphex fpediöfa) 


1 ie Die größeſte der bekannten Glien; 
drey Zoll lang, ſammtſchwarz, die Fluͤgel 
en atlasartigen Roth. Aus Amerifg. 


. Andere haben den Hinserleib BT 
| einem eh Stiele. 


8. Die Drebweſve. ‚Te kon tour 
neur. Gphex Ipirifex.) 


. Beine und Libſtiel gelb. Sie ei 
A aus einem feinen Thone walzenförmige 
75 llen, deren Wände, aus einer ſchneckenartig 
gewundnen Schnur gemacht ſcheinen, und die 
in Einer oder zwey, Reiten an einander e gefügt, 
an den Wänden oder an der Decke befeſtigt 
find. Sie legt in jede Ein Ey mit dem 
nd Be. ebenen, In Sean 0 
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9. Die Abi kü Afterw ebe 
1 ver d dor E. erbe, 
Rn lebata) Bu 

Anderthalb Zoll lang, vom ſchaſten 1 1 
zenden Gruͤn, das ins Blaue ſpielt; die Dla 

gel gelb. Auf 3ele. de ag er 1 
00 Die Stabe ben ‚ie rouif. g 
| feurs), mit langen, dünnen Scheiden, 0 

mit einfacher, langer, duͤnner, am Ende 
gabliger Zunge. Der Kopf iſt oben 
platt und der Hinterleib bat einen ‚foren 
ala Stiel. | | 


De Sandweſbe 75 fphex du \ 
Table. (Sphoxfabulofa) | 
Schwarz, ein langer Stiel; die Wurzel ; 
des Hinterleibs roth. Sie gräbt im Sande 
einen hohlen Gang mit mehrern Aeſten, in 
deren jedem fie ein Ey mit einem aus mehrern 
Spinnen befichenben Vorrathe alles. e e 


11. Die Bein ep Dei PR du Ä 
N Sravier. (Sphex arenaria) 


Schwarz „rauch; bie Wurzel des Hinter⸗ b 


Heißes roth; der Stiel kurz. Sie macht ihr 


af im: cine. 15 wie bie vorige. d MN Kr 
Ami Arten. 


Hier möffen wir einige neue von i Gebt 


eins errichtete Geſchlechter aufſtellen, deren 


Arten linne, fox weit er ſie kannte, zu den 


dreh we ee e zͤblte. 1 ii 


Bofadwepen. benberes. 1 
(Bembex. ** 10 


| oben ſo ganz das Anſehn e die 
Zeichnung der Weſpen, 7 daß man leicht in 
Verfuͤhrung geraͤth, ſich darin zu irren; ihr % 


Kopf iſt aber anders gebildet. Die Augen 


ſind groß und epformig. | Eine bewegl iche, 
zwiſchen die Kinnbacken ſich zurückfruͤmmende 


Oberlippe bedeckt eine lippe und Kinnladen, 5 


welche denen der eigentlichen Afterweſpen ſehr 
aͤhn lich ſind. Sie bauen unter der Erde Des 


ſter, die in Geſtalt und Beſtandtheilen denen 
N ſind ö wel nn die Duehtezitnen machen. 2 


„Kolbennefpen. Mafares, (Mafaris.) 


Sind den Baſtardweſpen ziemlich ahnlich, 


eier ihr Kopf iſt kleiner und ihre ſiebengliedri⸗ 
gen Kuͤtlboͤrner endigen fh in eine Bolt. 


7 


taube pen. ple, cri) ei 

Haben eine kurze, gewölbte, in dreh! ja | 

pen zertheilte Zunge und geſpaltne She 
Sie find müste 55 kleinen Bienen ziemlich wi 

208 ae Man e 5 FB een 


19 60 
N 


Dot Scolies, 4 Scolia 8 


Haben im 98 das Anſeben der Kaufe | 
weſpen, aber einen ganz andern Mu ind; Sippe 
und Kinnladen ſind lang; die Zunge beftehe 
aus drey ſleiſchigen , behaarten Faden, die der 
ö Mitte der Lippe eingefägt find. Die Fahl bor⸗ 
ner der Männchen ſind lang und gerade; die 
der Weibchen ſind ſehr kurz. In Frankreich 
\ findet man dieſe Inſeeten wohl nur in den 
mittäglichen Provinzen. : (Sie verwunden mit 


Wen er äußerf fömeetafe er 


* e 


e 5 Crabrons. 
(Crabro. 5 


Auf 900 Blumen ſehr gemein. Sie ha⸗ 
ben das Anſehn kleiner Weſpen und ſind, wie 
| dieſe, ſchwarz und gelbbunt. Ihre Scheiden 
find kurz und ganz; ihre Zunge iſt e 


25 


7 


ER 


zenfoͤrmig, ganz, am Ende breiter; ihre Freß⸗ 


en beſtehn aus dicken, kurzen Koͤrnern. Yin 


Bo a) Die eigentlichen Silbermun oweſpen | 
RN (les Crabrons proprement 0 
„ dits. Crabro.) haben gebrochne Fuͤhl⸗ 
. 5 hörner und eine (von Seidenhoͤrchen) ſil⸗ 


berne oder goldne Oberlirpe. Sie ma⸗ 
gen ſich cher in altem Holze und füllen 


ſie mit Fliegen, B Blattlaͤuſen und andern 


N Inſecten aus, um als Unterhalt für die 

larven zu dienen, die ſie darin einſchlie⸗ 

ßen, indem fie dieſe Löcher mit Saͤgſpaͤ⸗ 

nen verſchuͤtten. Bey den Männchen 

19 mehrerer Gattungen ſind die Schienbeine 

der Vorderbeine in eine Scheibe erwei· 
tert. Die gemeinſte i ß „ 


Die Sieb wiſbe aachen 
porte zerible. (Crabro 12 


Ki | BY cribr arius) 17 


Ihre Scheiben fi 10 "bene , braun und 
beben viele durchſcheinende Punete 4 wodurch 
e ie das Anſehn eines Siebes bekommen; aber 
ſie ſind nicht durchloͤchert und dienen zu weiter 
nichts, als das Weibchen damit feſter zu um⸗ 


* 4 y 
1 


ge 


\ 


1 


e 


klammern. (Sie it 1 0 das Bruſiſchil N" 
| gelb geſteckt, der Hinterleib mit gelben Quer- 
binden, wovon die mittlern unterbrochen ſind. * 


Anme rk. Sabrieins hat neuerdings Ange 
ee von dieſen getrennt (Melli- 

| Glattwe fpen und -Pbilantus 7 
15 1 5 Yinctwerpen) aber ihre Kennz zeichen 
. mir noch wicht N i 
genug. | 9 
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Hungen. Evanies, pearl 1 


| Die Fühl hörner find bebe borſtenfdr⸗ l 
5 ul „die Hinterbeine ſehr lang, der Hinterleib | 
aͤußerſt klein, 5 zuſammengedruͤckt und auf einen 

dünnen Stiel geſetzt, der e dem Rücken des 
. Braſiſchlos defeſtigt iſt. ur 1 
ode kit e der g 
Hangelleib. ‚L’evanie noire. u 


(Evania Appendi- . 
10 Salter.) „ 


Dieses ganz ſchwar ze Juß ect 5 wegen V ber 
abentheuerlichen Form und Stellung des Hin⸗ 
terleibs den eee . ſchon e ae 
würdig geweſen. | i 


| 55 235 


Man vereint dani mit urrecht Inſecten, 
! 3 Fuͤhlhoͤrner nach dem Ende zu dicker 
| werden, und deren Leib kegelfoͤrmig, ji auffißend 1 
und am Ende mit einer kleinen Spitze verſehn 


8 unter welcher der Stachel verborgen ir). 


2. Die gefleckte Hungerweſpe. 1 
RN vanie tachetee, (Evania 
maculata.) | 


# 


Schwarz, die Beine os einige Flecke 


auf dem Bruſtſchilde, eine Linie und zwey 


1 


ve auf den Blumen BR 1 


IV. Goldweſpeu. Chryſides. 
im gemeinen leben guepes do Tees. . 


0 (Chryſis. N 


Sind kleine Inſecten, ; die einige Aehnlich⸗ 
keit mit den Afterweſpen und den Weſpen haben, 
N „ „ i . 


1 
* 
{ 
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* Dieſe Mather Sn Ke bre des ca- 


ractères generiques des Infectes. Brive. An. 5. 


* 123.) wahrſcheinlich das Geſchlecht 


XXV., welches er Cöropales , Zitterhorn⸗ 
ene nennt. — 7. N 


Puncte auf dem Hinterleibe ſi ſind weiß. Im 


236 85 5 9 5 ne 
die man aber ſozleich an 1000 2 Sefalt ibres 8 
lichen, oben gewölbten, unten ausgehöhlten 
113 Hinterleibes und an den ſchoͤnen metalliſchen 
Farben erkennt, von denen ihr ganzer Körper 
glaͤnzt. Ihr Stachel beſteht aus ſchali igen 

| Stuͤcken, die ihn rund a und dient 
nur dazu, die Eyer in kleine Zellen zu legen, 
die fie. in den Mörtel der der Mittagsſonne 


n 


ausgefeßten Mauern arbeiten. Ihre Fahl hoͤ⸗ 


ner ſind gebrochen, Fädenfbemigs ihre Zunge 


klein, eyfoͤrmig, ihre Scheiden abgeſtutzt, ihre 


Freßſpitzen fadenfbrmig, f die G den Kinnladen 
0 ſihenden länger. AI BR ade dun ene. 


5 8 I 
we: 7 2 A N e 
1 Bi AMT 7 tg 5 Wi 

ae 2 $ 0 | 17 1 PN 3 


0 Ole stägende Betsmefse * La N 


c hry fis bleue er) 
al deere, 8 
16g 2.0 am un 
Korf und Bruſcſchlld. blau, mit. grün \ 
goldnem Schimmer; der Hinter! eib roth, mit 4 
Goldfarbe ſpielend, und am Ende mit vier 1 


Hönlchen berſehn n mn, 


4 L %%ͤ 
Die grünblaue € elveb La 
2 d e Verte et bleue. en 
(Chryfis cyanea) 


Ganz von einer blauen ins Oodgtünt 
schimmernden Farbe; . Ende des Hinter; 
leibes hat Bien Zähnen). 


V. Saͤgeweſpen. Mouches a ſcie. 
| (Tenthredo.) 


| Haben einen ſehr kurzen, „ unter dem 
After befindl ichen Stachel; er liegt zwiſchen 
zwey kleinen Klappen, iſt zuſammengedruͤckt En 
und fögeförmig gezahnt. Man erkennt fie 
außerdem an ihrem ſchweren Fluge, an den 
gleichſam zerknitterten Slügeln und daran ; daß 
der Hinterleib mit feinem ganzen Grunde am 
Bruſtſchil de befeſtigt iſt. Den Stachel haben 
nur die Weibchen; er dient ihnen, Ein! ſchnitte 
in die Haut der Blätter zu machen, um ihre 
Eyer unter dieſelbe zu legen. Aus den Eyern 
kommen larven, die man Afterr aupen 
nennt, weil ſie eine ſo große Aehnlichkeit mit 
den Raupen der Falter haben. Aber die wah⸗ 
ren Raupen haben ſechs Augen an jeder Seite 
und niema Als e als ſechszehn kg „da die 


— 55 7 * 
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N Afterraupen nut e Ein A an jeder Säte and | 
nie weniger als achtzehn Beine haben. Sie 
verbergen ſich zur Verwandlung in der Erde. 
Bey dem vollkommnen Inſeete ſind die Kinn⸗ 
laden und die Unterlippe kurz, die Scheiden 
geſpalten, „die Zunge in drey Lappen geſchltt, 
die Freßſpitzen der Kinnladen lang und fi 6, 
die der Lippen fadenfoͤrmig. Es giebt eine 
Menge von Gattungen, die man auf fol sende 
; Art eintheilen kannt | 


a). Mit kabpfigen Söblobenern “. 
Hierher gehören die größeſten nme. 
Ihr Hinterleib iſt e | 


— 


Die belt Knopf, Sens ek i 
La mouche ä fcie jaune. . ie 
8 enthredo lutea) 


N Geb, das Bruſiſchild l gefleckt. 
Ihre Larve iſt gruͤn, mit einem ſchwarzen 
Rüͤckenſtreif. Sie lebt auf der Weide, der N 
Erle und der 1 i N 


NI i N 12 


| 


„) Eimbex. e 600 diwi 
und katreille. J. 


8 


Die Knopf U a mit dicken 
isterſceafein La mouche 
en fcie a grolfes ezeee, 

1 5 | . femorata 


we Groß; die Hinterſchenkel ſi nd 12 dick, 
eib und Füße find ſchwarz, die Fuͤhlbörner 


| gelb. Ihre Larve iſt grün, mit einem ſchwar⸗ 5 


zen Räckenſteeif und einem gel ben Streif an 


0 jeder Seite des Korpers. Sie lebt auf der 
f Weide und Erle. 


50 Mit welzenfbemigen Fäbldör⸗ 9 5 


ji ‚REN ohne ſichtbare Glieder. Bey 


den Männchen kon: fie unterwaͤrts behaart. in 


„ Die Sigemefre des Roſenſtocks. 


La mouche a fcie du rolier. 
. Ro fa e.) 


Gelb, der Kopf, die Oberſeite des Brut; 


ſchilds und der Außenrand der Vorderfluͤgel 


ſchwarz. Ihre larve iſt gruͤn mit „Auen 7 


= Diese 1. 1 iſt ſchern 3 
zufolge das Maͤnnchen der vorhergehenden 


05 ar e ee ne 


240 e „ 


Kadofchen, bat nur aeg Beine und a 
nagt die Blätter des Ro BR 1 


0 Mit e neungliebri- 
gen 8 Fuͤblbörnern, welche 75 


bald gegen das Ende zu dicker ſi nd „ wie webu . 1 


1 Die Soͤgeweſve der Bra ne 4 
| La mouche a [eie de la [erofu- 4 
laire. 1085 lerophulariae) ; 
Schwarz, Fuͤhlborner und Solnbene 
dunkelgelb; die Raͤnder der Bauchringe, des 5 
zweyten und dritten ausgenommen „ find gelb. 
Ihre farve hat zwey und zwanzig Beine, iſt 
weiß, ſchwarz punctirt und lebt auf berfieonen 4 
Arten der Se Kt 


Bald find bie Salle ui dic, 35 ß 

ang Ä 
Die Ae en tietceſe Br 1% | 
mouche a leie de l' olier. \ 

\ (T. nafla ta) 

Kopf und Bruſtſtück gelblich y ſchwarz⸗ \ 
bunt; Hinterleib, Je und Beine h 
roͤthlich. e e 

/ Val 


e u endigen 1 1 ;; „als 


Die güne abet, | La 
_ mouche & [cie verte. 1 
| viridis“) 35 1 
Helgeün, ſehr artig von ſchwarzen linien a 
bedeckt. (Sie aͤndert in der Farbe ſeht ab, 
ſo daß zuweilen das S Schwarze die Hauptfarbe 
ausmacht, und das Gr une auf einzelne Streif⸗ 
chen und Puncte ſich ahbe Ihre larbe 


lebt We der Birke. 1 05 
Es giebt noch Sisemehen: 
45 Mit borſtenf dr migen, vielglie— 
drigen Sählhörnern. . 
rs Mit federfoͤrmigen Sablbbenera N 
En Mit sabligen Sätigdenern | Re. 


1 


Scharen Tchneumons, 
1 “ 0 8 (lchneumon. ii | 


| Ihr Saen gen iſt: 10 nge Föbl⸗ 
bdrner, von mehr als zwanzig Glie⸗ 
dern, in eine Spitze ausgehen d. Ihr 


ganzes Ausſehn verraͤth lächubker, ihr e . 


Sweyter yel. 5 2 


0 N . u‘ 
1 4 5 N Sa 1 


a 1 1 A: 
N BEE w 1 0 \ 1 
N & REN 
2 N > g i 
2 
| 


bleib iſt selon und wird von ‚tina Adern 
oder körzern Stiele getragen; ihr Kopf iſt klein, 
dreyeckig; ihre Flagel ſind groß und, ihr Flug 
ziem lich schnell. b Die Weibchen baben einen 
Stachel, der zuweilen länger if, als der Leib, 0 
und der in der Mitte zwiſchen zwey eben ſo 
duden Scheiden ſteht; dieß giebt ihnen das 
Anſehn, als ob fü e einen aus drey Haaren ber 
iehenbeh Schwanz hörten. Sie bedienen c 
ſeiner, um in den leib der Puppen und ande⸗ 5 
ree Juſectenſatben zu botren, ; 55 und um darin 
ihre Eyer zu legen. Die aus denſelben ſchlüb⸗ 
fenden Larven. verzehren die innern Theile der 
Larve, in we ſcher ſie fisen, und verurſachen 
ihren Tod oft noch fruher, als ſie ſich zur 
Nymphe verwandeln kann, } allezeit aber eher, 
als ſie den vollkommnen Zuſtand erreicht. \ 
Dann gehn, fie daraus hervor, um ſich ihr 
| Gehaͤuſe zu ſſoinnen und ſich ſelbſt zu verwan⸗ 
deln. Einige Gattungen der RR en s 
beſchraͤnken ſich auf gewiſſe Gattungen 4 
Larven, um ihre Eher biin zulegen; a . 0 | 
N su alle an, e an. 2 9 
5 „ RI 
Die Schlufweſpen, 7 eine breite au⸗ 
e d Zunge, geſpaltne Scheiden, borſten⸗ | 


pP N | EN \ 
0 0 | G f 8 NN nenn 
— * n e 


ee 1 5 243 
Hoem, kater Anbei, 
1 Einige dreygliedrige lopenftefſpizen. . 


Ibre Gattungen ſind aufßerordentich l 
ral. Es s giebt e u 5 e e 


f ; un A nn. i 

DE s Nit erde Hinterlei⸗ 
be, deſſen Stachel nicht über 9 
Ende binausragt. „ 


. ; 


B Die ſchwarze und 40450 Sglurf⸗ 
weſpe. Ichn. noir, et- laute c 
(Ichn. Inctatorius)ı nn 


har Rückenſchild, Sen der 


P und dritte Bauchring . 17 95 


b . ea 6, ee i 
lerleibe und kur dem Stach ehe 


Are K 


Die gelb“ Sich ele 1 Ichn, 
„ae | (Ichneumon luteus. 3 | 


Durchaus von einer gleichen Drangefarbe, | 
Sie legt ihre Eyer auf die Haut der Raupen; 
die Baraus ehe tarven ae an en 


%%% * E, Suph en 


80 von außen. und bleiben mit dem Hintern, io ; 
der Eyerſchole , noch lauge a0 e ae, 
ſcllörfen, ſtecken. | \ a. 


c) Mit welzenfbemisem Hie kee 
und mehr . ee langem 


Stachel. \ 5 BE | 5 0 


3. Die Pune Sone fweſpe 9 
IL. Ichn, pointille. (Ichneu- | 
mon perfuaforius.) 9 7 

1 Schwarz; die Beine roth; der Hinterleib 
a langgestreckt, das Ruͤckenſchild und zwey Puncte 
auf jedem Bauchringe weiß; der Stachel ſo 
lang, wie der 1 Eine der srößef ten Gat⸗ 
“ tungen. | Bi. N 
Hier müſſen einige neue Geſchlechter fol⸗ 
gen „die in der Art, ihre lar ven unterzubrin⸗ 
g den, ö mit den Schlaeſpeldeg en 8 1 


Shuteacn. . (hal. 
cis Fabr.) 1 


Kleine Juſecten, „ mit kurzen, am Ende 
dickern, gebrochnen Fuͤhlhoͤrnern, auſſitzendem, 
in eine Spitze ſich endigendem Hinterleibe; 
dicken ö zum Springen geeigneten Huterſchen ‚ 


*. 


% „ 245 18 
ben. Der Stachel des Weibchens beſudet i 
bh in einer Spalte unter dem Bauche. 5 


4 


Die Schenkelweſpe mit Kuiebim 5 
bee. Le chalcide a e i 
(Chaleis annulata 0 


Schwarz; die Spitze des Hinteleiben 1 


6 die Schienbein weiß mit einem ſchwar⸗ I 
zen Ringe in der Mitte. Man findet ſie in 
den Neſtern der Amerikaniſchen papparbeiten⸗ 
den Welpen, wo die Larve auf Keen d der 
Ban nigyen lebt. 5 1 


* In der Sah, welche Sabin von 
ſeiner Chaleis annulata giebt, wird der Hinter⸗ 
lleibsſpitze nicht beſonders erwähnt; die Hin⸗ 
0 terſchenkel find gezahnt, ſchwarz an der 
A. Spitze mit einem weißen Puncte; die Fuß⸗ 
3 glieder find weiß an der Spitze ſchwarz. 
Sit ſoll in den Puppen der Nachtſchmetter⸗ 
linge Suͤd⸗Amerika's wohnen. Im Supple⸗ 
mente (Seit. 2. Nr. 1 — 2.) hat Fabricius 
eine Chalcis conica, die in Cayenne in dem 

; Neſte der feinarb eitenden Weſpen, 
velpa nidulans, wohnt, und die Reaumür 
5 ſtatt derſelben irrigerweiſe abgebildet habe. 
1 (alem. 6. tab. 2 — e Sie iſt nach Nez 


— 


— 


N 


„ier eine Soenteinehnn. 
chaleide. menu. eden 
| minuta.) 5 | . N 


N N 


Schwan, die Schenkel gesänelt, ö an den 
f Kuen gelb; die Schienbeine gelb. Wen fett 4 
g fie e oft auf Blumen. 5 a 


RM Ale 91 
ni Bo 


Wir haben in unſern Gegenden fies viele * 
beine Inſeeten mit gebrochnen ſchnurſörmigen . 
Fauͤhlhoͤrnern, die man unter die Schlupfweſpen i 
| geſetzt hat, weil ein Theil, der dazu gehörenden | 
| Arten auch einen verlängerten g tachel. bots . 


cius ganz OR der 9 leib d e 1 
und ſehr ſpitz, der Hinterſchenkel, dick mit 
0 einer weißen Rückenlinie, die Schienbeine 
de Hinterbeine) krumm, weiß. So gern 
man glauben möchte, Fabricius habe dieſe 
5 Schenkelweſpe bey Cuvier ſelbſt beſchrleben, 
N ſo weicht doch die Beſchreibung von Cuvier 8 
x mit Kniebändern zu ſehr ab. Es iſt 
alſo zu vermuthen, daß ein Irrthum in der 
Angabe des Wohnorts Statt habe, oder 
man muß annehmen / daß beyde Arten in der 
Larve oder Puppe der velpa nidulans woh⸗ 
nen, und daß die Chaleis, annulara auch die 
 Ecpmegrefmgspupnen angreift, 8 


ar 


1 fe ala tale, oder 1 Sn 
5 Farben, und greifen die Larven der Abderfläg ler, 
5 vorzüglich die der Gallweſpen an, be daß man 
been zuweilen die Hervorbringung der Gall 


ähfel zuf ſchrieb, adus welchen man „fie e hervor: 2 
kilachen ſag, n nachdem fie ie darin auf Koſten der 


. wirklichen Bewohner gelebt harten... 1 % 


so . „ 


. + 
b 3 7 N 
g 


W Art (achneumon Moderaser, 775 : 


ene S.) legt ihre Eyer in die Larven 
der Schlupfweſpen und laßt ſie daſſelbe Sthick⸗ 


fal, erfahren, das ſie den Raupen verurſachen. 
(Sie. iſt ſchwarz, der Hinterleib. geſtielt, zu⸗ 


| ſammengedruͤckt, die Beine welch, der Sta⸗ 1 
i 0 0 faſt e als der leib.) 


Anhormmeipen. 5 1 e Gn. 
i lophus Geoftr.) 1 


Unterscheiden f ſich von den kleinen Shen. 


ae von denen. fo: eben die Rede geweſen 
ite durch weiter nichts, als no Mr Maͤnn⸗ | 
e ige: Bähfähener hohen | 


6 . 
Kicenweſpen. Loge. a 2 


au 1 
coſpis Fab.) | 


_Unterfcheiben ſich von den Sbenküween 
Ki: den zuſammengedrüͤckten Hinterleib und 


3 durch ihren Stachel, der ſich auf den Rüden 


zuröckkrummt, und in einer Furche, in der er 


1 2 liege, bis zur Wurzel des Hinterleibes reicht. . \ 


% Die gemeine Rücken weſpe. Ih 
leucolpis dorligere. 85 Dor“ 
e ligera.) 1 

Vier linien lang, ſchwarz und gelbbunt. 
(Der Hinterleib auf ügend.) Die Hinterſchen⸗ 
kel ſehr dick gelb, mit einem ſchwar zen Flecke. | 
Sie kriecht in die Weſpenneſte, um darin ihre 
f Eyer abzulegen. Ihre larve lebt in dem In⸗ 
nern der Weseke 90 | 


beleben Urocbres. 1 
(Sirea) | 


Haben „wie viele Schlupſweſpen, einen 
zwiſchen zwey fadenfbrmigen Klappen befindli⸗ 
chen langen Stachel. Ihre langen, feinen 
FVuͤhlhoͤrner haben an zwanzig Glieder. Ihr 
Hinterleib iſt walzenfoͤrmig und mit ſeinem 


/ 


N... 5 
ganzen E Grunde am Bruſſchlde hefe; ſein 
Ende bildet eine uͤber dem Stachel ſtehende 5 
Spitze.) Sie verſenken ihre Eyer in die Rinde 
15 der Baͤume, beſonders der Fichten und Tannen. 1 
Die Larve frißt darin und entwickelt ſich auch 
in derſelben, bis zum Zeitpuncte ihrer Ver⸗ 
wandlung. Die lippe iſt ſehr klein, die Zunge | 
kurz und laͤnglich. Die Freßſpitzen der Lippe 


“ haben am "Ende eine Kolbe. Die Kinnladen 


N Die 8960 A ee Le an 


ſind ſo klein 05 daß man ſie kaum wahrnimmt, 


und beben nur eien „ 


2 
8 
1 
— 


egg aße (Sirex Gigası) = 


Zwey Zoll lang, ſchwarz, mit behaarten 


Bruſiſtäcke; die Beine, die Füͤhlhoͤrner „ d 
Wurzel des Hinterleibes und die drey letzten 


Bauchringe ſind orangefarbig. Dieſes Inſect 


6 — 


iſt in Nadelholzwäͤldern uud an den Stellen 
13 Nahe wo man 


2 


un. Osbbeen, cher 550 


— 


(Cynips. Ir 


Ibr Hinterleib iſt von den Seiten . 


‚ mengebräct ı und ” unterwärts eine Schneide, 


* 


— 


ae aus Wee baut. 


* 
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ader loſe Fl agel, 


wo er ink zwey dale B. tern 
nach innen Al fihneefenfbrmig zuruͤckgef amn 


Stachel har; der nut heraußtritt ae dos ö 


Inſott ſein Ey un die Oberzaut eines Gewä 
3 legen will. Sein Stich 150 che we 
eine Beule, „die im zmerßorte waͤchſt 


und in 


welcher dis larve bis“ zu ‚ihren. Verwandlung | 


lebt. Dieſe Beulen oder Knoten nennt man 
(galles ou 
noix de tgalles). &: e kommen auf ſehr vie 
In Pflanzen zum Vorſchein, und werden von 0 


Jaftspfel 


Gallknoten oder 


eben ſo vielen Arten von Gallwweſpen verurſachi. 
es dicht fogar PManzen)e mie bie Sichel 5 


viele Gattungen derſelben ernähren; welche den 
Baum alle an beſtimmten Stellen anſtechen, 14 
den Blatiſtielen, den 
Jeder dieſer Gallknoten hat 
feine, beſondere Geſtalt. Alle Gallwefpen haben 
| einen kleinen Kopf, ‚feine, ange Fuͤhlboͤrner von 
reyzehn oder ‚Funfjehn,, Gliedern 11 greße, far S . 
und ein wie ein RAR, re 


als: an den Blattern, 
e a de w. 


a Bl a 0 0 „ 


h 1 0 
ee . 
164 1 0 1 0 
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4 Art ch 
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a \ 
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* Yon 4 fi a 1 f 
ER 14 4 Fr cn * \ 
19 ; * \ 
1 N "A 7 
8 1 % 1. F 74 1 N 
4 » 1 x 57560 5 
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4.3 Die ‚Saltiöefpe: der r 18 


5 | Sichenblattſtiel-Gallweſpen Le 0 


\ 2 uips . des tein- | 


10 9 9 
ED 9 g „ 
e e e 
i n f 75 14 8 5 3 8 NER. 5 t 10 eli 1. 51 2 Pr | 1 75 2 y \ 0 1 
4 4 — 4 8 nnen . 2 Yo Y Be li 8 5 


5 


eh die Beine bleihek. (Die | 


ey braun.) ‚Sie verurſacht uf den 


Blattſtiel en der Eiche die großen runden, 


mit Warzen beſebten Gallöofel, welche man 
zum Schwarzfoͤrben anwendet, indem man den 
Abſud davon mit einer Auföfung von Eiſen⸗ 


vitriol oder ſchwefelſaurem Eifen (cal. 


kate de 20 he 3 


1 


Die Eidenbtött⸗ oeletſe. Le 

1 BER de fleurs de chene. e 
. N Ben 0 u 

„ 0 55 e ee, Rn | 


Groll, ein. PER ſches ie in FR 
Flügeln. Sie ſticht die Kaͤtzchen drer mans 


lichen Bluͤthen der Eiche, und verurf ſacht | 


runde Gallaͤpfel an denſelben, ee ihnen 


das Anſehn von leinen che en geben. 
j 1803 N Wurm } 2 115 
e ee Kö EN AN 9 


, 


5 N | 
a 6 ! 2 l ] 7 N * B 
‚232 3 5 a 

252 | 85 5 


. . 3. Die Schlaf apfel⸗E „nttweſvak le 


ae du he e NEN KERN 


ER ‚ Rofae)- ET 5 
eas der Hinterleib ebe glän⸗ 
zend. (Hinten ſchwarz. Die Beine roſttoth.) 9 
Sie verurſacht auf, dem Hagebuttenſtrauche 


den Knäuel gelber und rot ther Faͤden, den man 3 
unter dem Nahmen Schlafapfel, Role ö 
moos, Bede gu ar ‚gmoulle de toller, ben. 1 


a ken. . 


RR Aen. Tounmis. f (Formica) 


Erkennt man faſt alle an dem 5 nterleibs⸗ . 
deu e, der oberwaͤrts eine kleine vertical stehende 
Schuppe tragt. Ihr Kopf iſt dick, die Augen 


klein die Fuͤhlhoͤrner gebrochen, Die Kinnbacken 


ſtark, die K innladen klein und ganz; die ue 
kurz, ausgehöglt, viereckig abgeſchnitten; die 


Freßſpitzen lang und fadeufbemig. Sie leben 9 
wie die Bienen, Weſpen und Verwoſter in 
großen Geſellſchaften: bey jeder Art findet man 
drey Sorten, die Maͤnnchen und Weib⸗ i 


chen, we (he mit langen Fluͤgeln ver ſehn ſind 
und die Geſchlechtloſen, die niemahls Fluͤ⸗ 
gel bekommen. Die benden letztern haben 
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bee zuehhiehfanei Suche Die Ge 
ſchlechtloſen allein arbeiten; ſte ene den 


Ameiſenhaufen, bringen die Erde beraus, tra⸗ 
9 gen Nahrung herbey 7 fuͤttern die Larven, 
rragen fie. wäßrend des Tages in die duft, 
bringen ſie des Abends wieder in Sicherheit, 
vertheidig zen fie gegen Angriffe U. fe w. Glei⸗ 


, che Sorge tragen ſie für die Nymphen, die 


9 man im gemeinen leben unter dem unrichtigen 


Nahmen der Umeifeneyer kennt. Die 


5 Weibchen bleiben nur bis zum Eyerlegen; ſo 


8 bald dieß geendigt iſt, werden ſie ohne alle 
Nachſicht fortgejagt. Um bdieſe Zeit ſießzt 
| man die großen Schwarme geflͤgelter Amei⸗ 


ſen. Was die Maͤunchen anbetrifft, ſo kom. 


men ſie nicht in den Ameiſenhaufen, ſondern 
begnügen ſich, um denſelben herum zu fliegen, 
wo die Weibchen ſich zu ihnen geſellen. 


. Die männ lichen und weiblichen Ameiſen kom⸗ 
men beym erſten Froſte um: die Geſchlecht⸗ f 
loſen bringen den Winter in ihrem Haufen 0 
in Erſtarrung zu, und ſammeln keine Win⸗ 
1 0 wortäthe, N 952 man 77 davon he 


Veh : 


a * \ 5 5 55 . 9 8 N 
/ { 0 7 N 
4 Da 
7 


a 


N „ 
j 


dba fourmi rouffe et nos 


E51 BT 9 ormica Eu fa.) Mate 1 0 
Schwarz, Beuſt ſſtück und Bine roth. 9 
een groß. (Das Bruſtſtäck zuſammenge⸗ 
druͤckt.) Sie ſchlaͤgt ihre Wohnung in ſandi⸗ 
gen Wal dern auf. ‚She Haufen iſt zuweilen 1 


Oi eie Ansı NE wie 


einen Fuß hoch; er beſteht aus trocknen Tannen⸗ 


nadel n und o aus "Oi men ober Solfoänen. 


Wh, 


neh Die Non Abele 152 fourmi 


"brune | Gormica Kü 


Schwarz; Mund, Bruſtſtücksſpitze u, 


Beine roſferbis In 1 5 


Die rote Aifelfe. 1 0 Fourmi 
1 5 en rouge. corlblea rubra) | 
| Niöthlch, die Augen und ein Punct unter 
dem Bauche ſchro var z. Unter Steinen in Hol⸗ 


zungen, „ oder in den umliegenden Gen 115 


33 ee 5 laue 
(NMutilla.) 


N * 


— 


Sind behaarte Netzflügler mit eyfoͤrmi⸗ 
gem Hinterleibe, viereckigem Bruſtſtuͤcke, zuruͤck 


5 


. deen bechende „end, f ind f 5 
foͤrmigen Fuͤhl hoͤrnern. Die Männchen, find 2 
. geflügelt, die Weibchen ohne Flügel. Man 
| kennt ihre De conomie noch gar nicht, man 
8 weiß ſelbſt nicht einmal, ob ſie gefelfafeich | 5 
leben. Sie finden ſich ziemlich ſelten. Ihre 


i Kinnladen haben ſehk kleine Scheiden, ji auch 
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ihre Zunge iſt jehe kurz, eyfoͤrmig, unterwaͤrts 
N: Tae A vier een dn fee, / 
ms: 


e 


Die ail Wen Am eie 
‚La murille iricolore. (Mut. 
" Europaea.) 1 


| Bräficfihinarg das Bruftſtock roth; 
einige Guͤrtel weißer Haare auf dem Hinter⸗ 


leibe. Man trifft ſie hier und da auf Blu⸗ 


1 0 . 


N Fi ü fie ft e „ Er A vi i 10 e 11. 


Inetieh mit Kiunloden und zwey gie 9 
geln, welche von zwey Fluͤgeldecken von 9 


hornartiger Beſtandmaſſe bedeckt 
| werden, „unter welche ſie ſich . 
bee oder Kafer. 0 
eee Eleuthe- a 


re. ben Solea 8 nd die Köfer Be 


| jaßfeichfien und diejenigen y welche man am 
beſten kennt. Man hat ſie mit mehrerer 
IR Sorgfalt in Kabinetten geſammelt, theils we⸗ 
gen der ſonderbaren Formen mehrerer derſelben, \ 
theils wegen ihrer prächtigen Farben und ihrer 
Men vn „ und theils Akira weil fi e 


580 „„ e 
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u 5 5 8 RN © um 0 257 5 
„Sie baben nur zwey zuſammengeſezte 
. die drey einfachen Augen der nadtflüge 


ligen Inſecten fehlen ihnen. Der Theil des 0 5 


Bruſtſtͤcks „welcher vor den Fluͤgeln befindlich 
Al (das Hals ſchild, das man bey den 

| Kaͤfern allemahl allein Thorax nennt) tragt 

nur Ein Paar Beine und iſt von dem andern 
getrennt, der die beyden übrigen. Paare trägt, 
und dem man den Nahmen Bruſt giebt. 
Dieſer iſt unter den Fluͤgeln und hänge mit 
dem Hinterleibe zuſammen. Die Fluͤgel⸗ 
decken oder Deckſchilde (ſo nennt man 
beyde zuſammengenommen) finden fi ch bey allen 
Käfern (einige Weibchen der leuchtkaͤfer aus⸗ 
genommen), aber die Sfügel fehlen zuweilen. 

Die Fuͤhlhoͤrner kommen unter ganz ver⸗ 
ſchiednen Geſtalten vor ). Der Mund beſteht 
aus einer Unterli ippe (Oer lippe), auf welcher 
der Schlund st. B. Sie trägt zwey wie 


un Nie haben fie 18 elf | und wohl nie 

0 weniger als zehn Glieder. Dieß koͤnnte 
ſehr gut als Kennzeichen diefer Ang mit g 

angegeben werden. . % 

3 iR 7555 Dieß mochte wohl niche immer der Fall 

ſeyn. J. e e 3 

Svepter hei. de . 


m 


llade nannte. J. | 
) Ben allen Kaͤfern ſind bie dur Freßſpitzen N 


SSR 
+ 


derte Sethe und wird ei. von einem 
hornartigen Theile getragen, den man Ki inn 
(Ganache) nennt () 0). Ferner aus zwey 
Kinnladen, welche ſich frey auf dieſem Kinne 
bewegen, und jede Einen oder zuweilen zwey“) 
Wee Seeßſpiben “ 5 aus 3. zweh, sumeilen 


405 Dieſen Theil dat erſt der een enen 
1 unterſchieden . N IN 
{ 0 Ich unterſchied ihn viellicht zu gleicher 


Zeit (Verzeichniß der ‚Käfer Preußens. S. 
XXXV.) und nannte ihn nach der Analogie 


(denn die meiſten Theile und Glieder der In⸗ 
ſecten werden nur nach der Analogie 
mit den Theilen und Gliedern warmbluͤtiger 
Thiere benannt) Kinn, mentum, weil er die 
Lippe trug. J. 
Bu Nach meiner jetzt zur ebeezeugung e 
nen Vermuthung, die ich Kaͤfer Preuß. 
Seit. XXXVI. Anm. 15, und Seit. 242. auf⸗ 
ſtellte, iſt das dritte oder innere Freßſpitzen⸗ 
paar bey den meiſten Kaͤfern nur in anderer 
Form vorhanden, und das, was ich äußern. | 
oder beweglichen Fortſatz der Kinn N 


47 7 


der Kinnladen, welche man die vordern 
nennt, viergliedrig, die ſogenannten innern 
Freßſpitzen der Kinnladen zweygliedrig die 


Be 


ſchr N (oder auch ſcwenmiten) Kinn ! 
backen und oft aus einer Oberlippe“). e 
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„ 0 10 Sa | 
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Ihre Sarde iſt wurmartig und hat in ben 


51 8 Fͤͤllen einen ſchaligen Kopf und ſechs 
Beine „die ihr aber auch zuweilen fehlen. Die 
Nymphe iſt unbeweglich und zeigt ſchon alle 
Theile des vollkommnen Inſects. Der Aufent⸗ 
halt, die Nahrung und die Wan e der 
Käfer ändern ins Unendliche ab. j 


A. Käfer, deren zühhörner am Ende 
einen Blaͤtterknopf haben, das heißt, 
einen Knopf, der aus Blaͤttern beſteht, 
die an Einem Ende mit einander ver 
bunden, am andern Ende aber frey von 
12 ene? gelöfet find. Alle haben fuͤnf 
Fußglieder an allen Fuͤßſen. 


Linne hatte anfang! ich alle dahin gehörende | 
Käfer unter dem gemeinfehaftlichen 1 


g debe der 58 die li ui am 
Kinne ſitzen, und die man hintere nennt, 
5 dreygliedrig. J. | 
* ur Diefe habe ich 8 N Labrum, genannt, I 

das Einfache: Lipppe, Libium, für die Un⸗ 
1 9 8 zu ee e 
R 2 


Sarbeemi begriffen: wachen kennt er RT 
Geſchlecht Lucanus; jetzt hat man ſie noch 
8 age, aa 5 1 We er 5 


1 1 


Se e Legge 


Haben zum Kennzeichen, „daß der Fütl, 
Ghrninaf: kammfoͤrmig iſt, das heißt, daß 
die ihn bildenden Blaͤtterchen ſenkrecht auf der 
Achſe ſiehn. 2 Diet e beurer 5 1 


0 Die Sch, 15 Cerksvolans 
(Lucanus Fabr.) mit langen und ger | 
1.8 ahnten Kinnbacken, einer in zwey Haar 
a pinſel ſich endigenden Lippe, und haarpinſel⸗ 4 
3, ähnlichen. Kinnladen. Die Larve dieſer 
i Inſecten lebt lange Zeit in dem Innern 
der Bäume, in der Geſtalt eines dicken, 
weißen Wurms mit ſechs Beinen. Das 
vollkommne Inſeet iſt wegen ſeinen Kinn⸗ . 
backen merkwuͤrdig „ welche ben mehrern 
Gattungen weit hervorragen und Hirſch⸗ 
geweihen ahnlich ſehn. Bey den Weib⸗ | 
chen, die man auch wohl Hirſchkübe bi- | 
. ches) nennt, fi nd fie eben fo kurz, wie 
bey den meiſten uͤbrigen Kaͤfern. 


De Hirſch or been, Br r 
En 17 0 cerf- volant. dee Run. 
pa ee Cervus.) AN ml f & 


Der Kauf iſt breiter, als bah 1 


alsſchild. 
1 (Der Stirnfortſatz iſt ſoitz, niederwaͤrts gerich⸗ 
tet und hat oberwaͤrts eine erhabne Querl inie.) 
Die Kinnbacken haben de große Bägne und 
mehrere, kleinere. i 


1 ; RG RT 575 r 7 
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Fe 


Ser elke ee te 15 
petit cerf ale (Lucanus 
e . Capreolus); ET Ä 
"DR Kopf ift fo breit, 10 wie das Hals⸗ 5 
hid Ania Kinnbacken baben nut geh er ie 


125 Zähne und metrere kleinere. 1 


a 


ei 
b) Die Platthörner. 1 EN 
Ares. . Latreille “). ar 


| vs N. 
f g 8 5 993 5 5 5 — ) 
N Pa ' 3 77 
1 


913 N. Der Verſaſſer Hat unstreitig 976 kleine Ab⸗ a 
Ne art des Hirſchſchröters, Fabricius Capreo- 8 
I Aus, gemeint, nicht den . des Anne, | 
ER oder Dama ra e . ö 
. Daß dieſe Gattung von den TER nicht 
getrennt werden darf, werde ich an ein em 
| ce zu beweiſen. ſuchen. 3 . 


\ S AN 
| 5 e 
* ® \ BR, — 


5 4 * . 

> * 1 
\ * N 
7 S a 
1 \ 958 7 1 
; | 2 0 
1600 N 
4 g 1 ; \ 


/ 1 


a 


| 5 a 5 Ieipebifihem Körner 1 


. Kinnbacken 8 benden Geſchlechtem kun, i 

die Lippe ohne Pinſel. Kleine ‚Käfer mit 

5 länglichem , „wenig gewoͤlbten Körper, N 
Sc Man findet fie auf Blättern. % 
3. Der groͤne Schröter. 925 e platy- 
65 3 cere verd. (Lucarius caras a 
N ee ; | 1 beides.) f | | | 
Metalliſch blau oder grun (oder küpfkr, 


farbig, oder metalliſchbraun). Die Sl 1 
becken mit Punctſtreifen. is „ 


29 Die Plattſchröter. Ren Palla 
a ‚lies ‚(Paflalus, Fabr.) Die Kinn⸗ 
| backen kurz, die Lippe bornartig, die 
Kinnladen mit zwey zugeſpitzten Zähnen. 
Ausländiſche Käfer mit on päralle | 


3% 


N 


Die Wal genkafer 158 Sie 
(Sinodendrum Fabr. *) 


| Ein eine Gattung kleiner Inſecten, die 


man vormabls mit den Diftfäfern zuſammen⸗ 


) Dieſe Lesart iſt die richtige, ſtatt Synoden 
Adres, Synodendrum, von π, ich ver⸗ 


) ö DE 
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und einen kammförmigen Faͤhlhornsknopf. Man 


findet ſie En Wee che 80 ic; im 


dene, ee ee 220) et 
a u. anteile. ee 1 
. ( Scarabaeus di 


Der Knopf der Gilden» Bei aug 


langen, am Ende des Sup! horns befeſtigten 
| Blättern, 15 (gleichſam, als wenn dieß Ende ge 
ſpalten wäre). und bewegt ſich frey an demſel⸗ | 


ben. Linne hat unter dieſem Kennzeichen eine 


ae f als: . 


2 a) Die Miffäfkr.s 8 ser And drai- 
res. (Geotrupes Eatreille),*) _ 


Mit alberne e en 


* 
er: ps 
$ KR 
4 . 
% 12 2 2 1 N * x x 1 x 

er EBEN 5 8 D e u; SET 2 Te So eng * 
za r . ̃⅛ ͤ: nn 
Nee . n 105 , ; N n e #4 4 4. N 7 


0 ie. "Scarabaeus Fabrieii, der aber ſcht mit un⸗ 


recht die Gattung b, 8 damit verbindet; 
Scarabaeus im Verz. d. Kaͤf. Preußens. ER 


A 


Menge von Köͤfern zusammengebracht, welche 
weder Geſtalt ech Sitten mit einander gemein | 


5 bunte Sie haben dtn wazenfbemizen Kir: 0 
per, harte F Slügeldedfen 5 ein vorn gleichſam = 
abgehauenes Halsſchild, 75 einen kleinen Kopf 


ö 


SEE 


75 


N ae: 1 FROH Kinn mind | 
Anal geſpaltner Sippe „ „ geſpaltnen; 93 häutigen | 
Kinnladen (und elfgliedrigen Saber 
Sie leben in dem Miſte der Thiere und 

graben unter demſel (ben. tiefe ‚Köcher um 
N ihre Eyer bineinzulegen. Ihre Larve it 

ein walzenfdrmiger Wurm mit ſechs Bei- 4 

10 nen, der unter der Erde lebt. „u 


| Der Roßköfer. are ftercoraire wi 
"(Scärab. ens : 4 

| "Any: ſchwarz; unten violett) ind 
5 Grüne ſpielend mit einem metalliſchen Sänfe 5 
zuweilen ſchoͤn goldgrän); die Fluͤgeldecken 
mit Punetſtreifen (deren Zwiſchenroͤume ft ach 
und glatt fend); ein e al der rener | 
- Stirn. N 1 8 ee, 9 930 . 


Der Fruͤhlings— Miſttfer. 
säner&oraäre, du wass, « 
0 (car. vernalis) he a 
| 01 e ſchwarz / ins Blaue d ele N 
abaͤndernd; die Floͤgeldecken glatt (mit aͤußerſt 
i feinen undeutlichen Punetſtreifen). Dieſe bey⸗ a 
den Kaͤfer ſind ſehr gemein, vorzüglich). auf 
e * weil da der ie, Fabi vorban⸗ | 
den iſt. Re ee e A 


1 „ 


. * deset. 1560 ‚breropggire 
1115 ene e (Scan. A le 
N 4 Phoeus.) 3 | 
ER glatt (die Fläseddelken ge⸗ 

bee, Das Halsſchild trägt an jeder Seite 

ein langes, nach vorn gerichtetes Horn „und in 
der Mitte ein dtittes kleineres. (iy dem f 
Weibchen findet man ſtatt der Hörner drey 
e e Er 5 5 . die 
e e 5 N 


05 Die Dunstife Les Banfiern 
er Geoffroy.) Der Kopf „ 
breit und platt, und bedeckt den Mund; 
keine Sefje; ſehr kleine haͤutige (oder 
ee Kinnbacken; baͤutige, „ ge⸗ 
ſpaltne Kinnl laden z die lippe beynahe! Jans 
(die Fuͤhlboͤrner neungliedrig.) Sie leben 
wie die vorigen in dem Miſte der Thiere, 
und kommen der ſtinkenden Faͤulniß De 
een durch die Schnelligkeit zuvor, mit 
der ſie ihn verzehren. Mehrere schließen 

' ihre, Eyer in Kugeln ein, die Ne aus 

A trocknem Miſte machen; andere legen ſie 

bloß unter die ee Es Be wen. 

Familien: a a 


0 PR, 


. 0 95 Mit dit feu Bari? Nö per, 4 
ohne Räckenſchildz (die Wittel 
beine ſtehn an der e weit 


m. 5 N 


15 er 8 ei n ann. er 9. ie Sn * . 1 


EN 


138° 15 EN 


« Der Mondkopfs⸗ k Le 
boulier In naire. GScarabaeus | 
lunaris ) 3 . a ’ 


st. 1 


ee ſchwarzz die Stbsewecen gen 
ſtreiſt; das Bruſtſchild vorn abgeſtutzt, mit 
einem Horne an jeder Seite; der Kopf halb⸗ 
5 kreufßenis, Ku der * Mete mit einem Herde, 


= ) Pillenkafer, e a im: 0 Ber 1 

d. Kaf. Preuß. Nach Fabricius haben dieſe 
Ka fer keine Kin ubacken. Dieß iſt aber ſicher 
pi ein Verſehn. Ich fand die Kinnbacken ben 
vielen Kaͤfern dieſer Gattung, die ich unter⸗ 

ſuchte, und auch Latreille und Cuvier haben 
1%. fie n gefunden. Schon ohne Unterſuchung, 
135 gleich am von vorn herein (git venia verbo) 
am müßte man fie ihnen zuſprechen, da man bis 
jetzt noch keinen Kaͤfer ohne Kinnbacken ge⸗ 
900 funden hat, und da die naͤchſtberwandten 
Beſchlechter alle s Kinnbacken haben. J. 


) Copris i rab. Sup. — . 0 


) 


1 


} 


das beym Min ch 
chen aus gerandet iſt. (Der Koͤrper oben ge⸗ 
95 Der RR: 4 ae enſeres 


4 > 
— 0 
1 1 1 
J © 


ier laers. . 16 


Scher! Racgeinädtz bett Kopf zuge- 


Fe am Rande mit (fechs) Zähnen; (die 
3 Fl ügeldeefen glatt, mit kaum ſichtbaren Spuren 
von Streifen.) Er ſtammt aus Aegypten; die 
alten Aegypter erwieſen ihm sort liche Ehre, 
wegen des Nutzens, den er durch Wegſchaf⸗ 


fung der Unreinigkeiten ſtiftete. Er wurde 
in ihre Hieroglyphen aufgenommen, und man 


| ſieht ihn .. noch a Aa ren 


Feen * . 


92 95 


* Septis 8 13 BR — A ö | 
9 Es werden unter dieſem Nahmen eee 
u. or Gattungen begriffen. Die eine hat 
nm wey erhabne Puncte auf der Stirn, findet 
ſſſich in Italien und Portugall, und iſt von 
Panzer Juſectenf. Deutſchl. 48. 7. (vielleicht 


en zugeſpitzt, beym Weib⸗ 


Der beilise e Pillentz fer. | Le 588. | 


955 mit ag als deutſches e ee 


# 0 
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Ss: Der os ſenbeen-Hltkar Hen Le 5 
"benlieni tauredu,. Ns | 
sa eee Ta ur ut 970 5 e 


Klin, boa ach enger das M ng 


ER wi zwey; N at he N. ba, die 


EN 


mw Der deten Pit llentbtet 94 
bonfler nuchieorne.. er BR 


a ** „ 
1 N SU MIR chi eornis* 1925 N 


Klein; braun (dunkel meine, die 
Sin Wa W mit N 


5 BE 17 1 Ann we | 4 N 


Die andere ohne dieſe Puncte kommt auch in 
Ungarn vor. Auf einem gruͤnen ce 
geſchnittnen Steine in dem Herzoglichen Ka⸗ 
binette zu Braunſchweig, der den C. faces | g 
3 Lebensgroͤße vorſtellt, ſieht man die bey⸗ 
den erhabnen Stirnpuncte deutlich. Schrank 
aͤußert die Vermuthung, die alten Aegypter 
haͤtten die Sacra als Emblem der Sonne An 
geſehn, weil ihre Kopfrandszaͤhne durch ihre 
ſtrahlenartige Vertheilung die ne 
ie Sonne angedeutet hätten. 5 e en 


es ‚Copris, Taurus: Verz. d. Käf. Preuſs. . N 
** Oopris nuchicornis. f vera . Kal. Pri. J. 


5 


0 


N 


2 x 6 55 . | f N N . 5 | 4 1 269 
Sbeenkeln); ein nige fr bien een | 


# 


aufgerichtetes Horn (das die Geſtalt eines 


5 5 mit nach vorn gerichteter ſchmaler 
Spitze hat bey dem ‚Weibchen, findet man 


. Kart, deſſe ben zwey erhöhste, ‚an beyden Sei⸗ 10 5 


5 ten mit einander vereinte Querlinien.) Bepde 
Arten ſind ſehr gemein im Kumite, der u 


. viele andere Aten ander, | 


N | 12 | 
mir Hönkken: en feinen 


Ruͤckenſchilde (und mit ihrem 


15 Siefert dicht an e in⸗ 

| { „ander, grenzenden Mittel lbei⸗ 
nen). Dungkaͤfer. ‚(rlatyroe, 
Phalus ee 95 Bu | 


I 5 ale 7 e | | Te 
g 755 5 a 1 5 u 
Ha phodius Verz. ä. Kat. preuſs. Fabricius hat 


dieſes Geſchlecht mit Scarabaeus verbunden a 


; gelaſſen, ungeachtet es ſich beſonders in den 
Freßwerkzeugen und in den Fühlhörnern von 
dieſem unterſcheidet. Aphodius hat keine 


hg:  Kinnbaden; fondern dieſe find bey ihm 
ſchwammig und verſteckt; die Fühlhörner 
haben nicht elf, ſondern nur neun Glieder, 
Die Geſchlechtskennzeichen / Die Fabricius im 


Lefze, keine hornartige, große / ſichelformige 1 


Gemeiner Dungtäfer 10 bow 
fer du fumier. Haie fime-, a 


N 9 | 
karius 0 1 


Sobel (rund gewölbt, glänzend 15 das 
5 1 alsſchild mit einem rothen Seitenſtuͤcke; ) die ‚ 
Fl uͤgeldecken roth g geſtreiſt; 1 kleine Aa | 
Gen auf bem Kopfe. IM 9 


Der beſprengte Dang fe 1 0 : 
| | en b oulier gris et noir rag 5 1 

cConkpurcatus 9). 35 | 
| Schwarz (gewölbt, ‚glänzend ; Miche, 
510 Kopf mit kleinen Erhoͤhungen „die pune⸗ 
tirt geſtreiften) Flaͤgeldecken find, ſo wie die ö 
Seiten des Halsſchilds graugelblich (und haben f 
ſchwarze Strichel chen; ; felten find ſie ganz 
ſchwarz und nur am Ende braunroth). Man 
findet dieſe und andere verwandte Arten in ö 
rn 5 e . 


. 


_ Suppfemente, von ee ee 956 hat, 
paſſen übrigeng nur auf das Geſchlecht Sca- . 
an rabaeus, hier a, Miſtkafer. J 1 
| Sa fimetarius, Verz. d. Käf. SR SE 
0 Aphodius conſpurcatus verz. d. Kat ‚Preuß, J. 


h 1 


7 » Die Säarrtäfen Les fears | 
N bees proprement dits 2 Der 
ale laͤnglich und gewoͤlbt, der Kopf 

klein, die Kinnbacken hornig, nicht her⸗ 


\ Er vorſtehend; keine lefze. 1 Die Fäglbörner 0 


zehngliedrig: Kinnlade bornig. Die hin⸗ \ 
tern Freßf ſpitzen knopfig.) Die Kinnla- 
den und die lippe 25 ‚Ändern, in der Ge 
ſtalt hinlaͤnglich ab, um noch mehrere 


1 Unterabtheilungen iu bilden. Die hieher⸗ 


1 gehörenden Arten fi nd zahlreich und haben 
zuweilen ſehr auffallende Geſtalten. Ihte 
ſfarve wohnt in Pflanzenerde und Miſt⸗ 
beeten ,_ unter Baumwurzeln in f. w. 

Das vollkommne Inſect findet man in 
der Naͤhe, niemahls aber ſelbſt in dem 


friſchen Miſte. In e m nur 


N 8 Eine At Koran . 1 


70 


— 


er Geötäupes kabr. Sup. Oryetes Vera, Kal. 


R Preuſs. . J. | | | 
9% ahbe nur einen kaum 1 


Anſatz der Lippe geſehn zu haben; das, was 
der Verfaſſet ac nennt, 660 0 für bas 
An. — J. 1 0 


| EUER Mespaihtkgien betete, 9 


N ‚nalicorne. (Se. na li- 7 


N 5 
* 


dem Kopfe, N drey Hocker auf dem 


in der lobe der Miſtbeete. 


Aber bie fremden länder, beſonders der \ 
heiße Erdgüͤrtel 2 liefern eine Menge von Gat⸗ 


LER N Benz 5 u 
Sn koſtanienbraun; ein Horn auf ; 
Halsſchilde; 
der Körper ſehr gewölbt, die Flaͤgeldecken schwach sw 
Crunctirt‘)) geftreift: Man findet ihn vorzüglich 5 


. 
5 


| ‚sungen, von denen wir nur bemerken wollen: 9 


Ben Herkutesköfe. Le bear 


| Er Hercule. Ge Hercules“). 


Deſſen Kopf ein langes, nach oben zu⸗ 


i röckgektümmtes Horn traͤgt; das Halsſchild hat 1 
vorn ein noch längeres, welches (n ach unten 5 


but gekrümmt) mit jenem eine Art von 
e bildet. € er N „die. Flügel. 


1 


Re De — 


5 9 Geotrupes a Fab. Se. Or 
| „etes naficornis, Verz. d. . Preuſs. J. 


* 


en). Geotrupes Hercules, Fab, 9 65 RITTER 


decken 9 


N 


ee 
detken ranch ſchwörzich gefede. 6 Sein Va⸗ 
terland ſind die Antillen. Er wird bis an 
ſechs Zoll lang e (ne Wache 
if, anden) 
12. Dee smenäfige S Sharetäfer. Le 
4 fcarabee branchu. es dicho- 3 
ah tomus 


Das Pt des Kopfs iſt ſehr 5 und 
Eil ſich in zwey gablige Zweige; das Hals⸗ 
ſchildhorn iſt kurz und hat zwey Spitzen. Der 
| a Käfer ai Faßanienbraun. Sen en 


13 8 00 RER Scarzfifen Le | | 
[ca rab ëe alongs bras. en | 
fie. longimanus“ ).) 


* 


Groß, matt braunroth, 755 e 
Am Herz bie Vorderbeine ſind um die ' 
Haff te länger, als der dane Körbe. | In 
‚Indien: 965 1 . 1 


! 08 ‚Geotrupes dichotomus. Fab. Sup. J. 
„ ei Geotrupes longimanus. Fab. sup. 3 
. Sweyter del. | . S 510 


\ WOHER BR. 
aum. Diese drey un Sbtpeitingen 80 
m Ligneiſchen Scarabäcn, machten (ſonſt) bey 
Fabricius nur Eine Gattung, | welche 
eben den Nahnten führe Fabricius iſt 
es; der folgende Abeheilungen zu beſon⸗ 
dern Bessere eber hat. har 


® Die naht Les Hanns tone | 

(Melelontha Fa b.) Der Körper 

| lang lich, (gewöhnlich) gewoͤſbt, ohne Dor⸗ 

IR und Hoͤcker; die Lefze beweglich, aus⸗ 
gerandet; die Lippe breit, Big ausge, 

randet; die Kinnbacken hornartig; die 

Kinn aden hornig, ſtark, mit mehrern 
ſpitzigen Zaͤhnen (am Ende) bewaffnet; 

vier fadenförmige Freßſpitzen. Das zweyte 
Glied der Fuͤhlhoͤrner iſt verlaͤngert. Man 
unterſcheidet die Männchen: an der Große 

der Blatter, welche am Ende der Fuͤhl⸗ 

Nut bhoͤrner ſitzen. Dieſe Käfer leben von 
190 Blattern und entlauben zuweilen unfere 
Bäume, Ihre larven bringen mehrere 

| Jahre unter der Erde zu ‚fie richten da⸗ 
ſelbſt vielen Schaden an, indem ſie die 
Wurzeln der Pflanzen verzehren. (Man 

nennt fie Engerlinge oder Quadten.) 


U 7 a RO f 60 N u 108 


1 Der Mobtäfe. Le hanneton N 


ordinaire. (Scarabaeus 
| Melolontha®).) | 


Se „ die Flügeldecken rötblich; die 
Bunch an jeder Seite mit einem dreyecki⸗ | 
gen weißen Flecke bezeichnet. Jedermann kennt 
dieſes Inſect und den Schaden, den es uns 
zufügt, wenn es in großer Menge erſcheint. 
. kommt im Monach Day zum Mech. 


90 \ 


%. 


Der Neis ante 4 Le 
5 kfoulon. e | 
ae „ Fullo ).) | 
Braun, mit weißen Flecken ganz bedeckt. 
Größer und minder gemein „ als der vorige. 


Der Jolitötöfen Le een 
1 été. G car. folftitialis*").) 0 


. Kleiner, als der Maykaͤfer, einfarbig, 
e eh Hals ſchild behaart drey 


9 Melolontha vulgaris, Fabr. J. 
) Melolontha Fullo. Fabr. 50 
5 a Melolontha ſolſtitialis. Fabr. na | | 


1 


Tai" N ben enen Rh 
n bloſſer. & Erſcheint im wee Julian, 


19 1 2 


Ik N Die Metal ltöfer. Les detoines, 

85 . etonia Fa! b 1 Der Korper breit, 
en etwas platt; der Kopf klein und 
Aich, j die Kinnbacken ſeht klein, pere 
5 Lamentartig, berſteckt; die Kinnladen ohne 
e Abbie, „am Et ide mit einem Haarpinſel; 
bie lippe hornartig / ausgerandet; die vier 
Breßſeizen fadenförmig Das zwehte 
Glied der Sühldörnet iſt rund und dicker 

als die folgenden. | 3 tan findet dieſe Kaͤ A 
115 auf Blumen, deren Blumenſtaub und 
oh fie ede ad an dem 
Se der Bäume.) Satt dan "a 


5 05 Die eisentkighen u Metall täten, 
& Les: Geroimgs proprement ı ‚dits" w | 

| 75 Haben an der Wurzel einer jeden dl, 
0 a geldecke gußerbalb einen kleinen drey⸗ 
Ian. eckigen Theil und die Bruſt bildet . 

e Seite des Unterkeibes einen ber⸗ 


„ a 


. 
1 
e ginn Ban — — u 
A N 5 3 Ä { | | 
e ; 5 70 1 
77 \ ** 1 | 42 1 


Ä 2% Cetonia. Fabr. Jan, MN 


© Den else. 91 a erde 
re Gcarab. ure 

Pen ene e unten kupf 

5 0 vibe Fleckchen. Auf Blumen mi, 


% h 5 2 
l N nu 1510 183 


2 7 
* 


m. 1 
‚ar “ 1 


18. De r große Str A fh 


toine m 1 8 car, 


3 


W vr 6 ei De 
De u “2 . kaktuo of us as 19 * f 1 


9 
ARE 
a 

1 

15 


5 0 > . 3 . 5 A 
Mi ©, 11 3 111 Gon * Jan 1. 


Groͤßer, . uc en Gofgräm, 
Ds „„ 


— 


KEN 


190 4 N Ar 77 100 F Y 1710 1 9 | 7 
Der weißgunetirte, Deralltäfen, 0 
Mr La ' deti ve, cet oine 825 (Scar. . 


1 1 9 e e . 


8 Merathfäfgmangs mit weißen 3 ‚ Punccen 
bester „Ber Stienfortſaß ausgerandet; auf 
dem Bauche ſtehn vier »fängsreihen. weißer 


Puncte.) buen ewe mit ibn. er 


8 4 


9 ER 1 
de bt. ee een ee le: 
r % WEHRT e N EN EEE T wo 5 
2 I v N 0 * f 
5 4 2 2 25 
£ Re 828 
1 . EAN. 
! TRITT MER ; x 5 FT 
3 ET ARE FE ER 2 wi „ 
ER f „ 1 
— 1 
7 7 7 5 
e ee e ame e ur. e wir ; 


| * Cetonia faſtuoſa. er, e eie e 


* Oetonia ſtictica. 2 Fabr., J. 


1 Cetonia FRE " Balıe, u 


. Die Welbewös beds 2 
chies. (Triehius Fabr), Haben 
r jenen dreyeckigen Theil an der Wurzel 
der Floͤͤgeldecke nicht 4 auch nicht den 
hervorragenden Dorn an den Seiten. 
ee Reiche ſie den Deattifen. 


a 
. 


20. 1 uber Doldentäfer. we 
“a trichie noble. (Sc. 1 
. bilis —5 2. 


Von einem 1 dunkeln ( zuweilen i. ins 8 Kupfer 
rothe fallenden) Metallgruͤn. (Der After mit 
weißen Flecken, die Flaͤgeldecken runzlig. Auf 
| Blumen, i besonders Aut eee g 9 
arg 0 der 3 u chte en nf a fer. I. at ri ichi e 

hermite. (Scarab, Ere. 1 1 
ct nat e ren f 


Eure glaͤnzend, breunſchwarz, } Hals. | 
fie gewoͤlbt mit drey langs furchen 7 Vorder⸗ f 
tand des Rent in die Hob geſchlagen. 


x 8 1 
e 
N 0 ® an REN N 


) Ttichius nobilis. Fabr., . DM 


**) Trichius Eremita. Fabr. J. 


1 

0 Die Erdtöfer. Les a dee (ro 

Fabr.) Kleine Searabätn. mit laͤng⸗ 

lichem, hochgemölbten. Koͤrper, an dem 
an allen Seiten die Seitenraͤnder des 
Halsſchilds und der Flͤͤgeldecken uͤber⸗ 
treten. Dieſe fü nd gewoͤhnlich mit 
böngereihen von Beulen beſetzt. Sie 
leben im Sande . 


| B. Tue deren Fuhlhoͤrner auf ei einem 
Ruſſel ſtehn, der nichts weiter it, alis 
eine Verlängerung des Kopfs, an der 
ren Ende der Mund ſich befindet. 
0 Ale 19 fuͤnf Fußglieder an 
allen Fuͤßen. 


Kiſetefer. Chara 
55 (Curculio.) 


5 An nannte Attelabus alle die geruͤſſel⸗ 0 
ten n Käfer, deren ai nach e eee i 


— 


6 a Es 1 any niet. dem Yon: diefer 
Ueberſetzung, alle Geſchlechtskennzeichen ſo 
vollſtaͤndig anzugeben, wie ſie nach den For⸗ 
derungen des Syſtems ergänzt werden follten. 


15 , „ und allen Sr 15 er tn; E 


{ 115 n 8 SER - 7 N a g ö | SE, 
1 N. \ } — 7 8 8 a‘ 


Wien 0 
Curculig, abends nt öfer ewas | 
| anders abgeheilt: eee eee 


1995 N 111. FR 74 1 bes 8 


Dien Folgen. fine Orts: 


1 = Die eigentlichen Noſſeltö fe abe 
Mr Charanfons proprement dirs. 
(Curculio Fabr.) Dahin gehören alle 
„diejenigen „ deren Fuͤhlhoͤrner am Ende 
eine durchblärterte Kolbe haben, i 
| vun d. h. eine Kolbe, welche aus runden, i 
durch die Mitte aufgereihten Blaͤttern f 
MR. zuſammengeſezt iſt, und deren Föͤhlhörner \ 
uͤberdieß gebrochen ſind, d. h. tro das 
Wurzelglied walzenformig und lang iſt, 


wc ö 15 
5 u —— nn 


3 


u 


Von We REN „ Geschlechtern Hat Eu 
vier nur einige aͤußerliche Merkmahle gegeben, | 
weil auch ihm der Umfang des Buchs Gren 
zen ſteckte. Bey vielen von dieſen hatte ich 
uͤberdieß, aus Mangel eigner Unterſuchung, 
nur das abſchreiben konnen, was Fabricius 
at und Latreille davon angeben; dieß aber bleibt 
beſſer der eignen Berglechuns eines er 
Be, J. SE | | 


| e 4 und mit i ubrigen einen Wiel bil⸗ 
det. Ihr Shrpet iſt ee oder fing. 


Bey . it er Si el fang x | 


dunn, oft ſogar biegſam; ihre lar ven 


leben mehrentheils im Innern der Pin 


01 zen, a 18 0 aber der e Stächte 


* a" 
120 2 Hear 
x 


wen er Palmen Räffeltäfen: ve‘ 
ON anfon des palmiers. an, 


culio palmarum.) 


de, als einen Zoll, ſammiſchwarz, 
oben platt. (Das Halsſchild lang, eyrund U. 
Die Fluͤgeldecken kürzer, als der Unterleib, 


e e Fühlbdenerknovf abgeſtutzt; die 
Vorderſchienbeine unten behaart. er, findet 


ſich in Indien; ſeine bare lebt im Palmen⸗ 
marke und wird von den Aneionern gegessen 


90 71 


Ze; 


2. Der Ruß⸗ Noſſeltsfer. Le cha- 


| ranlon. des noix. (Gurculio 1 


nucum) 


Klein, erh! ichgelb, braunbunt; der Hui | 


ſel länger; als der Körper, wie ein Faden, 


biegsam. (Der Korper oben platt; der Hin⸗ 
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terleib benftenig) Sine fare lebt in „ 


Haftnäſſen. 


3. Der ſchwar ze Kornwurm. 1 8 u 


charanfon du grain. (Cur- 
5 culio granarius) 


änglig, (oben platt, das Hatefeit fo N 


lang, wie die Fluͤzeldecken, punctirt,) die 


Farbe braunroth. Er greift das Getreide an, 


und richtet auf Kornböden, wo man fie zu⸗ 

weilen in Millionen e unermeßliche Vers 
wäfungen Alle: 

Bey andern iſt der Rösel kurz und dick. 


Ihre farben leben Gauprfächich von B. ättern. 4 


— 


95 05 Der teln Rare Le 1 4 


ranlon verd. (Cureulio 
viridis) 


Grün, ; mit gelbem Saume, unten . 


Von ausländischen Gattungen: 


IB, Der Brilliantkäfer. Le charanfon f 


imperial. (Curoulio n 
‚rialis.) 


Die Grundfatbe iſt ſchwarz; (die Flögel 


decken haben) längsſtreifen eingegrabner Puncte, 


> / 
! 


61.7 f 9 N 
4 R AN I N Br l 
1 \ * * Ri 
| | . 1 


1 die von der ſchönſten Goldfarbe Ani cin 
* auch mit andern prächtigen Farben ſtrahlende 
Glanz wird von kleinen Schuͤppchen hervor⸗ 
gebracht). Die Unterſeite des Körpers hat 
ganz dieſe glanzende Farbe. Dieſer schöne 
Sie iſt in Braſilien zu Haufe | = 


205 Die, Afterrüffelfäfer. Les At- 
| télab es. (Attelabus Fabr.) Ihr 
f Körper iſt eyfdrmig oder laͤnglich . der | 
RNaüͤſſel lgewöhnlich! lang „ nach unten ge⸗ 
A kruͤmmt „ mit ungebrochnen, ſchnurfoͤrmi⸗ 
5 gen, nach dem Ende zu dickern Fuͤhlhoͤr⸗ 
i nern. Ihre farven leben im Samen und 
5 richten deren ſehr viele zu Grunde. 


6. Der Haſelnußkaͤfer. L. attélabe 
du ooudrier. (Attelabus 

a | Coryli.) AR. 
os. der Kopf ſchwarz, nach hinten 
verengt. [Die Fluͤgeldecken netzfoͤrmig⸗ Ba 


Nr ME zerſtort viele Haſelnoͤͤſſe. 


190 Der Weinverderber. L’attdlabe 
de la vigne. Attel. Bacchus.) 


| Haarig, von einer ſehr glaͤnzenden, 
A ſadnen Kupferfarbe. Er aa mit Waun 


IF 


' 0 y 


VV 
ö Schnabel in die Kusſpen, ab er ht fe 


f RN 3 = 
D 0 r 9 n 125 1 28 
dae uch, 5 ne,, , 
Nee ) N 5 * . 4 »r K * W & 3 45 ö NER N 1 1 3 rue 1 ER Ir 
N + 1 0 1 0 i h 


Pe 


% Glänzend, . e 3 oe ne g 1 
tir: Das Mbh 70 am N e I 
6 Feine Dornen. 5 Dal: „ 

* ü 55 


— 


Ber eres ute. 
At | a attelabe gu fromenn 3 
(Aft. frumentarius) 5 
Sale, klein leon bienfbemiger, Aal 
er ſchadet dem Getreide nr 5 mi Et 


35 00 Die Schmalkoͤf er Les We 
en (Brentus Fabr.) Der Rauſſel it 
lang und gerade), ws trägt zwey schnee, i 


7 AB: A * „ * 233 REN 
re 5 „ A e F E \ 


2 Es it 1015 unwaheſchelulch 1 daß a 1 
dasjenige, was man dieſem Käfer in Rh 
des Fornberwüſtung zugerechnet hat / „einer 
5 Be wechſ ung mit Core, ae, sufhteiben 
30 ES Felde 1 zu ei le 
auch in anderer Hinſicht iran ir 2 ‚daß 


* 2 1 ; je 


5 fbentee, EN das Ende zu dicker Auer. 
dende Fuͤhlhoͤrner; Halsſchild und Sin 
terleib ſind gleich schmal und lunggeſtreckt. 


© Die Blarsmanttäfer. Les An- 


. per, einen kurzen, vorn platten Ruͤſſel, 
7 der unter feinem‘ ſcharfen Rande unge 

ne in eine durchb! blätterte 80 (be gi 9 
eee Fah Sen a ala RUE 


5500 Die Diekorntäfer., 77 una 
e (Brachycerus Fa br.) 
Ihr Koͤrper iſt dick und unterſezt, der 
Riß kurz und viereckt, mit zwey feh 
ee der ganzen | ange nach durchblä tar: 
erten Fühlt örnern. 1 | 


5 in 310 515 2 . | TUN Ws 
Bi 9) Die. Dirkehfer. Les R hin oma- 
. eres. ene e Du ER 


— 


e 
7 £ 4 0 14 


* 1 pr 5 1 r ) ar d. 

e W f. F 895 7 wu 1 ee e n ee e 5 n \ 
4 2 N 19 8 En 

er 25 1 * 7 N a 7 


ehr 04 Geſchlecht Mehr Mierher gebs 5 
5 riger Arten keinen duͤnnen Nüſſel, ſondern 
einen breiten platten Mund hat. Vielleicht 
findet dieſer ef er 1 5 
. e Statt. e e 


| en 5 5 rhribes. . (Anthribus Fabr.) Ha⸗ 5 
ben einen ehrunden ode r laͤnglichen Kör 


8 er 
N 


N 286 | N = | | \ 5 | N | N % 1 ö 
ben einen chrunden oder (ängfien Kir | 
per, „ einen kurzen Ruͤſſel, und auf dem⸗ 


t (ben faden ee Suh Ermer 45 


NE  Somenfifer. Bruches. 1 
(Bruchus.) e 


High einen ſehr kurzen Rassel 45 RN dem 9 
fabenförmige Fuͤhlborner ſißen; und einen oben 
platten Körper. Die Fluͤgeldecken find ger 
wohnlich kuͤrzer „als der Unterleib. Ibre lar⸗ 
ven leben in den Samen und thun denselben 
vielen Schaben. g | | N 


S 7 Der erbſentüftt. Le I 
4 des Pois. (Bruchus PiN 
Schwoͤrzlich, der Hintere weiß und beißt 


Flecke auf den Fluͤgeldecken. Er noͤhrt ſich 
von den 8 580 der ee 


1% 


55 Der wahre Erbfenfäfer), der von unſerm 
Europaͤiſchen, den ich Europaeus nennen 
will, iſtandhaft und unverkennbar verſchieden 
iſt, iſt in Nord-Amerika einheimiſch und 

hat in den dortigen ertfenfeldern nm Bere, 3 

| wuüſſungen angerichtet. I ER 


C. Küfer, deren Fühthörner knoyfg 
ſind, und die nur drey Fuß⸗ | 
glieder haben. | 


Diese Ascheilung Seareift nur: 


9 55 "Blntttaustäfer, | . 5 
Coccinella.) 


0 Kleine Kafer mit balbkugelförmigem, rund⸗ 
um gerandeten Koͤrper, deſſen Oberfläche glatt 
und mit artigen Farben bemahlt iſt. Man 

nennt fie im gemeinen leben Marienkaͤfer 

oder Gotteshuͤhnchen (betes à Dieu). 

Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind gebrochen und haben am 
Ende einen derben Knopf. Ihre beilfoͤrmigen 
Vorderfreßſpitzen fallen ig in die ee 0 
als ihre Fuͤhl börner. 


Die farben der Blattlauskefer PR nd ſechs⸗ 
füßige Wuͤrmer, welche auf Blaͤttern leben, 
die mit Blattlaͤuſen angefuͤllt ſind. Sie ver⸗ 

zehren dieſe in großer Menge und befreyen uns 

ſo von dieſen unſern Gartenpflanzen fo ide 

5 lichen Inſecten. W wi | | 


Die Arten der Blattlausfäfer 19 
den ſich in der derbe der ongelbeden und sa | 


N 


er: 
— 


55 
- — 


der Anzahl der Ben. ober e wine ref 1 
dene Em) unse na, gelte. 
Der e ene 10 90 59 
"elle a Tept ‚points; (Cocch 

N; nella I -punctata) x 15 9 1 
[Hal bfugelförmig , : Schwarz , das Sale 3 
ſchild zu jeder Seite am Vorderwinkel mit 
einem weißen Flecke bezeichnet.] Die Deck⸗ 4 
ſchil de roth, mit ‚fieben ſchwarzen Puneten, ö 
Twovon Einer gemeinſchaftlich an der Wurzel, 5 
vier Singer d demſelben in einer Ouerreihe, auf 5 
jeder Flaͤgeldecke zwey, zwey unfern der Spitze, 5 
auf jeder Fluͤgeldecke Einer ſtehn! Dieß iſt 
eine der groͤßeſten enen, dr die auch am 
bouftgſten vorkommt. an e e eee e 


h \ 


1 


2. Der unpaare Blattlauskä fer. e 
| ae. a deux points N 
(Go cein,;bipunctata*).- | 

‚Din, Flaͤgeldecken roth, auf jeder ſteht f 
ein ihnen Pim Wie bereinen Abaͤnde⸗ 
de ene ut g wangen 


— 2 


* Daß die Sr 18 1 ger abe, 155 
dieſen Kaͤfern das wandelbarſte Kennzeichen 
Mi it; iſt jetzt bey uns allgemein anerkannt. J. 
* Goccinella diſpar. Vert. d. Kkf. Preufs, EUR 
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EG dieſes in der Zeichnung ſo fr abar⸗ 
tenden Blattlausköfers fi ſind ſchwarz, mit vier 
oder ſechs rothen Flecken auf den Deckſchilden. 

Sie iſt länglichrund, leib und Beine ſind 
. ſchwarz, die Slͤgeldecken fof obne angeſchas⸗ i 
nen Rand a 


3. Der Blattlausfäfer mit zwey ro 
then Querfleeken. (Le coccinelle 
ne, deux puftules, (Cocin, 

1 bäpultulata) M 


en einer herzformigen, 75 bochgewölbten 
Form, mit breit obgeſetztem Rande der Fluͤgel⸗ | 
decken und mondförmigem Halsſchilde; glänzend] 
| ſchwarz; der Bauch und ein [Over] fleck 9 
| Jeder 1 Amp oeh u. a. m. 


5 D. Käfer, deren Fihlbörner a am Em 
de eine Kolbe, und die an allen 

N Bien fünf Fußgl lieder 

1 haben. 


. zinstifer, Silphes. (Silpha) 


. Ihr Hauptmerkmahl iſt ihr platter Kir 
per, über den der ra des Halsſchilds und 
> gmenter Theil. a 9 5 


\ 


| 29 er ie Be 
| sen 00 der Wend der wegen. ber 4 
; wee Man theilt fie: in: Su 5 10 : ar 


u 


a Todtengräber. Por morts, ‚de . 
erophorus Fabr.) Die Stögelvegen, | 
deren Seitenrand wenig hervortritt, ſind 
; hinten abgeſtutzt, der Fuͤhlboͤrnerknopf iſt 
5 kuglig. Ihre Appe iſt geſpalten und hat 
7 gewimperte Ränder „ ihre Hinterfreßſ ſpitzen 
1 ſind fadenförmig, die vordern kolbig. Dieſe 
Käfer ſind Todteng raͤber (enterreurs) 
genannt ‚ weil einige Arten derſelben den ' 
Inſtinct haben , ſi ch zu vereinigen, um 
den feichnam eines kleinen Säugthiers, 
Liner Maus, eines Maulwurfs u. dgl. 3 
er fortzuſchaffen und ihn zu vergraben, nach⸗ 4 
- dem fie ihre Eyer hineingelegt haben. 
Dieß thun fie, damit die daraus kom⸗ 
menden Sarven Tl eich ihre Nahrung finden. | 


. Der gemeine Todtengräber. Le 1 

fofloyeur ou point de Hongrie. 
Süpha Velpilllo.”) 

| Schwarz, zwey orangefarbige, gezackte 

Duerbinden wi‘ den KONNEN, Die Kolbe 


ie Rhlghener iſt nete! Def i 500 | 


> 
* 


25 1 


uns die gerögnlchfte Gattung. 


4 Aasköfer. Böucliere) 1 ah 


Fabr.) Die Fü bornerkolbe iſt dünn 15 


und lang, und die Flͤͤgeldecken ragen 
allenthalben mit ihrem Außenrande uͤber 
den Leib hinaus. Die lippe iſt geſpalten, 


die Kinnlade bat am Ende einen ſpitzigen 


Zahn, und die vier Freßſpißen fü nd faden⸗ 
a Sie näßren fi ch fo wie ihre lar⸗ 
ven von dein ſtinkendſten Aaſe und ſi ind | 
uns daher ſehr nuͤtzlich, indem fü ie uns 

von den gefährlichen Krankheitsſtoffen be⸗ 
freyen, welche verfaulte Koͤrper in der 


Luft verbreiten wuͤrden. Die larven ha-. 


„ „ e 


ben große Aehnl ichkeit mit den ausgebil- 9 


* beten Kaͤfern, die Stügeheden ausge⸗ | 


5 menen. - nn 


1 viervunctige Aasköfet. be... 
bouelier A quatre Pokale LS, 

PS y 9 
4* punctata) N 


„Bröͤnnlichgelb z ein Fleck dar Bi RR 0 


= lde, das Rüdenfhilb, v vier Puncte auf den 
Draſch den und die ganze Unterfeite des Koͤr⸗ 


2 2 


1 


pers fi ad ſchwarz. Man finder seht den 
5 ausgebildeten Kafer auf Eichen. Dieß ite eine 
dieſe Gattung auszeichnende Eigenheit ). 


5 35 Der glatte Aaskäfer. Le 580% 
lier. likte. (Silphalevigara,), 8 


e 


Gon ce und glatt. u 


4. Der punctirte Assköfer. Le 
bouclier ponetus. W 
u „, „atrata) 
rei 881 ; ſchwarz, „ Punctirt, deep ae 


1 fängslinien auf den Slägelogden, Las | 
ee, hatbfreisförmig] NNVC-k 


19 Matt käfer). Nitkdules Atti. 0 
Adula) Der Rand der Deckſchilde ragt 
uber den eib an allen Seiten Sinant, der | 


Ar 615 66 44 * N ; 


0 Man findet noch. andere a Aaskäfer 

in Bäumen, wo ſie fi fogar verwandeln. J 1 
50 Dieſer Deutſche Nahme bedarf wohl der 

Rechtfertigung da er dem Lateiniſchen, den 
man auch Gl anzkaͤfer uͤberſetzt hat, geras 
9 dezu widerſpricht. Der Lateiniſche Nahme iſt, 
dieſen Käfern wahrſcheinlich zu einer Zeit 


Mall 1 
. 
LEW A: 7 


e 
Sitltbrnernebf it eri "und derb, 


d. h. er ſcheint aus einem einzigen Stücke 


Kbider 5 Me. 1 W 135 


f Man finder fe e in " mobernbem- "och; 1 
in Pilzen u. dgl. Sie ſind alle nur klein, 


und haben feine auffalende Farben. 


2 Säwimmteautstäfer. Eloplores, 
Elophor us Fabr.) Der Koͤrper 
laͤnglich, wenig gerandet; der Fuͤhlhoͤrner⸗ 
knopf rund, aus drey Stuͤcken zuſammen⸗ 
mengeſetzt: die Fluͤgeldecken runzlig [beſon⸗ 
ders hat das Halsſchild LaͤngsrunzelnJ. 


0 N 4 


gegeben, wie noch glaͤnzende Käfer darunter 


begriffen waren. Jetzt aber iſt dieß nicht 


der Fall, die größefte Anzahl der Gattungen 

hat eine glanzloſe matte Oberflaͤche, und eben 
e unſcheinbare Farben, welches auch Cuvier 
unter den Nebenmerkmahlen angiebt. Da 
nun die Kaͤfer ſo wenig in ihrer Lebensart 


und Nahrung, wie in ihrer Bildung etwas 


| Auszeichnendes haben, fo habe ich jenen 
Nahmen gewaͤhlt. Schrank nennt ſie Halb, 


U 


9 ihr Umriß laber iſt nicht e 


mig. » 


45 Si e 1 7 ha Vberfäch des 
Waſſers oder halten ſich an Woſſerpflan⸗ | 
zen auf, und leben daſelbſt von den e | 
| | ven ‚feiner Snfecten 1 0 von andern tbie⸗ | 


| En Helge Parnus von n Fa. 


| brieius, oder Pryops von Olivier und Sarreille, 
iſt ein kleines Inſect, das, wie die Schwimm⸗ 1 
krautkaͤfer und Schwimmkaͤfer, im Waſſer 
lebt. Der Koͤrper iſt länglichrund, platt [ges 
| wölbe); das Haupkkennzeichen beſteht darin, ' 
daß das zweyte Glied des Fuͤhlhorns inwendig 5 
[oder vorn] mit einem lbeilfoͤrmigen! Haken be⸗ 
waffner iſt, der die uͤbrige Fuͤhlhornkolbe an 
Lange uͤbertrifft Er 7 in der Gegend vom 


| Paris 255 lich bͤͤuftg. 


a VI. ecemnteife. Ken hiles | 
1 (Hydrophilus.) 1 


Sr Körper iſt länglichrund ber länglich 
lauch bisweilen ziem lich kreisrund], gewoͤlbt, 
gerandet; die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz und haben 
an der Spitze einen kugelfoͤrmigen, durchblaͤt⸗ 0 
terten Knopf; die vier ſehr langen Sreßſpihen 
fi nd dünn und fadenförmig. 


2 a Ä 1 „„ 1 295 0 
a ie Sie wohnen im af | Die Hinter⸗ 

beine haben platte, ruderformige Sußglieber 
5 und dienen ihnen zum Schwimmen; dieß iſt 
5 der Grund, warum man ſie ſo lange e 
dem Geſchlechte der Waſſerkaͤfer gezaͤhlt . 
g dar, von denen weiter unten die Rede fon 
wird. | / 19 0 f 


Die laren der Eghwinmköftt find. Wit⸗ 
mer mit ſechs Beinen und langen, hakigen 
Kinnladen. 5 Sie leben im Waſſer, ſind ſehr 
5 raubſͤchtig, und ſchaden ſogar den Fiſchteichen, 
indem. fie. Die, junge, Fiſchbrut verzehren. Sie 
haben an den Seiten Haarbuͤſchel, die ihnen 
wahrſcheinlich zum Athemhohlen dienen. Zu 
ihrer Verwandlung verbergen ſi fie ſich unter der 
Erde. Der Käfer ſel bſt ſchwimmt, taucht und 
fliegt ſehr gut, aber er geht ſchlecht. Gegen 
Abend pflegt er aufzufliegen, um andere Teiche 
aufzuſuchen. Die Maͤnnchen Leiniger Gattun⸗ 
gen] unterſcheiden ſich daran, daß die Fußglie⸗ 
der der Vgrdertzeine⸗ in eine wege Nl atte 
; erweitert r Find 


. N 


) 


Wir 


1. Der große Schwimmkäfer. 


ee hydrophile. (apres EN. u 
bhilus picews) San 


Einer der größeſten Käfer unſers Voter 4 
landes; ganz einfarbig ſchwarzbraun. Die Se 
geldecken haben einige wenig ſichtbare Strei⸗ 1 
fen [und find an der Spike abgerundet.] Die 
Unterſeite des Halsſchil ds iſt kielformig gebaut 
und läuft in eine ſcharfe Spitze aus. Das 
Weibchen umgiebt die Eyer mit einem Sei⸗ 
dengehaͤuſe, welches ſo lange auf dem Wa ſſer 
ſchwimmt, bis die kleinen Larven ausgeſch luͤpft 
find. und "2 ing Ba, begeben können. 5 


VIII. Halbkugelkäfer. | Sphere. 
A  (Sphaeridium.) 50 


Sind kleine Käfer mit rundem oder ey⸗ 
runden gewölbten, rundum gerandeten Kör⸗ 


per „ rundem Kopfe und nicht hervorragenden 


Kinnbacken. Ihre Fuͤhlhoͤrner find gebrochen 
und haben am Ende einen durchblaͤtterten 
Knopf; ihr Kinn iſt viereckig; die vier Freß⸗ 
ſpitzen find fadenfoͤrmig. Man findet ſie in 

Menge in dem E Miſte. | 


10 5 1 e * i 
Oer uinefläctige Holbtugelkä fer. 


* [pheridie a quatre „ 


e 


8. fcarabacoides.) 


Schwarz, glatt, ein rother Fl eck an der “ 


| 


Ä Wurzel jeder Fluͤgeldecke, die Spitze derſel ben ae 


Kr ich. (Das Ruͤckenſchild länglich.) 
Dieß ve die be Gattung. 


* 


Die eret. Serben. a | 
10050 Pbidium.) | 


1 Sind ſehr kleine erförmige, vorn und 

| 7 7 zugeſpitzte Käfer, deren Flügeldecken 
gleichſam abgeſchnitten ſind. Ihre Fuͤhlböͤrner⸗ 
| 5 iſt duͤnner und die Beine ſi nd langer, | 
als bey den Halbkugel kaͤfern. Man findet ſie \ 
unter ber Baumtinde und in Pilgen, | 


X, En N Ekiarbor, Eile) 
Si.rnd kleine ‚Käfer mit rundlichem laber 


auch fänglichen] , oben platten, ungerandeten 
Korper, kleinem, „ in einer Ausbucht des Hals⸗ 


ſchids frey ſich bewegenden Kopfe, und ber: \ 
vorragenden Kinnbacken. Ihre Bͤblbörner > 0 


ben am Ende einen derben Knopf. 


b { N 
) 1 2 
{ 1 0 Ar 1 
' \ \ 
N N 1 N 
3 
\ 


\ 


e Der 156 76757 Stutiks fer we 


% 


»lfoarbot noir. (Hikter 
unigoler) | 


Man har unter dieſem Namen eine e Mens | 
ge Gattunzen von ſchwarzer Farbe zuſammen⸗ 9 
geworfen, die ſich aber durch die Anzahl und 
nge der Flägeldeckenſtreifen und durch die 
Zähne an den Vorderſchienbeinen unterſcheiden. 
[Der eigentliche einfarbige Stutzkafer 


iſt ſchwarz, die Fluͤgeldecken haben nach dem g 
Außenrande zu, drey bis zur Spitze reichende b 
Streifen; die Vorderſchienbeine haben drey g 
Zähnen, deten letztes geſpalten N, Der 
ganze Körper iſt beynahe MT oben fac | 


ge 2 


me Gro pen 0 p f ehr iſt RN 


den Stutzkäfern verwandter Kaͤfer, der aber 1 
größer und gewoͤlbter iſt, und deſſen Fuͤhi Hörner i 


\ 


ſich in einen derben fans zwiebelartig ! in einan⸗ 4 


der ſteckenden Gelenken beſtehenden] abgeſtuz⸗ 


ten Knopf endigen. Das Halsſchild iſt ſehr 


groß und die Fluͤgeldecken find in der Naht 


an einander gebeten. | Er har je Flägel. 


5 142 4 A y 5 j 
' j > N er 8 ö 0 1 5 NR N 
8 5 , 1 
j | 5 x . g 299 A 
— * 4 1 Dr 94 
N. 9 * 


Dan 8 ihn im e eus Cin 
Ungarn, ob! en, „Seen u. 4 m 5 


x Sugenkefer. Byrrhes. Byrrhus) 8 


Sind kleine Käfer mit enförmigern Kör⸗ 
per, der oben, und ſelbſt auch unten, doch 
weniger, gewoͤlbt if So wie man ſi e be 
ruͤhrt, druͤcken fie den Kopf und die Glied⸗ 
maßen an den feib [in paſſende Vertiefungen, 
worin ſie wie eingefugt liegen] und haben dann 
das ‚Anfepn kleiner unbeweglicher e, 


9 


0 Went man den Großknopf nicht Rode fo 
wuͤrde man ſich ſchwerlich aus der hier an⸗ 
gegebnen Vergleichung ein richtiges Bild da⸗ 
N. entwerfen koͤnnen. Denn die Aehnlich⸗ 
e keit; die er mit den Stutzkaͤfern hat, liegt 
mehr in den’ Ausdrucken, als in der Natur. 
Am naͤchſten iſt er mit dem wahren Miftkäfer, 
| Scarabaeus fam, a. verwandt, von dem er 
ſich außer der aͤußern Form durch den beſon⸗ 
ders gebildeten Fuͤhlhornsknopf, durch die 
mondfoͤrmige Lefze, und den Mangel der Lippe 
unterſcheidet. Er und feine Larve leben an 
den Wurzeln der Bäume und thun beſonders 
En e Schaden. J. 


5 ö ö N 


\ | 


Sie baben⸗ Seh hörner mit burchllättertke, aus 
fünf oder- ſechs Gliedern beſtehender Kol We f 


Man an fie unter © Steinen , e Raſen 


1 37 Ag e 4 
pilule. ‚Byrrhus aa 


mie einem Sammt uͤberzogen] ba 
auf den Slüsel decken einige bee Lüngs⸗ 1 
linien. Der Umriß eyrund.] | 0 

Men hat mit Grund von den ede 
der Sugentäfer | | 


Feier 


. 


Die Knalttäfen e 
a“ chrenus Fabre 1 


eee 4 deren Füblbörner einen n derben 
Kropf haben. Sie ſind ſehr klein und haben ö 
einen eyrunden, oben und unten wenig gewoͤlb⸗ ö 
ten Körper, Man finder He beſonders auf 
Blumen (in Naturalienſammlungen, Pelzwer⸗ N 
ken u. dgl. wo ſie oft großen Schaden anrich⸗ 


ten. Auch ſie ſtellen ſich todt, wie die Fugen⸗ 
kaͤfer. Durch dieſe Kit wiſſen fie dem Auge 


zu entgehn und ſich in die Kaſten der Matus | 
ralienſammlungen zu ſchleichen. „ 


) 
N 


„ 
We Knollkä fer mit rother Nabe 


L’nnthröne de la, fcrofulaire, 


4 | Gnthrenus . 


Schwaͤrz lich, 1: weißgefleckt; 5 rother g 
| Sac bedeckt die Naht der F Jose, ; Ge⸗ \ 
0 mein auf Doldenbl en e nie 
XI. Spereif, Dermeltes. ber | 
hen Ka melſtes 7 Ms 


Obr. Kbrper iſt länpüch⸗ i gewb btz 
bas Halsschild und die Fluͤgeldecken haben kei⸗ 
nen über den Leib bervorſtezenden Rand; die | 
Duͤhlbörner baben am Ende einen durchblat⸗ 8 
terten? Knopf der $ Kobf siehe ſich in das Hals: 
5 ſchild zur ef Sie leben in beyden Zuſtanden, | 
von trocknem thieriſchen Stoffen und ſind die 
Plage der Kürſchner und der Sammlungen 


1 
Ak 


| für Anatoinie und b Darutpeföichte: i a 
8 e ene 


Der gemeine Spechtäfer. Le lan 

| melte du lar d. (Dermeltes . | 

190 lardarius.) | „ 
eee die obere Haͤl fte dar Sage 

. decken n aſchgrau (mit einigen ſchwarzen ‚Punk: 
| en). | 


a Br f wu 
EURE eh 


* 1 


2 Ar 


| 305 | Ä N 
Der Kürſchnertäfer. . Herkletıe ' 


a 


5 15 Kfer, deren Fu ihlhörner ı am 
Ende eine Kolbe haben, und deren 


f 


on 


1 de 1 „ I 
cr Pellis) x 


Du Se ein weißer Punet auf der 


einen weit 3 5 9 7 


4 1 8 47 — 
5 5 h, 5 u 0 70 N 
W r 
a . u 


Hat zuſammen aus vier Fuß⸗ 
gliedern beſtehn. 


Kl.  Bortentöfe, Boftriches. | 
e Goſtrichus.) lei e 


Kleine Pa: deren Kbrper beynahe voll 


| een walzenfdrmig Er und deren Kopf ganz 
in das Halsſchild eingeſenkt iſt. Ihre farven 
leben unter der Rinde der Bäume. Sie ver⸗ 
mehren ſich zuweilen mit einer erſtaunlichen | 
Geſchwindigkeit und richten in den Waldungen 
ungeheure Verwuͤſtungen an, denen man oft 


nut durch betraͤchtl iche Miederföllungen der 


1 


— 


. 


Mitte jeder Fluͤgeldecke. (Das Fͤͤhlgorn des | 
| Männchens bat, wie bey mehrern Gattungen, N 


— 


Baume Einhalt thun kann. Man theilt fie 
ein, in: eee 


5 
5 


0 Egentlich ſogenannte Borkenkaͤfer. 
es böftriches proprement 
dits,  Boftrichus Fabre) 9 

Duͤhlhbenerknopf iſt derb. „ 


1. de Fichtenkäfer. e 


s 155 Pypog vaphus.) 
Dunkel braun, behaart. Die Detſchde 
haben hinten eine mit Zähnchen eingefaßte Aus⸗ 
hoͤglung. Er iſt die Geißel der Fichten⸗ und 
Tannenſorſten (in Deutſchland kommt er nur 
in Fichten oder Rothtannen) times Pi- 
nus Abies vor.) Er (oder vie mehr ſeine 


larve) frißt unter der Borke dieſer B zaͤume eine | 


Menge labyrinthiſcher Gange auf einen nach 
der bange des Baums gebenden Hauptgang 
fuͤhren von beyden Seiten her 30 bis 80 Sei⸗ 
tengaͤnge, von jeder Seite 13 bis 40. Dieſe 


Seitengoͤnge werden jeder von einer larve ge⸗ 


freſſen, dem Kinde des Elternpaars, das den 


: Hauptgang gearbeitet hat. Haben ſich die 
larven vom Mittelgange um einige Zoll entfernt, 
ſo verwandeln ſie ſich in eine lange ruhende 

Puppe, und bohren ſich als Käfer heraus, um, 
zuweilen in unermeßlichen Schwaͤrmen, andere 


t füt ihre könflise⸗ Brut aufzuſuchen. 


a 2. Der nn Berta Le 


ſoefen) ” 


„ 5 a 5 oh | 1 N N 1 95 a 1 
Männchen und Weibchen, RR f ch in einen 


8 „Baum und freſſen den Längsgang, an deſſen 


Beten das Weibchen die Eyer der Reihe nach 
hinlegt, eus welchen gachbe r die Karven 


feolyte. Goftrichus feolytas.) | 
Schwoͤrzlich, die Fluͤgeldecken kaſtanien⸗ 


e Der Unterl leib und die Fluͤge decken 
ſind furz und viereckig zugeſchnitten. Er zer⸗ 
ſtört die Ulmen, indem er eine ae den fabyz 


/ 


a de unter Alter Rinde aushöhlt. 


10 Die Kappenköfer. (Les 1 
Apate Fabr.) Der Fuͤhlbörnerknopf 
Keiebt aus drey e Vuͤrechen | 


Der Kapuziner. Le capucin, 
(Apate capucinus.) in, 


Schwarz, ; die F luͤgeldecken roth. An 7 Ä 
Näumen alter Bäume, in Planken u. dgl. 


Hierher gehören mehrere neuerrichtete Ge. | 
fer, deren Gattungen Sinne mit den i 
ee u. a. verwirrte. g 


Die 


} 


5 | ; 2 N N ‚305 0 
Die eke es Cain. 
= Golydium. * 


Der Körper ſchmal, lang „der Kopf 95 15 

f der mr der Fuͤhlhörner aus drey Stücken 

| beſtehend. Sie ſind ſehr klein, und leben im 

| Sole, | im Korne ı u. dal . 

‚Die Soli, g Les Lees. 
(LLuctus.) 0 


Oer Koͤrper lang, „ſchmal, der Kopf frey, 
105 Fuͤhl hoͤrnerknopf derbe. Sie haben die 
Ge eſtalt und lebensart der e vorhergehenden. Sn 


Die bel. en Ä T 9 re | 
a (Trogoſita.) 


Der Korper lang, p latt; der Kopf frey, 
die, Kinn backen bervorſtehend, die Kolbe der 
Fahlbörner mehrgliedrig. Etwas größer, als 

die vorhergehenden. Sie leben von Getreide 
e 1 e 
Die Otnttäfen, ‚Les Ihe ps.) 
Der Körper eyfdrmig oder laͤnglich, flach ge⸗ 
140 (be: der Knopf der Sͤͤhlbörnet duechbläctert 

4 Zwenter Theil. „ . 5 


5 f 7 7 } 
EN. 


8 


\ 


306 N 5 . 
Die Pfiſtrkafer. ae Myettophagues, 
(Mycetopkagus. „ 


Der Körper läͤnglichtund oder lüngiich 
flach gewölbt; die Fuͤhlboͤrner verdicken ſich 
wunmerkl ich nach ßen zu in eine längliche 


Ko lbe. 


fi 


1 


Die mene BE Clnirons, 
(Clerus.) | 


% Der Körper länglich, 900 Halsschild 


ſchmaler, zugerundet, der Kopf berunterhan⸗ 


gend; die Fuͤhlhoͤrnerkolbe ſchraͤg abgeſtutzt; die 


Freßf pitzen beilfoͤrmig. Bunte Kaͤfer, deren 
Larven die kurven anderer Infecten Ra "4 


Der gemeine A er 
Se ruches. A 


apiarius.) 


i 


Dunkelblau, drey rothe Duckbiühen auf 
den Fluͤgeldecken (deren Wurzel, ſo wie die 


Naht, wo nicht die blauen Binden ſie durch⸗ 1 


kreuzen, roth iſt). Er dringt in die Neſter 
mehrerer Bienenarten, um feine Eyer hinein- 


zulegen. Seine larve frißt die me der ne! 


„ 
| Er it e ein fie Send 6 der Bienen / 
e. 


Der Holz⸗ e ‚(Le clai- 
con des bois. (Clerus 
90 | mutillarius.) | 
F zwey weiße Binden auf den 
| Flügeldecken (wovon die erſte unterbrochen if). 
Die Wurzel der Fluͤgel decken iſt (ſo wie der 
Unterleib) roth. Er legt feine Eyer in altes 
mehliges Holz, wo feine larve die Larven 1 
0 d verzehrt. 


F. Kaͤfer, mit vier Freſſpitzen, faden⸗ 

foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, fünf Fußglie⸗ 

dern an allen Fuͤßen und harten 
JFiuͤgeldecken. 


XII. Nagekafer. Ptines. (Ptinus.) 1 


5 Bey ihnen iſt, wie bey den Speekko⸗ 
fern und den Borkenkaͤfern, der Kopf 
in das Halsſchild eingeſenkt, aber ſie unter⸗ 
ſcheiden ſich von beyden Gattungen durch ihre 
Fuͤhlhoͤrner, die durchgehends Aa Dicke 
* Sie ee 
6 2 


| 308 ee . 1 
a): Die Boseräfen Les Vrilts tees. i 
| (Anol bi um Fabr.) Der Koͤrper wal⸗ 
u zenformig; die drey letzten Fühl bornsglie⸗ 1 
der ſind etwas dicker ‚und um Vieles lan⸗ f 
ger, als die übrigen. i 3 Ihre Sarden. leben | 
Sun oltem Hole, das fe nach allen Rich⸗ 
| tungen durchbohren und o wuefkweblig. 
5 machen. ; „ 1 
Der Härtpäefige Boskäfer., I E 
vrilleste opiniätre. gane | 


ein 


Be: 


pertinax! . 5 3 
5 Schwoͤrzlich, die Fluͤgel decken bach des g 
. Lange ge ſtreift; (das Halsſchild gerunzelt; in 
beyden Hinterwinkeln deſſelben ein von Sab 
Härchen gebildeter F leck.) Wenn man ihn be⸗ | 
ruͤhtt, bleibt er unbeweglich und ſtellt ſich todt. 
Er bohrt in Hausgeräthen, Getaͤfeln 5 dgl. 
und 5 das e dem übrigen vor. 2 4 


& 


* Aug Alrlatum Fahr), — Es m ehr möͤg⸗ a 
lich, daß der Verfaſſer Fabricius An. pertie | N 
nax gemeint hät; alfein ich mußte annehmen, . 

Re habe den Einneifchen Ptinus pertinax vor \ 
ſich gehabt, und der iſt ohne allen ee 
Fabricius Auobium Rriatum. N 


8 
Die ber rend fer Les pa na- 
| (Ptilinus.) unterſcheiden ſich kaum 
durch etwas anders von den Bohrfäfern „ als 


. auch! im Hof de. 


5 Din 


0 Die derlichen Ragelk fer 119 5 | 
‚ptines phoprement dits. Ftinus 
Fabre Der Hinterleib eyförmig, (zu⸗ 

weilen länglich) gewölbt; das Haleſchild 

e ſchmaler; die Fahl hörnergl ieder beynahe 
gleich. Ihre farven leben von trocknen 

tzsieriſchen oder vegetablliſchen Stoffen; 

9 Be zerſtoͤren die Kräuterſammlungen und 

N andere Sammlungen für Naturgeſchichte, 
wenn man ſie nicht durch äßendes Subli⸗ 
mat oder ring n en daraus 

„ vertreibt. Bl N | 


nr 


Nein Der diet. 5 5 e (Pri 
un i Ay Ans Fur.) iR 


— 


Deu (ouch roſtroth) das Satsfsit d mit 
vier ‚ Erhöhungen 5 (gewöhnlich) zwey weiße 
Querbinden auf den geſtreiften Flaͤgeldecken 
(wovon die vorderſte in der Mitte einen nach 
vorn beransretenden Winkel hat. Die Dec. 


— 


Br ihre Fͤhlboͤrner kammförmig find. Sie | 


1 a x 5 Ki | 5 1 
f 310 ö ö RR N A 


SE, 
ſchilde fü fi 1 beym Wissen oben, enn, 
| Männchen länglich.) | 


Der Räuber. Le Ne lar ron. | 
175 (Ptinus Lat ro.) en 1 5 1 


Einfarbig roͤthlichgrau. (weetheo 
das Männchen des Diebes.) 5 


3. Der Floh käfer. Le pins puce. 
“ (Ptinus Scotius.) | f 
Stat die Deckſchilde Gochgemölbe, 4 a 


glatt, in der Naht mit einander verbunden, f 
a 


XIV. Sir Tabu. 5 
a (Elater.) | 


| Köfer von laͤnglicher, ihinalen; ie lat: 
ter Form; der Kopf iſt in das Halsſchild vers 


1 5 ſenkt; die Fuͤelboͤrner ſi nd fadenfoͤrmig oder 


92 fägeförmig, felten Fammförmig, die Beine fü nd 
kurz und duͤnn. Wenn ſie auf den Ruͤcken zu | 
liegen kommen, machen ſie ſehr anſehnliche 
Spruͤnge „ Die fie fo oft wiederhohlen, bis ſie 
auf die Fuͤße zurückfallen. Dieſe Bewegung 
geſchieht vermittelſt einer hervortretenden Spitze 
der n des Lene die AM ie ‚mit | 


| 


311 


einem „ Schneler in ein loch an dem Vorder: 
ebe des Unterleibes (oder eigentlich der Bruſt) 
einſpringen laſſen. (Die bey allen Gattungen 
vorhandenen, nach hinten verlängerten, Be: 
Wurzel der Fluͤgeldecken eng einſchließenden | 
Hinterwinkel des Halsſchildes tragen wahrſchein⸗ \ 
lich auf irgend eine Art dazu bey, den Schnel⸗ 
ler zu vermehren.) Nimmt man ſie zwiſchen 
die Finger, ſo machen ſie dieſelbe Bewegung, 
um zu entfliehn. Die larven leben unter der 
Erde (und beſonders auch im Hol le). Die 
vollſtaͤndigen Kaͤfer halten ſich auf Blumen, 

im Graſe u. del auf. e 


1. Der metaltiſch Segen Ur 
taupin bronze. (Elater 5 
aeneus.) 1 1 


Metallifhgrän. (Bon brauner, Haun ö 
roͤthlicher Mertallfarbe; die Fluͤgeldecken geftreift; 
die Deine bald Wehn bald roth) 


Der . Saringtäfen, 
Le taupin noir et aue 
a (Elater caltaneus.) 2 

Su Schwarz, die Fluͤgeldecken orangefarbig 

mit ſchwarzer Spitze. (Das Halsſchild ſammt⸗ 


\ 


\ 7 20 Er 

5 r | 

9 

artig bekleidet 0 a oh dune, V Siam bam 0 

‚N 

Manchen, fäsefammförmig.) ee 
4 Der Springfäfer mit kolben Sale 4 
bande. Le taupin a collier Bi 

3 55 rouge. | (Elea ter rufi- N a 1 
i 5 0 lis. I Dr äne: = 


Schwarz, „ die hintere Halfte des Hels, \ 


Mi ds roth u. m. a. 


1 den e ene as 


man merken; . 


N N 


4 Den ee Ki anni le 


ter noctilucus,) 


7 


Im mittöglichen Amerika. EN 
mit einem gelben, glatten (runden) Flecke vor 


jedem Hinterwinkel des Halsſchildes. Dieſe 8 
Flecke verbreiten ein ſo ſtarkes pbosphorif ſches 
licht, daß mehrere wilde Volker vor der An⸗ 


kunft der Spanier ſich gar keines andern lichts 


bedienten. Jetzt ſtecken die Frauenzimmer bey 


ihren Abendſpatziergaͤngen den Cucujo als 


Schmuck in ihren Kopfpuß. 


Mehrere den Springtäfeen verwandte Kaͤ. 


fer haben die Errichtung einiger neuer Ge⸗ 


ſchlechter veran laßt, von denen wir bier an | 


weiter bemerken wollen, a als: 


* — 


Die „ | ie M Fell „ 
ERS» ‚ (Melafis.) m 
10 i Weise die Bildung der Springt er be, 
ben, die Hinterf fpißen des Halsſchildes und das 
Vermdgen zu ſpringen ausgenommen „ und die 
ſich vorzuͤglich durch ihre fanuefbemigen Ful 
b hoͤrner auszeichnen. N 
Man kennt bavon nur Eine Sek 
| (M. flabellicornis); einen kleinen dunkelbrau⸗ 
nen Käfer, nit geſtreiften 8 lageldecken, „ des 
| wi in moderndem Holze aufen. 


7 
U 


Proch käfer Richards. 
Bprelie) „ 


N 12 ‘ 8 N 


Fadenförmige oder fügefdeihi se Sablhör⸗ 
ner; die Geſtalt des ‚Körpers faſt durch chgängig 
längl. ich, „nach hinten ſchmaler, das Halsſchild 
kurz, breit; es nimmt einen großen Theil des 
Kopfs auf, und feine Hinterwinkel ver längern 
\ ſich nicht in eine Spitze „wie bey den Springe . 
kaͤfern. Shre Freßſpitzen fi find fabenfbemig, die e 
der Kinnladen länger. Die lippe iſt klein | | 
und einfach, die Kinnlade geſpalten. Sie 

ſpringen nicht. Man glaubt, Bob We barve 
in Helle lebt 1 


Sal: 1 9 0 N | 
Die Prachrkäfer der warmen künden ge⸗ 
bören zu den orößeſten ind ſchoͤnſten Käfern; 5 
ber? lebhafteſte Metallglanz, „ und alle Niancen ) 
der Geldfarbe und des angelaufenen Stahls 
findet man bey den verſchiedenen Arten. Auch 1 
bey uns findet man ſehr huͤbſche Prachefäfer, l 
allein fie find HE fo 05 und nicht ſo zahl | 5 
reich. . 0 6 


| Bon den austänsfäen Sarungen 4 
man bemerken: he 9 


ö 5 


5 Den Sigantifgen Peachtköfer. 
| es richard geant. Guprestis 

0 sigantea.) | | 

E EN 

Aus Guiana; zwey Zoll lang, erzfarbig ea 

gruͤn; die Fluͤgeldecken runzlig, aus dem Ge 


nen ins Purpurrothe ſpielend, am Ende mit 


zwey Spitzen; zwey Flecke auf dem Halsſchilde 
von der Hache des 1 enen e 


2. e Prachtköfer mit dem Gold ⸗ f 
bande. Le richard e dorée. 


(B. vittata.) 
Goldgruͤn, ins Blaue ſhimmtend, auf | 
jeder Floͤgelde cke ein Längsband von ſehr glaͤn⸗ - 
jender 1 e In Ofen N 


x 


— | ) > | | N | 
„ 1 in „ 
3. Wir, Prachtkafer mit dem Bruſt⸗ 


horne. Le richard [ternicorne. | 
(Bup. [ternicornis) 


Die Unterfeite der Bruſt bildet ein nach 10 
vorn gerichtetes ſtumpfes Horn. Der ganze 


Käfer. hat eine glänzende goldgruͤne Farbe; 1 


Halsſchild d und Kopf ſind mit einer Menge 
kleiner Vertiefungen bedeckt, an dem Ende 


Sie Flögeldecke ſtehen Ei Spitzen. 


Bi Der Prachtköͤfer mit Fußteil 
braunen Fluͤgeldeeken. A 
char d chrylide, (B. 
chrylis.) 1 


. vorhergehenden in Geſtalt und 

Farbe ahnlich, aber doppelt fo groß und mit 
(glatten) kaſtanienbraunen Fl lͤgeldecken. Beyde 
find in Oſt⸗ Indien einheimiſch. | 


Wen den einheimiſchen Sartungen ı wollen 
N wi N, a 


35 Den 1 Prachtköfer. Le 
1 0 richard ver d. S | 
en viridis) I 


fang, ſchmal, dunkel ersfarbig ein 


{ \ 5 ; N 
0 N " J N N | \ Sal ie N | 
Ja 4 x * 0 > Ä 8 1 
a BR \ R n 8 Een a 
N J 4 5 x 7 . 
x 


1 Den ‚Beine Braseräfer 8 
. richard. 5 eee 


mihufa) 


Ehyför eig; kurz, „ glied dente, 


mit weißlichen Wellen. f FRE auf Ellen 


# 
90 " N N e x 
Fr ER EN) e e in, 5 W REN 


A 


N | 
1 
* * 
7 N 
15 
1 
0 
0 


15 


ee 
ee 
A 


| 


N 
1 
1 
1 
N 


wer ei, mit bier Frehſpizen, u 


{ In 


denfrmigen oder borſtenformig en ö 


EN 


‚Sup borneen, fünf Fuß N 
„„ N wichen, a) 
a decken. 


N‘ \ 0 

e 1 Anfangs nur ein Ge echt 
daraus „ die er Cantharis nannte, aber ſehr : 
uneigentlich, deln die wahre Cantharide beſin⸗ 1 


det ſich nicht darunter. Nachher Wi er fie 1 

in zwey, nd öhmlich: 105 3 
: . kauchikäfen. 9 Lampen. 4 
ne (Lampyris. 6 


eg ae Kopf iſt [unter einem Slate: bab⸗ 4 
| kreisförmigen Halsſchilde verſteckt. Die Weib⸗ 0 
| chen haben keine Fluͤgel und bey einigen Gat⸗ 
tungen auch keine Flͤͤgeldecken. Sie bleiben 9 


an deute Suße der Gebuͤ ſche 1 9 5 der Erde und 


| a die gel ogelten Mönchen durch un phos⸗ 


phoriſches licht herbei „das fie aus einem oder 
zwey Bauchringen verbreiten und das ihnen | 


ans‘) * velſchafft bar, mit dem man fie ge⸗ 
wd bon ich neunt. Die Manchen haben auch 
zwey leuchtende Pint e gunter dem t Bauch e, 
aber das licht iſt weit ſchwöcher. 5 Bey beyden 
Geſchlechrern hoͤbrt das Vermdgen zu leuchten 
nach der Begattungszeit auf. 3 Ihre Kinn⸗ 
backen und Kiunladen ſtehen “a e ip “ 
a die, Se rigen, ag Ane ir kein 1 


125 Der gemeine e Le, ver 
9 Iuilanı ordinaire. Lampr- | 
ö 118 Hoetilued) 


| Aſchgrau ; ber leib bew dicl 1 (Das c 
ea hat vorn zwey trübdurchſe heinende, 
eyrunde Slecke.) Jedermann kennt das Weib⸗ 
hen, . man im Junius Aber 1 5 


Sn By A in (Medes en 5 vieleicht 10 \ 
N > miehrern Gegenden Deutſchlands iſt dieſen 
5 2 Leuchtkaͤfer nicht, ſondern der ihm ſehr ver, 
e wee Saba düse L. ee J. 

Sale 101 
. 


8 9 5 f 97 75 N 
N IH, 3 5 x “ar 
S, ö x 19 5 ; | 


A 4 


den Nahmen der zeuchtwürmer (Vers ae 


17 3135 | 
Das Männchen iſt kleiner un iu nur einen 
e Schimmer. „ 


Der Italieniſche Ae Lei 
‚ver luifant d’Italie, e ö 
Italica) e 


Schwͤͤrzlich, das Halsſchild ad | das } 
ganze Ende des Bauchs weiß. Maͤnnchen und 
Weibchen ſind gefluͤgelt und tragen durch ihren 0 
Schimmer, ihre Menge und ihr Hin⸗ und \ 
Herfliegen dazu bey, die Sommerabende des £ 
glücklichen Himmels zu verfchönern 1 unter dem 
ſie wohnen. Man findet ſie auch in einigen 
mietäglicjen Provinzen Frankreichs. e N 


| Man hat mit Recht von dem ehe 
der e beuchtköfer folgendes getrennt: | | N 


Die Saar, Les tar 
(Lucus F abr.) 


ihre Fühlhörner fi fi nd ganz zuſammenge 4 
druͤckt und platt, und ihr Kopf, der, wie bey 
den Seuchtfäfeen, unter dem Halsſchilde verſteckt 

iſt, verlaͤngert ſich in eine Art von Ruͤſſel, | 
det am Ende den Mund hat, ganz wie bey 
den Ruͤſſelkaͤfern, nur daß er hier nicht die 


4 


eu 


* 


1 Fuͤhlhörner träge, die zwiſchen den Augen ein⸗ 


gelenkt ſind. Halsſchild und Fluͤgeldecken ſtehen . 


mit ihrem Rande weit über den leib hinaus. 
Die Deckſchilde ſind Bat . breiter, als an 
der Wurzel | 


Der RR bn ag en Le 


Iydue languine. (Lyeus 
languineus.) 


5 Roth, die Mitte des Halsſchildts ſchwarz, 
(die Fluͤgeldecken gereiht). Im mittaͤglichen Frank⸗ 
. teich Sn Se and u. a. kaͤndern) gemein. 


XVII. eiche Gabe 5 


(Cantharis. * 


De Kopf ſteht frey, vorn ber 15 vier: \ 
| eigen Halsſchilde, deſſen Rand hervorſpringt. 
Die Fuͤhlhoͤrner bilden eine feine Borſte. e N 


0 hat fe eingetheil t, in: 


0 Eigentliche Weich köfer. ER | 


rides iproprement dit es,. Can 


krharis Fabr.) Der Körper platter und 


länger, bie Freßſpitzen beilförmig. Sie 


| 5 leben von andern Inf jecten ſewohl als far: 


/ RR 


ben, als auch wenn ſie zu en aus- 


r 
a 9 


gebildet end. a 8 uwe len laſſen fie aus ben 
vier Winkeln ihres Holsſchild es kleine durch. N 


schende Bläschen bervottteten * ni N 


Dek Sean Weichkäfer La ‚ean- 1 
he tharide brune. (Canth. e 
e e 
| Schwärzlih, der Saum des Hotsſchildes a 
reiß ich (auf dem rothen Halsſchil de ſteht vorn 
ein ſchwakzer | Sieh, : | De: Saum des une. 
leibes if röthlich ) Harp abe 5 4 


N be N18 eiche 1e 
. ee Hvide. (Cantha b 


1 55 ris livida.) | 

Nörhlichgelb die 8 lägeldecken gelb 100 
(Eine Abänderung derſel ben, die C. dilpar. | 
Fabr. „ welche ſehr häufig vorkommt iſt roth⸗ 
gelb, die Stirn, die Bruſt, die Schienbeine a 
„ bee He ſind cer „ 


0 Man 5 


N 
— N 
N 


0 Ich finde dt Eigenschaft Kon 905 1 
ren Weichkaͤfer angegeben. | Vielleicht iſt es 
aus Verſehn hierh er geſetzt, 55 es u den 
| ati ra ein gehören Tolle ur % 


a 4 ; U f 15 x ; 5 0 55 ö J 
5 ' { ; 25 . 
= | 321 
N } 0 5 9 7 3 t W g 
SA ö | - N . e i 1 
0 ' r . i \ f a D N KINN 
| 5 d 0 x » RR ae g * 5 5 N N 
de 76 40 1184 u 2 f ei, 
Man Menge a Blu- 
16 7 4 * 4 * e 9 W r , 
N 4 „ * EN u , „ % 4 CH N * : 
er | * 77 N { a { ER 
2 y k Br 
a Hi 2 nu * 1 * W 2 8 07 Pe 3 k 
m n tus ie e sd mit 


8 5 2 
a DR ER; \ ER. ir ak N 
5 ’ 


b) Ble ſentefet ne, ER 
lachius.) Der Koͤrper etwas kuͤrzer, 
die lͤgeldecken gewoͤlbter; die Freß ſpitzen 


endigen ſich in eine Spie. Sie holten 


ſich in Bl men, auf, und leben von Inſec⸗ 1 
ten. Wenn man fü e beruͤhrt, tobten aus 
jeder Seite des Halsſchudes und der 
Wein rothe, breplappige Bläschen bervor, 
bie ſich ſogleſch wieder zurdecziehn. Man 
en kennt ihren Mutzen nicht. (Bey mehrern 5 


Männchen find die Süblbörnerzlieder hin 


und wieder an der Junerſeite mit weichen 
5 Anhängſeln berſehn, beh “andern haben 
die Fluͤgeldecken an der Spike" ein kleines 5 
Aſchmarzes Haͤcchen, oder es „find auch 
wohl die Ständen am Ende das ab⸗ 5 
0 930 ; elle = 
wi er Lee Deren A ie 1 
lachie bronzé. (Canth, aen ea 0.) 5 
5 | Meralithgrän; die aͤußere Halfte der 
| Siigedesen roth. e ö 


e ebe EN 12 


1 Malachius aeneds Fabr. — N Hey 
Swester Kell. a 17 2 | 


N, 


N 
* 


MR ' | 0 
ee A 1 


f "+ Der Bio ſenröfet: ik reli Ses 
tzen. „e malachie a deux ve ‚| 
N.) Sb; (int. ‘hip ultu⸗ “il 
155 2 Aber N 15 lata 99 66495 1 
ua: an, die S a ite der Sidgel 
baden roth. 3 ale? ” 5nd ni nr . DIR Al 0 } 
Man beat auch ven diefen eſelehee 
ee a wilt | in PUR ee an 1 
00 Di Helge, (Les. N 
„ Lymes xylon,) die 1 einen walzenfbr⸗ 
ns ee langen, ſchmolen Kör per, und 
Ay kurze ſchnurfbemige Suh ofhörner „haben. 
Ihre, Larven leben e Holze, 3 (Die 
Miünnchen, baben böſchelfd mige Freß⸗ 
e 188 270 nn bebt ag 8 1 
N Der Aerfttera dr. Im e:bois 


25 chene. Canfk. Inavalie)) u 


decken gelblich. Seine Larve greift das ( 
belt e an und trägt mit den 4 


Schwärzlich j der Außenſaum der Fluͤgel⸗ 


0 hen: 
2 dohewärmern und 


u, y 
* wi 3 Y2 . 14 = jobs N 871 WERDEN Eh Tim, N 7 7 3 N 
oe 90 e * FE . * N 2 dis 4 ane 15 N RE . N 
ae N n h 
\ a 100 
* N 
PRO La} 1 


**) 


>) Malazehiüs Bipa. rabr. 8 * — 


Ipmexjien navalè, Fi J. e e, 
N 9 

W 

1 


en. andern RR zum Werben der 
ziffe und der Damme Se 7 


1 sat 118 bot eich einige den betzerge⸗ 
benden verwandte Geſchle⸗ 1520 ae, 1 
m 17785 . e nn * | 


1 4 e 5 
8 75 $ Du \ ! \ 3 5 7 Y we 4 


Die ie Ranpfifr. Les 1 un 
„ e (Tilus) e 


. Ihr Körper iſt langgeſtreckt, das eld 5 
i ſchild ſchmal, walzenfoͤrmig, die Fuͤhl (hörner 
5 ſaͤgefoͤrmig, die Freß ſpitzen der Kinnladen fa⸗ 
denformig, die der lippe ſehr N helle | 
. Man 9 fe 15 Blumen | 


‚Die Sammer. Aa Dein. 


R 


20 "X Drilus a 


| Ute 1 Körber lang, gerandet, die Freß⸗ 

ö ſpizen knopfig, und die Säpffdrner nach der 
ganzen Laͤnge kammfoͤrmig ſind. Man findet 

| davon Eine € Gareun 100 der 8 m 1 „ 


1 t er N 
S 1 10 2 RE a \ N 
7 


0 Palins baregeens. rab. . 3 


7 


5 „ e 
. Käfer mit vier 5 


ges 


2 801 fadenförmig oder ſchnur⸗ 


foͤrmig, und zuweilen gegen die Spitze 
zu oder in der Mitte verdickt find, 


und die an den vier Borderfüßen fünf, 
an 1 beyden Hinterfuͤßen vier 
8 ußglieder haben. De. 
eee fü 1 
biegſam. 


Stebppizen, deren 


bande büldete nur Ein Geſch echt e 4 


8 daraus. Fabricius hat dieſe wieder abgetheilt 
8 und man muß noch einige andere dazu zahlen, 


die einne mit ſeiner Cantharis oder c Chrylo- 
mela . 9005 


xl. Dale. ‚Meloes,. (Ileloe.) 
Nach ünne beſtehn hee Merkmahle in 


1 e die Fuͤhlhoͤrner ſchnurfoͤrmig, ihr 


Endglied laͤnglich, der Kopf heruntergeſenkt, 7 
vorn vor einem runden, ungerandeten Hals, 
ſchilde, die Fluͤgeldecken weich und biegſam. 
Man kann noch ‚hinzufügen, daß die Klauen 


am Ende des Fußes doppelt fi ſind. Sie leben 1 


als Larven von Wurzeln und naͤhren ſich von 


| . . N x Y \ 
| } 13 J 4 - N — N e = 
1 * f g N 0 * ; w * y “> 
Di 8 ! Ur 5 1 ) A > AU \ 
| I l Lu. 22 
| 9 Er 


| Sbm, wenn fe Sie em f 0. Wen 
delt ein, ig ne, e ace, 


g 00 Eigentliche Seren (Melee. 
aa proprement dits. Meloe Fabr.) | 
Die Fluͤgeldecken kuͤrzer, als der Unter 1 
leib, (am Ende und nach innen zu zuge 
. rundet); keine Flügel. Bey dem Männ⸗ 
cen ſind die Faͤhlborner in der Mitte 
verdickt und unregelmaͤßig gebrochen. Man 

ſeieght dieſe Käfer im Fruͤhjahre im Graſe 
1 kriechen. Wenn man ſie berührt, ‚geben | 

8 0 ſie aus allen Gliedern ein gelbes ſtinken⸗ 

des Oel von ſich. Man bielt fie fonft 
e ſpeeifſſches 2 Mittel gegen t bie en 
wuth. | | 


Der blaue Heltäfer. Le Pro fc 
® rabée. (Meloe Profcara- | 

| | | baeus.) a 100 
Einfarbig schwarzblau; (ſchwächer ‚punc: 

| diet, das Haleſchild länglich). 10 


Der Maywur m. 11650 melee 1 
VV (Meloe maialis) | 
0 Blauulichſchwar;; 5 der Saum der eib . 
inge Weft 


ö 


. 


56 5 
b) 9 fla terkäfer er. 56 tes. Lytta 
Fabr.) Die eigentlichen Künne J 
den, cantharides, 1 Die Fluͤgeldecken \ 
bedecken die Fluͤgel und den Unterleib N 


ebe die Sillkbrner ſind faenfürmig, 
duͤnn und gleich. en 


ee Die Sbaniſche Fire ng ban. 
tharide des Be 9 

1 er veli ca Pas 

| m ER | rius“) 925 | 
Von einer ſchoͤnen gofbgränen Farbe. \ 
Sie iſt auf Eſchen gemein. Dieß if das, 
durch ſeine im blaſenziehenden Pflaſter ſich 
äufernbe Wirkſamteit, ſo berühmte Inſect. 1 


0) Reizkaͤfer. (Mylabres. Myla. 
| bris Fabr.) Die Geſtalt der Käfer 
der vorhergehenden Familie. Die Fuͤhl⸗ 
boͤrner ſchnurfoͤrmig, nach und nach gegen 1 
das Ende zu dicker. 
Sie ſind gewoͤhnlich ſchwarz und gelb 
bunt. Man findet ſie fag nur in war⸗ 
men Ländern. | 


Y Lytta veficatoria. J. 


5 er 95 5 1 0 0 1 N 303. 
65 Der Reisköfer der Zichorie. Le 
0 mylabre de la cichorie,, 01 un 

cichor ii.) TR | 


| Schwarz Kopf und Halsſhld aht, | 
5 gelbe Binden auf den Flaͤgeldecken “). 
Sehr gemein im ganzen Oriente. Es ſcheint, 
‚m dieß die Gattung iſt, deren ſich die Alten 
1 u Blaſenpflaſtern bedienten. Man eee, 
® vun jest: noch in China. 


Die vorhergehenden Abtheilungen batten 
ER ine Kinnladen; | ui den 1 folgenden. f. nd 
ſie ganz. u 10 


Ich Wierhornkäfer. (Cérocbmes. 
Cerocoma Fabr.) Den Pflaſter⸗ 
kaͤſern in der Geſtalt ahnlich; die Fuͤhl⸗ 
Ye hörner find. am Ende dicker und beym 
1 Maͤnnchen ſche unregelmäßig gekrümmt 
(und. die einzelnen Glieder in Größe und 
Geſtalt ganz ungleich). 


N. N AN ; ; \ 1 
4 . * N W a 5 * N W 4 g 0 


) Ich wage nicht zu beſtimmen, welche die 
eigentliche M. Cichorii unter den vielen 
aͤhnlichen dafuͤr gehaltnen Gattungen iſt, und 
‚fee e keine genauere Bezeichnung zu. J. 


75 Der fbi 

Le cerocome de Schaefer. 
 (Meloe Schagferi* 5 

| N Elsen ö und Bine eat 

e, * 


N 


ai \ ‚ RER ; a 3 N 
87 der 35 9 7 12 145 . 8 u 14 
A, Deren 
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und baſſen ſie ſehr wegen der Verwüs 
fung, die ſie unter jungen Gerächen 
anrichten. eee nr t | 
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) Offenbar nicht Gälleruca Tanaceti Fab. und,, 
welches einerley iſt Chryſomala Tanaeeti a 
Linn. 2 denn dieſe hat punctirte Flügeldecken 
ohne erhabne Streifen; wehte lh Galle 

ji ruca ruflica, Fab. eat 1 


9 Sallerucae daten bab. 3. N 


’ J 


7 


347. 

3. Der gemeine Eidflobtöfen 4 al- 
u tile des eryeiferes.. ‚Chaylom. | 
5 an „oleracea' „„ ward. 


. blau, zuweilen all heran, 
en den einbeimiſchen Gattungen eine der 
anſehnlichſten). Sie durchlöchert die N 


Kohl. und Riübensflanjen u. del. 


05 Die Folltöfer. | 8 5 10% 
c rypt ocephalus. ) Man erkennt fie 
leicht an ihrem völlig walzenförmigen 
Korper, der von einem Ende zum andern 
gleiche Breite hat. Ihr Kopf iſt im 
Haleſchude vergraben, die Augen ſind aus- 
gerandete die Faͤhlpörner fadenförmig: ; 


7 Der feidengfängende Fallföfer. Le 
5 gri ib ouri loyeux. e . 
„„ lericea ). , 
| Von einer e geldarbnen (ode Klauen) 
ſeidenartigen Farbe. Man findet ihn häufig | 
auf den Athen der Weiden u. he 5 


5 5 Galleruca e oleracea. Fab. ; N 


Be Gryptocephalus ferieeus, kb. J. 


NN N — 


Ta 


4 -punctata t)) 


e 1 


cc die Deckſchil de 0 mit vier 
Kane Puncten. Man 1 ihn uf dem 


19 © 


Sack 1 9 80 „„ 


e 1 a 
7 7 Pi 85 t „ * 


0 og „ e I 
Olivier und borele e) unterke | 
von den Fallkäſern die S ägekäfer, 1 a E 
5 Clytres. Glytra. ) die ein etwas flacheres 
Halsſchild, * lärgliche 3 und waste 
rk bdener haben. be mal > 9 
8 9. u eee eee. | 
Se wi quadrille ag 4 


5 Die Zirveöfer (hes Su bc ee. A 


Grroceris®*t)) Ihr Körper iſt laͤng⸗ 


lich, und ihr Halsſchild DE ee, S 


e 


als die ae e 1 


ei 951 1 x 


Wh 9 0 ö 1 2 
A) Clytra ee 1% 22 | J. 
*) Lema. Fab. Sup. Es ſcheint, daß crioceris 


des Supplements mit der folgenden Abthei⸗ 


lung f. Luperus, verbunden werben könnte. 


* ort 
— 199 4 
| * 

* 


a wi und ber auc im Supplemente | 86. i 3 


i 10 Der Sparacitäfen, . Le orig. rs 

. de Lalperget, r a 
2 ni ra61 %% . 

175 Blau „ Halsſchild und Saum der Fugel⸗ 

decken roth; 1 drey weiße Flecke auf jeder 

Fidgevecke. Die latve u an Kali 


le). 


Ar ide, dem Spatel,, BVV!!! 


a 


N 


1 5 an 4 40 111 4 7 Ah 


| 1 Der littenköfer. Le oriocere An 
lis. a merdigera h..) 


Shin; das Halsſchild und die Flagel 

decken ſiegellackroth. Man findet ihn auf lilien. 
| Die ‚sarve liegt, llegeit in dem Schutze eines 
N Gewölbdachs, das ſie ſch von ihrem eignen 


\ a un \ 
Ane macht. ai. aa 4 


N: 


115 0 Die i (Les ı Pe 
1 „ Luperus,) | Haben mit den 

.  Bintöfem. einerley Geſtalt; aber ihre 
N Slügeldesfen find. weich und die Föllbör⸗ 
10 neigeer wehe oder weniger verlängert, ke 


J 


= 1 
8 ) 


| x) Lema Afparagi. ' Fab. Sup. 1. 
ir Leas merdigern, Fab. Sup. J. 
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5 Mi ‘ a 
Ser Seventeentöter bit ulm f 
Le lupere dei’ orme 1 | 

| \ ulmariar)). nt 
Dos Manchen iſt bang in Nik: 
2. Fähl böenet find“ zweß mahl. länger, als 
der Körper; 5 das Weibchen bat ein ges N 
Halsſchild und Fuͤhlhörner, welche kürzer f find, 0 ( 
als der Körper ). Man findet ihn auf al alen 5 


& 10 


Arten ben Bisher, . 111 1 5 


sol os b ii Sanne. Hiipe | 
> et HHispa.) | ga EU an 
Sir teren ſich von den Zirbkfern 
m nur durch kürzete / walzenförmige und am 
Urſprunge ſehr nahe beyſammenſtehende "Sub 
hoͤrner. Die gemeine Gattung (liſpa atra) 
iſt ſchwarz, klein, und ihr ganzer Körper mit 
Dornen beſetzt. Unſreitig gab dieſe lehte Ei⸗ 
genthümlichkeit finne den Gedanken ein, dieſes 
Se ſchlacht; zu errichten. ‚Dam 1 fe € m 
Neſſeln. | | er 


ff 


. Crioceris flavipes-und. rufipes. Feb. „ 
I Es giebt kleinere mit langen Süpfpsthern 
die auch ein a Halsſchild h J. 0 


ER Kfer, d deren Fuͤhlhoͤrner Ai 
boris ſind und gewoͤhnlich aus lan, 

N Gliedern beſtehn; deren Mund | 
ſpitzen und jeder W 


Ai Fre ſpitz 
| sie vier Fußglieder hat. 


19 7 
* 5 } N 
rd 1 15 . mM 
TUCH 90 3 1 


vr je a, aus langen lorven; die ent⸗ 
dc. ſehr kurze oder gar keine Beine haben, 
und im Holze leben. Die ausgebildeten Kaͤfer 
vereinigen faſt immer eine ſchoͤne Form mit 
angenehmen Farben, Alle beynahe, geben einen 
ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern dem Schreyen einer 
Saͤge ähnlichen Ton von fi ch, indem ſie ihren 
Halsſchild bewegen, und ihn gegen den Sin 
terleib reiben. 140 „1900 48687 8 
inne nennt Necydalis die, = deren Süge⸗ N 
decken kurzer ſind „ als die Slägel, Leptura 
diejenigen, deren Hinterleib und Flögeldecken 
nach hinten verſchmaͤlert ſind, und die ein 
ebnes Halsſchild haben, und vereinigt alle die, 
deren Deckſchilde 10 9 liche Breite baben, 
9 unter em Nahmen: 1 5 * | 


XV. Socdkäfer. Capticornes. 
Be | | 
Sie baafa⸗ 5 . 


# 


u‘ 


80 N "Hate icio de; 11 niere! IH 


u 


Bor Di 80 r Rei aße 
‚Brio nus Fab. 110 575 babe ee 


* ‘ : 3 7 RAS „ . 
N ee ; | 
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115 sten Körper, ke neidende, und in Zäbnchen > | 


0 oder Dornen, Aftheil be Seitenränder am 


SUR 


ner 
8 5 


förmige Augen; die 5 


Fuͤhlt döner vor den Augen, an der Wir 4 


15 5 dire ae eee 
eee ie 15 walking a 15 8 
A auisgerandet; die Kinnlade beſteht aus 
einem einzigen ade geſtuzten Side; dle 


\ 


a, 


PS 


vier Secßppchen ſub ftbrßſteng⸗ ame. 


i 8 ’ 1 1 Y 25 
19 yat of Han us mas N 5 108 
. 7 * 
N 
332 N 


Dei beser gecb ben R Ford ne cor 


Er: 


royeur. (Cor. eee, If 1 


M ee 
2 * „„ 


AN 


F 9 ? . 
15 ig e 0 


Fe 


eee e dr Dornen, an jede, 


Seite des Halgſchilds, die Foͤhlböͤrner kurzer 


als der Körper. Dieſe Gattung iſt bey uns 


einheimiſch. Ihre lorve lebt, in; modernden 
Birkenſtämmen und gräbt fi), zur Verwand⸗ 


lung ein boch; in die Erde. 15 e e en ee 
w ; 1 | | 2. Der N 


) Prionus coriarius, Fab. Er 1265 je 
| | | 


0 5 1 n | | 0 85 


Der Borhtäfer mit ges Keun⸗ 5 


betten Le prione 'cerf- volanı, 
 (Cer. cervicörnis*).) 


Ein großer Amerikantſcher, durch ſeine 
Kihnbacken ausgezeichneter Kaͤfer. Sie ſind 


dreymahl länger, als der Kopf; am Innen⸗ 


rande mit einem großen und mehrern kleinen 
Zähnen bewaffnet. Er if braun, auf den 
Flaͤgelk ldecken rothgelbbunt. Seine larve lebt 


im Hale der elle und wird für einen 


» Die henfihen. Boctfäfen bes 


capticornes propremant dits. 


Cerambyx.) Sie haben einen lang⸗ 1 
geſtreckten Körper, ein rundes „ mit Don 


nen bewaffnetes Halsſchild, einen in dafz 

- ſelbe hineingesogenen Kopf, in einer Aus. 
5 randung der Augen eingelenkte Fuhlboͤrner, 
aa eine bewegl iche lefze, eine ausgerandete 
lippe, kurze Kinnbacken, geſpaltne Kinn⸗ 


3 laden, vier fadenfoͤrmige Freßſpitzen. Die⸗ 


ſes Geſchlecht begreift nach uns; 


> Prionus eervicornis. Fabr. — J. 
Bwepten ent. „„ 


99 .. 


— 


* Ri * 


mies. Lamia 1 N Deren Kr 
er verfätenißmäßig. kuͤrzer und gewoͤlb⸗ 


Sie ſtiegen faſt gar nicht. e ö 


2 Die Kustbecttefer. * L a. a 


ter, und die Fuͤße nicht o dünn, find. 


‚De Webel. Le tifferand. Ce 


4 mbyx textor' 70 


| Mattſchwatz, gekörnelt; die Füblhstner 
mae, als der leib. Auf . Ruten i 


fr 
Sack. 0 


Der 8 Le ramonneur- b 


(Cerambyx kuliginato 1 


Schwarz . die Söhlbörner kurz, die fe 
1 geaublau, mit der Zeit (abgerieben 


5 1 schwarz. Man finder in oft im ie | 


3. Oer Zimmermann. Le e ! 


tier. (Cerambyx aedilis 9a 


Aſcherau, braunwolkig; vier braungelbe 5 


Miner Me: dem Halsſchlde (er Körper plate). 


) Lamia'textor. Fab. J. 
e) Lamia fuliginator. Fab 


en) Lamia aedilis. Fab. . 


“ 
— 
SE) 


| 1 0 353 
Bey, dem Männchen find die Siulbre ſechs⸗ 
5 mahl länger, als der Körper; bey dem Weib⸗ 
chen ſind ſie nur dreymahl länger. (Die länge 
der Foͤhlboͤrner iſt der Abänderung unterwor⸗ 
ö fen.) Man findet dieſe Gattung i in dem Holze 
der Tannen. Sie iſt gemein in den Gegenden, 
wo man die Häufer von dieſem Holze bauer. 


0 Die langboeßkoͤfer. (Les ca- 
pPricornes. Cer am byx Fa b.) Die 
ee einen flachen, ſchlanken e und 
99, ARE Beine haben. 


Der ſtarkriechende Bocttäfen Le = 
A ern mus qué. (Ceram- N 
byx mofchatus.) 


Goldgruͤn „ zuweilen blaugruͤn. Man fine 
det ihn auf Weiden. Er verbreitet (zur Zeit 
der Begattung) einen ſtarken Roſengeruch. 


4. Der Alpen: Bochtäfen. Le capri- 
borne des Alpes. (Cerambyx | 
\ ‚alpinus,) | 

| Aſchgraublau, mit ſchwarzen Binden. Er 
bewohnt die Gebirgswaͤlder, aber es ttifft ſich 
zuweilen, daß er erſt auf a ieren üben 

| ech | | 


* 


Von den aus ländischen emen w 
man votzuͤglich merken: f 


6. Den langarmigen Bochtäfen, 11. 

10 capricorne a longs BT As. e | | 

er rambyx longimanus.) im gemei⸗ 8 f 

nen leben. der Arlefin von Ca- . 

yen ne. al arlequin de 
Cayenne) . 


Deſſen Vorderbeine dreymahl länger find, 


es dei Körper. Die Dornen des Halsſchilds g 


ſind durch ein Gelenk mit demſelben verbun⸗ 
den und beweglich. Er iſt groß, und ſehr 
ſchoͤn grau, ſchwarz und roͤthlichbunt. Man hat 
ihn bis jetzt fehe mit A zu den Forſtkä⸗ ö 
N. en 


so)’ Die 5 . Saper- 
des. Saperda Fa h.) unterſcheiden 
ſcheiden ſich von den Bockkaͤfern faſt nur 
durch ihr Halsſchild, das keine Dornen 
hat, und ſo, wie der ganze Koͤrper 1 von | 
walzenfdrmiger Seffalt Wr 


. Auch Fabricius hat ihn in feinem ri a 


8 — 


bey Gerambyx geſetzt. 31 


JJV 
. t. Der la nge Kra genkäͤfer. 1 a . 
85 e effilee, (Cer, linearis”), I 

lang } wellen an), ſchwarz } mit 

0 ee Beinen. 


Sie lebt in dem Holze des o 


trau ge. . 


7 


> 


ch Die e des une 
0 dies. Callidiam.) haben ein kugli⸗ 
% e oder plattes 5 ſcheibenfoͤrmiges Hals⸗ 
In. ſchild. Uebrigens g leichen 92 den ag 
0 F käfer. 5 ö 8 


2 Die Sceisentäfer mit Susligfm 5 
Halsſchilde. Die meiſten Gattun⸗ 
gen ſind auf eine artige Weiſe mit gel⸗ 
ben oder weißen Zuͤgen auf einem 
ſchwarzen Grunde gezeichnet. Man 
trifft ſie auf Bl umen an. 55 


* Saperda linearis. Fab. 05 ve 


*) Sie bilden bey Laicharting und einigen 
Andern das Geſchlecht Chytus, das aber 
keine bedeutende und ſtandhafte Unterſchiede 
darbietet. J. 


0 356 
| Der bunte eigeisenfü e 

oCallidie bariole ce 
A arcuatus 0 155 


| 8 5 Füͤhlborner und Beine mhh, 
vier gelbe Querlinien und dier gelbe Puncte | 
auf den Deckſchil den. (Das Halsſchild nähert | 
1 19 un ſehe der platten Som) 1 


® Die Scheibenköfer mit slatten | 
Halsſchilde haben im Ganzen mehr 
einfoͤrmige Farben und finden ſich in 
altem Holze. (Ihre Schenkel ſind am 
Urſprunge dünn, nach außen keulen⸗ 
foͤrmig verdi) , 


Der Körbe Schelbenköfer 
Le callidie languin. we 
Tanguineus”)) 


N 


Mitt einer ſammtartigen, Bachroren Ober, 
flaͤche; Fuͤhlborner, Beine und ee des 
Koͤrpers en er, 


. nah 
*) Callidium arcuatum, rab. 3. 0 


3 5 Callidium ee Fab. J. 


i 


15 
AN 


Der Waldkaͤfer. Le Spondyle 
| . „ (S pondylis Fab 


1 


339 


Den line zu ſeinem Geſchlechte ER 5 


hu ih, „hat große Aehnlichkeit mit den Schel⸗ 5 
benkaͤfern. Seine Beine find nur kuͤtzer und 
feine Fuͤhlhörner haben ſo 5595 Glieder, daß 


fe e 95 ſcueſemg ſind. 


> 


Er if ganz ſchworz und ler im le 


N Die A (ige Rha- 
gies, Rhagium Fa br.) Bey ihnen 
iſt nicht, wie bey den vorigen, der Kopf 

in das Halsſchild zurückgezogen; er iſt im 


nn. Gegentheil durch eine Ver ſchnuͤrung davon 


unterſchieden und von einer beynahe vier⸗ 


Gch Geſtalt. Die Augen ſind eyfoͤr⸗ 


mig und die Fuͤhlhörner zwiſchen denſelben, 
ſehr nahe neben einander, eingelenkt. 


0 Die Fluͤgeldecken haben faſt gleiche Breite. 


Das Halsſchild hat, wie bey den Bock⸗ 
kaͤfern, einen Dorn an jeder Seite. Man 


findet dieſe Käfer in altem Holze. Ihr 


ganzes Anſehn iſt ſchwerfuͤllig. 


XXV. Se 
| (CLeptura. 5 | 
185 57 einen länglichen, frehen Kobf, 


1 Augen, zwiſchen den Augen einge⸗ | 
lenkte San boͤrner, „ein ebnes, enförmiges Hals: 
ſchild, und nach hinten unmerklich verſchmaͤlerte 
De ckſchilde. Man triſt die ausgebildeten Käfer 
auf Blumen an. Sie haben einen ſclanten 
ER und einen leichten Gang. 


1. Br Scmelbocktöfer mit 1 
zer Spitze. La lepture a queue 
noire. (Leptura melanura,) - 9 


Schwarz 75 die Flögeldecken röͤthlich mit 
ſchwarzer Spitze. Die Naht 1 de Weis, 
en auch ſchwarz. 5 


Man hat von den egnakeenfen s ge f 
trennt: | | Y 


— 


Die en air des! Do- 
nacies. Donacia. | 

EN Die einen breitern (oben flachen) iber 

ein walzenfoͤrmiges, unebnes Halsſchild ‚ einen 

| kleinen Kopf, duͤnne, fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner 

und oſt dickere Hinterſchenkel haben. Sie 


. \ | 1 65 


find un von einer Metolfarbe, die 
in der Faͤrbung abaͤndert. Man findet davon 


* 


viele an ie Orten. 1 . 1 0 


5 Xx. Da bdeckkafer. cp 
1 8 4 Necydalis.) \ | 


Vereinen mit dem ſchlank en Wuchſe der 
9 Schmalbocktafer und den ausgerandeten Augen 
der Bockkaͤſer, Fi ügelveden, welche, weil fie 

viel kuͤrzer ſind, als der Unterleib, oder weil 

5 fie nach hinten zu ſehr verſchmaͤl ert ſind, die 

Fluͤgel nicht ganz bedecken. Man theilt fie in: 


a) na eis et, (Necydales pro- 

* ement dites Necydalis Fab.) 

1 Mit nach hie ten boerſchmäͤl ierten und zuge⸗ 
ſeizten Fluͤgel locken. 5 


Der rothe Halbdecktöfer. Lane. 
dale roulle. (Ne cyd. ru la.) 


* 


Schwarz; 0 gelbbunt „ luͤge ldecken und 
5 Beine brauneeih; die ee tolbig; 10 


vr 


0 Eigentlich iſt Necydalis Fab. Bir 1 vorge⸗ 
kommne Oedemera. Die Vereinigung, der Fa⸗ 
milie a) mit Molorchus if ganz der Natur 
‚smih, J. —— 


N 75 . 


Kniebͤnder PER ( gündeir: iſt Pe bon 
ſchwarz; dann nennt inne‘ fie Nec. rech e 


0 Halsdecktͤfen (Mo 1 orqu es 


Molorchus Fab.) Die Ilkgeldecken | 


abgeſtutzt, „viel kurzer / „ als der nisten 


EN die 80 uͤgel groß und ausgeſtreckt. 


\ 


2. Der ae Helsdeektöfer 
La grande e (N. 


0 


Sn major) 


Braun } Slägelbeefen und Beine roth die 5 
Säfte kuͤrzer, u der ib, Rn | 


e Käfer, deren 1 Fühlhörnee ne 
förmig oder borſtenfoͤrmig find, und 


die ſechs Freßſpitzen im Munde und 
fan Sußgtieder an jedem Fuße 
haben. | 


Geſräßige, 4 Sufesten,, \ el 


A in ibrem Zuſtande als farven, als auch wenn 
ih ſe zu Köfern ausgekil det find. Sie Buden | 


ae 


) Molorchus abbreviatus. Fabr. J. h 


( 


| | „„ 
. auf 4 Justen eine ſehr lebbofte Jagd 
unnd verfolgen fie unaufhörlich. Einige leben 


0 im aer N Anbei auf dem Sande. 


h XXVII. Was erkaͤfer. e 
(Dytiſcus.) oe 


Woſſertſer, welche den Schwimmköften | 
durch die ruderfoͤrmigen Fuͤße, und die beym 
Männchen erweiterten. Fußglieder der Vorder⸗ 
beine) ziemlich nahe verwandt find; ihr Koͤr⸗ 
per aber iſt platt und ihre Suͤtlhoͤrner un. | 
die Geſtalt langer Fäden. 
Die Larve iſt ein im Waſſer Ibender 
Wurm mit ſechs Beinen und langen ſpitzigen 
Kinnladen. Sie richtet im Waſſer große Ver⸗ 
heerungen an. Der ausgebildete Käfer üb. 
nicht weniger grauſam und gefräßig. 19 87 | 
| e . ſehr . 


* Die een an den Borderfüßen der groͤ⸗ 
ßern Waſſerkaͤfer (denn den kleinern fehlen 
ſie) ſind ſehr kuͤnſtlich und unten mit Saug⸗ 
0 ſchaͤlchen beſetzt; bey dem Männchen des 
großen Schwimmkaͤfers (die meiſten 
übrigen Arten haben dieſe Erweiterung nicht) 

u das letzte Bußglich einfach erweitert. * Ä 


— 


“| 


er : N, AN U e en RN 5 
| A Der geſaͤumte Waſſerkaͤfer. I. 


dytis que bor dé. ö ee 
88 marginalis“) N 


Schwarz, (der Verde nun des Kopfe) N 

ber h des Halsſchildes und der Deck⸗ 5 1 
ſchilde find gelb. (Die Spitzengegend der Er 

u geldecken ait d Das Männchen hat 
auf jeder Fluͤgeldecke drey vertiefte Streifen, 
das Weibchen neun tiefe behaarte Furchen, * f 
8 aber nicht bis zur Spibe kaichen, 5 ii 


Der Röſeliſche Wafferfäfer. bei 
"aytifgue de Roefel. e 1 


* 


Hoelelii) 


Mönnchen und Weibchen 0 nd einander 
10 lch und ſind oben gruͤn; der Außenſaum 1 
des Halsſchilds und der Fluͤgeldecken iſt blaß⸗ 


gelb. Die Scheiben der Vorderfuͤße find drey. 


eckig (eigentlich nad) der Quere eyrund). Der 


Umriß des Ra erg iſt eyfoͤrmig, ſo daß das 


breitere Ende hinten iſt. Die Fl uͤgeldecken des | 
Maͤnnchens ſind oben glaͤnzend, glatt, mit dreh 


MPunectſtreifen, die das Weibchen aber mit einer 
Mienge der Lange nach in einander ge laufnen 
Nadel riſſen bezeichnet, und an der Soze e ganz 
glatt.) e e 


N 3. Der eyfoͤrmige Waſſerkaͤfer. (Le 
dAytilque ovale MEINT 
ovatus,) 2 

| lein, eyför mig, wie aufgebl aßen, einfar⸗ 
. ds braunröſthlich; die Augen ſchwarz. (Die 5 
Oberflache berg länzend) 


b XXVII. Wirbelkäfer. Er N 
ober | ſon ſt auch Drehkoͤfer, e 0 
„ . (Gyrinus, 
. Kleine Air mit eyförmigem Koͤrper. 
Man ſieht fie auf der Oberflache des Waſſers 
mit einer er Kann lichen en unauf⸗ 


/ 


hörlich, in Wirbeln ſchwimmen. Ihre i 


hoͤrner ſind ſogar kuͤrzer, als der Kopf. Sie 
baben vier Augen, zwey oben, zwey unten. 
‚Ihre vier hintern Beine ſind auffallend kurz 
und breit. Ihre Larven ſind Raubthiere, ſie 
verwandeln ſich in einem Seidengehäuſe, das 
5 fie auf einem Dinfenhalme e 1 


| 1, Der glänzende Wirbeltäfen Le | 
| gyrin nageur. (Gyr. natator.) 

a 5 Metalliſch ſchwarz, ſehr glänzend Cauf 995 

| Flogel decken Wee die Beine Banker 

Sa 


IN VV 
0 XXIX. Laufkäfer Carabes. 25 1 
| tabs). 3 | 4 
| leben auf dem bande, een oft keine 
Fluͤgel, und bedienen ſich derſelben auch nu. 
ſelten, wenn ſie welche haben, ſondern laufen 1 
mit großer Schnelligkeit und verfolge n andere | 
Inſecten. Mit den folgenden Geſchlechtern | 
haben ſie e die ſehr hervorragenden Kinnbacken 13 
und Kinnladen, die bervorſtehenden Augen, und 
den eyfoͤrmigen Anhang an der Wurzel jedes 


Schenkels gemein. Ihre Fuͤhlpoͤrner verduͤnnen 
ſich nach außen zu allmäplig; ihr Kinn bat 0 


drey Lappen; die Lippe ſteht uͤber daſſelbe hin⸗ 


aus und hat an jeder Seite eine häutige 9 


Spitze; die Kinnladen endigen ſich in einen 
ſpitzigen Halen; die Mb Serobigen - wor | 
förmig. 


Sie baten einen ſehr Sch Geruch Ei 
und fpräßen, wenn fie Gefahr wittern, eine 
ſcharfe beißende Fl üſſigkeit von ſich. Ihre Larve 

lebt gerwöhnlich unter der Erde, hat lange Kinn⸗ | 
laden und iſt 9 | 


Es RN eine sehr wroße at von 5 


Gattungen. 


\ 
5 


1. Der Sokopgant. Ye carabe I 


En an ee 
phanta) me 


Kr q i h 


| Eine 15 größeſten Gad f glaͤn⸗ 
zend veilchenblau, die Slüͤgelde den vom ſchoͤn: 


ſten Gol logruͤn, jede mit zwanzig kaͤngsſtreifen. 


Er lebt auf E chen und Eſchen und richtet un⸗ 
ter den Sarven dieſer beyden Baͤume große 
| Verheerungen an (wodurch er und ſeine Larve 

Wahl thäter 92 e Rn 1 


b) fauffäfer, deren Halsſchild laͤn⸗ 
ger iſt, als breit; die Flügeldecken 
find gabgeſtutzt und Ales, als 


| der Unterleib. 


rabe 7 (Carabus or er 
bitans.) 


Klein, wih die 8 lägeldecken geſteift 


ſhwzrzlichblan Weun er verfolgt wird, be⸗ 


ſonders von dem Sykophanten, j laͤßt er einen 
4 Duaſt fahren, der ein hoͤrbares Geraͤuſch 


5 1550 N . ö 567 
4) leuftöfet, deren Halsſchil 1d brei X 
10 ter, als lang und zuge rundet iſt. 


8 


2, De Bombordierküfer Le: car. 


x # v8 8 N g N ” 5 1 X N 
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EN 


9930 machts und entfernt dadurch Kia Feind auf 8 


an 


einige Augend ide ) 


00 Käfer: mit ber zem gem, Hals 
ſch il de d. i. einem ſolchen, das f 


vorn e nach hinten n ver. 1 
ſchmälert He | N 


Es giebt davon EN ie 1 die ge | 
md lich keine Il uͤgel haben. 8 


Be: 
5 


x; | Ber . 100 1 er Le en 
5 rabe doré. (Carabus aurat us.) 

Der gemeinfte von allen, der täglich in 
den Wegen, in den Gaͤrten u. ſ. w. läuft. N 
Er iſt oben goldgruͤn, unten ſchwarz. Die 
Beine (und die vier erſten Gelenke der Suhl. 
hoͤrner) ge lbroth. Jede Fluͤgeldecke hat drey 
Wa löngelünlen 5 1 


Der ibn tauftö fer Le carabe - 
= a fix taches... (Carabus luna- | 


ti, Fab.) ö 


„Rbibich, Kopf und drey Flecke am Außen: 
f rande jeder Fluͤgeldecke ſchwar z. (Die Grund | 
farbe der Fluͤgeldecken gelblich = der ganze Kr a 
per ohne Glanz. 10 


— ie 


N N | a) 17 


al 


an 3 


ch e mit beynahe viereeki 
gem Halsſchilde. 

Dieſes ſind die gemeinſten Sattungen, y fe 

b nan faſt immer nur von Mittelgroße. 


Det erzfarbige tanftb fert 1 8 cd. 
rabe Cui vré. e 1 75 


, 
4 4.4 


N Cupreus). 
Metall ſcharuͤn; oft huferſoebig Gebel 
5 fen duch ſtahlblau); die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, 
die Wurzel roth; Unterſeite des Koͤrpers und 
die Beine ſchwarz (dieſe zuweilen koth; Si 
sch. Allenthalben fehr gemein. 
Man koͤnnte von dieſem Geſchlechte einige 
ausländiſche große Gattungen ohne Flägel, 
0 trennen, deren Halsſchild an jeder Seite einen 


hervortretenden Winkel macht. Der Mittels 


lappen ihres Kinns iſt dregmall ur als 
die Seitenl appen. dar 
Auch koͤnnte man fleine einbeimtice Ri 


fer. davon abſondern, deren Kinnbacken an | 
der Wurzel erweitert „und die Kinnladen mit 


einer . am Rande beſetzt find 2 


2 N) x 


Sweyter Theil. 4 0 


u) Dahin gehöre Senke Heipibarbis- und ru⸗ 
feſcens mit ſeinen Abarten. In dem 28ſten 


A 


Or Fingerkoͤfer. Les Scarites, 


(Scarives) ER. ” 


Unterſcheiden ſich von den Sauftäfern bloß ö 
SER ihre ſchnurfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner und durch 0 


ihre breiten gezahnten Vorderſchienbeine; ihre 


Deckſchilde find guch im Verhaͤl tniſſe zum | 


Halsſchilde ſchmalet, und durch eine deutl iche 
i Verſchnärung davon getrennt. 


755 Sie graben ſich löcher in fandigenn Boten. f 


RER Sondl Aa. rer 1 


1 


(Cicindela.) 


Beh ven 1 nd alle "Bunte no in 


Sehen fapenfsemi, die bite der A b 
rauch, und die lippe hinter dem Kinne verbor⸗ 


gen. Ihre Beine ſind lang und dünn, und fie | 


laufen mit einer außerordentl ichen Schnellig⸗ ö 
keit. Ihr Halsſchild iſt kurz, an den Seiten 
platt; der Kopf breiter, als das . “ 


wenden, wegen der bewegenden . 5 


12 mn 5 


Stuͤcke des Naturfstſchers er; Froͤlich daraus 


eein neues Geſchlecht Sebitenk die er Leiſtus 
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nennt. iin W 
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| Dieſe Köfte gun; gewöhviüch un ſehr f 
{hören Farben. Die Larve iſt eben ſo ge⸗ 
fraͤßig, wie das vollkommne Inſect; ſie haͤlt 
ſich in einem walzenfoͤrmigen, in der Erde ge⸗ 
grabnen loche auf, von wo aus ‚fie uf die 


Jagd geht, und wohin fie vermittelſt. iber 3 


langen Kinnladen 1 92 Deu u x 

Der gemeine Sendibafte "La | 
e des champs.“ 6 
r f campeltris. I 5 ie 
Ei Oben von einer | ſchoͤnen grasgrünen Forbe, 
mit fünf weißen, Puncten auf jeder Si ügeldecke 
(wovon der in der Mitte neben der Naht fe 
hende mit einem Brandmahle umgeben ist) un⸗ 
ten von allen Farben mit einem. mekalliſchen 
. Stimde. Dieß iſt die gemeinſte Gattung. 


10 ‚Die ufestäten. rn gane 5 
en (klephrus Fabr. 


l Schebſen fi ch von den Sin deu nur 
en die ganze kippe zu unterſcheiden, da die 
de der Sandläufer dreyſpaltig iſt. 


en ee fie gewöhnlich am ufer der 
Sie haben W Farben. 
15 e 


. 
| Der kupfergräne ufertäfer wie | 
wee des rivages. enen 
Yor on. Ha riparia) | x 

Don einer metalliſchen debe Farbe; ; 
a bie b eee ſind mit zugerundeten Vertie⸗ 


fungen bedeckt. Gentein an n Teichen u. ſ. w. 


Men bot aus einigen eemden Käfern, 
man ſonſt zu den Sandlaͤufern zählte, ber 
155 ſondere Geſchlechter gemacht. Das merkwuͤr⸗ 
digſte derſelben iſt der Kneiokäfer (Manti- 
core) der auf dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ | 
nung einheimiſch iſt. Er iſt ſehr groß 7 unge⸗ | 
fügelt;. die Flaͤzeldecken umfaſſen den Unterleib | 
und ſind mit Haaren und Koͤrnern beſtreut. 
Sein Halsschild iſt ſehr kurz und 1 8 aus⸗ f 
e ; Der 9 iſt ganz ſchwarz. 


N. ‚gie, „ . ‚ Flügeldecken viel 
kuͤrzer find, als der Unterleib, und 
die deſſenungeachtet die Flügel ganz 
iin wenn dieſe einge 

ſchlagen ſind. | 
Sie haben alle vier Sreßſrizen, schnur, n 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner und fuͤnf Fußglieder an 


33 
allen Fuͤßen. ai ital if lang und ſchmal, 


und ihre lebensart iſt, ſich unter Steinen, 


Gewaͤchſen, an feuchten oder ſchattigen Orten 


aufzuhalten, um daſelbſt von kleinen Inſecten 


zu leben. Man findet 25 u. im yes lten 


‚alien u. 9 
Wenn fü ie Geſabe merken „ Taffen he aus 


dem After zwey Bläschen hervortreten, die ſich 
auf den Hinterleib zuruͤckkruͤmmen. Man kennt | 


den Nutzen derſelben nicht. 4 


1 


Die darven ſind ben 3 Inſec⸗ 


ten ſehr aͤhnlich, die Fluͤgeldecken ausgenem⸗ 


men, und haben, dieſelbe Lebensweiſe. Linne 
machte nut Eine Gattung daraus. 8 


XXXI. Naubkäfer. Staphilis, 
176 (Staphilinus.) 
Welche man jetzt eintheilt in 


00 Eigentlich ſo genannte Raubts⸗ 
fer. (Staphilins proprement 


dits. Staphilinus Fabr.) Die 
Fuͤhlhoͤrner ſchnurfoͤrmig, „der Koͤrper platt, 


6 zuweilen behaart, der Kopf breit, rund 
oder viereckig. Ihre Sreffpißen find faden⸗ 


* 
\ 


fdrmig 155 ibre l fi opel 


1 deren b mittlerer breit und nen 


gift in ech SE in 


randet ef re 0 e eeen 


zn = 4 4 . N \ = j 
” m, es u), * * EN 0 N 7 DR 55 + \ i \ 98 b 
& Tr 2 Er ? . 35 


N Bold fanbige Raubkö fer. 8 
 fraphilin tricolor. Sp 
N linus hirtus.) nn 


ee ſchwarz 5 Kopf, Holschld und 
| Aer goldgelb; der Anka der ebe 
N 1 ei ee ii: 


aa 


Der aſchgraue Maubköfer De ta- 
ballen ämächoires, (Staphi- a 5 


4 


linus makillofus 


a ſchwarz, 1955 Flägeldecken 13 


IE 


der Unterleib ſind he Auerbinden en 


bunt. x . 
Eee * 8 
E ee , 
* 


3. Der fable Reubtöfer Le ftaphi- 
lin grig, de louris. (Staphili- 


De murinus.) ur 
* | 4 „ey 


a 
A 
7 


850 braun punctirt; (lords braun⸗ 


greis, mit ſammtartigen braunen Fleckchen, der 


Unterleib matt⸗ſchwarz, die Beine ene 


diet Fuͤhlboͤrner roͤthlich. i el eee 


— 


N 


+ in 1 Raubkä er. Le 


‚ftaphilin a Elytres rouges. 
(Staphil. erythrapter nag 


Schwarz, Fuͤhlhoͤrner, Beine und Flügel; 1 


4 decken braunroth. (Die Oberfläche matt, am ' 
Ha sſchilde und ‚Hinterleibe Banden von; 
\ aa ben Härchen) | Ba | | 


b). Die Stebnoſchläpfen ie PR Ä 
deres. Paederus Fabr.) Die 
„Se boͤrner ſchnurfbrmig; Kopf und Hal 8= 
ſchi ld eyfoͤrmig; der Leib ſchmal, glatt; die 
Serhfe No, der Kinnladen kolbig. | 


Der gemeine Strandſchläpfet. Le 
N des rivages. (Staph. 
| riparius”),), re 


Roth Kopf, BEN, After und 


Kniee dunkelblau. 


> Die Pil zſchlapfer (Les Oxypo- 
res. Oxyporus F abr Die Fuͤhl⸗ f 
börner ſind ihrer ganzen länge. nach durch⸗ 
blättert, 'die Sreßſpizen der lippe ſehr | 


*) Paederus riparius. Fab. A 


7 


\ 


＋ 


N geoß BI Seilfdemige) Sie haben einen 9 


gedrungnern Rue und ſtaͤrker bervorſte 
hebe Khnladene SE Ede 


8 Der tothe Piliſchtüpfer. ar 


pore roux. (Staph. rukus 9 0 


Von einer lebhaften Orangefarbe ; Koof, 
Hinterende der Flͤͤgeldecken und After ſchwarz 1 


Er findet fi) in perdorbnen Champignons, 1 


d). Die Augenſchlͤp fer. (Lesftenes, | 
Stenus Latreille) Die Fahl hörner 


am Ende verdickt der Körper ſchmal, ge⸗ 


2. Der zweytropfige Augenfofänfer. ‘ 


N Le ftene a deux ta ch es, Stenus 
| | biguttgtus.) = 


Klein, ſchwarz; ein rother Yunc auf 


bo 8 ® ügelpede, 1 


* 
Y 


72) Oxyporus rufus. be rg 
| 0 . En 


rr 


koͤrnelt, der Kopf, wegen der kugligen, ſehr 
berborgeguelinen Augen, breiter als lang, 


h 3 va f x 
1 8 5 4 
! 8 5 4 „ | 
* 1 * 2 U 1 
5 < 
; * 
1 ! 8 { 5 f ' \ 1 } . 
1 3, „ 
rg / une 
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Seostes aan itel 


a SR 


Znſecten mit Klunloden, deren Fluge 
ſich unter weichen oder pergamentähnlichen 
Flüuͤgeldecken zuſammenlegen, die nicht 
in einer ordentl lichen Naht an einander 
ſtoßen oder Pergamentdeeken. 
Orchopteres Oliv. x Ul anata, 
5 Fabr. x | 


3 


Alle Theile übte s Sbtdece ſind mit einer 
Decke bekl leidet, deren Beſtandmaſſe nicht ſo 
hart iſt, wie bey den meiſten Kaͤfern, von de⸗ 


nen ſie ſich auch noch ſehr durch ihre Vermand: 


lung unterſcheiden. Denn ihre Larve gleicht 
völlig dem ausgebildeten Inſecte, die Fluͤgel 
ausgenommen, welche ihr fehlen; und ihre 
Nymohe unterſcheidet ſich nur durch die Fluͤ⸗ 
gelſtuͤmpfe oder Anſaͤtze, die auf ihrem Bruſt⸗ 
| | ſchilde her vorkommen. Uebrigens bewegt fie 


. 


ſch und frißt, wie das vollkommne Inſect. 
Es giebt ſſogar Arten, 


N 


die niemahls Fluͤgel 


bekommen und die alſo in einem dem latven⸗ 
ſtande völlig ähnlichen Zuſtande ſich begatten 
und mit einander zeugen. Das ſicherſte Kenn⸗ 


zeichen für! 


de entlehnt. 


ſtarke Kinnbacken, zwey. Kinnladen, 
durch ein Siege it mit Hen. Seiten einer A 


dieſe Ordnung wird von dem Mun⸗ 


Alle Jnſeeten, welche zu derſel⸗ 9 
ben gehoͤren, baben eine sihetpestie leo m 


* 


Zar 3 * EEE 


welche 


5 


1 35 : al Peel Wurzel De Reh fer 1 
und vier gegliederte Freßſpitzen, ı nehm lch zwer 


die an der lippe, und zwey, die an den Finn, 
aber außerdem ſitzt noch 
am Räcken der Kinnlade ein beweglicher, 
pergamentartiger, bald kegelfoͤrmiger, 


bald abgeplattet er ch ein 


als 


* 
S je 
/ er. 


9 laden befe ſtigt ſind: 


den man 


eine, ungegliederte Freßſpitze an⸗ 
ſehn ö ne und N ech Fabricius 


I 


5 Oder eigentlicher (Gerl Anm. 400 zur Ein 
leitung der Käfer) für den freyen oder be⸗ 
weglichen aͤußern Fortſatz der Kinnlade , den 
wir bey den Kaͤfern nur in andrer Geſtalt 


ſehn. J. 


NE: 


er A 2 
„ . az 


ein, 
16 0 
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Helm (Galea) genannt hat. Er finder 
ſich bey allen Gattungen Br Oral und 


ft allen übrigen! a 
"Range Panik; oreilles. 
Forficula. . 


1 Bü. Körner ift lang, der Kopf frey; ſechs 


. gleiche Beine, deren Süße dreyg liedrig 
ſind, am Ende des Unterleibes eine hornige 
Kneipzange; die Si hörner kuͤrzer, als der 
Unterleib; die Floͤgel, legen ſich unter denſelben 
vollkommen zuſammen; die Fuͤhl hörner find. fein 
und lang, die Unterlippe iſt gablig, die Kinn⸗ 


lade hat zwey Zähne am Ende, der Helm iſt 


duͤnn und ſpitz die Sreßſpitzen fadenkoͤrmig. 
Dieſe Juſecten lieben die Fruͤchte und ſind 


ſehr gemein an friſchen und feuchten Plätzen. | 
Ihr Nahme Ohrwurm, kommt daher, daß 


man ihnen ſehr unrichtig den Inſtinet kene 
in die 805 e 1 


5 e 


85 us we a nk 1 


Die Nahmen des gemeinen Lebens ſind ſel⸗ 
ten ganz grundlos. Ich ertappte auch ſelbſt 
Leinen ſolchen Zangenafter in meinem Ohre. 


2 


- 6 


1. Der große Herber ff Le Kad { 


| 


 perce- oreille. nee 
auricularia) 10 


Vierzehn Glieder an den Stetten: 
die Flögeldecken am Ende weiß. . Zange 
an der innern Wurzel gezahnt.) 0 


minor) | 


5 ef Glieder an den Foblbörnern. (Die 1 
Fluͤge decken beäunlich, ungefledt) Er f viel 


0 „ 


Schaben. Blattes. han) 
oe einen platten Körper, ſehr große, 


horizontale, mit dem Rande uͤberſtehende Flu 
geldecken, ein Halsſchild in Form eines breiten ö 
Schildes . unter welchem der Kopf immer ver⸗ 

ſteckt iſt; bornige, „ gleiche Beine mit 


Das Inſect Be bie Gewohnheit in all ed⸗ 
cher zu kriechen; es hat aber keine Vorliebe 
fuͤr das Ohr, ſondern ere nur ns 
hinein. J. f 


— en 


2. Der kleine Zangenafter. Le pe- 1 
tit perce- oreille (Forficula N 


=: 


— 
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ühfgierign Süßen; lune, feine Fuͤhlkörner; * 
eine zugerundete, in zwey breite Lappen ge⸗ 
theilte lippe; an der Wurzel gewimperte, am 
Ende gablige Kinnladen; einen an der S Spitze 
ſehr dicken Helm und fadenfoͤrmige Steßfpigen, N 
Dieſe Inſecten leben in der Dunkelheit und 
freſſen das Hausgeraͤth, beſonders thieriſche 
Stoffe, wie kedet u. dal. f ee 


Die 8: Jadiſche Schabe, Raten | 
lake. (La blatte orientale. 
Glatta e 


# 


Son einem einfarbigen Nie Sie ie 
ſtammt urſpruͤnglich aus Aſien, von wo aus 
fi ie ſich allmählig bis zu uns fortgepflanzt Hai 
in Rußland it. ſie ſehr haufig und daſelbſt 
eine wahre Plage 19 0 ER a 


2 Es dient die Wehn deter eine Unter 
ſuchung / daß die wahre Hit: Indiſche Scha- 
be von der bey uns einheimiſchen verſchieden 
ſey. Beſonders bey ſo gewöhnlichen allge⸗ 
. gemein verbreiteten Thieren wird leicht ein 
Vorurtheil oder ein Irrthum durch die vielen 
Ueberlieferungen verewigt und ohne Unter⸗ 


| 


& Br 


4 


a 


mer 
2. Die dabrlänbiſche Sobel ie 


platte de Lapponie. (Blatta 


lapponica.) N 1 


0 


Gelb, die Fluͤgeldecken age ot, 


Bey uns lebt fie in Waͤl dern und auf Blu⸗ 


men; aber im Norden iſt ſie in die ae 
gedrungen and verzehrt das Dh umd A 


— 


Lebensmittel. | 68 „ N Na 


HR ae Mantes 4 


(Mantis. 1 


Ihr Körper iſt platt , die . ’ 


‚horizontal, das Halsſchild walzenfbrmig und 
auffallend langgezogen; der Kopf nach unten 
herabhängend; die Fuͤh Ihörner borſtenformig; 5 


ar 


die vier hintern Beine kurz und einfach, die 


beyden Vorderbeine zu ſammengedruͤckt, gedornt, 
ſehr lang, und ſo zufammenſch lagend, daß das 
| Schienbein mit dem Schenkel eine ſtarke Zange 5 
bildet, die. dazu dient, kleine Juſecten zu i 
taschen. Alle Size dann fünf- Wee die 


. 
5 4 Ey . 4 105 14 


Zweifel Statt finden zu duͤrfen. S 


dis ſuchung fuͤr maße h an genommen.“ Auch gegen 1 
die Lapplaͤndiſche Schabe — f 


Unterfippe AR in vier iger Lappen geſchl itzt; 
die Kinnlade iſt an ihrer Schnelde gefranst 5 
und 0 dis vier Freßf ſpitzen ſi nd Fadenfäriig, Sie 

nd Naub: Inſecten und finden hs An in 
den nördlichen. eee | 


Die a nz Ba n La 
mante religieule. (Mantis | 5 

u 3 religio A % sr 1 

nie dad und rs decken find. i 


ie betenden Fangbeuſchrecke. Es 

prie- dieu (Mantis oratoria) 1 
ni Das Halsſchild glatt, die W 

ern, ein ſchwar zer Fleck auf dem Flügel 
5 Dieſe Gattu ingen finden ſich im medal 
\ chen Europa. | Der gemeine Mann glaubt, daß 
. ſie ihre Vorderbeine nur deßwegen in die Hoͤhe 
halten, um zu Gott zu beten, und die Türken _ 
4 begen ſogar eine heil ige Ehrfurcht gegen fi. 


3. Die gelappte Gefbenſtbeuſchrecke 
| La. Kenilleis (Mantis Gongy- |: 
Be | lo des.) Bu 1) . 
MN Ein, wegen 5 abentheuerlichen Figur, 
merkwürdiges Indianiſches Inſect. Der Unter⸗ 


384 1 
N leib hat hinten am Rande ein bergamntettiges 5 
Blatt; die Schenkel und das lange Halsſchild 
haben am Ende ähnliche Blätter; der Scheitel 
erhebt ſich in eine Spitze, die auch e ein Rein 
Blattchen am Ende träge 1 


Die Sefpenfter. Les Kah 
Spectrum Stoll.) 
Maͤſſen von dem Geſchlechte der RR \ 
beuſchrecken getrennt werden, mit denen man 
ſie bisher vereinigt hat. Ihr Kopf iſt eyfdr⸗ | 
mig, frey, hat ſehr kleine Augen, die Vorder⸗ 
beine gleichen den übrigen und bilden. feine 
Fangzange; ihre Unterlippe iſt in zwey ſehr 
lange fappen geſchlitzt, und zwey andere fehr 
0 kleine laͤppchen fi nd an den Snnentand der 
gröͤßern geleimt; ihre Kinnlade iſt am Ende 
For gnelt und ihre vier Freßſpiten beſtehn aus 
Gliedern, die wie Butter zuſenmengedrüct 
f ubs | 


Es giebt Gebete; w 


a) Mit borſtenförmigen Häblöbe⸗ 
nern, walzenfoͤrmigem Halsſchil⸗ 
68 de, dünnen Beinen. Ihre Sigeb 
decken ſind ſehr kurz und der Außenrand⸗ 

| | der 


| e Flügel REN Ihr ganzer Pr 
. per iſt walzenfoͤrmig und ee 
Eins gewachſen. | 


(Mantis Gigas“).) 


| Acht bis zehn Zoll lang, 1 5 


Slögel braungefteckt. In Indien. 


b). Mit fadenfoͤrmigen Fablbör nern, 


in der Mitte verengtem Hals 
ſchilde, plattem Unterleibe, z u⸗ 
fammengedrückten Beinen. Sie 


haben die von oben plattgedrückte Form 
der Fangheuſchrecken; ihre Schenkel und 
ihre Schienbeine gleichen gezaͤhnelten Blaͤt⸗ 


N 05 tern; die Raͤnder des Halsſchilds bilden 
eine Schneide und ſind gedornt. 5 | 


5. Das wandelnde Blatt. b 1115 
ke che. (Mantis liccifolia) 


Der Unterleib ſehr platt, große Fluͤgel⸗ 


bin; Fuͤhlbörner fürger, als der Kopf; . keine 
Sage. In i 7 95 


Er Phafma ea Fab. ir 


ie 9 Es ſey mir erlaubt, hier eine neue und; wie 
. es uns wenigſtens ſcheint, ſehr natürliche 


Swepter Shell ee Bb 


nr 
a 5 RE 


4 Das Rieſengeſpenſt. Le toldat, 0 


Yo 


9 


„„ | 0 353 . 
00 IV. Heu sterben Sauterelles. a 


. (Gryllus, De 


einne hat unter piefem Nahen alle 1 . 
dee bereinigt . 1 Be hie fir) 


N 
N 


Ge ſchlech bes, Abtheilung der ſonſt unter F ant 


verbundn en Inſecten kurz anzudeuten. Sie 


iſt ſchon in dem Verzeichniſſe d. Kaͤf. Preuß. 


angehaͤngten Verſuche einer natürlichen Folge 


der Ordnungen und Geſchlechter der Inſecten 


angegeben; allein es iſt nicht unzweckmaͤßig, 
fie hier zu wiederhohlen, da fie dort vielleicht 


nicht vermuthet und deshalb wohl weniger 


bekannt werden moͤchte. Die Geſchlechter 


bildete ich gemeinſchaftlich mit dem Grafen 


Hoffmannsegg / und ſie erhielten nachher den 
Beyfall von Hellwig und Lichtenſtein. Lich⸗ 
tenſtein war es, der zuerſt nach Stoll die 
Gattung Phasma in Vorſchlag brachte, die 1 


Fabricius im Supplemente annahm. Fabri⸗ 


cius Phasma iſt wahrſcheinlich die Abtheilung 1 


a) von Cuviers Spectres. Wir aber ſonderten 


noch drey andere Geſchlechter ab, deren 
Merkmahle ich nur nach einer oberflächlichen 5 
Vergleichung angeben kann, und deren ge⸗ 


naue Characteriſieung einer ſchicklichen Gele⸗ 
genheit Wehnen bleibt. 


1 


„ 
‚N 
0 


1 


langen Hinterbeine und der dicken Schenkel 5 
derſelben im Stande ſind große Sprünge zu 


machen. 


Sie haben alle einen walzenförmigen 


Korper; ihre Floͤgel ſchlagen ſich an die Sei: 
ten deſſelben an, der Kopf iſt mit feiner Wur⸗ 
\ ei dicht an daß Halsſchild gedrückt. Allein 


NM 


55 Mantis. Der Kopf breit, hangend, drey- 


eckig, mit ſpitzer Schnauze; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner borſtenfoͤrmig, das Halsſchild geran⸗ 
det, die Vorderbeine ſichelzangenartig, 


einfache Nebenaugen. Dahin gehören: 


Religioſa, Oratoria ‚ Precatoria, Simulacrum 


Fab. Spallanzania Roffi u. a. 


1 2) Geſpenſtheuſchrecten, wech le nov. 


gen. Der Kopf mit einer ſpitzen Ver⸗ 


laͤngerung, die Fuͤhlhörner kurz die Beine 
einfach, die Vorderbeine ſichelzangenartig. 
1 * 4 ee ae ‚Alikormis n. a. 


3) 


000 ecke, 1 Ehyilem nov. 


Der Kopf viereckig abgerundet, ge⸗ 
15107 vorn zugerundet, ſtumpf; die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner kurz / ſchnurfoͤrmig / die Beine mit 


Hautanhaͤngen verſehn, die Fluͤgeldecken 
den Unterleib bedeckend, getrockneten 
Blättern ähnlich, Piccifolia u. aͤhnl. 


Bb 2 


N 7 
0 5 


fie unterſcheiden fi $ beigen in ii BER: © tuͤ⸗ 
cken, daß man Grund hat, ſie in mehrere Ser 

ſchl echter zu vertheilen, als: Pe „55 

00 Die Söbelbeuſchrecken. tr 

Löcuftes. Loculta Fabe Teer) 

1 gonia Linn.) Sie haben ehe lange, 5 

feine, borftenförmige Fühlhörner, und bey 


„ 


| 5 Kablheuſch erte. Pbas ms. Der Kopf 
wie bey den Blattheuſchrecken / die Beine 
dauͤnn, ohne Hautanſaͤtze, Lauffüße, die 

Fluͤgeldecken kurz oder fehlen mit den a 

i 1 Fluͤgeln. Ba, ee Roſſia u. un. 8 


5) Florheuſchrecke. Mantispa nov. gen. 
Der Kopf wie bey Mantis; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner etwas kurz, ſchnurfoͤrmig, beynahe 
kolbig, das Halsſchild rundlich unge. 
er die Vorderbeine ſichelzangenartig, 
Unterleib kurz ne aito a 

eh Man pagana Fabr. 1 


Es leidet keinen Zweifel daß ſich bey naͤ. 
herer Unterſuchung nicht ſehr viele und gute 
Unterſcheidungsmerkmahle fuͤr Pi Gefhleh: y. 
ter werden auffinden laſſen. Bey Em- | 

puſa kommen auch kanne Suͤhlhorner 0 
vor. J. | 
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Ende eine doppelte bornige Spitze, in Ge⸗ 
ſtalt eines Schwerdtes oder eines Suͤbels, 
die dazu dient, die Eyer in die Erde zu 
. legen. Ihre kefze iſt rund; die lippe iſt 


2 in dem „ Meibchen bat un Hinterleib am © 


in zwey große zugerundete fappen getheilt, 055 | 


5 zwiſchen welchen zwey kleine Spitzen ſich 
1 befinden. Die Kinnlade bat am Ende 
drey Zaͤhne und einen beynahe walzenför⸗ 
een Helm. Die Fuße haben alle vier 
En. Glieder. Sie ſind gefraͤßige Inſecten, i 
De welche viele Pflanzen zu Grunde rich⸗ 
ten und f ch unter einander 35 auf; 


05 feen. 


1 Die 45065 Söbelbeufchreete“ Er 
9 5 grande lauterelle. ee 
15 1 50 viridillimus®)) 


0 Groß, einfarbig ſchön grün. Man findet ö 
ſie im Heu. Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind viel fäng: se 
als der Körper, Ser Sobel iſt 50 90. | 


) Locuſta viridiſlima, Fab. J. 


BER 


er Die fleckige geöfsniete‘ be Mate. 
A u tachetee. Ä en. SEN! | 
Ion vorus ). 


Gaz, mit dickem Kopfe, grünen, braun | 
RT Flageln, Fah hoͤrnern von der länge 
des Koͤrpers und in die Hoͤhe gekruͤmmtem ö 
Sabel. Die Bauern Taffeı en ihre Warzen von 
ihr abbeißen und glauben, , daß ya e dann lan 0 
wieder kommen. N. 
| Die Gryllen, (les Kon aber von 
Fabricius unterſcheiden ſich von den Saͤbelbeu⸗ ö \ 
| ſchrecken nur darin, daß ſie am Schwanze 5 
zwey lange behaarte Stiele haben, von denen 
bey den Saͤbelheuſchrecken fich nur der Anſag 
zeigt, und daß ihre Säße nur ine A 1 
Dahin gehdren: 


— 


=) Die Maulwurfsgrylle. Le nge 
e (Gryllus Gryllo- | 
talpa"%).)., & 
Auch wohl Wer re, courtiliere, 
e ſchwaͤrzl lichbraun. Sie lebt unter 
der Erde, wie der Maulwurf ; und richtet | 


”) Locuſta verrucivora. Fab. RN 
he Acheta Gryllotalpa. 3 9 1 9 | . 


En 


en an unsern Gartengewaͤchſen und dem 
Getreide großen Schaden an. pre Vorder⸗ 
beine find kurz und breit, ganz gemacht, um 
eine Art von Schaufel zu bilden, die Erde 


damit hinter ſich zu ſchmeißen. Ihr Heft iſt 
eine zugerundete, ſehr gut gemauerte Scholle, 0 


in deren Mittelpuncte die ſehr zahlreichen Eyer 


liegen. Es scheint, daß die Jungen einige 150 


e in Geſellſchaft leben. e 


Ir Die Hau s grylle, „ 
a Le grillen. domeftique. 

nor rl domelfticus ).) | 
In Gelblichbraun, die Fluͤgel sugefoit, laͤn⸗ 
ger, als die Fläzeldecken. Sie iſt gern in 


Haͤuſern an ſolchen Stellen, wo beſtaͤndige 
Wärme herrſcht, wie in Backofen, Feuerheer⸗ 


den, und faͤllt durch ihre Menge und ihr 
e unangenehmes Öszirp ſehr zur laſt. 
g 5. Die Feldgrylle. Le grillon des 
1 champs. (Gr. campeltr „ 


. Einfarbig ſchwäͤr lich, der Kopf dick ut 
zugerundet; das Halsſchild viereckig, die Fluͤgel⸗ 


a) Wipe opel. Fah, 9 en 
5 Fr ae campeftris. Fab. J. 


* 6 ů— 
f N % ö 9 PR j 5 DR 
* , OH 5 f m ; 
5 i | 291 
1 


5 


auf dem Felde in unterirdischen loͤchern. | 


* 


Kinnlade hat zwey kleine Zaͤhne; der Helm 
iſt ſpitz, die vier Freßſpitzen ſind faden⸗ 


| formig, „die Süße on Nee Glieder. 2 


e 6. Der sweypunetirte Srasgärfer 


De er iquet a deux points. 5 
(Cryllus bipunctatus“). | 


decken⸗Adern fehr hervorſtehend. 8 ee 


b) Die Grashänfer. (Les Criguers, 1 
Aäoeridium Fab. Bulla Linn) 
„ Ihre Fauͤhlhoͤrner ſind fadenförmig, und 1 
iir Halsſchild iſt hinten in eine Spize 
verlängert . welche eben ſo lang oder ſelbſt 

| noch länger iſt, als das Ende des Hinter⸗ N \ 
„ leibs. Ihre Lefze iſt rund, die Lippe in 
vier ſchmale lappen geſchlitzt, wovon die 

e mittlern um die Haͤlfte kuͤrzer ſind. Die ; 


3 
8 


Sehr klein, ohne Fluͤgel und Stügel 


decken; das Halsſchild 5 ang, wie der N 
kerleib. . . 


! x 


* a ie \ Fab. Die Schreibart 
Acıydium iſt unrichtig. J. N 


Der zugeſpitzte Srosbüsfer, 
eriquet pointu Gars “ 
| Aae ee, 


Dis Halsſchild iſt länger, „ als 0 ie 
e, die Fluͤgel ſind vorhanden „und an 
| Pr Wurzel zwey ſehr kleine Wie 


Dieſe beyden Juſerten fund an bra, 
Reinigen, Din Ara, a 


DR 


| 9 Die 57 0 008 Heaſchrecken 
es lauterelles proprem ent di- 
iss (Gryllus Fab. Locufta 
a Linn) Sie haben fadenſormige Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, eine ausgerandete Sefze, eine in 
zwey zugerundete Lappen getheilte Lippe, 
eine an der Spitze zweyzͤͤhnige Kinnlade, 
einen am Ende breitern Helm, vier faden⸗ 
15 foͤrmige Freßſpitzen, dreygliedrige Fuͤße. 
Die Anzahl der Gattungen iſt ſehe 
I | 


vn N g 5 2 . AN 
) Acridium ſubulatum, Fab. J. 


x RR. 
8 EN IR 


N 


05 8. 1 Die rothfluͤglige H eufhrechen a 

- fauterelle a.,ailes.- roagems h ne 1 
| (Grylius krydulus) 1 

Braun A grauwoltig f die Fldgel ſcharlach⸗ | 
tech mit einer ſchwatzen Binde. Ae i 

5 an vürten El a en Hagel n u. . bol. 


Die blauffüglige Sen La 
lauterelle à ailes bleues. | JS 

‚(Grylins casrulefcons) | 
Braun und greis „die Flaͤgel baulich, am 
Ende 5 0 Findet ſich eben ſo, wie jene 
be 0 uns. 5 def i , 


u 14 


5 


5 b 
„Ole 1 aenil ie „ e. 
se fauterelle. enlanglantée. | 
(Gryllus grollus) 6000 | 
Cränfic, unten gelblich, drey erhöhete 5 
binien auf dem Halsſchilde; die Innenſeite der 
Schenkel roth. Gemein auf unfern Sed dern. . 


Ir Die Wanderbeuſchrecte Ta 1 85 
. terelle de pallage. (Gryllus 
migratorius.) RN. 
Grͤmlich; die Fluͤgel braun gefleckt, die 
| Kinnbacken ſehr dick, blau, am Ende ſcworz. | 


Eine der aedfeften Arten. Sie lune ur⸗ 
ſoruͤnglich aus der Tartarey und kommt zuwei⸗ f 
len in unzähligen Schwoͤrmen in die oͤſtlichen 0 
Sander Europens!, nach Pohlen, Ungarn, ix 
ſogar nach Deutſchland. Sie verheert alles auf 
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ihrem Zuge und laͤßt weder Getreide noch 
Gras uͤbrig. Dann bleibt einige Jahre bindurch 


in dieſen Ländern nur ſehr wenig von dieſen N 


Barke übrig. 
Die eee te (Les 
Kerida de Linn. Truxalis 

Fabr.) 


Haben eben ſolchen Mund und folhe 
Site, ‚ wie die Heuſchrecken, ihr Kopf hat die 


Geſtalt einer ſchiefen, 7 ſehr ſpitzen Pyramide, | 


deren Grund der Mund ausmacht, und deren 


Soße die Augen und die Fuͤhlhoͤrner trägt, 


welche letztere, wie eine Degenkli inge zuſammen⸗ 
gedroͤͤckt ſind das man auch ſchon bey einigen 


Heuſchrecken findet. Dieß giebt ihnen eine 


ſehr ſonderbare Geſtalt. Man e im 


äzlichen Europa. n 


hn Biafenprufärerten (Pneu- 
or haben den Mund a die ‚Schal des 


Bi; NL, a 


in 


= 


? £ - » N MERAN) 

x 7 4 n * 5 - \ 4 g Pr | ‚N | 
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Kopfs und der 8 Fihlbderer er bewöbelihen 


| Heuſchrecken, ihr Hinterleib aber iſt dune 


dentlich e und wie eine Blaſe durch⸗ 
ſcheinend, und die Hinterbeine ſind kaum 
länger, als die vor dern. Te hi nd in ae 


Nr ar. 1 e N Nr 7 > 10 5 57 ! | 1 N ; wo ; 
; we A, N De ie RR a 
; 8 \ ES) a 1 N N An. 
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Siebentes Kapitel 


Ziſceten ohne Kinnladen, mit einem 


unter der Bruſt gekruͤmmten Ruſſel. mit 


Fluͤgeln, die ſich unter hal lb lederartige, N 


u bhaͤutige 9 Fluͤgeldecken anmerken 
oder Halbfluͤgle b. Heinipeiree; 
ge 57 85 e 


Jeht 1 wir nun zu den 1 Juſerten, 9 


welche keine Kinnladen haben und die deshalb N 
keine derbe Nahrung kleinmachen koͤnnen 1 fon: 
dern darauf eingeſchraͤnkt fi nd, thierifche oder 


vegetabiliſche 1Flͤſſigkeiten zu fangen. Wir 
machen den Anfang mit denjenigen, deren 


Mund in einer aus der Unze nach an einander 
fi zenden Gliedern zuſamm engeſetzten Rohre be 
ſteht, welche drey feine, ſteife und ſcharfe 
Borſten enthalt. Dieſe Borſten bohren in die 
Gefäße ber. Thiere und Pflanzen, aus welchen 9 
die Rohre dürch Saugen die Fluͤſſigkeit aus, 
ziehn muß. Sie ar von keiner Freßſpize 
begleitet. „„ VV 


Die Jaſccten, weicht diefe Aet von Mund in, 
haben, die die Entomologen Ruͤſſel (ro- 
ſtrum) nennen, haben alle eine BR 
dige Verrsandlung und unterſcheiden ſich 
ibren drey Zuſtänden nur durch die fifa, 
ee ihrer Sek | 


Im vollkommnen Zuſtande decken die 
Bincberen faſt immer kreuzweiſe, und find 
im Ganzen genommen an der Wurzel leder⸗ 
ortig, und haͤutig an der Spitze; bey einigen 
Geſchlechtern ſind 5 en ganz von Einem 5 
eee N 


Y 


1 Wonen. Punaifes. Cie) 


Se. Kennzeichen if: Fadenfürnige ober 
‚berfienförmige Fühl Nane 65 die aus vier oder b 


N 


} 


Sy in 0 Gliedern beſchn. | Sie boben ale einen 1 
| 8 ahne Körper, einen Rüf el der aus 


Den Leib ein ſchlaͤgt und drey Glieder an allen 
Thiere. Die meiſten verbreiten im Augenblicke 


der Gefahr einen unertrhglichen 1 8 Man 
theilt % 00 0, Be 


9 


der Spitze des Kopfs entſpringt und fi, unter | 


Fuͤßen. Sie leben von dem Blute anderer 


1 5 Plattwanzen nie mit 
außerordentlich plattem und g leichſam eine 
Lederhaut vorſtellenden Körper. 


1: Die Bettwanze La ra des 0 
| "Tits, (Cimex lectularius 5 


Ohne Fluͤgel und Slügel decken. Jaber, 9 


mann kennt dieſes laͤſtige und ekelbafte Thier. i 
Man vertreibt es durch ſtarkriechende Pflan- 


zen, wie Holder, Mönze u. dgl. Man töten 


88 durch Kohl endunſt, oder den Dunſt von 


Terpentinöf ‚, Tabafsdl; man ‚aerflüct feine Ener 
durch mercuriali iſche Sal ben“ ). Einige aa 5 


* Acanthia lectularia. Fabr. J. 


*) Da die Plage der Bettwanzen leider nur zu 
allgemein und die dagegen e | 


u 
| ſteller 1 daß man gefägelte Bettwan⸗ 
zen eich. habe, aber gewöhnlich pflanzen ſie 
ſich in einem dem larvenſtande Sa ae 
| Bufende fort, u | 


Mittel faſt ale wenig wieffa aͤm ne ſo will 
| ich, hier ein altes, aber gewiß nicht zu ver⸗ 
werf fen des Palliativ in Erinnerung. bringen, 
das wegen ſeiner leichten Anwendung vor 
0 vielen den Vorzug verdient und auf die Na⸗ 
5 tur der Bettwanzen ſich gründet. Man bohrt 
. in ein dickeres Brett viele Löcher, die aber 
N nicht ganz durchgehn muͤſſen. Dieß Brett 
ſetzt man an den Ort, wo man die Wanzen 
„ vertreiben will, doch etwas in die Dunkelheit. 
Gegen Morgen verkriechen ſich die Wanzen 
x in die Löcher. Man nimmt das Brett weg, 
And begießt es wiederholt mit ſiedendem 
Waſſer, um die darin befindlichen Wanzen 
zu toͤdten. Das trocken gewordene Brett 
ſteellt man dann wieder hin und fährt fo fort. 
Dieß 9 Mittel verbunden mit Ausgießung der 
Ritzen der Bettſtellen mit kochendem Waſſer, 
988 welches man beſonders im erſten Fruͤhjahre 
vornehmen muß, hat gewiß große Wirkung. 
— Die Angabe von den gefluͤgelten Bett⸗ 
wanzen ſcheint auf einem A e | 
ae zu Dean: 11 


7 


proprement dites. Cim 2 * 


e Fuͤnfgliedrige Fäblhorner, der 


Körper eyfoͤrmig oder zugerundet. 


ra Bey einigen derſelben bedeckt das Re 4 
1 1 85 1 den ‚sangen, Piel 


* S 


2. Die bandirte en 0 bu. 


naile bee, (Gimex lineatus.) 


Mit abwechselnden ſchwarzen und bn 


tängsbinden. Sie findet ſi ch zuweilen um 


Paris (Deutfihland u. ſ. w.). . 


Bey andern ſind die Seitenwinfel des 
Dassel in einen Deen 5 - 


5 Eigentlich Wanzen. Gunsiles 


Die LT, mit Ae After. 


Sa punaife 'hömorrhoidale. 


(Cimex oc mer rhoi- 


dalis.) 


„Oben grün, unten gelb; der Bintere md 3 


die Beine roth. 


det und das dee eee 


4. Die 


7 Bey den mien ie der gie jugerums 0 


X a Ei u N 4 
Die Kab tesge Lapunaife d des 

cchoux. (Cim. oleraceus.) | 
Glanzend blau, eine Knie auf dem Rü- 


ckenſchil lde und ein Punet anf jeder lügedate 
Ai ind weiß oder roth. 


. 
** 


5. Die Oentſew ane Er Wege 
des cruciferes. (Cimexõ 

ni ornatus.) ; | 

| goth, mit bunt vertheilten ſchwarzen 

Flecken und finien. (Kopf und Fluͤgel ſind 

ſchwarz.) Dieſe beyden Gattungen ſind ſehr 
gemein auf den Pflanzen mit Kreuzblumen. 


c) Mandwenzen. (Corses. Case: 
8 ab.) Mit viergliedrigen Fuͤl Ahoͤrnern; 
das Endglied kolbig; ihr Körper if längs 

a lich und ver Unterleib ragt mit ſeinem 
Rande zu beyden Seiten unter den Deck⸗ 
I ſchilden Reiber 
. Die roſtrothe Randwanze. La 
5 punaile bordee, (Cimex a 
CCC er 0 
Rothlichbraun, der Unterleib eyfoͤrmig, 
die Seitenwinkel des een, Ban . 


vi u 01e tet Fab. J. ur 


und ſtehn etwas in die Höhe; die Fuͤhlboͤrnet 
| röthlich mit braunem Knopfe. Auf verſchied⸗ 
nen Gewachſen. . ash “ 


4 


N 


/ 


ſogat langgeſtreck. 


50 lan gwan zen. (Lyge es. Lyg aeu 3 
Fabr.) Die Fuͤhlhoͤrner viergliedrig, fa⸗ 
denförmig; der Körper laͤnglich; zuweilen 


7. Der Ordensritter. La croix de 
1 chevalier (Cimex equeltris 9.) 5 
| Roth; ein ſchwärzliches Kreuz auf den 6 
Deiiäiden, „weiße Puncte auf ihrem Haut⸗ 


anjaße. (Das Sets vorn und en 
schwarz) e e 


demi-ailee (Cimex 
1 apterus 9) | 
Roth, ſchwarzbunt, (ſo daß das Schwarze 


ein, Fratzenbil d darzustellen ſcheint) keine Haut⸗ 
anſatze an den e und keine Slöge 1 1 


5 1 3 . Ju 
** Lygaeus apterus. Fab. J. 


Ru) Es giebt davon Stuͤcke, welche mit dem 


| 8. Die Maftenwanie La ee 


— ae 
1 = * — 


Hautanſatze verſehn find. Nach den Berficher 


\ 


Sehe gemein in Gärten (und an der Bu 
der Bäume). | | 


115 3 „ 


0 u) Sich reitwanzen. (Gerres. 5 Ber 5 


is Fab.) Ihr Ruͤſſel iſt kurz, einge⸗ 
kruͤmmt „der Koͤrper ſchmal, die Fühlbör⸗ 
ner borſtenformig, | viergliedrig; die vier 
Hinterbeine um vieles länger, Sie gehn 
auf dem Waſſer und verfolgen g 
die kleinen Inſeeten. = 


Wir haben. davon mehrere Hein, wenig 
 berfion Gattungen, g 


00 Schmalwanzen. r e 
„Hy drometra Latr eille.) Sie ha: 


en einen ſehr langgeſtreckten, in der 


Mitte ſchmalen Kopf, an deſſ en Ende 
9:3 Die borſtenfoͤrmigen, viergliedrigen Fuͤhl⸗ 
| hörner ange! lugt ſind. Der Ruͤſſel iſt in 


eine unter dem Kopfe befindliche Spalte 


1 eingekrummt. Ihr Körper iſt duͤnn, wie 
ein Faden. Sie gehn auf dem ne | 
| wie die vorhergehenden. . 


rungen RICH . dieſe Stücke hefangen | 


haben‘, fanden, fie ia unter einer großen 5 
Menge ungeflͤͤgelter. J „„ 


5 ee e 


f 


Die Teich⸗ Sinne . an 


dromötre des étangs. (Cimex 


1555 


' Stagnorum*).) eh 


"Est, ohne Slögel und Bligebede, 1 
Die Schnabelwan zen, (Les Re | 


.., duyes Reduvius.) Unterscheiden 
= fih von allen uͤbrigen durch ihren kurzen, 
f einfach gebogenen und nicht unter den 

Leib umgekruͤmmten Ruͤſſel und die bor⸗ 

5 ſtenförmigen, auf der Stirn eingelenkten 

5 Fuͤhlhoͤrner. Ihre Geſtalt iſt länglich, | 

8 wie die der langwanzen. 0 (Sie haben ein 

zußerſt 9 leben und verwunden het 1 


| ar 


Die Kanne „„ ve 
reduve mal qué. inen 1 
perlonatus !).) 


Ganz braun, behaart. Sie va die 
ae Wanzen und kann zur Vertilgung der 
a Bettwanzen angewandt werden. 1 


9 Gerris Scagnorum.. rab. J. 


*) 


J N We a; 105 


Redurius perfonatis, | Fab. $ 


en: ee FR epa) 


Per Waſſerſcordione, „Seor- 


. 


pions aquatiques. 105 1 


Ihre gemeinſchaftlichen Merkmahle ins | 
ſehr kurze „Runter dem Kopfe verſteckte Fuͤhl⸗ 
boͤrner, ein kurzer, gebogener Röſſel „und die 
Beſchaffenheit der Vorderbeine, an welchen das 


Schienbein in einen Haken endigt und mit 


dem Schenkel eine Art von Kneipzange bildet. 5 

Sie wohnen a alle unter dem Waſſer und leben | 
darin von Inſecten und Wuͤrmern, die ſie mit 
den Kneipen der Vorderbeine erhaſchen und | 


mefaugen., Dan theilt fe e in: ya nz 


4 „ Ranatres, Ra- 


natra Fabr.) Ir Korper iſt ſehr 


5 lang und ſehr ſchmal, und die vier Hin⸗ i 
terbeine duͤnn und lang, ihr Unterleib hat 


am Ende zwey Borſten „die mit einander 


eine Röhre bilden „ deren ſich das Thier 
RR „um duft zu ſchoͤpfen, ohne aus 
dem Waſſer zu kommen. Ihre Hohl bör⸗ 


1 ner ſind sage N en 


Sie legen ehförmige, nit zwey kleinen 


. 


a i L. 
I N x 1 
7 0 A | 
age 3 N 5 % 75 3 3 
ö N 
Ey ee 


* 


ea beſetzte Eher. Diese Dorfen 


1 5 4 \ | ; 8 ; * N 

"en | ae 5 9 
8 7 5 N \ 
0 


sah einige Aefnficfäit ı mit ben Sa, 
kronen einiger Pflanzenſamen. Bu 


9 8 Die ſchmale Schwan zwanze. Mi 
„ nepe étroite. (Nepa \ 
1 linearis 9 


Aschgrau, der Schwanz fo lang, wie e der 
Körper. Man ſdet ſie im m Sräbjaßee in allen 
Plätzen. he us 5 
b) eigentliche Fangwanzen. 1 2 
. pes proprement dites. Nepa 
aß re Unterſcheiden ſich von den 
Schwanzwanzen nur durch ihren eyfoͤr⸗ 
migen, platten, hinten breitern Körper 

und die weniger langen Beine. 
Ibre Eher haben fieben c dor 

Hronen. | | 


E Die 1670 Fangwanze. La 
‘ nepe eendree, (Nepa cinerea) | 
Eyfoͤrmig, aſchgrau; der Ruͤcken unter 
den Flaͤgeln roth; der Schwanz beynahe fo 
lang, wie der Körper. Sie wohnt an eben 


— ‘ 


106 50% Ranatra linearis. Fab. J. 


IH 
Wi v0 95 


0 10 407 
den Buber, wo die ergebe ſich aufpaält, 
und ice ſcheckich ſchwerzbafſ. 


N N 
(4 % 1 f BER 


0 Waffe ‚ide. Naucores. 


Naucoris Fabr.) Sie haben mit den 


| Körpers iſt eben fo, wie bey den Wan⸗ 
zen, das het ißt, platt und kurz. Ihr 


Kopf iſt breit, an das Halsſchild ange: 


druͤckt; ihre Fuͤhlhoͤrner fü nd einfach, fa⸗ 
denförmig; ihr Ruͤſſel kurz, nach hinten 
getichtet; ihre Hinterbeine plattgedruͤckt 
und gefranzt, um , Schwimmen zu 
dienen. „ „„ 


SINE 


Se Die gemeine Waſſerwanze. La 


| nepe punaife. (Nepa cimi- 
a coides“),) 


Gftnüichbeaun (erzunlichbunt); der . 
terleib ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnt, mit dem Rande | 
5 unter den Verchen bervortagend. . 


*) Naucoris cimicoides. Fabr. J. 


. 6 ubrigen Fangwanzen nur die Kneipen der 
Vorderbeine gemein. Die Geſtalt des 


ö 85 


V 
11 III. Rückenschwimmen. Noroneces, 


1 5 N otonecta.) 10 | 
1 sehn, Wellermangen, 1 172 
| 5 a 0 eau. | 5 ei a 1 1 


0 
Sehr kurze, ; zwiſchen dem Ronfe and dem } 

| Ken verborgene Fuͤhlpörner, ein kurzer, 
nach hinten gerichteter Ruͤſſel, ein laͤngl icher 

f Koͤrper, die Hinterfuͤße durch dichtſtehende 

Haare erweitert „ die fie zum Schwimmen ſehr 
geſchickt machen: daher bewegen ſich dieſe In- 
5 135 ſeeten auch nach allen Richtungen im Waſſer, 5 
mit großer Schnelligkeit. Sie leben vom | 
Raube. TUR theilt fe „ 5 


55 >) Naben (Corifes. 9108 50 
Fab.) Ihr Ruͤſſel breit, ſehr kurz, platt; 
der Körper platt, ohne Rockers ae 
ſchen den Flageldecken. . | 


1 Die feinſtreifige Ruderwange. 
0 La egriſe ftriee, (Natenecta | 

 ftriatat),), ee. “ a 

Die Oberer des Körpers iſt ſchwar; 
und weiß punctirt; die unterseite weißlich. 


„ 


ah, . 4 1 - 25 
Y oigara, ariata. fab , ³ 


} | | En 132 40 1 
Man fie davon Stücke von mereen. ber⸗ 


en Größen ) 


0 Eigentliche Nöckenſchwim met 

Bi Notonectes proprement dites. 

5 Gotonecta Fabr.) Ihr Ruͤſſel ſchmal, 
nach hinten gerichtet; der Körper laͤng⸗ 


lich, gewoͤlbt; ein Wacken zwi jöen | 


2 den ‚Bügebeden 5 


es 


= Der e A been ſchwin | 
N mer, La notonecte ro.ulfe. 
. glauca) | 


8 Noditlich; das Räckenſchild N den 5 
En Rande der Flͤͤgeldecken ſchwarz. (Die 
Oberfläche wie fein beſchimmelt.) Er ſchwimmt 
faſt immer auf dem Rüden, um feine Beute 
deſio leichter zu erhafchen. Sie find in großer 
Menze in alen rin ſebenden Waſſern. . 


55 Die aber ie alle Eine Gattung aus- 
machen ſondern aller Aehnlichkeit uner⸗ 
achtet mh Spssnngen k bilden. J. 


I 5) 1 


\ 


55 \ Zikaden. Cle, 0 Cie. 


— 1 0 4 8 * 
. u 1 BIS BR \ 0 AN 
als ee | en 


Linn.) e 


Haben, als gemeinſchaftliche — 
kurze Fuͤhlhoͤrner und einen langen geraden 
Ruͤſſel, der vom Halſe aus zugehen ſcheint, das 
beißt, von der Gegend, wo der Kopf am 
a Halsſchil de feſtſißt. Ihre Flaͤgeldecken ſind 
aus einer einzigen Beſtandmaſſe gebildet, die 
bey einigen lederartig, bey andern durchſichtig 


iſt. Man theilt ſie in mehrere Geſchlechter, b 


die alle durch ihre Bildung oder durch ihre 
Eigenheiten ſich auszeichnen. 


Aa Die feucptenträger. 7 full 


ir 


8 


gor es. Fulgora.) Ihre Fuͤhlhöͤrner 
haben am Ende einen kugligen Knopf f 
und liegen unter den Augen; zwey ein: 
5 fache Augen zwiſchen den Augen und den 5 
Dauͤhlboͤrnern, und die Stirn in eine Art 
von Blaſe erweitert, welche nach den ver⸗ | 

| ſchiednen Gattungen, eyfoͤrmig, walzen⸗ 1 


: formig oder kegelförmig it. 


1 Der faternenträger. 16 porte- { 


lanterne. (Fulgora laternaria,) 


Ein fehr großes Inſect, das in Guiana 


wohnt. Es iſt ſehr artig gelb⸗ und braunroth⸗ 


ür und hat uuf 125 Flaͤgel einen 50 
Augenfeck; was daſſelbe aber am meiſten aus⸗ 
zeichnet, iſt die Erweiterung der Stirn, die 
beynahe eben ſo groß iſt, wie der Leib. Einige | 
. Deifende haben verfi chert, daß dieſer Auswuchs 
ein ſtarkes licht verbreitet, allein es ſcheint 
| ane 1 i dieß ER zu allen u 5 0 
Statt bat. 1 


» Die Sinszitaben. (Les Cigales 


proprement dites. Tettigonia Ä 


10 Fabr.) Cicada Olivier. Haben 


Fuͤhlhoͤrner, „die ſich in eine feine Borſte 
endigen und vor den Augen eingefügt find; 
drey glatte Augen mitten auf der Stirn 


und durchſichtige (zuweilen durch Faͤrbung 


undurchſichtig gemachte) aderige Teagel⸗ 


decken. Dieſe Inſecten find durch die 


an Muſik ſo bekannt, welche die Männchen h 
9 hoͤren laſſen. Die Werkzeuge, welche | 


dieſe Toͤne hervorbringen „ liegen an jeder 9 
Seite der Wurzel des Unterleibes und 


7 beſtehn aus zwey elaſtiſchen Blaſen, die 


mit hervorſtehenden Graͤten, oder vielmehr 


mit Falten beſetzt ſind, die ſich erheben, 


5 und niederſinken, rag eines Muſ⸗ = 


* 
5 keis re den „ Blase bat. „Diese 3 1 
gung lbringt ‘einen Ton hervor, 1 ſelbſt 1 
wenn man ihn nach dem Tode des Tbiers 0 
45 nachmacht. Jedes dieſer Inſtrumente liegt 1 
in einer Höhlung, die von außen durch 
ein ſchaliges Stück verſchloſſen, und durch 
195 6 eine feine und elaſtiſche Haut von | 
a übrigen Unterlibe ‚sogefondert: it. * 


de Die e leben 90 a 
und ſaugen den Saft derſelben. Das 
Weibchen legt feine Eyer in abgeſtorbne 
Zweige, mit Huͤlfe eines dreyfachen Sta 


De 1 * 


chels, der in zwey halbroͤhrigen Scheiden 
liegt. Die Larve hat kurze, breite Bor: 


derbeine, um in der Erde zu graben, in 
welcher fe ſich aufhält, und wo ſie ſich 4 
von den Wurzeln der Bäume naͤhrt, die 


fe durchbohrt. Die Alten kannten ſie 


unter dem Nahmen Tettigometra und hiel⸗ Ä 


ten fie für einen Sederb: fe n. In Frank⸗ 


9 


reich findet man dieſe a es nur in den 
mittag lichen Provinzen; i Italien find 


fie ſehr gemein. Ihre 1 ſind es, 


nach welchen aus einer Eſche, die man 
Manna⸗Eſche nennt, der honigartige 


\ 
{ \ 


und abfuͤhrende Saft ſich ergießt, den 
man unter dem Nahmen Manna kennt. 


Au Die S ingze ikade der Manna Eſche. 
5 "La eigale de!’ en ee 0 
550 e ago er De 
| Eine der größeſten; ſie iſt ſchworz roth⸗ 0 
bon, bat durchſi chtige Slägeldecken und Fluͤgel, 

deren Adern gegen die Wurzel zu aucli, \ 
gegen den Rand zu braun find: | | 


1 sale commune. (Cicada 


pleb ej e 3 0.0 


* Die gemeine Singzikade. La ei. 


Etwas kleiner, als jene, ſechs braune 
Puncte unweit des Hinterrands der Fluͤgel⸗ 
decken und eine braune 1 auf der Mitte. | 


5 9 ) Die wahre Linneiſche ie Otni, det ee 
ER tigonia Orni Fabr. hat an den Adern der Fluͤ⸗ 
geldecken unweit des Hinterrandes ſechs 


braune runde Flecke, gerade fo; wie fie Eu: 


vier bey der plebeja beſchreibt, die alſo wohl \ 


| die wahre T. Orni iſt, und 1 dieſe die 
1 Haematodes? 00 1 nn | 5 
. 2.0: Tettigonia Orni fab. Man ſehe die vorher. 


r gehende Anmerkung. = 


am 
y 
h { 
A 25 a 
0 k 


| 


18 Die Hünfsifaden. 5 (L es Gica- 
delle s. SGieada et Cercopis 
Fabr. Sy Ranatra Li nn. Tetti- | 
gonia 11 Sind Juſecten, wel (che 
im Ki einen die Singzikaden vorftellen, | 
deren Flägeldecken aber gewöhnlich undurch⸗ Mi 
ſichtig ſind und die zwey kleine Neben N 
‚augen auf dem Kopfwirbel haben. Man 
A eht derſelben eine große Menge bey uns, 

beynahe auf allen Gewoͤchſen. Sie wir 
chen große Serange, | a N 


3 


3. Die Ehäunjitide La 8 eee 
ecumeule, ep 76 


N 


(pumari A! 


Gkeie, zwey durchſcheinende Flecke am 0 


Außenrande | jeder Fluͤgel decke. Ihre Larve lebt ' 


auf der Weide und giebt durch den After 
einen Schaum von ſich, der ſie ganz bedeckt. 


3 Dieß hat . mit e Gattungen gemein. | 


[ 


N ) Cereöpis fpumaria. Fab. Man könnte, ı wenn 
der Unterſchied von Nada und Cercopis ſich 
bewährte, jene Huͤpfzikad en, die gebiß 1 


Schnellz ikaden nennen. „ 


* 


langninolenta 2 


i 


5 ihr Halsſchild hat oſt eine 45 ae 
bare Geflale 


5. Die gehdrnte 
f petit diable. » (Gicada : ; 

i een 5 

| Braun; das Halsſchild bat an jeder 


1 Le 


. u 415 
. Die blotfleektge Hönfsitade. La 
x ‚eicadelle enfanglantde, ne 


Schwarz; auf jeder Decke Fi; rothe 5 
5 Fleck (wovon der an der ee eee 175 


195 Waffenziz faden“) (Les mem- N 
braces. Membraeis Fabre) Ihr 
1 Kopf iſt oben plattgedrückt und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find unter feinem Rande eingelenkt; 


7% 


Seite ein ſpitzes Horn und fan hinten i in eine ” 


| langer dünne en aus. 


*). Gage e e Fab. 
N 15 Bey der Verlegenheit über bie Benennung. 
dieſes Geſchlechtes wählte ich dieſe, da ſo 
viele Gattungen mit Hoͤrnern, Spitzen u. dgl. 
bewaffnet ſind, oder einen Helm auf dem 
Halsſchilde führen. J. | 


dn) Membracis cornuta, Fabr. J. 


EM: Dolenke Ä Tarp Yen 


Sind ſeht Hein ne 8 0 mit fedenfbe⸗ 
5 ingen 8 Süͤhlbörnern „ langem; ; ſchmalen Körper, 1 
dickem, ſehr kurzen Ruͤſſel, horizontalen Fla, 5 
geln und Decken. Man fieht. fie unaufbörlich 
en den Blumen fliegen. und huͤpfen. Se 
Fuͤße haben am Ende eine kleine Blaſe, we ice 
4 16 zwentes Glied ausmacht, allein man kann 
b ſie nur mit a des e ſe ben. 
VI. Dbatt base. Pictet (Aphis) 
Kleine Inſecten mit einem enförmigen K doͤr⸗ 
per, der hinten zwey Beulen oder zwey Bor⸗ 
ſten trägt, mit fabenfär: tulgen äpfpbenern und 
fuͤnfgliedtigem Ruͤſſel, der zuweilen länger iſt, 
als der Koͤrper. Sie leben von dem Safte 
der Pflanzen, auf welchen ſie fi in großen 0 
Haufen aufhalten, „den Ruͤſſel in das Mark 
der Blaͤtter oder der e geſteckt und bey⸗ 
nahe immer unbeweglich. Es giebt bey jeder f 
Gattung Individuen ohne Fluͤgel, und andere, 
| welche vier durchſichtige, dachformig liegende 
| F Agel haben; ihre Beine ſind gleich, ſie ſprin⸗ 9 
gen nicht; Männchen kommen erſt gegen den 1 


net 


W 


— 


9 


a | | J ER 
Sets zum Werſchein , 5516 iR die Begattung, 
welcher das. Eyerlegen folgt. Die Eyer muͤſ⸗ 
fen ech im fol genden Fruͤhj ahre ausſchluͤpfen. 
| Alle daraus hervorkommende Individuen ſind 
Weibchen und bringen, ohne alle Begattung, 
lebendige Jungen zur Welt, die ebenfalls 
Weibchen und Jungfern ſind, die eben ſo zeu⸗ 
een „wie ihre Mutter. So pflanzt ſi ch die 

Befruchtung rg neue e burg 
Fals wir ſam fort. „ 


air 


Die Blatt duſe führe a Pfonzen, auf 
0 ſie wohnen, großen Schaden zu; ſie 
Tenge darauf zuweil en verſchiedne Aus⸗ 
wuͤchſe und ſie geben durch die beyden Hörner 
des Hinterleibs einen Honigſaft von fi, nach 
wel ſchem die Ameiſen ſehr begierig find. Sie 
gaben ſelbſt unter den Inſecten eine Menge 
von Feinden; die farven der Blattlausfäfer der 
\ Fborſliegen und gewiſſer Fli iegen, richten unter 
een eine große Vertterung an. ne 0 
1. Die 1 tert Le bude ren 
‚du tilleul. (Aphis, Tiliae) 


Grönlich; Sühfpörner und. Beine ſchwarz⸗ 
; and weißbunt; eine weiße linie an jeder Seite 0 
. Zweyter Theil. en 


N a 

des Halsſchildes; vier Reihen ſchwarzer Punkte 
auf dem Unterleibe. Sie ſitzt an den jungen 
Lindentrieben und macht , daß fie fi ich mr 
EEE BUN: | 


2. Die ulmenstattlaus. Le pube- 
e iron del’ orme. (Aphis Ulmi) 


Der Körper länglich, roͤthl ich mit einem 
greifen Filze bedeckt. Sie bewirkt, daß die 
Blatter der Ulme unregelmäßige, ſehr geraͤu⸗ N 
mige Blaſen auftreiben, in welchen die nes 


9 RN leben. we | „ 
ve Die Sucenblättlaus. 1185 puce. 
5 ron du hetre. (Aphis Fag.) 3 


Sie iſt mit einer lockern Wolle belladet, 
welche fie oft falke an e übertrifft. ö 


4. Die Eichel A. pute! 
17155 ron du chene. (Aphis. e 
Mi a duerdus) Be 
Schworkzlich; der Näͤſſel bene ſo a 
wie der Körper." Sie lebt in den Ritzen den 
Eich nber ke. i e a end 


* 


4 419 
vu. | Bintfiöhe Pfyiles, (Chermes,) 


Haben größe Aehnlichkeit mit den Blatt: 
klin und naͤhren ſich, wie ſie, vom Safte 
ver Gewaͤchſe, allein fie haben das Vermögen 
zu ſpringen; ihre Fuͤh hoͤrner haben viele lies 
der und ihr Röͤſſel iſt kegelfoͤrmig und kurz⸗ 
Sie verändern auch durch ihre Stiche die Ge⸗ 


60 


ſtalt der Blaͤtter und anderer Pflanzenteile, 99 85 


und geben duͤrch den After einen zuckerartigen 
dene süßen Tr von IR a 


Sie Blattfletz des Ae 
La pfylle du buis. (Cher— 
mes Bux i.) | | 

Ä Grdnlch die Fluͤgel braüngelb. 812 
wohnt in den zußerſten Spißen des Buxbaums, 
und iſt 5 daß die Blätter auffopetie: 5 


vin. ecm fe Gallifectes 
| (Coccus.) 0 


Das Weibchen hat die Geſtalt eines 
ö Schildes, der feſt an den Stielen oder Blaͤt⸗ 
tern der Pflanzen haftet, und lebt von dem 
Safte, den es mit einem hineingeſteckten lan⸗ 
‚gen e daraus ſaugt. Es at ſechs kurze 
„ D 2 


420 
Beine und zwey karge und b wühlen Fahl 


boͤrner. Das Maͤnnchen hat in ſeinem ro 


ſtande eine der Form des Weibchens beyrahe 
aͤhnliche Geſtalt; aber es verwandelt ſich i in 
ein 1 kleines „Aker mit wen langer 3% 


5 4 
1 


gen Augen ehe 5 090 Nuss. Es he 


n 1 


ſteigt das Weibchen, welches viel gro oßer iſt \ 


und unbeweglich bleibt. Sobald dieſes ber 


fruchtet iſt, ſchwillt es betraͤchtl ich auf; die 
Eher, we Ihe es legt, bleiben unter feinem 
Leibe, der dann vertrocknet, und den Eyern 


und nach einiger Zeit den aus denfelben 


ſchluͤpfenden Jungen zum Schütze dient. Die 


Jiungen kriechen aus einer am Hintertheile des 
Leichnams ihrer Mutter befindlichen Ausrans 


dung heraus und laufen einige Zeit auf dem 


0 Baume Ir 0 che fie feſtſihen bleiben. 


77 


ui. "DR Scan Nr Gewächs; 


häufer. Le gallinfecte des 
ferres. (Coccus Hefpe- 1 
. 


Sie it Ai gemein auf den br | 
baͤumen und auf andern Bäumen, die man 


* 


& 


in in Gewöchehäuſern haͤlt, und thut buen x vie⸗ 
len Schaden. Wenn das Weibchen ver⸗ 


| Per wird es ſchwarz, glänzend und eckig. 


Ker mes. Le Rermes. (Coccus 


Ilicis.) gewöhnlich Scharlach⸗ 
beeren. Graines d’e- 
carlate, 


7 Sie lebt auf einer A einer grünen 
Eiche (Kermes⸗ Eiche. Quercus cocci- 
fera. Linn.) in der Provence und in Italien. 
ö Das Weibchen hat die Geſtalt und Größe 
einer Erbſe und iſt ſchwarz violett. Sie macht, 
wegen ihrer Anwendung zum Kramoiſifaͤrben, 
einen wichtigen Gegenſtand des Handels aus. 
2 Man brauchte fie. ehemals zum Scharlach. 


3. Die Cochenille. La ee 


(Coccus Sac . 


Sie a in Amerika auf einer Arc von 
Cactus, die man Mapa nennt ). Das 


e 


. ) Man hat den Anfang gemacht, ſie auch in 


Oſt⸗Indien, auf der Kuͤſte Tranquebar zu 


ziehn, wo ſie auf der dort haͤufigen Opuntia 
gluͤcklich fortkommt. M. ſ. Naturf. St. 28. 


Be! 


Seit. 113. — J. 


— 


| 42 5 5 
Weibchen iſt efbrmig und behält die Sunn N 
der leibringe. Es iſt berühmt, wegen der 
Scharlachfarbe, welche die Miſchung eines 
Abſuds von den Thieren mit einer durch abe 0 
trigſaure Salzſaͤure bewirkte Sinne | 
hervorbringt. Allein genommen, färbt es Gras ; | 
moiſi. Dieſes Product iſt einer der Bau, a 


reichthämer Mexiko s. | \ N = 
4. Sohonniahlun 1 eochenie 
de wee Oo eu Polo-. EN 1 N 
nicus.) e N 


Sie ſitzt an den Wurzen des Sceleran- 
thus annuus, einer Pflanze, die in ſandigen 
Gegenden waͤchſt, und war, vor der Einfüh⸗ 
rung der Cochenille, fuͤr Polen ein beträchtlicher 
Handlungsartikel. Die Koſaken brauch "; 
noch jetzt zum derten. 


= uote K bt 


Zuseeten ohne Kinnladen, mit einem Nuͤſ⸗ 
ſel, der ſich ſchneckenfsrmig aufrollt, und 
| mit vier Fluͤgeln, welche mit feinem 
Staube ähnlichen Schuppen bekleidet 
BR oder Schuppenfluͤgler. 
‚(Lepidopteres. Lepidoptera 
| BR ‚Glollara . 


Diefe Inſeeten, die man unter dem Nah 4 
men Schmetterlinge (Papillons) kennt, 
find) durch die Schönheit ihrer Farben und 
die Mannichfal tigkeit ihrer Wee der 
Schu der Fluren. 


| Ihre larven, die man Raupen (ch 
5 nilles) nennt, haben einen mehr oder we⸗ 


niger Tanggeilresften in Ringe getheilten Mee, 
1% 


der ſechs fchaige, an den erſten Ringen fißens 
de Beine, und eine von zwey bis zu zehn ab⸗ il 
andernde Anzahl häutiger Beine hat, welche 
an den hintern Ringen ſitzen. Der Kopf der 
Raupen iſt ſchalig; er hat an jeder Seite ſechs 
glatte Augen, und feine beyden Fuͤhlhoͤrner ſind N 
ſehr kurz. Ihr Mund beſteht aus ſtarken “ 
Kinnbacken, aus Kinnladen, welche Freßſpitzen Di 


tragen und einem Theile, der einer Unterlippe 
5 entſpricht. Kurz, er gleicht dem Munde der 
Inſecten, welche die buſammengeſeßteſten Freß⸗ 9 
werkzeuge Gabe,, 8 
Sie find ſehr gefräßige Tiere und 
gemein bekannt durch den Schaden, den meh⸗ i 
rere Gattungen von ihnen uns durch die Zer: 5 
ſtoͤrung der von uns angebaueten Pflanzen ver- 
5 urſachen. Ihr Speiſecanal iſt ſehr dick und 
ganz gerade; denn er geht von einem Ende des 
Koͤrpers zum andern ohne Kraͤmmung fort. 
Zu beyden Seiten deſſelben befindet ſich ein 
langes Se a welches eine zum Spinnen 
taugliche Flaͤſſigkeit enthalt, die an der luft 
trocknet und die Seide bildet. Die Raupen 
brauchen fie, um ſich aufzuhaͤngen oder um 
ſich einzuhͤllen, wenn ſie ſich verwandeln 
wollen. 
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ER Npmphe 02 den Neohmen Puppe 
(holde) ſie iſt unbeweglich; man bemerkt 
an ihr nur ſchwache Anzeigen der Theile, wel⸗ 
a das bollfommne m e ſoll. 

Dieses 10 eine Lebensart, les der ö 
N lebensweiſe der Larven ganz und gar entgegen⸗ 5 
geſetzt iſt, es flattert beſtaͤndig umher, und 
. naͤhrt fih von dem Honigfafte der Blumen. s 
b Die nn und fehe ae „ 


„Die PIRESEIER ede sechs Beine, 5 
vier r Füögel, die bald gerade ſind, bald aber 
faͤhig ſich in der Ruhe zuſammenzulegen. Sie 
find fo, wie der ganze Koͤrper, mit kleinen 
Schuppen bedeckt, die einem gefaͤrbten Staube 
gleichen und die ſich leicht abwiſchen laſſen. 
Sie haben zwey große, zuſammengeſetzte und 
drey einfache Augen, zwey lange Fuͤblhoͤr ner, 
die bald am Ende bald in der Mitte verdickt 
ſind, bald d kammfoͤrmig „ borſtenformig find. 
| u. ſ. w. Ihr Mund beſteht in einem doppel⸗ 
roͤhrigen Ruͤſſel, der, wenn er lang iſt, ſich 

im Zuſtande der Ruhe ſchneckenfoͤrmig aufrollt, 
. und zwiſchen zwey zufammengebrüdten, geglie⸗ 
derten „haarigen Freß ſoczen liegt. N 


MR | ae 4 
9 3 . Re nur Ben: Geſchlechtet von 
Schme tterling en feſtzeſetzt, naͤhmlich: die zug) 
vögel, die Sphinxe oder Abendodgel 
und die Phalänen oder Nachtvdgel. 
Nachher hat man A viele Unterabigeiunden] 
gemacht. 7 


EB 


AR 
0 - 1 
“ 
* f 
I 
4% 
Ri! 1 


2 e Papillon, Papilio) 9 
- Characterifiren fih durch die am Ende 
mit einer ſtumpfen Verdickung verſehenen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, und durch die Flaͤgel, die ſich in der 
Ruhe einer gegen den andern in einer verti⸗ 
calen Ebne gekehrt, erheben. Ihre Raupen 
haben alle ſechzehn Beine; ſie hängen ſich oder 
biegen ſich an feſte Körper „wenn ſie ſich vers 


wandeln wollen, aber ſie fpinnen ſich keine 


| 55 Gehaͤuſe. Dieſes Geſchlecht We nabe 


ZBauͤnfte oder Stauaͤme. 


a) Die Nymphen. (Les Nymphes. | 
Nymphales Linn.) dit gezaͤh⸗ : 
nelten Fluͤgeln, kurzen, verſteek⸗ i 
ten, fußloſen Vorderbeinen. 

Sie kommen aus furzbaarigen, mit langen, zu⸗ 

weilen aͤſtigen Dornen beſetzten Raupen, die ſich 
am Schwanze aufhängen wenn fie fich ver⸗ 


05 


N A 
_ wandeln wollen. Ihre Puppen beben . Mn 
ſehn einer Maſke oder eines verzerrten Men⸗ 


eee e 


Der Trauermantel, Le deuil. 
. Aln tio pa.) „ 
| Die Zlügel haben eine dunkle Yurpur: | 
farbe: ihr Saum iſt blaßgelb (oder weiß) und 0 
ein anderer innerer Saum ſchwarz 15 blau ge 
; fleckt. Seine Raupe iſt ſchwarz, mit einer 
i Reihe viereckiger rother Flecke auf dem Rücken. 
Sie lebt in großen Haufen auf Weiden. 


2 Das Tagpfauenauge. Le; paon 
5 de jour. G. Jon) ur’ 

Die Stügel mordoreroth, braun gefäumts 
auf j jedem ein großer runder Augenfleck; gelb, 
ſchwarz und braunroth auf den Vorderfluͤgeln; 
grau, ſchwarz und blau auf den Hinterflägeln. 
Die Raupe ſchwarz, weiß punctirt. Sie lebt 
. geſellſchaftlich auf der Brennneſſel. 


35 Der Diſtelfaltet. La belle dame. 
9 95 . (, Car dui,) N 
5 Die gühe roth, ſchwarzbunt, ah Ende 
N 1% Sablon ſchwarz, weiß gefleckt; die Un⸗ 
terſeite der Hinterflͤͤgel greis und braun mars 


ER 
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| morirt ‚mit fünf 6 laulichen Augen am Rande. 
Die Raupe grau und gelb. Sie 50 en a 
955 ee f % | e AR A la 9 il 


Die Atalanta, 15 vuleain. 
. Atalanta) 


Die ie 51 agel ſchwarz; eine Schroͤsbinde auf 

den bordern und der Saum der hintern ſi fir nd A 
och die Unterſeite iſt ſehr ſchoͤn bunt mar⸗ ö 
morirt. Die Raupe dick, kurz, in den Far⸗ A 
ben abändernd. Sie lebt einſam und verbirgt 
ſich wischen den Blättern der feinen Brenn: | 
neſſel. 9 


0 9 A 
j \ nl 
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Einige biete Gen Re ei Berfleden 1 
auf der Unterſeite der Fluͤgel, und ſind unter 
dem Nahmen Perlemurtervögel banker 4 

bekannt. — 
Bey andern sehn die Flake, wie die 4 
M aſch en eines Netzes. Man nennt fi Fri⸗ 


a tiliarienfalten (echiquiers), 


Die Danger. (Les RA 8 
Danai) Mit runden, ungezahn⸗ 
ten Fluͤgeln, und vollſtaͤndigen, 
den e Beinen 1 e 
Witkeibene 


1 | ee ee 
Sie kommen aus kunlzenſöemitel unge⸗ 


n Raupen, die, ſo wie die aller folgen⸗ 


den Zaͤnfte, ſich durch einen Guͤrtel oder durch 
zwey ſeidne Baͤnder an irgend einen feſten 
Körper ann wenn 0 ſich verwandeln 1 
wollen. a | 


5 Der Kutweiß ng! Le papillon 1 


de choux. (P. Braflicae) 

Die Sigel weiglich, das Ende und zwey 
Puste auf den Vorderfluͤgeln ſchwarz. (Die 
beyden Puncte oder Flecke fehlen zuweilen.) 
Die Raupe lebt einſam, iſt grau, mit drey 
gelben linien, und hält ſich auf dem Kohle auf. 


Det Ruͤbenweißling. Me papil. 
lou de la kg e, (P. Rapac) 
Dem vorigen aͤhn lich, aber nur halb ſo 
arb Er kommt aus einer gruͤnen, mit drey 
gelben oder kupfet farbigen Linien bezeichneten 
Naußpe „die man auf Kohl, Ruͤben, en 
ſcher Kteſſe u. m. d. findet. ws 
Re) Die Parnaffter. tes Plinat 
155 liens. Parnallii) Mit runden, 11 
von Schuppen entbloͤßten Fluͤgeln. 
„(Die Hinterflügel mit einer tie 
fen 1 am Bineiteand.) 


er 


A 
. Der Apollo. IR BEN, N 


| Ä | ‚AP ol RE . & a | u 5 
155 Seine Säge! ſind weiß mit einigen kn 1 


zen Flecken, die hintern haben auf der Ober⸗ 
i ſeite vier und auf der untern ſechs rothe Au⸗ 
gen mit andern rothen Flecken an der Wurzel. 
Seine Raupe iſt ſchwarz, an den Seiten roth 
gefleckt; ſie hat zwey fleiſchige, bewegliche Fort⸗ 
ſaͤtze auf dem Halſe und naͤhrt ſich von nien 


| Pflanzen unſerer Ge 11 75 


d) Die Helikenter (Les Heli ce 
niens. Heliconii.) Die Fluͤgel, \ 
beſonders die vordern n 10094 


und ſchmal. 


Sie ſind alle Ausfäntet. a. 


e) Die Riten (Les guerriers. 
Equites) Die Vorderfluͤgel ſind 


nach ſolchen Verhaͤltniſſen gebil⸗ 


det, daß ihr Außenrand langer 


iſt, als der Hintetrand. 


Die größeſten und ſchoͤnſten aller Fleer 1 


Wir haben bey uns nur ſehr wenige Gattun⸗ 


gen; aber die heißen länder liefern eine erſtaun. 
Mi Mense, welche unt die adde, a 


* . 


5 e e 
13 Glanz en die Datel, ihrer Garten 
. Bewunderung erregen. e 


enten zuweilen auf dem Halſe fleischige Fork⸗ 
ſaͤtze, die fie ausſtrecken und einziehen Fünnen. 
Bey den Schmetterlingen ſind die Hinterfluͤgel 


bald zugerundet, bald in einen oder mehr ere 


ann verlängert: 


8. Der Schwalbenſchwanz. Le porte- N 


dueue de fenouil, (P. Ma- 
„ chäon) 


Gab, die Fluͤgeldecken ſchwarz; der öͤu-⸗ 


ßere Saum mit einer Reihe blauer Flecke; 
ein rother und blauer augenförmiger Fleck im 
Winkel der Hinterftuͤgel. Die Raupe iſt grun 
mit ſchwarzen Ringen; wenn man ſie beruͤhrt, 


ſtreckt fie aus ihrem Nacken zweh fleiſchige 


5 Sortfähe aus. Sie lebt auf Doldenpflanzen. 


15 Die Plebejet. (Les Plebeiens, 
e 1 


u 


. So nennt 111 4 die lleinſten Tagpöͤgel, a 
h welche aus kurzen, breiten, ſchildfoͤrmigen Rau⸗ 
pen kommen. Auch bey ihnen giebt es we che 


mit geſchwaͤnzten und mit runden Fluͤgeln. 


0 
Die Raupen der Ritter ſind glatt, und 


* 
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9. Der Argus. Er angus. erte 


Argus Linn, 0 ung 


Ein kleiner Falter mit e Pr 
geln, die oben eine ſchoͤne blaue Farbe haben, 1 
unten perlgrau ſind mit ſchwarzen Puucten. ‚| 
| Man ſieht ihn im Sommer uͤberall umherflate | 
tern. Seine Raupe iſt grün mit einem brau⸗ 
nen Rückenſtreif und ſchwarzen Kopf und Ber 
nen. Man findet ſie auf Ginſter. | 


Man bat neuerlich von dem Geſch echte 
der Falter abgeſondert: | 


Die Dietfopffalten, Les Hofperies A 
| |  (Hefperia Fabr.) „ 


* 


Bey ihnen iſt die Verdickung der Säfte 


bbrner zugeſpitzt, der Kopf dick, und ſie halten 
die Siügel gewoͤhnlich horizontal oder. erheben 
fie doch hoch! tens nur halb. Ihre Raupen haben Y 
| hrt Beine und egen ſich ein Geböuſe. 
| | 3 Der 


0 * 


EA = . 
un — Eu) 
0 


170 


— 


71 
17 


90. Heß ſperia Argus abr. Dan vergleiche die e Be⸗ 


ſchreibungen und man wird bald ſehn, daß 


Cuvier irgend einen andern Blauling vor 
Augen better aber ant den g Arge 1 


N 


1 5 1 N 5K * 
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Der Malsenfeltee. Le papillon 
de la mauve. e ne | 
| Malvae*),) 0 
lein „die Fluͤgel dunkelbraun mit wei⸗ 
ben Flecken beſtreut. (Die Fluͤgel ſind grau⸗ 
wolkig, die e s der en | 


buchen oh 

18 egen Sphinx. (Shia) 0 
Ihr Character beſteht in Fuͤhlhoͤrnern, die 

nach der Mitte zu verdickt ſind, und nachher 


in eine mehr oder weniger duͤnne Spitze ſich 
. Man theilt fi ſie in drey Geſchlechter: 


a) Die eigentlich ſogenannten Schwärmer, ; 
. Les [phinx proprement dits; 
(Sphinx Fabr.) Mit pris mati⸗ 
ſchen, ecke we ai Säpinde | 
geen, x 5 
* Jr Körper if did 0 lang „(am Ende 8 
wolte s Abe and m in der 1929556 ur 


| 1 * 1 Wales Fab. Eigentlich vereint Fa⸗ 
0 bricius auch die Plebejer mit der Heſperia; 


doch ſcheinen die Eb \ rbicolae oder ; 
Dickkopffalter eine eigne Familie zu 
bilden. „„ 
1 Bwenter Shen. „„ Br 5 


N 7 \ I: 


5 ! — * X 
* X A 9 

n - * 5 
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En 


„bin einer Becifohtafeh. Eine legend fönses 
men und ſumſen fie um die Blumen, aus de⸗ 
nen ſie Honig ſaugen. Sie kommen aus kurz | 
härigen Raupen mit ſechzehn Beinen, welche 9 
ein Horn auf dem Hintern haben. Sie beben 
zuweilen den Vordertheil ihres Körpers in die 
Hoͤhe; dieß giebt ihnen einige Aehnli chkeit mit 
den Figuren der Sphinx der Bildhauer. Wenn a 
ſie ſich verwandeln wollen, ſpinnen ſie ſich 
unter der Erde ein kunſtloſes Gehaͤuſe. 1 
De Wolfsmilchſchwärmer. (Le 
pe du tithymale.) N | 
Euphorbiae.) | 


Sim Oberfluͤgel find greis mit zwey | 
daunkelgruͤnen Binden, die untern purpurroth 1 
mit ſchwarzer Wurzel. Die Raupe iſt ſchwarz, 
gelb punctirt, mit einer fängsbinde gelber Fle⸗ 
cken an jeder Seite und einer rothen oe 
binde auf dem Rüden N 
2 Dit Tobtenfopfſchwörmel Len 
fphinz tete de mort. (Sphinx j 
Atropos.) e | | 

Sine Oberfluͤgel ſind auf eine artige 
Weiſe dunkelbraun, ſchwarz, grau, braunroth | 
15 und 1 gemischt; die Unserfläge ſind 9 


3b mit einer ER lie. Auf dem Bruſt⸗ = 
ſchilde ſteht ein Fleck, der ziemlich genau einen 
Todtenkopf vorſtellt; baher hat auch dieſer 
Schmetterling zuweilen großes Schrecken in 
ſolchen Gegenden erregt, wo er ſich ungewöhn⸗ 15 
lich vermehrte. Seine Raupe lebt auf J Jasmin, 
Hanf, Kartoffeln u. ſ. w. 0 
b) Die Glas ſchwaͤrmer. (Les 86. 
lies. Geli a Fabr.) Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
% ner walzenformig; die Zunge lang, abge⸗ 
ſtutzt, der Hintere gewoͤhnlich mit Haaren 
beeſetzt, welche mehr oder weniger dem 
Schwanze eines Vogels ähnlich ſehn. Es 
giebt davon mehrere Arten, deren Fluͤgel 
1 durchsichtig ſind und nur am Rande Schup⸗ 
pen tragen. Ihr ganzes Anſehn und ihr 
Flug iſt, wie bey den vorhergehenden. | 
3. Der Sternpflanzenſchwärmer. La 
'felie des rubiacees (Sph. Stella- 
\ tarum )) gewöhnlich Deubenſchwanz. i 
Napillon 4 queue de pigeon. 
Die Oberfluͤgel grau, die Unterfluͤgel braun⸗ 
roth; die Seiten des Hinterleibes Pen und 
| weiß gefledt. 0 


5 0 Sella ſtellatarum. a 


— 
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RN & 


10 436 )) | | 
| 800 Die Keb n ge 25 5 
| genes. Zygaena.) mit langen, un 1 
1 weit der Spitze plöglich verdickten 70 
beornern und langer, zugeſpißter Zunge | 
Ihre Slügel ſtoßen gewohnlich in, der 4 
2 Ruhe dachförmig huſammen. „ 


AN 


N 4. e Kolbenſchwärmer der Kite | 
dende La zygene de la 1 f 
dule. (E. filipendulae) 1 


Schwarilauz ſechs rothe Flecke auf ben ö 
ö Oberflaͤgeln; die untern roth, blau ent. | 
Seine Raupe iſt gelb, mit vier Reihen ſchwar⸗ 9 
zer Puncte; ſie heftet das Gehauſe, in wel⸗ 
chem ſie ken verwandeln will, „ in einen n Plan | 5 
wanne e n 1 ' 


III. Nagel. Phalenes. 5 
(Phalaena. ) 5 


Man begreift unter dieſem Mahmen alle | 
die unzaͤhligen Schmetterli inge welche borſten⸗ 3 
foͤrmige Fͤͤhlhoͤrner haben, d. h. ſolche, die ven 

der Wutzel bis zur Spitze dünner werden, und 
welche alle vorzuͤglich bey Nachtzeit fliegen, 

Sie unterſcheiden ſich aber ſo ſehr von ein⸗ E 

ander nad) allen ihren übrigen Eigenſchaſten, y 


N 


Sag Fobeieus viele Geſglagter d 7 gebil⸗ 
5 Vat N wovon die vorzügfichften, dieſe ind. 5 


| 7950 Die Sb enf (Bes Bomb yx 
a Bomb yx Fabr.) Sie haben eine kurze, 
fleiſchige Zunge und fadenfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
pbheioͤrner, die bald ganz einfach gezaͤhnelt, 
lte und bald (beſonders bey den Maͤnnchen) 
5 kamm⸗ oder fadenförmig ſind. Ihre Rau⸗ 5 
ven baben alle fechjehm Beine. 
Bey einigen ruhen die Fluͤgel in einer 
N borizontalen Ebne zee fett Laurel 
1 Linn.) „ „ 


Das Mach tpfauenauge. Le paon 
de ni (Ph: pavonia ) 0 5 


Einer unſrer ſchoͤnſten Nachtſchmetterlinge, 15 
55 Flügel ‚find, mit den ſchoͤnſten Miſchungen 
von Grau und Braun ſchattirt und auf jedem 
. ſteht ein großes ſchwarzes Auge mit weißen 
Kteiſen. a Es giebt davon zwen Abarten 1 eine 
 srbßere und eine e kleinere. Ihre Kar: a 


As OR UA ER 


) 


5 94 ee, Pavonia- Fabr.- Fabrics vereint un⸗ 
. ter dieſem Nahmen drop, nu 7 ganz 
5 verſchiedene Gattungen. R 


6 
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kurzhaarig, von einer 9 hönen 0 Farbe, 1 
und haben auf jedem Ringe einen Kreis von 
Knoͤpfen, die bey der großen blau, bey der N 
kleinen gelb find. Ihr Gehaͤuſe hat die Ge⸗ \ 
ſtalt einer Flaſche mit doppeltem Halſe, wovon 
der innere von elaſtiſchen, in Einen Punct ſich 
gegen einander neigenden, Foͤden gebildet iſt, 
ſo daß ſie dem Schmetterlinge weichen, wenn 
er nach der Verwandlung ausſchlöpfen will, 
daß ſie aber dem von außen eee 
bel e ee a | 

Bey andern fi nd die lage in ‚bei Robe 
boch hem und der Unterrand der Unterfluͤgel 
ragt unter dem Außenrande der Dberflügel ber⸗ 
vor. (Bombyoes alis a, | 


| 


Der Seis ev ei ver a lei ö 
Ghalaena o r10 % 


Dies Inſeet, ſo beruͤhmt durch ben. Se 
brauch, welchen der luxus von den koſtbaren 
Fäden macht, in welche ſeine Raupe ſich ein⸗ 
Bälle, iſt ein kleiner weißlicher Schmetterling, 


der drey braune Querſtreifen und einen monde 


ro \ 7 5 e 
7 1 DDr DR en e Low 


8 


439, 
demie Bet auf den Verderſtügen 405 Es 


| iſt allgemein bekannt, daß er urſprünglich aus 


China ſtammt, und daß er unter Juſtinian 
nach Europa gebracht wurde. Seine Raupe 
iſt nackt, weißlich und nährt ſich von den 


Blättern des weißen Maulbeerbaums. 


3. De Ringelſpinner. La livede, 
2 ee neuftria ).) } 
Die Raupe iſt die gemeinſte und für 
un ſere Fruchtbaume, auf welchen ſie in zahl 


reichen Heerden wohnt, die ſchaͤdlichſte. Sie 


iſt nicht ſtark behaart, blaulich, mit drey rothen 


linien, auf jeder Seite und einer weißen Rö; 
ckenlinie. Der daraus kommende Schmetter⸗ 
ling iſt gelblichgreis und hat zwey dunkelgelbe 
Querbinden auf den Oberſtuͤgeln. Er legt ſeine 
c in dicht gedrängten Ringen, um die Zweige. 


4. Der Proceſſionsſpinner.“ Le pro- 
beklionaire. Gh. proceffion eat). 


Die braune auf dem Rücken ſchwärzlche 6 


Raupe Vat fi ii in Haufen von been Hun⸗ 


155 Bombyx neuſtria. Fab. 3. 
1 e proceffionea, Fab. J. 


l 


7" 


in 


440 I | 0 . 1 8 | 
derten in ſeidnen Neſtern auf, die fie an ben 
Staͤmmen alter Eichen befeſtiget. Aus dieſen 
BAR fie alle Abend in langen Proceſſionen 
heraus nach der Ordnung, daß voran zwey 


einzelne, dann zwey Paare, dann zwey Reihen 1 


von dreyen folgen, und ſo fort, indem die hin⸗ 
tern Reihen immer an Zahl wachſen. So ber 
geben fie ſich zum Freſſen auf die Zweige. 
Ihre Haare, ſo wie die einiger anderer Gat⸗ 


tungen, verurſachen Blattern auf der Haut. 4 


Der Schmetterling iſt braungreis mit einer 
dunklern Binde auf den Flaͤgeln des Weib⸗ \ 
chens und drey dunklern Binden auf d denen 
ds Männchens. | 
1 Der Gebeiſo weng 10. queue 
fourchue. Phalaena vinula“). g 
Der Sehmktkerling iſt weißlich mit feinen | 
Zickzacklinien auf den Fluͤgeln. Er kommt aus 
einer kurzhaarigen, grünen; N auf dem Rücken 
braunen Raupe, deren Koͤrper ſich in zwey 4 
lange Borſten endigt, welche das letzte Fuß⸗ 
paar kreten Sie lebt einſam auf Weiden 


-*) Bombyx Vinula, Fab. a 


441 


Fund ſpritzt wenn man fe nei einen n heftig | 
beißenden Saft von ſich e Waun das 


5 Auge trifft). 


Eine dritte Familie der e Pe Kind 5 


bene Flaͤgel, und die obern eee die 
x untern. e dellexae.) | 50 | 


— 


N Der Baͤrſpinner. La marte. 
e Cala 90 


Seine e Obaftöge ſind 196 mit großen | 


N braunen Flocken; die untern ſchoͤnroth mit eini⸗ 


vs gen ſchwarzen Flecken. Die Raupe hat lange, 
dichte, aufrechte Haare und lebt von une... | 
kräuter, beſonders von lattich. Es giebt noch 


mehrere Gattungen, welche dieſem Sinner | 


Ex Der eee 0 zigzag, ni 


K 


0 
1 


in der Verthei lung und dem Hervorſtehenden 
der Farben 55 fd. Man nennt fie edle 
5 % u, 


io) 


enn difpar )) f 
Das Maͤnnchen iſt braun, die Flagel nr nd 


nach der Quere chor und gelblich geſtreift. 


* 


S 


8 *) Bombyx Gi , 0 


% e Bombyr .difpas. Baß. - 


695 


Ben. N N \ a 
| Ani Kanne Sees af’ ee Wem Se a 


ö vo 


legt ihre Ener in einen Haufen und bedeckt ihn 
forgfäl tig mit Haaren, welche ſie von ihrem 
Hinterleibe nimmt. Die Raupe iſt braun und f 
ſehr haarig; fie füge den Sruchtböumen vis \ 

Schaden zu. | | N 
| Bey einer vierten Familie der Spinner 
. endlich ſind die Flaͤgel genähert und in Fee 
| king Ebne kreuzſbemig liegend. 0 


8. Der Piniefpinner,. 9 9 teilte, 

(Phalaena antiqua' * | \ 
1 5 dem Männchen ſind die Oberfͤgel . 
braun mit einem weißen mondförmigen Flecke 
am Hinterrande; das Weibchen hat gar keine 
Flegel. Die Raupe iſt wegen der langen Haar⸗ 
pinſel merkwuͤrdig, die ſie auf dem Koͤrper 
führt. Man findet fie auf dem Wien | 
DR u. fm. N | 


b) Die Holzſpinner. (Les See. 
Jollus Fabr.) Unterſcheiden ſich von 
den ee nur ien, daß fe e ach ö 


5 Bomby antiqug, Fabr. j J. 15 3 


„„ 


10055 „„ 15 f 43 
nicht einmagt die Sn. eines Ri 
RR 


9. 30 große Holiſpinn er. La rom 
geule de bois. (Phal. Coflus 
15 2 Collus Ligniperda | 

| 4 1 | „ 


Die Hao iſt groß 1 nackt und v ebehfich; 
. e giebt einen unangenehmen Geruch von ſich 
und lebt in dem Holze der Weide, Ulme, 
Eiche und anderer Baͤume, welches ſie benagt, 
nachdem ſie es durch einen ſcharfen aus dem 
Munde kommenden Saft erweicht hat. Sie 
huͤllt ſich zur Verwandlung in ein mit Holz⸗ 
ſchrot beſetztes Gehaͤuſe. Sie verwandelt ſich 
in einen großen dunkelgrauen Schmetterling, 
deſſen Fluͤgel mit einer Menge kleiner ſchwörz⸗ 
ie Wellen Leheichne 8 | 


en „ Die Sämelfpinner (Les He- 
piales. Hepialus.) Haben die 
Spur eines Ruͤſſels, kurze, ſchnurförmige 
Juͤhlhoͤrner und dachfbrmig liegende lange i 
e e 


1 Del Sober La be. 

lene du houblon, En a 

0 . Humuli”)) 550 5 N 

| Die Flaͤgel des Wönnchens ft nd rein | 
meh, die des Weibchens gelb, roth gebändert. 5 
Die Raupe benagt die Wurzeln des Hefe 
und richtet großen Schaden i in den Ländern an, 


wo dieſe Pflanze ein vorzüglicher Gegenſtand 


des Anbaus iſt. Mn N. fie durch 

Schweinemiſt. | dat an © 
| Seine Eyer ie 10 Hama lein a aufn ; 
ordentlich wohl. e e 8 | 


N Die Eulen, HAM A j 
Noctua Fab 10 Haben lange, borſten · f 
fr mige Sünfhdener ohne Bart und Zähne 
chen, und einen langen hornigen Rüſſel. 
5 Dieß iſt ein ehr Zahl reiches Untergeſchl acht, 
welches man, wie die Spinner, wieder 
abthkeilt nach der Stell lung der 8 Flagel; 
wenn der Schmetterling ruht, und nach 
den Haar chs pfen, die Auf dem Ben 10 chil 1 
ſtebn. e e 


— 


* Heptalis Aumull, Fab, ER 


N den Eulen mit horizontalen ena 
ten Sägen kann man merken: . 


3 


11. Das rothe Ordens band. I Ii. 
. „chen ge rouge. (Phal, pacta®),) 5 
Groß, die Oberfluͤgel grau, artig mit 
a durchtrieben, die Unterflägel ſchon roth 
mit zwey ſchwarzen Querbinden; der Unterleib 
oben roth. Die Raupe iſt grau, ziemlich kurz⸗ | 
kaarig, und lebt auf der Weide, der Eiche | 
e u. Ir. Man hat mehrere Gattungen, welche 
dieter in der lebhaſtigkeit der Farben der Un⸗ 
terfläge und in den Binden derfelben ähnlich find. 
Von denen, welche dachfoͤrmige Fluͤgel 
baben, kann man demerken: 55 en 


12. Die Gold⸗ Eule. La noctuelle 
e dort&e. (hal Chryfris %) 

Die Oberflägel haben die Farbe des po⸗ 
ren Meflinss mit We Ae 5 


. 9 Der Verſaſſe hat Wohrſcheinlicher N. nupta 
oder ſponſa, als die wahre, kleine, ſeltne 
paceta vor ſich gehabt. Es iſt gewiß ein Druck⸗ 
fehler, daß ſteht: abdomen rouge en deſſous, 
ſtatt en deſſus. Denn Linne 5 15 pacta: 

der Unterleib oben roth. 
en Noctua Chryfitis: Fab. J. . 


| 13. Die RENTEN 1 re 


der Mitte ER ein 5 von be 5 


gamma. hal. Gamma?) 


Ibre Oberfluͤgel ſind grau, braunbunt ‚in 1 


SA 


| 14. Die Wollkraut; Eule. La moon] 


\ 


‚elle du bouillon blane. eee 


Verbafci )) e 


Die Fluͤgel ſchmal, uötnet, gelblich, 
braunſtreiftg, nach dem Ruͤcken zu braun, auf 
dem Bruſtſchilde ein in die Höhe gerichteter 


Schopf. Die Raupe if nackt, gruͤnlich, ſchwarz 
punctirt. Sie baut ſich ein ſehr feſtes Ge⸗ 


ee en — 


haͤuſe, indem ſie BEE unter bie Seide 1 


miſcht. 


0) Die eigentlich ſogenannten Phal aͤnen. 09 
(Les Phalenes proprementdi- 
tes. Phalaena Fabr.) Haben faden⸗ 


foͤrmige Fuͤhlborner und einen ab baͤu⸗ 


tigen Nose. 


* 


*) Noctua Gamma. Fabr. J. 


**) Noctua Verbaſei. Fabr. J. 


| Ve, aa 
. fin menge: en 

eam. (Des arpenteufes. 

| Geometrae Linn.) 

5 0 Ben den Schmetterlingen dieſer Familie \ 
nähern fi ch die Flügel in der Ruhe in einer 
horizontalen Ebne, aber ohne ſich zu kre uzen. 
Ihren Raupen fehlen die mittlern hautigen 
Beine, ſo daß fie, um zu gehn, ihren Leib in 
die Hoͤhe krummen, indem ſie das Hinterende ö 
dem Vorderen de nögern, welches fie darauf vor⸗ 
warts ſtrecken, als wenn ſie meſſen ae. 
| Date ihr Rahme | 


Die Schmetterlinge be außer den be 
den gewoͤhnlichen Freßſpitzen noch zwey andere 
ſehr kleine. Die Fuͤhlpoͤrner der Maͤnnchen 
3 nd "Tuweilen Fammfdemig | 


1 


Det ee, L’ar 
ir med du grolfellien 
srollulariata) 


Eine der gemeinften Gattungen. Ihte 
Flaͤgel ſind zugerundet, weiß, mit runden 
(brenn Flecken, von welchen zwey Reihen 
auer über die Fluͤgel gehn und durch eine gelbe 
linie denn fi nd. e Raupe iſt , der 


5 Bauch 9 der Rücken eln geleckt: Sie 
05 Hat nur zwey Paar Hautbeine an nen beyden 


bir * 8 W 


a erſten Ringen. VVV 


. bilatſpanner. 2 0 e ae 1 


du lilas. i (Phal, lyringaria.) 


Die Flügel ſind gezaͤhnelt und winklig⸗ 
grau, gelb und roͤthl ichbunt, mit einer braunen | 1 
Querlinie. Die Raupe zeichnet ſich durch zwey 4 

am Ende gekruͤmmte Hoͤrner aus, die A e auf N 

| dem ae en trägt, a 


1 


17. Die Sent en. KL ar. 


penteule d u . 
1 potamogata.) 


Ein kleiner Schmetterling mit ee Fluͤ⸗ 


geln, auf welchen braune Linien, Ringe and 


Gitter bilden. Seine Raupe hält ſich i 


einander leimt. 0 


75 


5 Dieſes ech der Pafänen 1 | 
| greife auch Gattungen, welche hinten zugeſpitzte 
Fluͤgel haben, ſo daß ihr hinteres Ende eine 
Art 0 Gabel lune wenn ſie wende 1 


g 


Waſſer in einem Hauſe auf, das fie aus zwey 1 
Blattſtäcken verfertigtl, die ſie mit Seide an 


Ve ee 
| genähert ſind. Linne nennt ſi ſie beſonders Pyra- 
lis. Ihre Raupen haben N oder ka 

‚sehn Beine. 5 | Ä 


18. Der Neffelgänster. La phaltne 


4 de ortie. hal. urticata) 


| Det leib 10, die Fluͤgel weiß mit zwey 
Binden ſchwarzer Puncte unweit des Bandes; 
ohne Ordnung geſtellte Flecke nach der Wurzel 
zu. Einer der gemeinſten Schmetterlinge. Seine 
Raupe hat ſechzehn Beine und wohnt in den | 
Blattern der Neff el, die ſie einrollt. 


19. Der . La woes, 
| du chou. (Phal, korficalis) 


Die Fluͤgel bleich, roth geſtreift, dach 
bei. Sie bilden Iginten die Gabel fehr 
deutlich. Die Raupe lebt auf Kohl. A 


0 Die Wiekler. (Les Tordeufes, 
Pyralis Fabr.) Man erkennt fie ſo⸗ 
gleich an den breiten, kurzen Fluͤgeln, 
i welche in der Ruhe eine ebne Oberflache 

| vorſtellen, die vorn zugerundet, hinten 
viereckig abgeſchnitten iſt. Ihr Ruͤſſel iſt 
baͤutig „ihre Fuͤhlhoͤrner ſind kannte 

e Rh. * Ff 0 


— 


W 


1 


een und ihte greffnigen. in ing 1 
Mitte erweitert. Die Raupen haben 
„ Beine; die meiſten rollen die Blät⸗ 
ter der Pflanzen auf und binden fi e mit 
Seide feſt, um ſich Wohnungen zu mas 
W j deren Innensend fie verzehren. 65 


9 
\ 


20. „Wes ichen elle La tordeufe 


du chene. Ban viridana’ hi 
Die Oberflaͤgel ſind ganz gruͤn. Die / 


i Raupe iſt gruͤn, „ kurzhaarig, ſchwarz punctirt. N 
Sie rollt die Blätter der Eiche mit vieler 


Geſchicklichkeit auf, und heftet ſie mit m ben 1 


8 Seibenbändern feſt. . 5 | ne 


21. Der Weidenwickler. La terdeufe AN, 


Adu faule. (Phal. chlorana”),. 


Die Oberflͤgel gruͤn mit weißem N 1 


Die Raupe verbindet mehrere noch nicht ent⸗ 


wickelte junge Weidenblaͤtter in ein Bündel 
zuſammen und . in der Mitte veſſelben. 


N 


1100 oral viridana, Fab. J. 


rn Pyralis. chlorana. rab. J. 1 


u Die Obſtraupe. La Lebeniie ie 
| ame Ph. pomana’) 


Die Fluͤgel etwas länger, gewölbte, 
ſchwoͤrzlich, ſchwarzwellig; ein goldrother Fleck 
am Hlnterrande. Sie legt ihre Eyer auf die 
Fruchtknoſpen und die Raupe frißt inwendig 
in den Srüchten. „ 1 


— 


16 Die Motten. (Les eignen 


TPinea Linn.) Dieſer Nahme, der i ö 


| ich den Raupen zufam, welche 
ſtets in einer Huͤlſe ſtecken, die ſie ſich 
ſelbſt machen, iſt von finne auf alle Pha⸗ 
laͤnen ausgedehnt, welchen die langen, 
ſchmalen Fluͤgel im Zuſtande der Ruhe 
ein beynahe walzenfbrmiges Anſehn geben. 
Dieſes Untergeſch lecht koͤnnte man nach 
dem von der Geſtalt und Anzahl der Freß⸗ 


ſpitzen genommenen Merkmahle, in ſeht 


4 viele Abtheilungen zerfallen. Wir wollen 
| uns begnügen, Fabricius erſte Wen 
anzugeben. 


— 7 


— 


e Bir 


| * Pyralis pomana; rb. | 


/ 


1 . \ 
5 ne N 2 N 8 1 
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Seine eigentlichen Motten. cri 
nea Fabr.) Haben vier Freßſpitzen, N 
zwey an jeder Seite, wovon die vordern 
länger ind. | „ 

Seine lichtmot ter. 5 a Fabr., 

91 nur zwwen Freß jpißen, die zuwei⸗ 
len nach einem m Theile * du sefpalten x 
fin. . “ 
Da aber die bekannten Gorden noch 
nicht ganz gut in dieſe benden Geſchlechter ver⸗ 
theilt werden koͤnnen „und da es Fabricius 

Votſotz iſt, in kurzem eine neue Ein theilung 

zu machen!), ſo wollen wir die merkwuͤrdigſten 

Gattungen ohne Unterſchied hier aufführen. 


Mon nennt wahre Motten ſoſche, de 


ten Raupen in beweglichen Scheiden leben, 9 


die fi e mit ſich umherſchl eppen. a 


* 


33 Die Pelz motte⸗ a teione de 
e (Phal. e 


eee e nella 


Silbergrau; ein ſchwarzer Punet auf der 


te jedes Fluͤgels. She Raupe lebt in 


* 


— — ä — 


4 5 Dieß iſt im Supplemente geſchehn. J. | 


nn Tinea pellionella. Fab, J. 
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einer Füurdbre, if Pılzwerf, deſſe Haare 


fie an der Wurzel en und das 1 fönel | 


zerſtoͤrt. 


92 0 45 f / 


24. Die feste La teigne 


san: de draps. (Phal, farc „ 
u tella ) 15 


Silbergrau; ein weißer Punct an jeder 


Seite des Bruſtſchilds. Ihre Raupe lebt auf 
den wollenen Tuͤchern und andern von Wolle 

gearbeiteten Sachen, in einer beweglichen 
Roͤhre, die fie ie. aus Wollſtuͤckchen verfertigt, 
welche ſie mit ihrer Seide verwebt. Sie ver⸗ 


laͤngert ſi e am Ende in dem Verhaͤl ce, in 
welchem ſie waͤchſt und ſpaltet ſie der daͤnge 


nach, um fie e zu erweitern. Dieſe Raupe naͤhrt 11 
ſich auch von Wolle, und ihr Unrath behalt 


die Farbe der Wolle, von der ſie sefeefien 
hat. We Ä N 


Man nennt . 1 


1 teignes) ſolche, welche eine unbewegliche 
Rohre bewohnen. 
) Tinea fareitela, Fab. J. 


* 


U 


Er 


U 


ſich hinten und bilden daſelbſt eine Art von 


Hälfte der Fluͤgel ſchwarz; die andere Halfte, u 


—& 


25. Die Tapetenmotte. Ea en 
des tapilleries. (Phal. 

N 0 tapezella*).) 8 5 3 

Bey dem Schmetterlinge if die vordere 0 


} N f / 1 CR 
1 ? 1 Y ing NS 
7 * u. 
4 4 ö g 8 s 7 N (X 
er ＋ 77 
€ N \ - \ | 1 
a 5 N 0 0 . 99 
„ 8 L E Bar 
1 
J 1 
x \ 


= 


fo wie der Kopf weiß. Seine Fluͤgel erheben 9 


Kamm. Die Raupe lebt auf wollenen Ze 
gen unter einem unbeweglichen Dache, da 5 fe 
verlängert, wenn ſie Keie 1 | 


\ 


26. Die Kornmotte, der weiße Korn 


wurm. La EIER des aich 
Der Schegggg . r 1 10 1 
Fluͤgel erheben fi ch hinten und ſind unregel⸗ 
mäßig braun gefleckt. Die Raupe verbindet 


mehrere Getreidekoͤrner durch die Seide, aus 5 
welcher ſie fich eine Roͤhre macht, aus der ſie 


von Zeit zu Zeit hervorgeht, um an dieſen | 
Körnern zu freſſen. Sie thut auen Korn ; 
boͤden vielen Schaden. ns | 


— 


2 » — 
u * . Erg 


— 


| 90 Pyralis tapezana, Fab. 5 N, 7 
**) Tinea granella, Bu af 


„ b * 5 45. 
| 27. Die IR La teigne 1 
la cire. hal. cerella ).) 
4 Die Slügel grau, die Augen braun, 7 der 
Kopf dunkelzelb. Dieſer Schmetterling iſt | 
einer der gefährlichſten Feinde der Bienen; er 
legt ſeine Eger in die Bienenſtoͤcke und ſeine 
Raupe durchbohrt die Scheiben, um das Wachs 
aufzufreſſen. Sie haͤlt ſich in einem aus 
Seide gewehtem bedeckten Gange auf, den fie 
auswendig mit kleinen Wachsſtckchen bedeckt, 
| und ſich dadurch gegen den Stachel fi cher ſtellt. 
Man nennt Minirmotten diejenigen, 
deren Raupen ſich innerhalb der Blätter auf 
halten wo ſie ſich zwiſchen den beyden Ober⸗ | 
ſeiten eine Wohnung aushöhlen, Aus ihnen 
ent! pringen ſehr kleine Schmetterlinge deren i 
Slagel ſehr oft mit metalliſchen Farben gl anzen, 


N! 


28. Die Miniemoste, der Merian. 
La mineule du prunier. (Phab 
0 5 las merianella””)) 

Sehr klein, die Fluͤgel 00 mit 15 5 
EEE ae ÜÜͤ˖%ͤ Su 


*) Tines.carelld, Fair, u & 
.) Tinea Merianella, Fabr. J. 


Endlich gehe es Motten, 0 den Gier 1 
55 Art der Raupen anderer Phalinen leben. 1 


Eine ſolche iſt: 


5 29. Die Pflaumen motte. La phalöne | 


du cerilier. (Phal. padella®). 


Die Oberffͤgel blaufarbig mit zwanzig 1 
| ſcwarzen Puncten; die Unterfluͤgel braun. Ihre 
1 Raupe iſt braun. Sie lebt in großen Geſell⸗ 


ſchaften unter einem gemeinſchaftlichen Gewebe 
auf verſchiednen Fruchtbaͤumen. 


b) Die Federmotten. e Besro. 9 
phores, Rterophorus.. Fabr.) 1 


Alucita Linn. Sind kleine Phalaͤ s 
ir nen, Deren. Flaͤgel i in eine gewiſſe Anzahl 1 
von Fingern geſchlitzt ſind, die eben ſo 


vielen Sedern ähnlich. ſehn. 


30. Die fünffingerige „ ) 


1 STRRDEN 


ba PRAIRnE a eing digitations. u 
„ 


| Die Fluͤgel find ſchneeweiß, die vordern 
haben zwey, die hintern drey Singer. 


N x 


*) Tinea padella. Fab | J. e 
% Pterophorus pentadactylus. Fab. J. 


A 
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Neunte s Kapitel 


N Inſecten 15 Kinnloden, mit zwey ach, 
ale Flügeln , unter welchen ſich zwey 
g Schwingkolben befinden, oder Zwey⸗ 
fluͤgler. Dipteres. (Diptera 
„ Lon, Anthliatgs 

e 


1 


Sie Iuſetten haben alle unter der Wur⸗ 


ze jedes Fluͤgels einen kleinen bewegl ichen | 


Körper von ber ©: ſtalt eines Trommelſtocks, 
| den man Schwingkolbe, balancier, | 
(Halter) nennt, weswegen man auch dieſer 
Or nung den Nahmen Halterata gegeben hat. 
Gewoͤhnlich ſitzt uͤber jedem Schwingkolben 


eine kleine Schuppe, die ihn bedeckt und gegen 


die er ſchlaͤgt, wenn das Inſect fete, dieß 
og das eee e i 


e 


% 


bre 1 "finde Wirmer sa n, ö 
ö derte Beine und oft ſogar ohne ſchali igen Kopf, 1 
| a ändern in der ©: Geſtalt und Lebensart ſehr 


Ire Nymphe iſt unbeweglich und zeigt, 7 


wie alle Inſecten mit vollſtändiger Verwand⸗ 1 
lung alle Theile des vollkommnen Inſects an 


zen leib gedruckt, allein bey den meiſten Ge⸗ i ’ 


ſchlechtern bl leibt dieſe Nymphe von der letzten 5 
Haut der larve umſchloſſen, die vertrocknet 
ohne zu zerteißen und die das ausgebildete In⸗ 95 
5 Rei durchbrechen muß, wenn es auskriechen will. 


i Ihr Mund beſteht < aus Einer oder meh⸗ | 
rern Borſten, die man Sauger (lugoirs) 
nennt, die von zwey Freßſpitzen und einer ii 
Scheide begleitet iſt, in deren Fuge fie ſich 
legen, . wenn fi ch das Inſect ihrer nicht bedient. 
Dieſe Scheide iſt bey einigen Geſchlechtern 1 
bart und ſpitz, allein bey den meiſten bildet ſte 
einen ſteiſchigen Rift, der ſich in weh der, 
75 dickte Wa endigt. % 


18 


. Die Zweyſtägler ei zu 100 Inſeeten, | 
die ſich dem Menſchen am meiſten naͤhern. | 
Mehrere Gattungen greifen das Fleiſch an, 


das wir auf bewahren wollen; andere nähern e 


ſich uns, um an unſerm eignen Koͤrper und 


Bee ee 
an unſern Hausthieren zu ſaugen und ſogar 
ihren Larven darin eine Wohnung anzuweiſen. 
Zum Erſatz dafur dienen uns mehrere von 
ihnen theils dadurch, daß ſie uns von faulen⸗ 
den Stoffen befreyen, theils „ daß fe wo 
Irkecken verzehren. 


7 { 4 ; 
| 


1. Schnaken. Tipules. cr ipula.), 


| Ibre algemeinen Merkmahle ſi nd ein ſehr 
| kurzer Ruͤſſel mit einer einzigen Borſte „zwey 
lange, gewöhnlich gegliederte Sreßfpißen , und 
lange fadenförmige, oder kamm: oder ſchnur⸗ 
ſoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Dieſes Geſchlecht begreift 
ſehr verſ chiedne Ins ecten, ſowohl in Anſehung 
ihres larvenſtandes, als auch in Anſehung ihren ö 
: Bil dung als vollkommne Juſecten. 5 Watch: 


55 6% mit ausgebreiteten \ 
Fluͤgeln und, ſehr I angen Beinen; 
ein kleiner Schnabel tritt uͤber den Ruͤſſel 
hinaus; der Hinterleib iſt duͤnn, bey dem 
Männchen am Ende dicker „ bey dem 
Weibchen am Ende ſpitzig. Man ſieht 
ie in Menge auf Wieſen u. ſ. w. fliegen. 
1 Ihre Larven ſind mehrentheils lange Wuͤr⸗ 
5 mer, die unter der Erde an Pflanzen; 


— 


wo. 
ai wurzeln nagen. tte mn wirft die 
Haut der Larve ganz ab. Sie hat oben 
auf dem Bruſtſchilde zwey kleine Hörner, | 
bie ihr zum Athemboblen dienen. i d 


1. Die Kammbernſchnake La . 
-pule 4 antennes en boi | 
K ip. pectinicornis) 


Schwarz, gelb und rothbunt. Die Fühl 


8 border des Maͤnnchens haben an zwey Seiten 


Faͤden, welche wie die Zaͤhne eines Kamms | 
ſtehn und wechſelsweiſe kuͤFrzer und langer e 
g (An den Flaͤgeln ein ſchwarzer Fleck.) 


189 Die Schnaken mit 1e 
N Slügeln, duͤnnem leibe und lan⸗ 
gen Beinen. Sie haben das ſchwache, 
7 gebrechliche Anſehn der Muͤcken und fom- 
men, wie fie, aus Waſſerlarven, die 
man ſehr häufig in ſiilſtebenden Waſſern N 
findet. 1 
% Die Federhornſchnake. Latipule 
4 antennes en plume, as 
| plumofa) % 
Gruͤnlich, braune Ringe auf dem Hinter: 
be, ein en Meg im Stügel; die Faͤhl⸗ f 


1 


boͤrner N Mönnchene 1 Außer 


ordentlich gemein an feuchten Orten. Ihre 


larve iſt ein kleiner rother Wurm, der sr 


unter dem Waſſer in Erdroͤhren aufhält. 


Nymphe hat an jeder Seite des N 5 
ſluͤcks Buͤſchel, welche ihr ſtatt der Keen 
dienen. a e, „ b 


SS 


A 0 Die Schnaken mit gekreuzten Ste 


geln und durchblätterten Fuͤhl 
156 hoͤrnern 2 Die Maͤnnchen haben 


einen runden, dicken Kopf, einen duͤnnen 


0 Hinterleib und platte Hinterbeine, die 
| Weibchen einen duͤnnen Kopf und einen 


| dicken Hinterleib. Man nennt ſie gewoͤhn⸗ 
lich Markusfliegen (mouches d e 


e e Marc. Biblions Geoffr.) 
Ihre lorven leben unter der Erde und 
haben an jedem Ringe eine Reihe kleiner 


8 Borſten. Die vollkommnen Inſecten 
ſind den Bluͤthen der Fruchtbaͤume 


| = ſchädlich. 


SL 2 


N 8 0 8 5, ; x x 
4562 DER 
33 ; 


3. Ole erf ee des | 


jardins | (Tip. kortulanat)) 


Das Männchen iſt ganz schwarz; bey dem 1 


ai Weibchen iſt das Bruſtſchild oben roth und 


der Hinterleib orangefarbig. (Die Fluͤgel find 
durchſichtig, ain Außenrande ſchwarz)) Sehr 


8 gemein im Seähjahre, e in 15 ER 
gärten 5 „ 


0 Die ſeze kleinen Schnaken mit 


breiten, haarigen oder ſchuppigen 


Fluͤgeln. Sie haben das Anſehn klei⸗ 


ner Motten. Man findet ſie an feuchten 
| Orten, heimlichen Gemaͤchern u. . w. 


Man bat noch von dem Sefsjeite der 


Schnaken abgeſondert: 195 


u Die Pilzſchna ke. (Le EN | 
e tus Bole, )3 Deren Fͤͤhlborner zu⸗ 
ſammengedrückt und langrund ſind. Ihre 


Larve lebt im Eichenpilze. Sie iſt ſelten. 


Die Dreekſchnake. (Le. ſcarop le 
SGeofkr.) Ein ler kleines 1 


* Hirtea ee Fab. 5 * 8 1 
J Ceroplatus. Fabr. Sup. J. 


5 10 975 9 7 ö 0 ; 1 6 


Inſert mit ſchnurformigen Fuͤhſhoͤrnern, 
we ſches nicht, „wie die andern Schnaken, 

| gegliederte Freßſpitzen hat. Es iſt gemein 15 
2 an dumpfen 12 1 9 in heim lichen Ge⸗ 
1 en u. dgl. 


u. Mücken. ee Ces) 


Haben wie die Schnaken, lange, ; faden⸗ 


75 oder gefiederte Fuͤhlhörner; ihr Sauger 


beſteht aus fünf Borſten, die in einer . 


gen, ſehr langen Scheide liegen, auf der oben 
zwey lange gegliederte Freßſpitzen ſtehn. Kleine 


duͤnne Inſeeten mit langen Beinen, die das 2 


Blut größerer Thiere ſaugen. Sie kommen 


aus langen larven, welche die ſtillſtehenden 


Waſſer anfüllen und darin mit großer Schnel⸗ 
ligkeit ſchwimmen. Der Kopf dieſer larven iſt =) 


groß und mit Fuͤhlhoͤrnern und Kinnladen vere 


ſehn; an jeder Seite des ‚Körpers fieht eine 


j Reihe von Borſten und nahe am Ende eine 
Röhre zum Athen mgolen. . 


2 


Die Möwohe zeigt alle Gliedmaßen des 


vollkommnen Inſects an das Bruſtſtuͤck ange 


aa deſſenungeachtet ſchwimmt ſie durch Huͤlfe 


een ihres 8 Sie 


— 


44 N 
athmet, wie die Nymphen der Scnaten, 1 1 
zwey kleine Hoͤrner, welche ſie auf dem Bruſt⸗ | 
ſchilde bat. Wenn das aus gebildete Inſect 
daraus hervorgeht, dient ihm die Nymphen haut 
als Schiff, ſo lange bis die r Slate trocken ge⸗ 
worden DOM: | 


1. Die gemeine Mücke. Le coufin 
| commun. (Culex pipiens.) 1 
Grau, acht braune Ringe um den Hin⸗ 
terleib; die Süpfhöener des Männchens geſie⸗ 
dert. Sie iſt außerordentlich haͤufig an ſum⸗ \ 
pfigen Orten, und gehoͤrt zu den Plagen n der 
Nordlaͤnder. Die lappen koͤnnen ſich ihr nicht 
anders 5 als durch einen unaufhörlichen Rauch 
x entziehn. Die Muſkitos und andere ſo be⸗ 
ſchwerl iche Inſecten der Amerikanischen Inſeln, ) 
1 ile Hohe verwandte Gattungen zu ſeyn. . 


III. Fliegen. ole Mufca,) 


Linne hat diefen Nahmen auf alle zwey⸗ 
fluͤglige Inſecten ausgedehnt, die einen fleiſchi⸗ 6 
gen mit zwey einfachen Freßſpitzen und am 9 
Ende mit zwey Lippen verſehenen Ruͤſſel haben, 
in welchen, wie in einen Umſchlag, die Saug⸗ | 
Wenn ſich in der Ruhe verbergen. Der ganze 

Raſſel ı 


des Kopfs befindl iche Hoͤhlung zurͤckziehn. 


als: . EEE 


0 ; F — 1 
Kr 


. 0 Die eigentlichen Stiegen. 9 


AR mouches proprements dites. 


| drey Glieder, wovon das letzte eine Sei⸗ 


tenbor ſte traͤgt; der Sauger beſteht nur 


* O Hits zwey Borſten, die eine vor der an⸗ 


dern an der Wurzel des“ Raͤſſels ſtehn. 


„Ihr Leib iſt nackt oder mit einzelnen auf⸗ 
55 dacht ſtehenden Haaren beſezt. . 
Wee Gesc ht enthält netter den. 
1 1 als: CNV 


— 


Ä 


oe tem een Hehe gaht 


bornglied daͤnn, pris matiſch und 


. if, als die beyden ans 


dern jufammengenommen. Ihre 


Larven ſind weiche, lange, fußfof e Wuͤr⸗ 
mer, deren Mund mit Einem oder zwey 


us bewaffnet, und deren hinteres 
Ende wie abgeſtutzt iſt. Sie leben in 


veſgieonen faulichten Stoffen. 
. aut Theil. . 6 9 


„ A e 
Ruͤſſel kann ſich in eine an der untern Seite 


Man ER 15 jet, in 9 5 5 e | 


1 9 Mufca Bir Ihre Fuͤhlboͤrner haben 


a * W. 


Die Bor ae acer 50. ag 5 5 is 


ä 
a 
Ka 


Der Stubenfliege La . 
des maifons. Akes dome. 
15 ea, | 


Itbermonn kennt diese 0 sch ige" in 
if Juſect. Seine de lebt im ke ) 
miſte. 9 7 


0 1 \ * n RM # 1 e e 70 
f g u . 5 So e 
9 


* * 1 5 ö 8 8 1 5 5 
N 9 ge ü 3 8 


1 88 gteifäftiege. ee ee 
2 ee ul mit ri 5 


0 Schwärklich, der Hintetlelh glänzend blau, 
die Stirn goldgelb. Sie legt ihre Eher auf 
Fleiſch, welches zu verderben ‚anfängt und die 
ee ſchluͤpfenden larven vermehren die Säufe | 
niß ſehr bald. Die Pflanzen, welche einen 
Aasgeruch verbreiten 55 taͤnſchen ſie ſo ſehr, daß 9 
ſie ihre Eyer darauf legt, und 1 die Brut | 
a umfommen gell Hi: 1 


3. Ole grüne Fliege“ 1 mouche 
verte, (Mufca Caelar.) | 0 


) N 


Slängend seit. Sie e lot le ehe 9 
in ge Aas. BON | 


500 
1 N 1 N 


1 00 1575 | 6 0 N 5 46 \ 


5 Die: eisensig: sehäßrende Stiege, 


La uouche vivipare. Olufca 9 


carnaria,) 


NR: 


er nach beyden Richtungen chor 


geſtreiſt. Ihre Eyer kommen in ihrem Leibe 10 5 


e e Sie legt ihre Sarven auf Aas 


Die Bar “ aufe 60 


5 Der Raupenfliege. 23 öden 
1 des chenilles. (Müfca | 


1 e Larvarum. N > ss 


Braungtau; das Bruſtſchild chen zich 


aeſteift; das Ende des Ruͤckenſchilds roͤthlich. 
Sie legt ihre Eyer auf den leib der Raupen, 
welche ihre latven auf eben die Art ver zehren 
wie die Sarven der Schluofweſßen. 1 9 5 


6% Die Meuſchen korb Be 
en des excremens. I. 
feybalaria.) 


Behaaet „lebhaft gelb, „ein bangen: Punk 


im n Süsel Sie legt auf die menſchlichen Ex⸗ 


eremente ihre Ener, welche zwey kleine Säge 


werzindten, ganz hineinzufinten, 


5 1 

A 

4 Ü } 
E x 

2 8 BT ’ 
; € 
> RR Rt . 
7 


0 Fliegen, deren zwentes Fötl 9 
born glied lang und das letzte 


breit, kurz und viereckig zuge⸗ 


91 8 chnitten i ſt. Sie haben gewöhnlich a 
auſrechtſtehende grdbere Haare ‚ und 5 


8910 Ay Bine mehr Wagen deten Ointetbib. 


— 


7. Die Kiefenfl lege. La plus g or ofte 
wo, mouche, Glufes grofla) 1 
i Die größeſte unter den bekannten 0 einbei 4 
mischen) Gattungen; ganz ſchwarz, der Kopf 


blaß goldgelb, die Slögelimnrgel dunkelgelb. 
Nee Sarve | Rt. im Hahne. | 


pr v7 


% Die Fliege n mit l Seiten \ 
"La mouche & flancs fauves, 1 


„ (Mulca fera) 

Kopf iſt blaß goldgelb, Brust d 
unbe Beine braun, der Hinterleib e 
mit einem ſchwarzen Ruͤckenſtreif. Sie gehöre 
zu den lebendig gebaͤhrenden Gattungen. | 


0 Fliegen, deren Sublbornblte ber . 


beynahe gleich und das letzte 


ſchraͤg abgeſchnitten un d ie 
iſt. Sie haben einen duͤnnen Koͤrper, 5 


BEL“ Ka) 
Ne e 


* 


u 46 
und das Ende des Hinterleibs der 


Br 


1 krümmt und verdickt. 


0 


Imeuche a pince. rufen Ä 
nobilitata.) 


ä Goldgeuͤn, die Beine lang, gelblich; d ie 
; Verdickung des Hinterleibs beym Mönchen 
hat am Ende zweh dreyeckige weiße Schau⸗ 
feln. (Die Fluͤgel haben einen großen ſchwar⸗ 

zen Fleck und ſind an der Spitze mit einem 
0 weißen Tropfen bezeichnet.) Gemein in 1 5 
5 sungen, Bifgen er w. ir 


Stiegen mit eh era zuge⸗ 
rundeten Fählboͤrnern, kahlem, 
duͤnnen Leibe, feinen, langen 
Beinen. Sie haben einen ganz be⸗ 
‚ fondern Bau. f ; 
Die mafferwandelnde Fliege. La 
ene petronille, e | 
0 petronella) 


1 Der Körper ſchwarz, duͤnn wie eine Na⸗ 
del; die Beine ſehr lang, gelblich; der Kopf 
i N. 1 N . | A 


* 5 


Männchen is oft nach unten umge, 


{ 


} 


fanagefiedt. Man ſieht fe ume auf b ür. 
We, 


tern. Sie geht geſchickt a Rinftogenörn g 
fen; date ihr Rahme; 5 


1 
. 
e 


9 Fliegen mit lebe 1 längli⸗ 
chen Sühlgärnern, kahlem beibe, 


und ſchwarz gefleckten, oder 


mit ſchwarzen Äh durch⸗ i 


N ir 10 zognen Flügeln. Der Hinter! eib 0 
l 5 g der Weibchen endigt ſch in eine lange N 


i . Spitze; ihre larven leben im Innern 


nagen in den Früchten oder oerurfachen 

| Auswüchse an benfelben. 

II. Die Diſtelfliege. 135 rohe 
du chardon. (Mufca Cardui) 


Schwarz, die Fluͤgel weiß, mit vier ſchwar⸗ 


zen Querbinden; die Augen grün, Ihre Larve 


10 bewohnt die Gallen der Diſteln, besonders der 
Felddiſtel (Tarrettes des champs ou char- 


ae hemorrhoidah, 


| » Die Blumenfliegen. (Les Syr- 
phes. Syrphus Fabr.) Sie haben, 
wie die eigentlichen Fliegen an jedem 


Fuͤhlhorne eine Seitenborſte; aber ihr 


e Pflanzen ; unterminen die Blätter, | 


BR. N 
| wos 


' j 
1 N 1 „ 
5 | 471 
4 2 
U 1 { 1 , m. 1 
1 A \ \ t — 


u his beſteht aus vier Borſten, wovon 
(die, beyden zur Seite ſtehenden an der 


Wurzel der Freßſpitzen angeheftet ſind. 
Ihr Körper iſt nackt „oder ſanfthaarig, 


oder ſammtartig. Sie begreifen auch 


mehrere Familien, als: C˙WLL 


7 40 Die Blumenfliegen, deren 1 
1 1 EL Fuͤhlhornglied das längſte 
0 if und eine gefiederte Borſte 


\ 


trägt. Der Untertheil der Stirn ver⸗ 


ngert ſich in eine Art von ſpitzigem 


a Schnabel, binter welchen ſic der Ruͤſ⸗ 


ſel zurückzieht. Der leib iſt behaart 
und gleicht ſehr oft, fe bſt in der Ver⸗ 
theilung der Farben, den dicken Bienen⸗ 


— 


arten, die man Hummeln nennt. 


Sehr haarig, ſchwarz 15 der ie th, 


Man hat bis jetzt dieſe Inſecten mit 
15 Unrecht zu den wahren Fli iegen gezahlt. 


ii Die Hummelfliege. La g ee 
bourdonuante. (M. bomby- 


Aan 


a. Stirn ald. 


\ 


# 


. 


| He bombylans, Fab, J. 


Se 


N £ 
5 ö Ra a 
D > ) N 2 
= Y 
0 DR, N 3 \ N 5 Bun 
. 3 33 1 4 - N x m x Bi, 
8 S N “ ) \ \ a 
7 45 l 


Die Beni hehe La 1 
m dünnen (M. in ani ö N 


Röthlich, ‚ die Säge gelb, der Hinterleib 
durchtchelnend gelb, mit zwey ſchwarzen Duer⸗ 
binden. Eine der größeften 8 lumenfiiegen. 4 


N Die Blumenfliegen mit kurzen ö 
Fuͤhlhoͤrnern, deren Endglied 
zugerundet iſt. Es giebt mehrere 
0 derſelben mit ſanftharigem Körper, wel⸗ 
che aus Waſſ erwuͤrmern kommen, ‚ die N 
durch einen duͤnnen und ſehr langen 
Schwanz fi ch auszeichnen, durch wel⸗ 
. chen ſie athmen und ſich deswegen an 
der Oberfläche des Waſſers aufhängen. 
Sie find von einigen Schriftſtellern 9 
1 Wuͤrmer mit Rattenſchwaͤnzen 
benannt. Eine ‚fol dei. , 


1% Die jäßlebige Blumenfliege. La 
mouche abeilliforme (Mulca 
‚tenax), . 
Braun „ der Hinterleib ſchwärzlich, ein 

Nee 1 an ia Seite des erſten ech 


— 


*) RER inanis. rab. 925 
**) Syrphus tenax, Fab. J. 


55 ge verderben kann. 


— 8 


ite d dickern Hiaterſchenkel auszeichnen. 


1 
— 8 
# 


N mouche fifflante, Se 
ER 0 pipiens )) 


1 der leib ſchmal; zwey p thlklche 
a Flecke an jeder Seite des Hinter eibes; die 
5 Hinterſchenkel dick und gezͤͤhnelt. Sie hat 


einen ſchwaͤ menden Flug und dadurch erregt 
ſie ein schwaches ; f ngendes Sumſen. 


\ 


as Andere mit nacktem Körper und fehr plat⸗ 
tem Hinterleibe, kommen aus fußloſen Wuͤr⸗ 
mern „die auf ſolchen ‚Blättern leben, auf 

denen viele Blattlaͤuſe ſich aufhalten. Dieſe 
; Keen 28 55 „ be W von der Stelle 


* Syrphus pipiens. Fab. J. 5 


. e i A 
rings. Ste gleicht auf den en Anblick in 
Farbe und Groͤße einer ‚gewöhnlichen. Biene. 
Ihte Larve lebt in der Miſtjauche ‚in. heimli⸗ | = 
chen Gemͤchern u. dgl. Sie hat ein ſo zaͤhes 
. leben, daß das ſͤrkſte Sufammenpeefien. = e 


unter dieſen giebt es einige, die r 0 Ae 5 


15. Die fingende Blumenfliege. Eu 


\ 
} 


47 | . 


. zu gehn und ohne — zu ie eu, 
. richten eine große Verheerung unter ihnen an. N 


Dieſe Blumenfliegen 5 nd ede een 

und gel gebaͤndert⸗ . N 3 

16. Die Blattlausfliege De Stach, 
beere | La mouche du grolfeil- ! 


tier. (Mulca Ribelii)‘) 


RN 


RN 


Braun, das Ruͤckenſchild gelblich, Er 4 


er Binden auf dem Hinterleibe, von wel⸗ 
chen die erſte unterbrochen iſt. Ihre farve 


hält ſich unter den He des Wehe 
beerbuſches au | 


a er 
W e * 
* 5 


Ne) 


en Die Biukiinftiehen‘ mit fehr 


langen Füͤhlboͤrnern. a Die 
Anzahl der Gattungen iſt nicht groß. 95 
Man findet fie auf Blumen, wie uͤber⸗ 


haupt alle vollkommnen Jaſecten bieſes 


Geſchlechtes. ‚Ihre Larven find unde⸗ 


kannt. 


N 


) Syrphus Ribefii. Fabr.” J. 


*) Mulio, Fabr. Sup, eius 


1 


AT 
1 \ 
* 


| RICH 


475 
m. Die Schluofweſpendhaliche Blä⸗ 
chenfliege | La mouche ee 45 


mon. (Mufca ichnou 


monea ).) N e 

Ro Kopf, Oberſeite des Brut 

pi ds und das Ende des Hinterleibs ſchwarz. 
Der Hinteren Ab dünn und wa lzenſormig. 


Di⸗ Schnabel fliegen, Les Rhingies, 5 
„ (Rkingia Fabr.) wi 


Melde Sinne zu. den Kooffisgen rechnete, | 
unter ſcheiden ſich von den Blumenfliegen nut 
darin ; daß der Untertheil der Stirn ein, Horn 
oder einen verlängerten, Schnabel bildet unter 
welchen der Möſſel ji ch zurückzieht. N 
| Ihre Sun! hörner find kurz „ mit einer Sei⸗ 
. tenborſte und ihre ebe iſt der der Stuben. 
e ziem lich ahnlich. öͤĩ”ÿ1ỹñ 


18. Die rothleibige Sbaabeifliege 
Sr mouche a bee. (Rhingia 
een roftrata Fabr.) 


Schwarz, Nackenſchld, Ste ib und 
Suͤße roͤthlich. | 


„ 5 Mulio ichneumoneus. | rab. Sup s 


\ 
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u % eine ſeitwaͤrts eingelenkte Borſte führen. 


Dieß ka die Pe deren Bee 9 
bey denen die Borſte fehlt, oder bey W 1 


a e auf der Spitze des Füͤhlhorns ſelbſt ft, 


u | bilden bey Fabricius mehrere andere esch 


. ur, ‚ wovon Wie: die vorzuͤglichſten fü nd. 
0) Die W̃ 


Waffenfliegen. (Les mo u- i 
1 435 chef ‚armees. Stratiomys Fab. 9 5 
5 e haben gebrochne Fuͤhldoͤrner, } ein 
N wasn Endolied „einen kurzen a 
. Ruͤſſel, ek, zweygliedri ge Freßſpizen und einen 
aus zwey Stuͤcken beſtehenden Sauger. 


0 Ihr Hinterleib iſt von oben platt gebt 5 dt, 1 


5 beynahe rund, und ihr Röckenſchild mit 
zwey ſcharfen Spitzen bewaffnet. Sie 1 

| entſpringen aus langen, „platten Wa er: 
wärmeren, die durch einen langen, am 
| ae mit einem Haarkranze verſeßenen 18 


. Schwanz Athem ſchoͤpfen. 


5 


grande mouche armee, Mufca 


 Chamaeleon.)*)| 18 „ 


Schwarz; rz, Flecken am Kopfe, Rückenſchld 5 ö 
und hen Bi auf v bem „ Ba 


ER Fab J. 


19. Die große Waffenfliege. La en 


ur 


| N 1 
Man muß davon trennen! 1 


5 1 Die Gottunzen N deren Sister ei, 


und pfriemenf oͤrmig find, "und deren 
„Sauger aus vier Borſten beſteht. J Ihre 
Geſtalt iſt eben ſo. Man kennt ihre 


barben nich. VVVoI rg 


225 Die Sartel-Dorafliege: Dar 


| mouche a lelle. (Mulca 


4 4 en Ephippium.) ) 


Schwarz, die Oberſeite des Senhkkibe 
hochroth; eine Spitze an jeder Seite des Bruſt⸗ 


0 
— 


dcin und zwey am Matthi „„ 


Die e Oosgflicge La 


mouche odorante, (Mufca 
0 olens.) 0 


Braun, der Hinterleib roͤthlich, r nach der 


Dune gelb geſleit und paß ene a. | 


A 9 Seeg Epbippium. Fab. Si 
99 Ich glaube nicht zu irren, wenn ich ſie für | 


den Sicus ferrugineus Fabr. Sup. (Panzers 
Stratiomys Maeroleon) halte. Die Mufca 


olens von DR iſt Maler sicus ferrüginens 


* 1 N „ 


a \ 
verbreitet einen ſarken Melllotengeruch, der 


lange Zeit in den S Sammlun ngen fortmägee, in 


welchen man fie aufbewahrt: 19 235 


J 


ea Die Gattungen, ; sieh Fühlobrner bz 9 
find und am & Ende eine Borſte fuhren, und 


die nur zwey Borſten in dem Sauger 


haben. Auch ihre Form iſt die nahm 
| liche. bre larden find unbekannt. = 


Die klein Stiletfliege 155 7325 g 


kite mouche armée. . | 
Hypoleon)*) ar 

Glaͤnzend ſchwarz, Flecken am Reife, an 

den Seiten des Bruſt ſchilds, „ das Ruͤckenſchild 


7 


und fünf Fl lecke auf dem n ‚Binterleibt fi nd, Bi | 


N 


Gemein an Saunen. 3 


ſchwarzen Flecken. Es würde alſo wohl Fa⸗ 
bricius neues Geſchlecht gicus, Di bor nfliege, 
mit dieſem von Cuvier unter & angedeuteten 


N Geſchlechte zuſammenfallen } wobey es denn 


| ‚auffallend wäre; daß Fabricius nur Eine, 
& 
Y 


Cuvier abet vier Saugborſten ſah. J. 
| 9 Reinen Bypoleen. Kahr 3. | 


Kr 


gewiß und man findet ihn zuweilen mit 


| | | | 49 
Die Gottulgen / deren Fuͤhlhoͤrner kurz 
und am Ende mit einer Borſte ver⸗ 
ſehn fi, die nur Eine Borſte im 
Sauger haben, 5 deren Ruͤckenſchild un⸗ 
N eine und ber „Huntetlib länglich 
5 e oder langgeſtreckt if wi | Br 
1 23. Bie Kupferfliege. La. mouche 
cuivree, Mufca cupraria.) 1 5 
I Goldgrün, det Hinterleib blau bey dem 
Moͤnnchen, gelb⸗ erzfarbig bey dem Weibchen, 
die Beine wan ane e Ä Gemein 
an Binnen MEER NS ia. 


N 


— — 


5 b Die Geltung, b beren u duͤnn 
ER und friß und ohne Borſte ſind, der 
| Hinterleib länglich und platt. Bey 
einigen von ihnen hat das Meade d 
ſechs Spitzen. VVV 
2. Die diekfußige Trögfliege | 54 
mouche a grandes e 
Be ( Mufca bla vip es.) * n 
808 der Hinterlelb gelb, die inter: 
fuͤße des Männchens lang; an nat. In deren. 


7 meiolirliegen. Sargus Er Sup. | 8. 
) Sargus cuprarius. Fab. J. 55 | 
) stratiemys elavipes, kb. J. rt 


Io. 
— — % 


Die Enger." 11 5 en 9 
EM fonrötres. Re fenes- 1 
5 Malie) 1 


Schwarz, 45 (der Hintere oben sun 
zuweilen mit weißen ‚Algen. 3 Man e e. 0 


auf den Senfterfgeisen va 


as: 0. Die Stieipoinflieuem Ä 8 ö 
vg Céries. Cera Fabr.) Haben ſſpin⸗ 1 
delfbemige Fuhlbdrner, die beyde auf 
einem gemeinſchaftlichen Stiele ſtehn. 
Fre Gestalt lach der der 7 05 ur 
00 A Die  Matefiöegen. di ange N 1 
treles. Nemottelus Fabr.) Haben 1 
eeinen aͤhn lichen Schnabel, wie dle Schna⸗ 
belfiezen, allein er tragt zwey kleine zu- 
| en ſpindel foͤemige Süß bör⸗ 
In der je ‚find: ſie den ane | 
BE ahnlich. „ ert ala 5 
5 Die Bee e An- 
. g r Nin ax Fabr. De | hre 
Fauͤhitoͤrner fi nd kurz und beſtehn aus drey 
Sort deep Gl liedern, wovon das letzte 
ſich 


ſich in eine ſteife Spitze endigt; ihr Sau 

| | ger beſteht aus vier Stuͤcken ; ihr Kopf \ 

iiſt dick, rund, der Körper‘ haarig, der 
ban platt Bw en 3 ' debezeit 
een m; Ir Eur ee 


pr 


ie Mobrenfliege. "Da Mouche 
negre. (Mulca Mori 0 | 


> San, ſchwarz/ die Flaͤgel von der Wie 
it bier db 18 e der Lark ee 


0 Die e Keendflirge N FE | 
ı Bibio.F: abr.) Die Fuͤblhoͤrner pfrie⸗ 
menfoͤrmig, kurz, der Sauger vierborſtig 


15 der Unterleib dünn, beute, die Si 


— 


gel in der Nie gekreuzt. er 


sn 


- 27. Die gemeine fe La 
45 mouche plebejenne (Mufca 127 


u 5 1. 7 


„„ va 
„Bau bie hee wich. 5 


. 155 Anthrax 1 Fab. J. 
9 Bibio plebeja. fab. J. | r 
Zweyter Theil. Hh 
2 5 85 * ' 


7 2 1 
4 ” — KERN 
i 10 * 
„ 2 


1 und kehr lange Beine. 5 


u Die Sönenfenftisge. ih Aha. 
gions. Rhagio Fa b.) Kurze, aus 

% drey Kronen beſtehende Fühl boͤrner, die 
ſſich mit einer langen Borſte endigen; dicke, 
baarige Freßſpitzen; ein vierborſtiger Sau⸗ 
ger, ein fegelförmiger, duͤnner r Hinterleib, . 


7 1 70 1. 


31 EU MM 


28. Die Beem eof liese, 77 5 ae 
aon. (Mufca Loplopacea)*) N 
Oalblich, „der Hinterleib beynahe ME 

ſcheinend, mit ſchwarzen Puncten auf der 

Oberſeitez das Bruſtſchild ſchwaͤrzlich, die Flu 

gel ungefleckt. Gemein in m Sie 275 

e ee deen e 


F 9 } i 
een 
Er 


W. Bremen. Tan 25 cb) 


e ſind in ihrem Körperbau den gewöhn⸗ ö 
lichen Fliegen ſehr ahnlich; allein ihr Kupfer iſt 


mit einem Sauger bewaffnet, der aus fünf 


 Tangeträhn ichen Theilen beſteht, die vorn von 
zwey Ade We ka ungen ie 


0 Rhagio ſeolopaceus. . 8 „ 


1 ſchmerzhaften E Suche, af 1 ein u Anfnit- 

len fol gt, ſehr laͤſtig. Das Vieh, und beſon⸗ 
ders die Pferde, werden bey heißem, Gewitter 
i drohenden Wetter ſehr davon geplagt. Ilie 
\ Larven leben unter dem Raſen. %. e 
| ‚Einige haben mondförmige Büßighene 


Die Och ſenbremen. Le iaon de 
boeuk, (Tabanus bovinus,) N 


Braun j der Hinterleib röthlich „ein drey⸗ 5 
eckiger ſchwarzer Fleck auf jedem Baucheinge ; 
die Augen gruͤn, mit drey braunen Vibe 
Eine der gröͤßeſten Gattungen. 91 3727 | 
Andere baden gerade 45 duchibe Set l 
g bre. C 


Er Die sch babes Bree. 5 radu 
aveug sle. 1 caden- | % 
nn | tiens.) Jar gy 


6 Wann, die Fluͤgel weiß, mit zweh ſcwar⸗ \ 
2255 Binden; die 1 n ſchwetz ge⸗ 


x Y. Kanon. bitte Gabe) 190 


) „Haben einen duͤnnen Ruͤſſel; der Sauger 
* 0 ben ſorlang / wie der Nat ung dreyborſtis, 1 


N 


dle innete Boerſte dien den beyben bit, 
welche fo‘ fein‘ “find, wie e Haare, zum Futterale. N 
Das ı anze iſt nach unten gekehrt ohne an 

und Knies an der Wurzel ſind zwey ſeht kleine 

Freßſpitzen; die Fuͤhlbörner ſind pfiemenformig" 

der leib iſt diimn, der Hinterleib des Maͤnn⸗ 0 
chens hat am Ende eine bornige Zange, die 
N Beine find. dann und lang. Dieſe Inf keen 
| 2 ſehr gemein auf Büschen, an den Hecken . 
6 u. ſ. W. Sie leben ‚davon, daß 115 ie andere 1 


Si 75 


5 S aussagen. e 
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Die ſederfügtze Tas tte N 
u er 'empäs! 4 pieds emplumés. 
e e plumipes.) 


BR: 


„Schtbarzz die Sinterfüße fi find. mie Haaren | 
| Bi wie der Bart einer Feder ſtehen. 8 
In den e e gemein. 0 


} u e a 
ge * 3 


1 


25 e 10 egeanee. Barbie 13 
(Bombylius.) 0 BR 


She. Shrper, kur! 7 breit und 1 die 1 
ER allezeit ausgebreitet, die Fählbörner j 
fladenformig, kurz und zugeſpitzt, ein außer⸗ 5 
ordentlich Bei rn vorn richter Röſſel 5 


9 * 98 
2 7 


5 VII. Kovſſtegen. Conops, 0 


> (a — 1 5 — x — 7 1 8 > 5 
N * 1 1 N 1 
S 9 7 e 10 * 0 > 
AN a N N Pi * 
"> n N Ye % - 1 * 0 = 

er er \ N i 1 | 0 . 5 

1 er h N \ | . i . 
x 5 1555 


0 und drey um die Häffte fürgere Borten, 5 wo⸗ 


von die obere, welche etwas dicker iſt, mit dem 

RMuͤſſel eine Art von zweyklappigem Schnabel 
bildet. Sie fliegen schwebend und e den 

eng der Blumen. %%% 


ER 


5 „ Dien 0 Eindflisiirs 


ben bombyle. (B. major.) 


Haarig „ gelblich; die We s jedes 
Since ge „% Korsom, | 


onops.) 
‚Sie haben feinen Rösel, aber eine hor⸗ 


nige Scheide, welche die Borſten des Saugers 
in eine Fuge ihrer Oberſeite einſchließt. Sie 


5 leben von dem Blute der Week 


e theilt fe e in; 


| a) Eigentliche Kopffliegen. (es 805 


Maps proprement dits. Co- 


eee, DIE Scheide an der Wur⸗ 


zel gebrochen und nach vorn ge⸗ 


ö richtet; die Fuͤhlboͤrn er lang, ge⸗ 


brochen, ſpindelfoͤrmig. Ihr Kopf 
1 iſt dick, ihr Hinterleib walzeſßens, am 
Ende aach unten gekruͤmmt. 


0 = 45 N | | 5 0 „ 
A Die Großterfftiege. Le canape| 


1 a grofle tete ni macroce- 
N nn, phala) 


I, 


CH ſchwarzbunt; der Kopf 170, N 
farbig; der Hinterleib ſchwarz; der Rand der | 
rg: i die . braun. 127 


Sagt, 


55 Steofliegen x FON ER, a 
moxy s.) Die Scheide an der 
= Wurzel gebrochen, nach vorn ge⸗ 
richtet, die Fuͤhlhoͤrner kurz mit 
einer Seitenborſte. Ihre Geſtalt iſt 
Bern die der Henne Stiegen, | 


19 


» e eee Is Pe 
moxe piquant, (Con. calci- | 
e 


Grau, ſchwarzbunt; f die Söblhrrpberte 
gefedert Dieß iſt die Fli liege, welche ſo ſchmerz⸗ 
haft in die Beine ſticht, fender wenn es | 
kegnen will. | 


) Stompxys caleitrans, Fab. J. 


apkrentinnm: iyapeil yo. 
P) Die Scheide zweymahl ges 
brochen, das Ende nach hinten 
gerichtet, die Fuͤhlboͤrner kurz mit 

5 ” einer Seitenborſte. Ihre e Geſtalt if 
wie die der dägentichen Kopffiegen. 


g 3. Die 428 Ba örtnfliege ie 
ne ee Eon nen. Bere, 
sines. 15 
g deere, die Stirn ee, die Sie 
| geaulil. | 


| VIII. Maubſtiegen. Alles. (Altos) | 


se Sie haben keinen Raſſel, aber eine fehe 
kurze hornige, schneidende „ nach vorn gerich⸗ 
tete Scheide Ki welche die. Saugborſten in ſich 
ſchließt. Die Fuͤhlboͤrner find kurz, pfriemen⸗ 
foͤrmig, u und endigen ſich in eine feine Spitze; ; 
der Leib iſt langgeſtreckt. Sie ſaugen andere 
Inſecten N beſonders kleine Netzflügler aus. 
= See larven e unter der Erde. 5 | 


*) Myopa ferruginea, Fab. J. 
| 75 7 2 5 N. 1 1-2 e 5 b 


2 4 7 * ö 2 N — 
5 * 2 1 N 23 8 0 AS g 17 
N x x 5 0 er \ 5 i . 
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Die e Raobfliege. 
15 de frelon. al era | 
broniformis.) 


e 


ca Sänfehaatig, braun, die Beine roth, b 


9 N gefleckt Hf; er größeften Gattungen. | 


. Eniöfiegen. Hippobofaues. 
(Hippoboſca. ) | 


im Spinnenfliegen. „ 


„„ 


as Sincertib gelb, an der Wurzel ſchwarz, 0 
Fluͤgel Kt nach dem Rande zu ſchwörzlich N‘ 


Dieſer letzte Nahme iſt ihnen Ka 


905 el ihr runder, platter Hinterleib, ihr kurzes 5 
Halsſchild und ihr kleiner Kopf ihnen in etwas 
das Anſehn von Spinnen geben. Ihr Mund 
beſteht in einer langen Borſte, die ſich in eine 


haͤutige Scheide zuruck ziehn kann, an deren 
Wurzel zwey lange, haarige Freßſpiten ſich 


befinden. Ihre Fuͤhlhoͤrner fü nd ſehr kurz, und 
ihre Fuͤße haben am Ende mehrere Klauen. 


Sie ſind Schmarotz⸗ Juſecten welche an meh⸗ 


rern Thieren haften. Ihre erſten Verwand⸗ 


lungen gehn im leibe der Mutter ſelbſt vor 


ſich, welche eine wahre Puppe zur Welt bringt, 


a aus uweſhen das 1 ganz ausgebildet ber 
vorgeht. Dieſe Nymphe hat die Geſtalt eines 
4 Eyes und iſt Bronahi: an fo. braß, wie a 
Du? 


Die eee SR hippo- 15 
"votzue du ‚cheval. l eduina) 


Braun, das Bruſtſchild weiß gefleckt, die ae 


. Site mit vier Kl auen. Sie Ar die Pier: 
| de an. | | | { 
4. Di S welbehtan sse L. Lhip- 
2 beben des hirondelles. 
8 CH hirundinis) K er 
| Die Flaͤgel zugeſpitzt, die Fuße mit ſechs 
N Klauen. 5 Sie fiudet na in den eee 
neſtern. VVV 
f 8 Die Schoflousfliese I. Find obos-. 
que des moutons. (H. OQving ) 
| Ohne Slügel; fü ie finder f ae in der Wolle 
; der Schafe. ha | 


Be Bremſen. b Oetres. Ya 5 


| Sie haben bus Anſehn der Bremen oder | 
. we Fliegen; ihr Kopf iſt rund aufgeblaſen, 
eee 128 Bun und haben eine 


ER 2 un 


— 


7. 


— 


* 
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R 4 l 15 1 EM 1 N 
95 W er 1 88 g N \ ) 


\ N na ' 5 
* ea 1 3 Nr 
any 2 1 { j 1 
h * Y i . N % — 
2 * 1 N “ 2 g ) 


Scinbrfe; und bott des ganzen ne, 
ſind nur drey kleine Beulen vorhanden. Ihre \ 
farben find. walzenförmige, geringelte, eee 1 
mit Ringen kleiner Borſten umgebne Wuͤͤrmer. 
Sie leben in den Eingeweiden, oder gar in 
dem & (eifche verſchiedner großer Thiere, 1 die ſie 4 1 
aufs ſchrecklichſte quälen, Wenn fie ſich ver⸗ ö 
wandeln wollen, fallen ſie auf die Eibe beat, 
ws ie fi ich auf der Stelle eingraben. 1 By 


1 


Die Schafbremſe. 7 e BEN 


moutons. (0 eltrus 235% * 


| Der Hinterleib iſt ſchwarz und RAR ge⸗ 
gefleckt, det Kopf weiß, punctirt ih die Augen 
marmorirt. Sie legt ihre Eyer in die Naſe 
der Schafe und ihre farben dringen bis in die 
entfernteſten Popfungen ber Mule in die Seien. 
e 5 A 


f N 14 8 AN * 
Die, e e 15 oeftre, du 
Inne (Oe. haemorrhoigglis) 

Gelb, eine ſchwarze Binde auf dem Bu 
ſthilde und eine am Ende des Hinterleibes; 
die Fluͤgel braun geſtreift, Sie legt ihre Eyer 
in den After der Pferde „ wenn fie. Wee 


mente auswerfen und ihre Larve durchkreuzt alle 


0 die unermeßlichen Doͤrme dieſer Thiere, um 
in den Magen zu gelangen, wo die Menge 
imelkn den Tod des Pferdes verurſacht | 


3. Die Hautbremſe⸗ L’oeftre ie la 
En peau. (Os. Bovis.) 


Haarig, gelblich, eine schwarze Binde auf 
dem Bruſtſchilde und eine andere auf der Mitte 
des Hinterleibs; die Fluͤgel ungefleckt. Sie 
1155 die Eyer auf das Fell der Ochſen und an⸗ 
derer Thiere. Ihre ie ſchlaͤgt ihre Bo: 
nung in dem leder auf! und erregt daſelbſt 
bo wahalte W. Wunden und Hach malie 


Wit Gurgelbrem fe. 1 de 
Ha: george. COM Nafalis.) 


Bruſtſchild roth, Hinterleib ſchwarz „die 
| Haare gelblich, der erſte Bauch ing weißlich; | 
die Slügel, ungefleckt. Sie kriecht in die Mafes 
loͤcher verſchiedner Thiere „ befond: rs der Hirſche, | 
und ihre farbe hält ſich in Menge in den Beu⸗ 
teln auf, welche fie ſich inwendig in der Kehle 
| asbl, MN CM ae 


8 51 iſecten e ben und ahne 
Flügel, mit gegliederten Glied⸗ 1 
i ßen,, RR ee 


7 M ee 5 
DR N a 9 
DIR aaa 4 7 ) “ 
. ? 
2 


ce x 8% e . 
1 ar 
ene 


Sie bilden nur eine Heine alt ven 


1 ea nübuieße 


paper 19 FR, 58 
2. 


Flöhe. puces. Geddes) 


Sn Inſecten mit ſechs inet, 4 
wovon die hintern länger und zu groß en Spruͤn⸗ 


; SUGAR. geschickt ſind. Die Fößlhörner ſi ind kurz, 


viergliedrig, der Ruͤſſel lang. Er enthalt zwey 
Borſten und iſt an ſeiner Wurzel mit zwey 
kleinen Freßſpi zen beſeßt, welche die Geſtalt 


von Schuppen haben. Dieß ſind die einzigen “ 


ungefluͤgel ten Inſecten ‚ welche eine vollſtandige 1 


u 1 en: Ä Se Larve ir wäljen: 
foͤrmig fußlos, mit zwey kleinen, unter dem 


dem Schwanze befindlichen Spitzen bewaffnet. 170 


Sie lebt in altem Holze und verwandelt t ſich 
in eine unbewegli che 
enen e e e Fe 6 


4 


7 gemeine Floh. 15 puce or- 


dinaire. Gulex irritans.) 


„Dieß iſt das laͤſtige Inſect, das Jeder 
6 meh, kennt; es liebt mehr die Frauenzimmer, 
als die Mannsperſonen ) und unter den Thies 
ren werden die Hafen, am meiflen von onen 2 


N Wafer niit e, ed 
| Bee Bobefteh E puce pene 


trante, G. penetrans.) 


Findet ſich in Amerika. Er dringt in das 


Nbnobe, wie die der x 


ee 


u der Fuͤße, erregt oft gefährliche Da... 


ſchwuͤre und verutſacht ſelbſt den Tod. Man 


unterſcheidet dieſe Gattung an der länge des 


Noſſels, we lcher die länge des ‚Körpers, hat. 


Das Weibchen bekommt eine ungeheure Aus; 


| dehnung, wenn es mit ehen angefüle iſt. 


— 


e hr de * en fe Pens on 


Eat ne gehn. J. 


u „ ie Poux. rials d 

Sind Schmarotz⸗ Inſecten mit ſechs glei N | 
chen Beinen und plattem leibe, deren Sauger 4 
bloß in einem Nüffel beſteht , welcher ſich ver⸗ 
laͤngern und verkuͤrzen kann und weder Votſten 
noch Sreffpißen hat. Ihre Fühlpörner ſind 
fabenförmig und, un „„ 


1. Die Kopflaus und tete ad 
Le 1 humain. ene 


Ks 1 
5 * W 
’ 


2 hum anus.) ana. 

Dicſes efelnafte Thier Geber in ben Haa⸗ 
ren, beſonders der Kinder. Die Abart, welche 
ſich in den Kleidungen unreinlicher Leute auf: 


bliurlt, iſt weißer, großer und weicher, als die, 


Seiten gekerbt. 


welche bl loß in den Haaren lebt“). Bey bey⸗ 5 
den iſt der Hinterleib ofen und. an den us. 


4 EN RN Ko 


| > 2. Die gilgleus, testen, Le een 
„ Pediculus bub is.) 

Sie haftet an verſchiednen Theilen ie 
Er e uneiner Kb und 1 0 0 


31 * 97 It die Kleierlaus wohl RR anten | 
Gattung? J. 4 15 % eee 7 9 6 a 


au in die Haut, 55 saß ori ibret nicht 108 wer⸗ 
den kann, als wenn man ſolche Sachen anmen- 


. det, wonach ſie umkommen muͤſſen, als merku⸗ 
rialiſche Salben. Dieſe Gattung unterſcheidet 


. fi, durch ihre gelblichen Fuͤße und durch ihren 1 


N Mis een Hinterleib. 


195 Il. 525 Mülben. Mites, "ir 


| Fire mit eyförmigem Körper und acht 

Beinen; deren Maul in einem mit zwey faden⸗ 

i foͤrmigen Palpen beſetzten Saugruͤſſel beſteht; 5 
dieſe Palpen ſcheinen zuweil en ein fuͤnftes Paar 

von Füßen zu bilde en. Es giebt ſehr zahlreiche 

\ Gattungen und Ineividüen von dieſen Milbenz 


auch ſind ſie die Urſache verſchiedener Krank⸗ 5 


heiten, ſowohl bey den Pflanzen als Thieren. 
0815 Kaäſemilbe. Le A 

(Acarus Siro,) 1 
Di iſt eine der kleinſten Milben; man 


f aun ſie kaum mit bloßen Augen erkennen. 
Sie fü det ſi ch im Kaͤſe, im Mehle und in 


b anderen zu lange aufbewahrten Nahrungsmit⸗ 164 


| teln. Sie if weiß, mit bräͤunlichgelbem Kopf 
und Schenkeln; am Unterleib bat ‚fie e lunge 
rap le | 


e 


Die Krbezmilbe. 5 1 mite de 1 


74 
| 


gale. Gene keabici), 1 g 
x 5 


Noch kleiner, als die vorhergehende, 7 il ki 
mit rothlichen, haarigen Fuͤßen. i Sie finder 
fi an Perſonen, welche lange an der Krätze 
ge litten haben, und wird von einigen Schrift⸗ | 
ſtellern ne für die ache dieſer K Kreufteit 
BL „„ 5 f ni 
3- Die Sinztbier webe. La tique. 0 

AGcarus ricinus) ei ae 


Eine der größeſten Gattungen, welche „ 
Hunden, Ochſen 1 w. lebt, eine kugelfoͤr⸗ 3 
Ae Geſtalt und keulenförmige Suhlbörner 


ZN 


4. Die Beh eraitber?t La mite IR 
 oileaux. (A. pälferinus) vn 


Braun, mit kurzen Süßen, woven das 
dritte Paat dicker und länger iſt, „ als die WBC 
gen, und dem Thiere nicht zum Gehen, ſon⸗ 
dern nur zum Umwenden dient, wann es auf 
dem Rücken liegt. Sie findet fi h unter den 
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ASdehich, mit einem re Flace „ 
1 Seite des Bauches. Sie ſpinnt eine 
ſehr feine Seide, womit ſie die Blätter der 
Baume verwickelt, ſo daß ſie den in Orangerien 
aufbewottten Bäumen ehe 2 1 
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Die bolkowmehen Zuſttken unterſcheiden 5 
g fh von allen weißblötigen Thieren durch die 
Vollkommenheit ihrer Bewegungswerkzeuge, | 
welche vorzüglich darin beſteht, daß ihre Glie⸗ 
der mit deutlichen Gelenten und feen bellen 
cken fi nd. \ 


Ein Theil ihrer ‚färben bef fie. Biefen Bor j 
1 gleichfalls: fo haben die Sarnen. der Gerad⸗ 


fluͤgler und der Halbfluͤßler ſo vohilännige 
. 6 ee Theil. e . 
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| Hue 75 be ien Seele beißen, 
1 die hr en Schmetterlinge und ‚Käfer, hins 
gegen haben, gewöhnlich ſehr kurze Gliedmaßen, 
welche zu einer ſchnellen Bewegung wenig ge⸗ 
eignet ſind. Bey den Larven der Zweyfluͤgler 

0 und vieler Aderflügler wer ſchwinden dieſe Glied⸗ 
u maßen gänzlich, und werden durch Haare, Bor⸗ 
ſten, oder bloß durch die Querfufchen und 
Ringe des Körpers erſetzt. e 
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. Die Abiere, von welchen ih 6 Rede 
un ſeyn wird, ſind in demſelben Falle, wie jene 

| darven z fig f veroͤndern aber nie ihre Geſtalt und 
pflanzen ſich in dieſem Zuſtande fort. 15 


Bey den größeſten derſelben iſt der Kin 
per in deutliche Ringe abgetheilt, und hat in⸗ 
nerlich einen knotigen Markſtrang. Diejenigen 
von, inen, „welche im 92 0 7 Ke ſchörfen 
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a ober famtufäätniße Kemer. Andere haben 
| an den Seiten des Körpers luftlöcher (Stig⸗ ) 
0 maten), welche den luftröhrenöffnungen der J In⸗ 4 

ſecten völlig. gleich ſind. Einige haben ſteife 

Borſten oder ſogar Stacheln zu Bewegungs⸗ 5 

werkzeugen; andere kriechen fort, indem ſie die 

; verschiedenen 7 0 des e en n 0 
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/ sungen oder zuſammenziehen. Bey einigen u ; 
merkt man ſogar Fuͤhlboͤrner; kurz, es iſt un⸗ 
mog lich ein allgemeines, von der äußeren Ge⸗ 
falt oder dem inneren Baue bergenemmenes 


Kennzeichen anzugeben, wodurch ſich in all 


N Fällen: die Würmer von den Juſectenlarven 
e lagen e . 
Der Ade Teil = Wuͤrmer lebt im 
Innern von anderen Thieren, ſo wie dieß auch 
mit einigen Inſectenlarven der Fall iſt; andere 
leben unter der Erde oder im Waſſer; unter 
dieſen letzteren giebt es einige, welche ſich feſte 
Husa bauen, indem ſi e entweder fremde Koͤr⸗ | 
per zuſammenleimen, 5 oder einen kalkartigen 
Saft aus ſchwitzen, wie die Schalthiere; die 
Schalen dieſer letzteren aber laſſen ſich immer . 
von den Schalen der Wuͤrmer unterſcheiden, 1 
weil die Wurmſchalen mehr oder weniger ge 
rade oder gekruͤmmte Rohren, nie aber ganz 
regelmäßige Spiralen oder hohle Kegel bilden, 
vorzüglich aber, weil die Wuͤrmer in ihren 5 
Schalen nicht feſtgewachſen fü nd, welches a 
. gen en der 800 Mn 
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Es beer iſt länglich, wagrecht 100 


m ihres: und in Ringe abgetheilt, auf deren 
ö jedem Buͤndel von harten Stacheln ſtehn, wel. 


che das Thier nach verſchiedenen Rihrungen, 


bewegen und ſogar zurückziehen kann. Dieſe 


8 | s Bündel ſtehen an jeder Seite in zwey Reihen, 


einer oberen und unteren. Das Maul liegt 


an einem Ende und iſt ohne Zähne, der After | 
am anderen. An der Seite des Maules ſind 
u leine, lleiſchige, gealtert Bötlbener. I A 


Die Reſpiration werkzeuge beſtehen in klei 


5 je nen gezackten Kaͤmmen, welche in den Zwiſchen⸗ ; 


‚räumen von häufigen Blätchen ſtehen, „ die, 
wie zwey Reihen von Shurnen a dem 
Mhrken e u | 
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Die gemeine Grü ue der Gold- 
wur m. 1 aphrodite Sole 
Aphrodita aculeata,)‘ 


90 100 „vier bis ſechs Zoll lang, ice 
g den Stacheln liegen Baͤſchel von feinen Haa⸗ | 
ren, welche mit den ſchöͤnſten metalliſchen Far⸗ 
ben glaͤnzen und eine Art von gemiſchter grauer 
Wolle, „welche den ganzen Ruͤcken, wie ein 
Mantel bedeckt. Dieſer Wurm findet ſich in 
allen unſeren Meeren r vorzüglich: nach Norden 
hin. Sein Magen iſt muffulös und ſehr ſtark, 
von dem Darmcanale gehen an jeder Seite 
eine Menge von Canaͤlen aus, welche ſich zu 

den Kiemen zu vertheilen ſcheinen; das Ner⸗ 
b venſyſtem iſt wie bey den Inſecten gebildet. 
Der Körper hat ungefähr vierzig Ringe und 
vierzehn Paar Rüͤckenſchuppen. Diete em 
112 Wei ee wie Side ee 
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Ihr Koͤrper iR länglicher, ale da m. 
Seeraupen, und bat gleichfalls an jeder Seite 
zwey Reihen von Borſtenbuͤſcheln; aber ihre 
i wach rate dan eue. beſtehen in einer bl 7 
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nicht mit haͤutigen Blattchen bedeckt; ſie liegen 0 

in der ganzen kaͤnge des Ruͤckens. Ringsum 
Bi; Ba ſicht man. Bephree: Reifeige 1 ji 


Al, Sehe 5 Abrtirte. en 
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Oleſe Weben einen lönglichen, | an Er 
605 Seite mit einer Reihe von Borſtenbuͤſcheln 
verſehenen Koͤrper; die oft ſehr großen und 
zuſammengeſetzten Federbüͤſche aber, welche die 
Stelle der Kiemen vertreten, liegen bloß am 
vorderen Ende des Koͤrpers. Das Maul iſt 
mit vielen ſleiſchigen "Fäden vet ſeh⸗ n, und es 
finden ſi ch unter demſelben oft eine Art von 
Kaͤmmen von metalliſcher Farbe und harter 
Conſiſtenz, deren Nußen noch unbekannt iſt. 
Dieſe Thiere halten ſich in Re ohren auf, wache 
ſie aus Sandkoͤrnern, Muſcgaſcekendgenden, | 
oder anderen Körperchen zuſammenſeßen. a 
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gebibeteh, ziemt mitch f 


ſich gegen den Eingang des Canales zuruͤck⸗ 
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hat einen langen roͤhrigen Schwanz wel er, 3 


Nöbren, „ we ſche in vagen Marten auf 
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Eil iu 1 11795 ‚Serpula Penieik 0 | 
5 Er 1 ann) 1 Ds 
Weſches eine kalkartige, kegeln Rötre 

iſt deren breites Ende von einer mit löchern 
oder ſehr kurzen Röhrchen durchbohrten Platte 
beſchloſſen wird, die von € einem Kreiſe etwas 
längerer Nöten umgeben iſt. Man kennt das 
hier n % u 0 ae dieſe Möhre bewohnt. 


he 


re dieſem Gesc lechte ‚möffen auch bie 

ee e Wurmröhren mit regelmäßiger 

Spirafreindung getrennt werden, deren Win⸗ 
dungen von ein nander abſteben, 7 und welche von 
Bauchſüßlern bewohnt werden 1 Lnne's 
lerpula lun hricalis, und die Schorenfehneden, 
(Siliquaires Brug. ) deren Schale in einer 
ſoiralgewundenen Rohre beſteht „ welche der 
ganzen Lnge nach eine Spalte bat. Das 
Thier if ein Wurm ohne Borſten und Fuͤhl⸗ } 
0 faden. 0 Auch die Serpula ER Lal. ge 1 

b zu e ee e 
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Dies ſind Röhren von der Saft. Sehe . 
6 verlängerter Kegel, von kalkartiger, dichter . 
Subſtanz, an beyden Enden offt en und nirgends 
feſthaͤngend, welche ven Teieren gebildet und 
bewohnt werden, die h Wurmrötten age ich 
0 1 „ 
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Stb lang, „ kegelfbemig etwas RR 
mit neun Seelen inen „ aden IR. 
von sehnlicher ache e n ano ae 


vi. Herden. Neréides. „ (Nereis) 


Dieß ſind black e im Meere lebende 
ö Würmer, mit läͤnglichem, gegliederten und an 
jeder Seite mit Borſtenbuͤſcheln, wie die vori⸗ 
gen, verſehen; ſie haben aber keine ‚äußeren. 
Reſpirationewerkzeuge. Das Maul iſt mit 
9 igen eee e Bitten N Ä 
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ſichtbarer Wurm, welcher, eine ber alben, 
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icen RR einen langen, etwas a 


ten, gegliederten Körper baben, deſſen Siem 
borſten einfach, aber lang und banker | 
Sie haben ha feine Suͤhlf aden am Maule. EIER 


Das gerängelte Waff erſchlönsen 
gen 15 W . eee 1 ab 
us; „probofgidea.) Dei. 
en mit fadenförmig ee 


Moule; hält fi ſich mit dem halben Kbörder im 
Schl amme auf; ; der freye Theil 
f Waſſer und zleßt ſich ben dem mindeſten Af, 


feine‘ 5 von Gefahr zurück Dießer Wurm 


e fi ch auf eine ſehr ſonderbare ie 
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fort fein Ießtes € Glied erhält nbi ariagı 5 
lig die Geſtalt eines ganzen Thieres, welches 
ſich oft nicht eher von der Mutter trennt, a als 
bis es ſelbſt auf ae r t ein anderes Lier 
ac bat. 9 . 
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uebrigens vftant e es fi h oe durch Ene 
er und feine: Reproductionskraft geht jo 
weit, daß man es in mehrere Stücke zer⸗ 
ſchneiden kann, | deren jedes wieder zu einem 
vollfommnen Thiere wird. i 


Vill. wehen. Lombrics. 
(Lumbricus.) > | 


* okackte 1 mit erh nlindeis 
ſchen, gegliederten Körper, welcher mit mehre⸗ 
ren, Reihen ſehr kleiner, kaum merklicher Sta⸗ 
b cheln beſetzt it. Das M aul hat keine Site 4 
faͤden. Sie leben unter der Erde oder 5 
Schlamm unter Wale, ae N 1700 i 5 5 


Der gemeine Regenwurm. K Le 


Promi terfelire. vulg. ver de 


terre. L. terrefite , a 


a Iſt der bekannteſte und gemeinſte von 


alen e ein ng: 130 5 u er fi ch e 
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20 1 1 
nach dem Regen bey Tausenden “en der Sten 
fläche des Bodens zeigt. Es ſcheint, als ob 
er ſich nur von Erde naͤhre; er dient dazu) 
das Erbreich lockerer zu machen und das Wachs⸗ 
thum der PA nzen zu beguͤnſtigen. Es giebt 
Winne und Urea, unter dieſen Mir, 5 
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ide Begnttind bedürfen, re ra 
tionskraft iſt ziemlich groß, und wenn man fe 5 


entzwey ſchneidet, | 13 würd . 45 ie 


einem neuen Wurme. 
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Ein kleiner loorlzobiſcer Wurm, a 
eee an jeder Seite mit einer 
Reide kleiner ruͤßwörts gerichteter Stacheln a 


verſehenen Körper. 5 Man ſagt, daß wenn 


der Wind ein ſolches Sbier auf einen Mer 
ſchen oder auf ein anderes Thier fuͤhrt, es 
im Augen like das Blei with ian und 


DER 


einen (nella. Tod ere nz abe ik 1 | 


Nahme kuria infernalis entſtanden. 
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Wirmer IRRE Stade und . 

10 Borſten. „ 
ige Geſchlechter beſchen leben im 


Woſſer oder in der Erde, die meiſten aber in 
| anderen e „ 


x intel, Suche. Ge ) 


Sie haben einen ng! ichen 5 oder 5 


weniger wagrecht platten, 4 durch 1500 ringfoͤr⸗ 
mige Runzeln abgetheilten Körper, ohne Bor⸗ 
ſten und Fͤͤh faden, aber an jedem Ende mit 
| einer fleiſchigen Scheibe verſehen, welche eines 
betracht! lichen Grades von Anſaugung faͤhig iſt; 
ſie bewegen fich fort, indem fie fi 2. abwech⸗ 
ſelnd an einer dieſer Scheiben feftgalten und 
den Körper nach Beduͤrfniß verlängern oder 
ö verkürzen. Das Maul liegt unten am vor⸗ 
deren Ende und hat drey kleine Zähne, welche 
die Haut anderer Thiere einſchneiden, aus wel⸗ 
* die Bl utegel in langen Zügen Blut ſau⸗ 
den. Am entgegengefeßten Ende ift der After. 
Jedes Individuum hat beyderley Geſchlechts⸗ 
he, und bedarf, wie die Bauchfuͤßler, einer 
banaſeue Paarung, um feines Gleichen zu 
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Schmal, von ſchwaͤrzlicher Eu, ben N 


a mit ſechs gelben und ſchwarzen Streifen; un⸗ 


ten gelblich gefleckt. Man bedient ſich desselben 

mit Vortheil, um in gewiſſen Krankheiten, . 
vorzuͤglich in den Sage Wlan eng 1 
d ö 70 Be ‚v3 1 
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(Planaria. a 4 95 5 5 5 


eben einen wagrecht piaıgeekfettin, ruft 
gallertartigen Koͤrper, „ das Maul am vorderen 5 
Ende, unter dem Bauche zwey Oeffnungen, g 
eine für die Zeugungstheile, die andere = 
den After. Sie leben, wie die Blutegel, 


5 ſußen Waffen, Ihre Gattungen find 0 


zahlreich, und da ſie ſich ſowohl durch ihre 


HGieſtalt, als durch die Zahl der Augen. den 
Mangel oder die Gegenwart der Fählfäden 


unterſcheiden, ſo koͤnnte man ſie vieleich in 
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| „Das beißt hole, die ſich im Inneren 
5 lebenden Thieren ‚finden; ſie ſind gußer⸗ 
4 ordentlich zahlreich. Es giebt faſt kein Thier, 
welches nicht mehrere. Gattungen derſel ben er: 


nere, und ſelten finden fi ſich die, welche man | 5 5 


in einer eee bem erkt, auch, in an⸗ 
8 er | 


Es lese deren nicht leid im Darm 
canale, ſondern ſogar im Zellgewebe und im 
Parerchynig oder der inneren Sub ſtanz der 
am beſten verwahrten Eingeweide. Die Schwie⸗ 

rigkeit zu begreifen, wie ſie da hinkommen, 
verbunden mit der Beobachtung, daß ſie ſich 
nicht außer den lebenden Korpern anderer 
Thiere finden, hat manche Naturforſcher zu 
dem Glauben bewogen, daß fie bon. ‚fehle in 
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a ung, welche. zum 


After dient, und aus welcher die Zeugungs⸗ 1 
theile hervorgehen; bepde Geſchiechtet ſind in 
demſelben Individuum veteiniget, und ſie be⸗ 0 


duͤrfen einer gegenſeitigen Begattung. Sie 
legen Eher. In ihrem Inneren ſieht man 
Kay Daͤrme und 880 Wem, 
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Blattförmig 1 beynahe zollang; fi abet uch 
in den Gallengaͤngen und in der Gallenblaſe 
vieler Hausthiere „ vorzuͤgl ich aber der Schafe, 


bey welchen ihre zu u. Menge Waferfihe, | 


und ven N veranlaßt. 
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dlümenünner. Lela en) 


Scheinen von den Egel wuͤrmern nur durch 
den ſeht verlängerten „ schmalen! bandför migen 
Korper verſchieden zu ſeyn. Eine Gattung 
derſelben findet ſich bey den ene eine an⸗ 
dere sin den Sichen. j Mn 
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er ein kleiner butter Wurm, wie die 
Egelwürmer, mit vier kleinen Oeffnungen am | 


vorderen ea wacher ſch in den bungen det 
Haſen ener. ui | 
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"en ſehr zahlreiches Geschlecht, . 
den Thieren ſehr zur tat wird, die feine Gat⸗ 
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tungen bewohnen. Der Ko: per diefer Thiere 


iſt ganz platt und aus ſehr deutlich verſchiede⸗ 


nen Gliedern zuſammengeſetzt, welche gewoͤhn⸗ 
lich an jedem Rande eine kleine Oeffnung 
haben. Am Kopfe finden fi ch vier Sauge⸗ 
oͤffnungen, und zwiſchen dieſen oft ein Kreis 


von kleinen auswärts gerichteten Hölchen. Es 


finden, ſich im Menfchen verſchiedene Gattun⸗ 
gen, welche in Frankreich unter dem uͤnſchick⸗ 
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Weiß; mit ſehr kurzen, in der We 
5 ee Gliedern und einzeln stehenden Sei⸗ 

tendffuungen. Er findet ſich in den mei nich 
chen Eingeweiden; man hat ihn mehr als hun 
dert Fuß lan und beynahe ſechs Linien breit 
geſehen. Dieſe Gattung it in Rußland ge⸗ 
woͤhnlicher, als in anderen Gegenden. Man 
treibt in mit Rerinus a en I 


Den ab. 0 a „% 


. Vaubwüs merz deten cen ib 
Hafen verſeben iſt. 1 


ee | lansgliedrige Boendwür t. 
Le cugurhitair. ee . 4 
: | "foli um)“ „ 


Weiß, faßt knorpe elartig, mit eredigen, | 
Gel hen Gliedern, ER welche zum Theil in eint 6 
ander paſſen , duͤnne Ro inder und einzeln fe | 
bende Seitenöffaungen Haben, Er findet, ſich 
in den menſchlichen Gedarmen „ oft in 0 
Menge, „ ſo b er wah Ungemach und übt 


1 f 


* Tod Ferie Dieſe ee iſt 1 
ſchwerſten abzutreiben. Man hat ſie bon ſechszig 
| Fuß Lange geſehen. Man ſagt, daß ſie in 
Sachſen und Holland gewbenlichen mr als 
anderswo. ra 


0 N S RN 
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Der gemeine ober became. 
1 Le taenia, commun.. 
‚„(Taenia yulgaris, Ja, 
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BE: , durchſcheinend und RR 1% 
vn rin 1 Re; 


1 a 
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2 eke er, (pda 

des) deren Kopf mit Haken be 2 
1 waffnet iſt, und deren Kbtber N 
15 ſich in eine Blaſe endiget. 5 


4 Sie leben ſelbſt in der inneren Saucen, 
det Eicgeweide j oder mitten in Haute „ wo 
ſie eine Art von Blaſen bilden, „ die mit klarer | 
Btöfigkeie gefällt und ein Theil ihres Körpers 
ſelbſt find. Ihre zu droße 1 verur 1 
oft schält Ktankgeiten. 0 
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Pr ‚\cerebrä alis) seht Ei 


10 we N 3 el 
Hot nur eine einzige, 7 mehreren eh 
zemeinſchaftſ iche Blaſe; er findet ſich auf dem 
3 und kleinen Hirne der mit der Dreh⸗ 9 
krankheit (bolle) bebafteke en Schafe, w ache 
für unheilbar gehalten wird, und wobey die | 
Schofe n bee und En im Kreiſe 
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N. mieden. . 
(Altars) 


Sind % den Bardwörmern die ge. 


SR 


meinen. und gefährlichſten Wöͤrmer. Sie 


39 A 


haben einen, langen, runden, an beyden Enden 
 frißigen, Köper und am Kopfe die kleine 
A g 1 A 


949 9 ae 5 


7 8 . 6 7 
enn 4. 


bent neter iſt die 8 iüne (Hyd. finna) / wel⸗ 
che ſich bey den zahmen Schweinen im Zell⸗ 
gewebe. zwiſchen den Muskeln findet, u 1 ind 
55 nicht, wie man im gemeinen Leben glaubt,, 
eine krankhafte Algen, af | 
s 16025 m | g 
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dun, mit welchen fie fi ſch an den Daͤrmen 
beter. Sie leben bier ſcharenweiſe, haben 


getrennte Geſchlechter und ſind ei eyerlegend. 


Bey dem Menſchen innen: fi me Cab 


tungen ash | 
Der Seulwurn. 1. Arcarfde 
ombrical A, lumbri- 
calis) 


N 


Mala, | 


Spannenlang; dem Nate ziemlich 


ahnlich; aber doch von dieſem durch den Man⸗ 
gel der kleinen Stacheln und durch die Auf⸗ 
treibung am After leicht zu unterſcheiden. Der 
Schwanz iſt stumpf und der After bilder. eine 
6 Querſpalte, 


ni Bi Ma oder GSpringwurm 
00 1 vermiculaire, 
& vermicularis.) 


Einen halben Zoll lang, mit ſehr ſpitzem 


Schwanze; findet ſich vorzuͤglich bey Kindern, 
und halt ſi ch im Maſtdarme auf, wo er ein 


— 


unertraͤgliches Jucken verurſacht. | Man ver⸗ 


treibt ihn Mic einen Aue von Auen 


€ Mooſe. ug 


Die ne neueren „Bebachter baden 10 den Ge. 
| daͤrmen des Menſchen und anderer Thiere noch 
eine Menge von anderen Würmern entdeckt, 


NA woraus „fie ie verſchiedene ene wille 


‚haben, als: Ye an 


Ä baut. K Thune. (Tuches 
* RR 4 2 ) } Phalus.) 1 W N 


Mit rundem, binten dicken und kumpfen, | 
ſich fpiralfdrmig aufrollenden, 125 vorn in An 
langen, dünnen Nuͤſſel ene Krahn geen, 
bigten, Körper. 


Eine Gotkung RR ſudtt ſich Kan 
1 Meer und iſt im gewiſſen Krankheiten ſehr 
gemein, haͤlt ſich vorzüglich im Blinddarme 
And r bi ung Zul Länge. 


Kisbwürner. Echinorynehes. 
is (Echinprhyachns.) . 2 


Mit langem ‚ runden Körper, am vorde⸗ 
ren Ende mit einem kurzen Rüſſel bewaffnet, 
welcher mit kleinen, „ rückwärts gekrͤͤmmten 
Stacheln verſehen iſt, vermöge deren fie ſich 

an die Därme e Me giebt z zahlreiche 


— derselben; sem wie chen hat man 
| red feine gefundene e,, 


Hetenwürner. 8 
1 (FHaeruca.) 10 


Mit langem, „ runden Körper, an deſſen 
borderen Ende ſich das Maul befindet, welches 
mit einem Kreiſe 2, augen, bogen Sit 
chen en iſt. 3 0 


>? 
\ \ AN 
1 


Aundwürmer. | sone. Gon. 
Eylus.) 

Mit baute runden Körber, und gefran⸗ 
ſtem Maule; der Schwanz bey dem Maͤnn⸗ 
chen in einen Stachel und drey kleine bautige 
Blaͤttchen geendiget. Sie „ fi N bey Per: 
7 , Schofen u. 6 w. 0 5 


Arten. a Unginaires, . 5 
ncinaria.). N in 


Mit langem, runden Kc, weichem, 
0 Maule und einem Schwanze, 5 welcher 
ſich ben den Männchen in ein Bläschen „bey 
den Weibchen in einen Haken endiget. Sie 
finden ſch bey We, 89 fen u. 15 „ 


N 


une N. gſſelwürmer ner. 3. Pate 
( Probofeiden);. 


| Mit langem kunden Koͤrper, IR . si 
fbrmigen Maule obne Stachel, welches unter | 
einer weit hervorragenden. Schnauze liegt / Sie 
finden f 9 bey e Tieren. „„ 4 


Fe Sucre (cal. 
| lanus.) 


| Mit 1 ; runden, kiten een, 
0 born ſtumpfen Koͤrper; das Maul liegt unter 
einer Art von geſtreifter Kappe. rn 10 
4 beach. ben ichen. 


| Sbenwirmer, Vece, Ce” 


2 Mit außtrotdentlich kleinem Na, zuſammen⸗ 
he Koͤrper und dickem Kopfe, welcher 
1 verſchiedene Geſtalten annehmen kann und mit 
drey Lochern oder Saugedff nungen verſehen 
iſt. Man kennt nur zwey Gattungen derſel⸗ 
En, 88 1 in Siſchen IR 


32 
um mer. Gerl f (cas 
Phyllaeus. . 


N Mit Eifbenhe 7 kurzen 1 ten 
ſtumpf , vorn mit einem großen „offenen, aus⸗ 


N geſchnittenen und gefranſten Maule. Man 5 


| bat fi fe: e in Kasan ae | 
N XV. oberen ‚ Dragonneaux, 
1 a Gordius.) 


2 Haben einen duͤnnen, ſehr langen Körper, 
1 Bere durchaus fadenähnlich und an 5 
Enden zugeſpitzt it. 


1. Der elfe deer Waffen 
kalb). Le dragonneau des ruf 
leaux. (Gordius aqua- 
| ticus.) | 
Braun mit ſchwaͤrzlichen Enden. In 105 
Quellwaſſern, feuchtem PN u. 1... w. 
gemein. 0 1 0 


„ Der Nervenfabenwurm. Le ver 
1 de Meédine. (Gordius medi- 
| nenlis.) 
Weißlich; lebt in den beißen finden, 
dingt oft unter die menſch iche Haut und 


berurfocht bier ſchwere Uebel, welche 1 


N durch behutſames Herausziehen des leicht ab⸗ A; 
keiſſenoen Wurme ch kerkindern ann. | 


„ Die Fadenwürmer, we ſche man in den 


Körpern ain Stiere beobachtet hat, 


g i 2 heißen lillaria. Sie halten ſich mehr im Zell⸗ 
iR gewebe, BR, in den Darmböhlen auf. Eine 
Gattung lebt in Raupen und thut benfelßen 


IR BER großen Schaden. 2 4 3 4 Bar ar a Er, 
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Achtes Buch. 
| 0 Von den Pftansenthier: n. 


erſtee gavitel 


| Em den Pflangenthieren Ankh und 
bon der Eintheilung Naefe | 


8 5 
5 Wi. kommen nun zu den Tbieren ber nie⸗ 
e Stufe Pa ut IR Ruͤckſicht ir 


W 


5 5 
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8 24 100 
Organifarion; 7 als *. Duͤhi 


ttzhiere haben zur Verdauung, 55 zum Reeiäffe. . 


und Athemhohlen ungefahr dieſelbe Einrichtung | 
von Einzeweiden, als die rothbluͤtigen Thiere. 

Sie nähern ſich ſogar ſehr den Fiſchen. Die 
Inſecten, welche eine Stufe niedriger ſtehen, 1 
baben keinen deutlichen Kreislauf und ſchoͤpfen 9 
nur durch bloße luftröhren duft; deſſ enungeachtet = 
findet man bey denſel ben ein Rückenmark, i 
Nerden und binloͤngl ich deutliche Empfindungs⸗ 1 
werkzeuge. Eben dieſe Theile bemerken wir 1 


an vielen Würmern und es iſt wahrſcheinlich, 


daß die meiſten dieſe Theile wirklich befißen, 
In den Pflanzenthieren aber finden wir von 
allen dieſem nichts; kaum koͤnnen wir Ver⸗ 
dauungs werkzeuge und bey einigen eine Spur | 
von Reſpiration bemerken. Hier if weder 
Mittelpunct des Kreislaufes noch der Empfins | 
dungen, noch ſind Nerven zu finden. Jeder 
Munct des Körpers ſcheint durch Einſaugung 
ernähtt zu werden und für ſich ſelbſt mit der 10 
Rn der Empfindung begabt zu 1 N 


1 „„ Re 
Bey den meiſten dieſer Thiere werden 


auch die Theile ſehr ſchnell wieder erſetzt, 


weh man kühnen abſchneddtez ja es giebt 
ſogat einige, welche ſich, wie die Pflanzen, 
durch bloße Theilung vermehren. Doch muß 
. man bemer ken, daß bey dieſer ihnen allen ge 
5 melaſchaftliche Einfach geit ſehr vi rſchlidene 185 
9 Grade Statt finden. Wir werde en daher all- 
maͤhlig von Weſen mit Sen, Fͤͤhlfsden, 
harten und weichen Theil en, und deutlichen 
Ein ngeweiden zu ſolchen uͤbergehen, deren gan⸗ 
zer Koͤrper nur in einer verſchiedentlich geſtal⸗ 


teten gallertartigen Maſſe beſteht, oder ſelbſt 


unter dem ſtäͤrkſten Vergroͤßerungsglaſe nur 
ale ein dem Anſehen 7 untheil barer Punct 


alben 


0 $ 3. | | 

ee lien Ordnungen ſind nach den 
verſchiedenen Graden der Vollkommenheit ihrer 
Organiſation abgetheilt. Die letzten begreifen 
die auf der letzten Stufe der Einfachheit ſte⸗ 
5 benden Pflanzenthiere, welche aber in großer 


Menge vereiniget ſind, um ein zuſammenge⸗ 


ſetztes Thier zu bilden, we (ches. feſte Theile 
von ſehr verſchiedener Subſtanz und Bildung 
zur Grundlage hat. e 


. . u 


Diese letzteren er. ‚alßeen sn 


cf cht ihrer aͤußeren Geſtalt ſowohl, 1 
der einfachen Organiſation den Pflanzen, 10 
werden daher mit Rechte Pflanzentbiere oder 4 | 
Thbierpflanzen (Zoophytes) genannt. Man 10 
bemerkt in der verhaͤſtnißmaͤßigen Anlage ihren 
Teile, eine offenbare Mus zur fernförmigen 
der ‚fragt igen © Gehalt 1 
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. Ton ı dachi 9 fhunpnthirren; Br mit 


einer leder⸗ oder kalkartigen Huͤlle, mit 
einem deutlichen, inneren Reſpirations- 
werkzeuge und oft mit zahlreichen, zuruck 
N ziehbaren Fuͤßen verſehen ſind, oder 
1 e eee 
(eh ſnoßermeß „ 


0 
W od a aaRht, w 


7 


\ 


Dee Pfennige ſind von alen am 


5 beſten organifi et. Jbre Haut iſt oft von mehr | 
oder weniger rindenartiger (Eruft: ger) Beſchaf⸗ 
fenbeit, oder bildet eine wahre Schale. Ihre 95 
Süße gehen guer durch die löcher dieſer Hülle, 1 


| und können ausgeſtreckt oder eingezogen wer⸗ 


i den: ſie ‚find. oft, mit ehr, vieler Regelmäßig ⸗ 
5 keit geöchner. In dem Inneren dieſer Thiere 


* 


U 


528 | 


ieh ht man eine Speifeng fe 7 an deren An⸗ 
N fange ein Maul liegt, welches meiſtens mit Ä 
fuͤnf im Kre⸗ fe ftehenden Zähnen verſchen Ws | 


ferner Eyerſtoͤcke und ein aͤſtiges, fehr große 
Werkzeug, welches einen beſtandigen edle 
des Weil ers durch den Körper dieſer Tiere, 


und folgt ich eine Art von Reſpiration zu bewir⸗ 8 


| ken ſcheint; man bemerkt aber nichts, was 1 


einem Hirne oder ede een gliche. 
\ i ; ' - I 5 15 99 


. 


I. Seeblaſen. Flöfochtkien;t dude 1 
N  thuria.) sn N 


Haben einen Körper von walzen förmiger 


Geſtalt, eine lederartige und dicke Haut. An 


einem Ende findet ſich das Maul, von mehr 
oder weniger r zahlreichen aͤſtigen Füblf aͤden um 
geben und mit fünf kalkartigen Zähnen bes: 


| waffnet. In einigen Gattun igen iſt der Darmca⸗ | 


nal blind und der Untarh geht zum Maule wieder 1 


| hinaus, in anderen enbiget er fi ch am entge: 
gengeſetzten Ende, wo eine große Oeffnung iſt, 
durch welche das Waſſe er zum Koͤrper ein: und 
und ausgeht. Das Reſpirationswerkzeug be⸗ 


ſteht aus einem oder zwey faſt ins unendliche 


verzweigten Schmmen und hat eine baum: 


1255 


zbuuche Safe; die «Grimme münden in die | 
eroße hintere Ocffnung. er 


ae 
Ru 4 Y 


& RL. Fase liege bold er 540 ganzen 
Sberſache gleich ac bald alle an einer 
0 Seite, bald in längslaufenden Reihen. Es 


giebt auch Gate, . gar keine e aße 
haben. 1 | 


5 0 Unter den Gattungen, ben, welchen 


a 15 alle Fuͤß e an einer ‚Seite ‚liegen 
bemerken wir: een, sah 


. | A 1 9 10 % 
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Die 5737057 Seeblaſe „Ex hola 
05 thurie timide. CHolothuria | 
de tubuldfa Linn) 


a ale big, ausgeſtreckt, bennahe e einen 
8 Fuß lang; die ganze obere Seite des Korpers Ä 
iſt mit kegelſbrmigen Woͤrzchen bedeckt; unten 
liegt eine große Menge walzenförmiger, zuruͤck⸗ | 
| ziebbarer, an den Enden mit ‚Saugenäpfchen 1 
verſehener Fuße; das Maul if, ‚von, zwanzig 
Fouhlfaͤden mit ‚fteenförmigen Enden umgeben. 
Sie Ache bh im ene Meere. 


een 


suerte ce 5 N 


b) Unter en Sardinien: mit Yale 
Reihen von Süßen, welche mit ziem⸗ 
llichen Rechte lederartige Seeigel i 

GH (echini coriatei) e worden 5 ind, | 
ZUR bemerken wir! . | 


& Die, ‚gurfenförmige Steblaſe. L 
1 concombre de mer. ele 1 i 
VV pentacta.) e 
l Eyfdemis, ‚mit fünf Reihen von Soßen, 6 
die Zmjlgjenräume dieſer Reihen glatt, um das 
Maul zehn aͤſtige sätffäben, 5 Sindet f 0 in 
allen We 


. Stefen. "Alien, (Ales) 


„Der Kbrper iſt in fünf Aeſte getheilt, 
5 einen Stern bilden. (Meiſtens fünf 
| Aeſte, bey einigen auch mehr, wie der Verf. 
unten ſelbſt eine Gattung anfuͤhrt. W.) Das 
\ Maul liegt im Mittelpunete und hat fuͤnf 
| kalkartige Zähne, „ohne Fuͤlfaden. Der Ma 
gen iſt kurz / der Unrath kommt zum Maule 
wieder heraus. Jeder Aſt bar inwendig einen 


u: gegliederten Knochenſtrahl und der uͤbrige Theil 


der Hülle des Thieres wird von einem Netze 1 
den gleicher e unterſtüzt; die Fuͤßſße 


a bim an der Seite des Mails 


und zwar der Lange jener Straßlen nach in 
mehreren Reihen geordnet. Die peaenäßen 


lee Sale bi ar fine bib, fen 


eine große Menge von kleinen Röhrchen, Walch 


das Thier nur im Waſſer ausſtreckt, und wel⸗ N 


che Waſſer einzunehmen ſcheinen. Im J Inneren 
ſind außer den Eyerſtöcken fuͤnf Paar n 
Werkzeuge enthalten, deren Staͤmme ſich gegen 
das Maul hin endigen und die ohne Zweifel 
das durch die Roͤhrchen kuf ä 
wieder ausführen. 17 

ae Strahlen der Seesen find. En 
ode; weniger dick oder duͤnn mit mehr oder 
weniger langen „ verſchiedentlich geordneten, zu⸗ 
weilen glatten, bey anderen in eine Menge 
von Zweigen getheilten Stacheln ver ſehen. Ein 


verloren gegangener E wird bald wieder | 


erſeßt. eee 


0 Gattungen mit feoeifdrmisen 


en 


Rh „ 


Der gemeine 0 
‚ide mer commun e. (A. rub ens.) 
Mit dicken, rundlichen Strahlen, deren 
ent ziemlich Rumpf und deren Oberſſäche 
2 2 g 


0 


We 8 


Seefiern. L'etoile 


— 


mit feht kleinen Hoͤckern dicht be dacht und übel! 1 
dem noch mit kleinen, beweglichen, 5 kalkartigen 
Röhrchen verſehen iſt, aus welchen die kleinen 
fleiſchigen Mündungen“ ur, A Aufſaugung des 
W̃ Baſſers hervor kommen, wel de nicht mit den 
| Füßen; werrwechſelt werden müſſ ſen, die viel 465° I 
ßer find bd ſämtlich an der unteren Flache | 
des Körpers liegen. Unabhängig von der Be⸗ 
wegung eines jeden Fußes, findet auch bey 
jedem Strahle noch eine, fteylich nur jeher 
langsame, Beugung Stottl. Dieſe Gattung 
iſt von ſchoͤn vorher Farbe; ſie iſt an den Frar⸗ ö 
zöſiſchen Kuͤſten ſo gemein, daß ſie in einigen 
Ane als Wen e die e eee 
wd. aan e cee mann) fi 
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ie 2 N 79 


0 Satcunsen iieöfligen € Seratten. 
Der Meder fete 21 
de 3 been e e 


N n 8 1 
us ' Medulae) 1 


tete. { 


Seine fünf Hauptficaffen ns dünn und 
eckig, ſie theilen ſich ſehr oft durch en“ | 
Spaltung (bifurcatio) in kleinere Aeſte und 

Zweige, deren letzte eine haaraͤhnl iche . | 
haben. Sie 12290 ſi 10 in allen n, 1 > 


4 
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Bi Bloß bels Bertunsen. 


Er Der haͤutige Sceſtern. Da, patie | 
8 0 oie, (Alterias membra- 

3 ee Su 

EN Platt, dänn und bloß fünfedig; der 
ganze obere Theil mit Hoͤckern beſetzt, auf wel 
chen fi ch kleine dichtſtehende Borſten finden; an 
der unteren Flaͤche ſind fuͤnf ſtrahlige Furchen, 
in welchen die Fuͤße liegen. Aus dem Mittel⸗ 

0 ländiſchen Meere. e eee | 


Mr * 
> ie e 1 
* W a 


1 
RER 


0 Gortungen mit mebr als fünf 
Bere | 


) 4. Der Sonntuſeeſte rn. ‚Le foleil. . 
100 (Alter. pappofa.)- 

i Mit eilf, zwoͤlf oder dreyzehn platten 1 

Strahlen „welche an der oberen Flaͤche mit 

borſtigen Erhöhungen beſeht ſind. Aus dem 
großen Weltmeere. en | 


— 


u. pa Segel. Ourſins. (keins * 


Haben einen eyrunden oder rundlichen, 
1 oder weniger platten Koͤrper, mit ganz 
N ſteinartiger Huͤlle. Die Oberflache derſelben 


. Na ret Jr 


5. 10. 


FR 


„A. h. C5. N hen dan Sa 
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* 


iſt mit ae, von tete Größe beſebt, 


die in bewunderungswürdiger Ordnung ſtehen a 


| 90 und auf welchen kalkartige Stacheln von ſehr 


— — 


verſchiedener länge, Große und Geſtalt einge 
lenkt ſind, die fr Thier nach Willkuͤhr be⸗ 
wegen fine Die Fuͤße ſind roͤhrenſörmig und | 


| in Saugenͤpfchen geendiget, wie bey den Se: 


fernen; fie gehen duch fehr regelmäßig geord⸗ 
nete loͤcher der Schale, | welche wie Garten⸗ | 
alleen laufen, woher fie auch ambulacra ge, 1 


nannt worden ſind. Im Inneren findet fh. 
ein mehr oder weniger langer Darmcanal, ein 


in fuͤnf Haufen abgetheilter Eyerſiock und ein 


' aͤſtiges Werkzeug, . welches in fünf Stimme 


abgetheilt iſt, die fü ch in das Maul ergießen 
und zum Umlaufe des Waſſers im Janeen 
des ‚Körpers, iu dienen einen. 


| > Die eigentlichen Seeigel 
baben einen mehr oder weniger 
converen Körper; das Ma ul liegt 

in der Mitte der unteren Flaͤche, 
und der After gerade gegenüber. 
Die Reihen der Schalenlöcher 
eee gehen vom Maule 
zum After und theilen die Schale, | 


wie eine 
Nie en. 


5 5 * 


Ne) 
5 


eranoflöce, als: 


Der 8 Seeigel „R’oarfin | 


mang eable Echinus eld u- 15 
a lentus) 


ö zwiſchen dieſen Reihen eine Menge von kleinen 
und beynnhe gleichgroßen Hödern, welche kurze, 
kegelförmige, veilchenblaue Stacheln tragen. 
Sie finden fi fih in allen Meeren. l 


Der Türtenbundfeeiget Le tur- 
ban. (Echinus cidaris.) 


Melone, 10 mehrere 


5 125 N 1 . ü 5 
Es icke ah m it keetseund et 


e Schale mehr als e e 
mit zehn paarweiſe angenäherten Göcherreihen; 


— 


Wit kugelförmige, an zwey Seiten, 1 
gedruckter Schale, mit fuͤnf im Zickzack lau⸗ 


fenden döcherreihen; in jedem Zwiſchenraume 


derſelben zwey Reihen von großen warzenfoͤr⸗ 


migen Erhöhungen, auf welchen lange, dicke, 
gestreifte Stacheln, in allen funfzig an der 


Zahl, ſtehen. An der Wurzel dieſer gruß 
e fs eine Menge fleinere | 


1 


36 80 1 5 . ü 
a8 Mit runder otundflöche, als: 


3 Der blaue Seeigel. Vonbal 


4% violet. (Echiuus atratus) 


Unten platt, mit zehn Söcherreißen. (Die. 
Stacheln des ganzen converen Theiles haben 
das Anſehen von Nagelkdpfen oder Pflaſter⸗ 
ſteinen und ſtehen dicht an einander gedrängt, 
die, welche die Grundflaͤche umgeben, ſind ein 
wenig länger und lend wie Ruder. Aus dem A 


En Meere. | 


1 775 


b) Bey den Blumenſeeigeln 


(brilles) if das. Maul in der 


Mitte der unteren Flaͤche, | und 
der After zwiſchen dem Maule 


— - 


und dem Rande an eben diefer 


Flache. Ib re löcher reihen bilden 9 


. 


auf der oberen Flaͤche eine 1 


von ‚tünfsiätrerigee Blume 


Es giebt deren, welche oben conver 


und unten concav find, als; | 


4 Der Roſetten⸗ Seeigel. La o. 


la ce. (E ch. rolaceus.) 05 5 


Mit ſchildförmiger, eyrunder/ eckiger, an 


Ir 
* 


den „Mündern abgerundeter e deren ganze | 


Oberste mit ſehr kleinen btrikeftein Kreisen 
N bezeichnet ft. Die Löcherreihen ſtellen fuͤnf 
5 große cine Blätter, vor; der After iſt nahe 
am ſtumpfeſten Ende. a sur finder ſich 

. im 1 Meere. da | 


Andere find von 1 Seiten ganz 
| <a geb: ekt und a ſcharft Nan, 
\ Ast: | | | 
8. Be Fugenfdrmige 3 * 
i gateau. Ech. hexaporus) 
dm, wie ein platter Kuchen; die löcher⸗ 
reihen bilden auf dem Ruͤcken eine kleine Ro⸗ 
ſette; dem Ende eines jeden Blattes geg zenüber | 
iſt eine Spalte, welche von einer Flaͤche aur > 
anderen durchgeht. Eine ſechste Spal te liegt 
dem After gegenäber, welcher an der unteren 
Fläche ganz nahe am Maule liegt. Aus dem 
Narbe Meere. e | 


00 Spatangen * 1 haben 
eine eyrunde Schale, an deren 
„ . das Met Pr 79 7 


\ N 


u Da dieſer Nahe chen fe Air be⸗ 


an 


kannt ift, fo habe ich ihn auch im Deuk⸗ 
ſchen e W. N N 


ae nach vorn und der After 475005 a 
m hinteren Ende liegt. Die 
Ken locherreihen bilden gleichfalls 

eine Roſe auf der oberen Flaͤche; 
die ganze Ober fläche iſt gekornt 
und hat kurze, duͤnne, baarähn⸗ 
. liche Stacheln. Das Maul t 
en vinſelfbrmigen Sefa 

verſetzen. a 15 f 8 


3 As: Beuth mige Steigel. Le 0 
ie Spatague coeur. Geh ina 955 5 
0 lacunofus)? 


Ringsum das Maul liegen kauf böcher 
Feen „ und auf dem Ruͤcken gleichfalls, letztere 
ſind vertieft; die, welche den After gegenüber 
liegt, iſt tiefer, als die ubrigen, ſo daß die 
Schale daher ein berifdemiges Anſehen ‚erhält, 


2 merk a finder eine grote Menge von ‘ 
fo ſſilen und verſteinerten S Seeigeln, wovon 
verſchiedene ſich auf die obenerwaͤhnten 

Abtheilungen zuruͤckfahren laſſen; es giebt 
bderen aber auch noch andere, welche von 
den hier angegebenen abweichende. Ge⸗ 


falten haben, 1 
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F e brit tt es 4. a vitel. 


Von den weichen im, in 
welchen kein Reſpirationswerkzeug zu 
ö bemerken iſt, und welche keine zuruͤck, 
. | ziehbare Fuͤße haben. 


A. Große, an welchen ſich Faſern 

und Ken bemerken laſſen, vulg. 

Meer neſſeln. (Orties . 
% mer.) 


f | 1 Qualen. 5 Meéduſes. Medufa) 


Im ruhigen Zuſtande gleicht ihr Körper 
einem Kugelabſchnitte, deſſen Convexitaͤt glatt 
und deſſen platte Flaͤche mit verſchiedenen Fuͤhl⸗ 
fäden verſehen iſt. Die Subſtanz deſſelben 
£ iſt mccain, Sallertartig und ſchwindet 


* 


. 
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durch Abdunſten oder cen bat Ar- ichn. 
Im Inneren ſieht man gefaͤrbte linien, aber 
nichts, was einen Kreislauf andeutet. Doch 
glaubt man gegen den Rand hier mehrere 


Gefaͤße zu bemerken, welche Anhänge des 
Speiſecanals zu ſeyn ſcheinen. Die Quallen 


leben im Meere und ſchwimmen ſehr gut, in⸗ 


dem ſie ihren Koͤrper abwechſel nd mehr und i 


weniger tonver machen und ſo das Waſſer 
urückſtoßen. Wenn das Meer zur Zeit der 
Ebbe zurüͤcktritt, ſo bleiben viele am Geſtade 


und, wo fie non: Bewegung liegen, da ſie 


durchaus nichts, als ſchwimmen können. | 


\ 


iel blaue Gaal 1255 medufe, 


baue. (N edula aurita) 


Sie iſt A und ſehr platt; ſie e liebt, 


} 


N 


von der Seite geſehen, einen blaͤulichgrauen 


Widerſchein . denn wenn man gerade darauf 
ſieht, ſo iſt ſie durchſcheinend. Am unteren 


Theile des Koͤrpers ſind vier Oeffnungen, in 
welchen man Haufen von baͤutigen Blaͤrtchen 
fh. In der Mitte ift eine Art von rundem, 


beweglichen Kepfe, welcher vier große, gezackte, 


Spißige Fuͤhlſaͤden träge und an den Seiten 


n N 8 lütter bor. Aus dem 
0 Canale la "Manche: no 85 
il dr a 70 14 | N 50 


Es gielt noch. 7 70 andere Oualen, wel 


| che nach der größeren oder geringeren länge des 


unter ihren Koͤrper befindlichen Theiles, der 


in ſeiner Geſtalt dem Stiele eines Eham 


pignongs ziemlich nahe kommt, und nach der 


Anzahl und Beſchaffenheit. der Bühlfähen: ver⸗ 


ſchieden ſind, welche an jenem Theile, oder 
an der Unteren Flaͤche des Koͤrpers ſelbſt und. | 
an feinen. Rändern: feſtſitzen. Die Alten mann, 
teu fie e Meerneſſeln. 1 5 


Er 


Muller and Bröpuieres trennen vo 4 den 


Quallen: 1 
er nalen ene 1 2 
5 en Denia. | Beroe. 
Me ade a ET DR 7 
reihe 0 1 ge 
| (Beroe. 5560 | 


Hau 655 9. 


en 


Br Ba einen alltag he von . 
ahtunder Geſtalt haben, „der durch Furchen 5 
tefone abgetheilt iſt. An einem Ende 
ift eine Oeffnung fuͤr das Maul, aus welcher 
mehr oder weni⸗ 
ger lange und getheilte Fuͤhlfaͤden bervorkommen. | 
Die Abtheilungen des Körpers ſind gefranſt. 


wie eine 2 


bey einigen Gattungen zwey 


541 1 


/ 


7 


1 


. 


g / Sie eine fi ch diet geänfen zum Ruben 


und Schwimmen fo, indem: fie e ſich drehen. 
Sie geben einen phosphoriſchen Schein und | 
verbreiten daher in det Nacht ein belles licht. us 


Die kugelförwige Quolle. 1e. 
beros; he re 
| ee pileus) Bit 


Won der Größe einer fene mit Be 
nen oder Abtheilungen und ſechs langen, 
gefranſten Fuͤhlfäden. Aus dem eg 
Meere und dem großen eee en at 


ur 


. Steanemonen. | Actinies, 
„ (Actinia.) i 


a Sie Fate fi 1 gewöhnlich mit en runde 1 
fläche feſt ‚am. Sande, oder an Felſen. Air 
Koͤrper iſt lederartig und bat eine große Zu⸗ x 
fammenziehüngsfraft, weswegen fie ſich von Ä 
der Geſtalt einer Halbkugel, wenn ſich das 
Maul ſchließt, bis zu der eines Zylinders, 
wenn es ſich oͤffnet, veraͤndern koͤnnen. Y In. 0 
dieſem letzteren Zuſtande wird man mehrere 

Reihen von kegelfoͤrmigen, langen, beweglichen } 
Fuͤblfaͤben gewahr, welche das Maul umgeben, 
und wenn ſie ſaͤmtlich ausgebreitet ſind, eine 


— 
I 


5 1 0 x 10 j / 3 0 
b 15 N bi: 
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ſchöne Khan? Anemone vorstellen, ; woher auch 
die Benennung Seeanemonen (anémones . 
de mer) entſtanden iſt. Bey den Alten hießen 


ſie feſte Meer neſſeln. Das Maul iſt rund 
und führt gerade zum Magen, welcher walzen⸗ | 
formig iſt und runzelige Waͤnde hat. Dieſe 
Thiere naͤhren ſich von kleinen Krabben, welche 
fie mit ihren Fuͤhlfaͤden faſſen und umwickeln; 1 
er größeren reißen fi e wenigſtens einige Beine 


Der Unrath geht zum Maule hinaus. 


ns dem Magen und der Haut liegt bloß 
| eine unzaͤhli ige Menge von ſehr feinen zuſam⸗ 
men verſchlungenen Daͤrmchen, wovon man 
weder den Nutzen noch den ee ah u 


finden koͤnnen. 


5 


— 


. . f 9 ö a . a Y ian 
Die Seeanemonen find wegen ihrer gro⸗ 


ßen Wiedererzeugungskraft berühmt. Wenn 


man ſie entzweyſchneidet, ſo wird jede Haͤlfte 
wieder ein beſonderes Thier. Kleinere abgefchnits | 
tene Theile erſetzen ſich ſehr leicht wieder. Die 
jungen Ses anemonen kommen lebendig zur Welt, 
und zwar entweder aus dem Maule der Mut⸗ 
ter oder aus Oeffnungen, „welche fie ſich durch 

den Körper derſelben machen, und welche bald 

vernatben. Man ſagt ſogar/ . die Grund⸗ 


Räte, b bekenne von ſelbſt lerreiße, und, deß 
die Stücken, welche an. den Klirpen. ‚hängen, 
| bieiben bald zu kleinen Seeanemiongn werden. 1 


Die mehr bit wenlgere Ausbteitung des 
9 oͤrpers dieſer Thiere haͤngt nach Diguemares 
Beobachtung genau mit der erfo lgendon eh 
Witterung zuſammen. Sie gehen bald auf 
der ne N bald auf ihren Bagtfäben. 


Die ehe: Seeanemone - Ae, 
tinie E ar Pp., ehe 
purpurea.) 130 
en mit feiner Weener oft heil 
grün gefleckter Haut; die Bartfaͤden ſind roth, 
i ringsum dieſelben liegt eine Reipe k leiner bim⸗ ö 
melblauer Blaͤschen. 
Gemein an den Klon. der ur des 
Cande. a 


u. Bar leberartige Seeanemone. | 
i Actinie coriace e : 

| 0 coriacea) Be f 

1855 Mit borter Haut, welche beym Zuſaw⸗ . 
menziehen hoͤckerig erſcheint, von dunkler Oran⸗ 

genfarbe, die Fuͤhlfaͤden weißlich, mit einem 
roſenfarbenen Riahe in der Mitte. Sie if 

| eroͤßer, 


werben: : 


ar 


den Send i in dal Vertiefungen e daß fe N 
en Zufammenziehen mit der sähe des Bo; 
dens gleich wird. 


; at 4 
18 . e 


Den Steanemonen . angenäper 


Die Thierblumen (zoanthes), welche 
Maul und Fuͤhlfaͤden „ wie die Seeanemonen 
haben, deren Koͤrper aber unten duͤnner, als 


oben iſt, ſo daß We einer geficlten Blume 


W ahnlich ſind. 
Die fanfblätterige Tbierslune 


2 zo anthe a‘ cing bpeétales. 
(Actinia Lyanthus. Hydra | 
Lyanthus Gmel) | 


Von der Engli chen Kuͤſte. Die Scheibe en 


dieſes Thieres theilt ſich in fünf. Lappen, we Ihe 10 
mit leinen Söhlfäden beſetzt ſind. N 


2. Die geſellſchaftliche Tblerbiumt. 15 


Le zoanthe a drageons. (A. lociata. 


e Hydra lo ciata Gmel) 


Eine fleiſchige Röhre kriecht auf dem Boden 


x und giebt von Zeit zu Zeit kleine Stielchen oder 


ii, 
al) 


* Thiere von ſich. In den Amerikaniſchen Meeren. . 


W 


. Sweyter Theil. e en 


5 gallertartigen Körper ohne ſcheinbare 


N 
Pflanzenthiere, welche bur einen 8 


8 — 
. 7 


Organiſation haben und durch € 
| . wachſen y e 
Polypen. „ 5 4 


U 27 | 


Sproß. 


f m Armpoippen. Hydres, ou oh . 
1 pes a bras. (FHydra.) | 


rl Die Kind die ne die Entdeckung der 
’ Fortpflanzung durch Sproͤßli inge (par bouture) 
oder Ableger ſo berühmt gewordenen Thiere, 
wovon ſie e naͤhmlich das erſte Beyſpiel gaben. i 1 
Sie haben einen kegel förmigen Körper: 1 deſſen 4 
0 Spitze ſich zuweilen in einen Schwanz verlaͤn⸗ © 
gert und fi ch. gewöhnlich an irgend einen Kir: | 
e befeſtiget. Der weitere Theil iſt offen und 
mit ſechs 8, acht oder zehn favenformigen, bey N 


einigen Gattungen Sehe langen Fuͤhl faden ver⸗ 


| ſehen. She Körpe r if nur eine Art von Beutel 
oder Tute. Die Wände deſſelben zeigen dem 
Auge ſelbſt unter dem Microſcode nur eine 
ſchleimige Maſſe mit dunkel ern Puncken. Sie 
leben von Waſſerſchle aͤngeſchen, Kieſerfuͤßen 1 
und anderen kleinen Waſſerinſecten, welche ſie 
mit ihren Fuͤh lfaͤden ergreifen und in iibren 


| 897 
> Genealfhen gen Korper bringen; ber weden ſie 
f ſichtbarl ich verdauet, und der e geht zum 

„ e wieder e W e 


Ein von den Polhpen seca 


Theil wächſt bald wieder. Schneidet man ein . 


ſolches Tier nach irgend einer Richtung entzwey, 5 
fo wird jede Hal lfte wieder zu einem beſon⸗ N 
| deren Polypen. Man kann auch zwey Häl lkten 
von „ver! ſchiedenen Pol ypen, oder zwey ganze 
Polypen auf einander pfropfen. Endlich kann 
man einen Polypen auch wie einen Handſchuh 
8 eren ohne e daß er aufhörte feine a 


| Die bebte Weise fe: PEN 
zung geſchieht durch hervorgetriebene Sproͤß⸗ 


linge an verſchiedenen Puncten des Körpers, 


webe Behn su dagen 5 hpen entwickeln. Diele 


K Ze 


& sen ſhen Welle Spb, inge, „ ſo daß ran 


eine Art von Baum entſteht, an welchem jeder 


925 Zweig lebendig ist ſeine eigene Willkuͤhr hat 


und fuͤr ſich beſonders ſeine Nahrung zu er⸗ 
halten ſucht, obgleich das, was er zu ſich 
nimmt, e Zweigen zu Sue u kommen ei 
OPEN dam | 

a, 9 | 8 5 Mn 2 a . 


1 


700 0 


r 


U 


a Ä 


migen, der Lange nach hohlen Fuͤhlfaden um⸗ 


Der nt Arm 0 951 ere, 


a 2 werte, (Hydra viridis) 


Dieß iſt der Armpolyp, an welchem Leet N 
blen ſeine erſten Verſuche anſtellte. Er hat 1 


eine ſchoͤne gruͤne Farbe, und ſeine ine ſind 


kürzer, als der Körper. Er iſt in ſtehenden 4 
Waſſern ſehr gemein und hält ſich otzüslch 
unter den Waſſerlinſen auf. „ 


“ 7 . 
5 1 N \ 4 


Des braune Arm n Eekyürd u 
à longs bras. . Aa 19 
| fulca) I Rem, 1 
Iſt ſeltener, von graulicher (oder bräun⸗ 


licher) Farbe. Sein Körper iſt keinen Zoll 


lang, ſeine Arme Rae . wehr als lee 
Me | Ä 

Unter den ben! Arnpolpetn berwofdten 
Ständen, woraus Bruͤguieres beſondere 
Geſchlechter gebildet 12 wollen wir ee 
ec 5 ö 


a. Saen e Bosrslien., 
l (Botryllus.) | 


BE 
FR 7 „ 15 u 14 


* einen feſtſi itzenden, von röbrenfbr 


gebenen Kopf. Die Oeffnung an der Spitze 


6 


3 5 ie 549 
— das Waffen auf, die an der Wurzel ni 
AR Öffnet, ſich in das Maul oder in die allgemeine 
‚Höhle des Thieres. Es ſi ind zwey Gattungen 
davon bekannt. „ . 


Der zuſenmengebbufte Trauben e 


eee J,ebotrylle re 
"Botr. conglomeratus.) 


Mit mehreren Reihen dichtſtehender Fuͤhl⸗ 
faden 5 welche eine Art von Maulbeere au bilden 


are, 


Der n Sraubenpofgp. Ar 
he Le botrylle etoile, (. tel. 
ne Iatas) | | 
Hat nur eine einzige Reihe von Fuͤhl⸗ 
faden „welche der Zahl nach verſchieden find. 
Mehrere dieſer Thiere ſind an einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Körper, befeſtiget und bilden eine 
dee Rinde, welche mehrere Seepflan 
zen bedeckt. Wenn man nur einen Föhlfaden 
dein beruͤhrt, ſo zieht dieſer ſich auch nur 
allein anne Wenn man 1 a Nad b 


Rt 


g in ſie 5 umi anne. 1 


Wi 
by Keule bol ben f eben Ku 


8 1 nicht wie der W bn an 
ee Corine.) 5 


een einen weichen, ichen Stiel, 


| welcher an ſeinem Ende ein Bläschen von ‚glei: 
cher Art trägt, das in ein Maul geendiget iſt, 0 


und deſſen Oberſtäche mit fadenfbemigen Fühl⸗ — 
fäden dicht beſetzt iſt. 5 Sie erzeugen Eyer, 5 
welche einige Zeit am Grunde des Blsschens N 
5 beſeſiget bleiben. 


Wir glauben auch ein eigenes e Geſblecht „ 


aus den Fadenp ofypen (riſtatelles Mn 


\ polypes : a Da Ver wachen zu 
möſſen. . er | | 


usa W 1 
5 


| Welche auf! dem Moe eine Art n | 
0 Sebetbuſh haben, der von Fuͤhl fäden gebildet . 
wird die auf einem gemeinſchaftlichen Stiele i 8 
ſtehen und gleichlaufend oder pinſelfoͤrmig fi nd; 
| ihre Bereegiingen dienen die Köoͤrperchen wo⸗ 
von das Thier ſich naͤhrt, gegen das Maul 
binzuführen. Die Febdetpolhpen bewohnen b. 
hende Waſſer und ihre Haufen rein . 
| nasten Auge; Rur als Schimmel lecken, RUN 


+ N 


| a 1 


4 E. PR Schimmerfe derung Kim 
eee moiliflure“ greife 


{ ZN 
K 15 2 
„ 


7 ar ar 1 . m u ce d 0. ar IR 


Der 27m Körper! hat verſchie 
dene Maͤuler oder Federbuͤſche, 75 und bildet kei⸗ N 
i nen in Zweige getheilten Baum, ſondern eine 
6 einzige runde oder unregelmaͤßige Maſſe. Die 
Federchen haben die Geſtalt zweher Kaͤmme 
mit 5 Zabert. Ä 


SE f 3 
. . 5 


| W. Afeonben, Verticelle, vu, 


polypes a bouquets. (Ver. N 
„ ticella.) be 


Sie baben keine Süßtfäben « am Mule, 
| dagegen, fü er man aus demſahgn leine e baar⸗ 
8 ich und v schnell im 1 Kreiſe 2 95 und | 
| deren Beſchaffenheit und Gebrauch unbekannt | 
iſt. Einige Afterpolypen ſind dicht aufſitzend, . 
andere verlaͤngern ſich in einen Schwanz, noch 
andere werden von fadenfoͤrmigen Stielen ge⸗ 
tragen; dieſe letzteren find oft zu Bäumen vers 
b einiget, wie die Armpolypen und ſtellen ziem⸗ 
lich genau einen Mayblümchenſtrauß vor. Sie 


leben in RER ar und ſind en Hein, ne . 


„ e 
daß ein ganzer Haufen derſehen en Sin | 
Auge nur wie ein Schimmelſiecken erfheint. | 
Sie vermehren ſich durch Theilung; eine von 
den Blumen oder Körpern ſpaltet ſi ch, und 


b b wird wieder zu einem 1 Sefneren 


Oer Pirkafbesige Afrerpofun. un 
vor ticelle poire, ee | 
% enn 2... 9 0 
Mit einem Stiele, bildet ſehr zuſammen⸗ 1 
geſetzte Strauße mit birnfoͤrmigen Blumen. 
Befeſtiget ſich auf den Waſſerinsecten u. f w. 


2. Der Ma yelumenaftervolo. Da 
vorticelle muguet. (Vorticella 1 5 
convallaria.) 4 N | 


ur Einzeln ſtehend; die Blumen glockenfbr⸗ 
mig, auf einem ſchraubenſzemig gedreheten 


Stiele ſtehend, welcher ſich 2m Witklte, ver⸗ 
laͤngert und verkürzt. 8 


3. Der Ae e La 

| vorticelle trompette. Wo rtegun | 
‚ftentoria.) 0 8575 

b Stu, aber in einen Schwanz ver⸗ 

laͤngert. Iſt einfach und gleicht einer Trom⸗ 

bete mit ausgefögnirener Mänbung, Ara 


\ N * 
„ f NN 


fe Der ‚ Maulfongefternötnnn. a 
andes fruit des muries. 
| 15 MV erataegaria) | 

Bogen mit runden, in Haufen ver⸗ 
init Gruppen von maulbeerförmiger E Geſtalt. 
N Bu w an den Pur dr Oele 


1. 


N C. . kleine) einzeln Abende | 
Pfanzenthiere, welche gewoͤhnlich 
„Anuſtonschterchen genannt 

werden. 


Shen die Afterpolypen entgehen dem 
5 unbewaffneten Auge. Es giebt aber noch eine | 
i Menge anderer Thiere, wel ſche gleichfalls nur 
| vermittelſt der M zicroscope geſehen werden koͤn⸗ 
nen. Ihre Organiſatien wird immer einfacher 
und man kann ſie nach dieſen Graden der 
Einfachheit in verſchiedene ſehr deutlich der 
ſtimmte Geſchlechter eintheilen. Da die Gat⸗ 
tungen ſehr zahlreich ſind, fo hat man auch 
‘ Geſchlechter derſelben gebildet, welche auf we⸗ 
a niger wichtige Theile als Haare u. ſ. w. ge⸗ 
| ‚gründen find. . a malen ung beh dien hier 
nicht aufgaten. ee | a 


RER RN. 
? 


Subſtanzen angetroffen werden, „ und 


bloß in thieriſchen Suſtgkeiten, br im 


Das allerſonderbarſte bey dieſen Thieren 
. daß eine große Menge derſelben nur in N 
Aufgüffen von vegetabiliſchen oder animaliſchen : 
8 giebt | 
deren ſogar/ welche nicht eher erſcheinen, als 4 
wenn jene Miſchungen zu verderben anfangen. 4 

Endl lich leben einige Gattungen derſelben auch 1 


wen Saamen uU. 15 BT E 


MR. ace, Roiifere, | 
 (Rotifer, 3. 5 


DEN 


90 ben, wie die erholen N zwey bar 4 


2 


foͤrmige Werkzeuge, welche beſtaͤndig in dre⸗ 
hender Bewegung ſind; die Thiere leben aber 


* ö 


N einzeln. fuͤr ſich und frey, indem ſie mit ae ö 
ſter Schnell ligkeit und meiſtens in drehender Bewe⸗ 4 


| gung beftändig umherſchwimmen. Sie haben eine 
Art von Schwänzen, welche ſie verlängern: oder 
verk uͤrzen. Ibre Drehwerkzeuge konnen ſie 


aus einander breiten und einziehen, ſo daß ſie 


faſt mit fedem Augenblicke eine andere Geſtalt 
annehmen. Sie laſſen ſich nur durchs Mi⸗ 
eroscop beobachten; kaum zeigen ſie e ſich dem 
nackten Auge, als untheilbare Paͤnechen. 


\ 


Gm el 


ſcheint | Der Schwanz zieht ſich wie ein Fern⸗ 


iſt wie gefpal ten und aus ihm kommen Werks 
zeuge hervor, 5 welche gezahnten Rädern ähnlich 


Geſtalt unaufpörk lich ‚ vermöge der verſchiedenen 
Zuſammenziehungen. Jin Inneren ſieht man 
eine Art von Magen , welcher eine langſame, 
unregelmäßige Bewegung hat. 5 

Dieſes kleine Thier iſt beſonders durch 


die an ihm zuerſt entdeckte Eigenſchaft beruͤhmt, a 


(Rotifer rede 4 
us, Vorticella rotatoria nat 


find. Alle dieſe Theile aber verändern ihre 


* 
\ 1 * ! 
Ma. er 
S 5 5 ® 19 5 
0 


Sit gemein in ſtehenden eren, 
wo es dem Auge als ein gränlicher Punet er⸗ 


rohr in ſich ſelbſt zurück. Der vordere Theil 


de 


ganze Jahre lang aufgetrognet und ohne BE. 
wegung bleiben zu konnen, und ſobald es aufs 


neue ngefeucgter a ins ben e zu 
kehren. N 10 5 


. S merci dene. 
Dat (Brachionus.) N 


Sind bh, „wie die Mäderthierchen, 1 und 


ben wie dieſe, “en Deegvartgnge vorn 


1 1 * 
. 8 RE 


5 | RT 


am Kopfe 00100 das Wermde gen nach d Veböle, 
niß der Kl einheit ihres Körpers: ſehr ſchnell zu 
ſchwinmen; ibr Ruͤcken aber iſt deutlich mit 
einer Art von feſten Schuppe oder Schale 
bedeckt, welche der Geſtalt nach ch den ver⸗ 
Ay dee Gattungen verſchieden iſt. 900 


Der ſechszaßtise Ban a 
brachion * LiXx dents., Bra 1 
175 h chionus wrceolaris.) me a 0 
9 Die Schupde iſt vorn gezahnt und in 
ausgeſchnitten; man fi ieht ihn oft mit dem 
4 Schwanze an den Kiefenfüßen und anderen 
kleinen Waſſerinſecten fefthängen. Er hat am 
After zuweilen zwey kleine Böͤndel wel Me, ae 


‚Everhaufen, ausſehen. %% 
Haarkreisthiere. | Trichocerques. | 


Sind den Blumenpolppen und. Raͤderthier⸗ | 
chen ſehr nahe verwandt, ſie haben einen faſt 
ganz ähnlichen. Schwanz, welcher zuweilen ſehr 


lang, oder doppelt oder gabelförmig iſt, dage⸗ 


gen fehlt ihnen die Ruͤckenſchuppe und der 
vordere Theil des Körpers: iſt bloß mit einer 
| u von Haaren beſetzt, akne! ein ehperförmie 
bes Wirtztus⸗ 1% i 


0 


0 


ar > N 4 5 N re 3 N | . 0 
a ! h hr t . . vu 
3 Y r N 


5357 
RR übrigen Jufeſt . Alen 
dend be nur als weiche, nach allen Richtun⸗ 
geu ganz oder zum Theile zuſammenziehbare 
ö Koͤrper, N deren Innerem man nur eine bal lb⸗ 
durchſcheinende Gallerte mit dunkeleren Pünctz 
chen bemerkt. Sie verandern ihre Geſtalt 
willkuͤhrlich, bis auf einen gewiſſen Punct: 
doch nimmt bey den meiſten der Koͤrper, wenn 
die Zuſammenziehung nachlaͤßt, „eine bey jeder 
Gauge MN bleibende Geſtalt an. u 


Die, sie: nur an einem Ende Glare 5 
haben, heißen Trichod en (Haarpolypen), die, 


welche den ganzen Koͤrper mit Haaren umgeben 7 


haben Leucophren; die mit einer Art von 
Hoͤrnern verſehenen, Keronen (Hornwuͤrmer), 
und die mit hohlen, ſackfoͤrmigen Koͤrper, 
Sack thiere (burlaires), dieſer iſt platt und 
eckig bey den Gonen (Winkelwuͤrmern), platt 
und buchtig (linuenx) bey den Kolpoden 
(Blaltwuͤrmern), platt und laͤnglich bey den 
Param eken (Flachwuͤrmern), platt und eyrund 
bey den Cykl yden (Scheibenwuͤrmern), rund 
und verlängert bey den Vibrionen, walzen⸗ 
foͤrmig en den Auwoled ek War. 
wren 8 


# 


aͤndern dieſelbe mit jedem Augenblicke „on daß 


> 


fen oder Riemen getheilt und untergetheilt! 
Eine eber derſel ben findet fh in ver i 


we man kann ee ER wre te 
Geſtalt ihres Koͤrpers angeben, denn ſie der, ö 


ſie alle mögliche Geſtalten nach einander am! ) 
nehmen; bald ſind ſie naͤhmlich rundlich und 
dick, bald um die ſonderbarſte Weiſe in Stteis 


waſſern. , ; 10 ehrt a 75 5 5 92 ; 0 e 


* 


35 Fr aue de . Seianen ge 


Bm: ei „„ N a ar 2:3 
1. 5 die. Eſſi 15 en. an e 
5 des Wägen (Vibrio 7 
ae a 0 e. ti Bet N 55 I De in 90 


Wache an Geſtelt und Akt zu ſchwim⸗ 


5 dem Fiſche gleichen, nach welchem gien ber 


nannt find, Sie werden oft fo‘ groß, daß 
man ſie mit bloß em Auge unterſcheiden kannn 


Durch den Froſt kommen ſie nicht um, wohl 


| aber durch Verdunſturg der: Flaſſiskeit/ wenn ö 
ſie nicht etwa durch Staͤubchen vor der Be⸗ 10 


ruͤhrung der luft geſchuͤtz werden. Man be⸗ 
haupter, daß ſie ſich Ben . 1 Geſhlahe 1 


im Sommer lebendige Junge gebaͤhren und 
4 N bis a Ende des e ine 


| . 


= 5 39 
Statt fü inde, daß 0 € 


‚min: a . 5 


die Rieiferätgen. L’anguille 
de la elle. (Vibrio i 
i ai Bi N glutinie) b 


| Finden ſich im Meblleiſer und haben 
1 8 gleiche lebensart mit den vorigen. 


Man unterſcheidet ſie an einem braunen, weiß 
| eingefaßten Slece auf dem Nicken. | 


‚Die Schwan en Cercaires 
Sind microscopiſche Thierchen, mit ey⸗ 


bb in einen Schwanz geendigten Koͤrper 
von ER Geſtalt; Eingewelde bemerkt 


man in demſelben nicht. Es giebt deren in 


verſchidenen Aufgüſſen „ diej enigen aber, welche | 
ſich in thieriſchen Saamen aufhalten, haben 5 
vorbüͤgl ich die Aufmerkſamkeit der Naturfor⸗ 


ſcher an ſich gezogen, weil man glaubte, daß 
ſie bey der Erzeugung mit in Betracht kaͤmen. 


' Es ſcheint doch aber, als wenn ſie auf dieſe 
deute td gar keine Beziezung 


EN S 5 2 N * 19 0 
7 2 \ . 
* 0 N 


5 | haben; und da nur als fa. on ji % 90 


a en ſehen. | 0 | 5 RS x NN 3 
Das Suchen La Batilaites 9 
| GBacillaria.) a e 


Iſt ein n ſehr paradoxes Weſen. Es scheint 1 
aus Heinen, walzenformigen, ſtaböhnlichen 
Thierchen zu beſtehen, welche aber nach einem | 
noch unbekannten Geſetze zuſammen zu leben 

gezwungen fi nd. Im ruhigen Zuftande find N 
ſie an einander geheftet und bilden ein langes N 
5 Viereck, aber ſie koͤnnen paarweiſe oder auch ö 
einzeln vorruͤcken, ſo daß ſie gleichſam durch 
militariſche Entwickelungen einen Buͤndel oder 
eine andere Geſtalt darſtellen. Dieß Thier 
findet ſich auf den Mieke der e N 
Küften. e salat ana 
VII. ten 5 eee 5 

(Volvox a 


| Haben einen runden, durchſt chigen Kr | 
per yon beſtaͤndiger Geſtalt und ohne fi chtbare 
Organe; ſie ſchwimmen, indem ſie ſich rs f 
mit 1 0 oder 19 FISHUBEREN | 


N 


„de. 


1. Das gemeine asien 401 


volvece fpherique Haken 
e ve slobater.). 


6523 


Findet ſich im Sommer häuft in n Sf „ 


2 es iſt dann töthlih. In ſeinem 


Inneren ſieht man wieder ‚ähnliche. Kugeln, 


welche daraus hervorkommen und ſich eben ſo 
drehen, und auch gleich wieder Junge ent⸗ 
5 balten, ſo daß dieſe Thiere auf einmahl mit 
9 mehreren Generationen ſchwanger gehen. 


4 Das Wiſtkugelthier Le völvoce 


du fumier. | (Volv ox com. 
flietor.) 5 


Im Miſtwoſſe, bewegt ſich ur wech⸗ 


ſelsweiſes Drehen zur Rechten und linken. 
Sein ganzes Innere iſt voll von runden 4 
Puͤnetchen, welche ſich ohne gewiſſe Ordnung 
und viel geſchwinder „ als das ben geo, 
bewegen. 8 


a 
. 


Die Monaden. Piebade (Mionas9 , 


V 


Sind die einfachſten und klet inſten allet 
8 Thiere, ſelbſt unter der ſtaͤrkſten | 
Vergrößerung erſcheinen ſie nur als theils enun⸗ 

Zweyter Thel. Nn | 0 


Hande, cheils kager cbt Purete, die fi 5 Pre 

allen Richtungen mit Schnelligkeit bewegen. i 
Es 
Zune jedes Aufen ſes und aller en 


a er N 8 PERS 
Baf er. ni a ee 
6 \ ae . 1 l * 1 4 x AR 
N 50 *. 


giebt deren Tauſende in den kleinſten 


4 . 6 
* En 


a könute ſeſt in wir gerothen, 

zu e daß mehrere dieſer mikroskopiſchen 0 
Thierchen bloß aus der Zerſetzung der zu den | 
nn ongewandien PAIN, aulit 1 
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” N | die ei r t e . 8 a 1 11 tel. 


Von Fei Pfackeithitet / eg wehen 
die thieriſche Subſtanz quer durch die 
Achſe der hornigen, Subſtanz geht, die | 
ihr zur Hülle dient, und an jedem ihrer 
Zweige in einen Pol ypen geendiget iſt: 
oder von den eigentlichen Pflan⸗ 
h nde enen 


Aden harte oder wenigſtens kindenortige 
Stel, welcher dieſe Theile ein huͤllt, ſcheint 
einen Theil ihres Körpers ſelbſt auszumachen 


und mit ihnen du ch Anſetzung von innen fort: Ss 


zuwachſen, ſo daß die Zweige, welche bie und 


da dey den nicht einfach bleibenden Gattun⸗ er 


gen dieſer Geſchöpfe vom Stamme entſtehen, 
wahre Vegetotianen, wie bey den Poſyden „ 
„„ Nn a 5 


ſeyn wird, mit Recht Pflanzenthiere 5 


des Veen Kapitels and icht Setze | 
ſind, welche die Bewohner an die ſchon vor⸗ | 
kendenen anſetzen, wie dieß zum Beyſpiel der 
1 Fall mit den Zellen if, welche die Bienen von ö 
Zeit zu Zeit ihren Gebaͤuden hinzufuͤgen. Man 1 | 
bat alſo die Thiere, von welchen jetzt die Rede 


(Zoophyten) genannt. Man hat den feſten N 
Theil mit einem bildlichen Ausdrucke den 
Stiel (ige) und den Kopf der Polypen oder 8 
vielmehr den beweglichen mit Fuͤhlfaͤden verſe⸗ 
0 benen 11175 ee die Blume en 
ng | 


Die vlog b: e 
. Vlumenthiere. „Floſeulsiter- Ei 
(Flofeularia.) | ) 


e Stiel iſt eine kleine, einfache, kegel⸗ 9 
1 eat Röhre, welche durch das Mikroskop | 
geſehen, aus ſechseckigen Stücken zu beſtehen 
ſcheint, die alle mit einem Puncte bezeichnet 
find. Das Thier iſt ein Raͤderthier; es ſcheint 
aber mit ‚feiner: Moͤhre nicht genau verbunden 
zu ſeyn, ’ und vielleicht. ſollte es eine andere ö 
Stelle im Syſteme haben, als dieſe. Der N | 


— 


/ 7 f „ 


Kopf erſcheint, wie eine vierlappige Blume, 


welche ſich beſtaͤndig nach einer Richtung dreht. 
Man findet fi ie in füßen Waſſern, auf Blaͤt⸗ 
tern u. ſ. w. Zuweilen befestigen fi 5 neut 

Aten an bie ersten. 


m wee Tobulären 5 
3 (Tubularia) ee 
Str Std beſteht in einer ba e ya 


{ bald o äfligen Roͤhre von hornähnlicher Subſtanz, 
an deren Ende ſich ein Thier zeigt, welches 


bald den Federvolypen aͤhnlich if, bald zwey | 


Reihen von Fuͤhlfaͤden hat, deren aͤußere kreis⸗ 


| foͤrmig und ſtrahlig, die innere buͤſchel⸗ oder 


biollenförmig iſt „hund faſt dem Staͤmpel einer 


Y 


Re 


Blume gleicht. Die ‚Eher kommen wiſhen 
den außeren Fuͤhlfaͤden hervor. 


. Der ee ee La tu. 
bulaire a collet, (Tubularia 
„„ 


Bildet einen kleinen aͤſtigen Stiel, welcher 
auf den Blättern: der Waſſerpflanzen umher⸗ N, 
kriecht, anfangs bloß gallenartig iſt und nach 
und ars etwas beter! wird. Die ere 


1 AN 
a" w RE l 1 . 5 ” et 16755 
eee, 113 8 * N 3 7 Na W * 83 8 : 


a e 1 
der Nds ART find: enger n we eine at 4 
„ . l e oder Achs a 


950 TR 
} 


- Der offene 1 ee 5 
ana ouverte, „(Tubular; ia 
5 reptans.) 1050 


x Eh 


Elec dem vorigen und haͤlt fi 0 an 

1 denſelben Orten auf. Die Enden der Röhren 
15 ſind nicht verenget. Die Foͤhlf faͤden machen 
bey b eine borete ene 
Nee RES 3 
3. Der Schuh ehe bende bg La tu- 
bulaire lultane. n lultana 


Blum.) N au 
es lebt im ſüßen Waſſer es i dem 1 
„„ vorigen. Seine Fuͤhlfaͤden machen nur ein 


einziges kegel lfoͤemiges Bündel, wie die Feder⸗ 1 
| buͤſche, welche man Sul tanen nenne 


1 
= A 


4. Ser La tu- 
| bulaire chalumean. „„ 


‚indiyila.) | 155 

Iſt eine von den zahlreichen im Meere 
eb Gattungen; dieſe iſt an unſeren 8 Ri 
ſten gemein. Ihre Stiele beſtehen in ſehr 


vo V. v. N. 
04 fade. er n. n. 1 


„ 567 
1 einfachen Röbren, von gelblicher Bacher, zwey 
biss drey Zoll lang, den Strohbalmen ähnlich, 
gegen die Wurzel hin mit einer Art von haͤu⸗ 
ligen, gebrefeten Knoten verfehen,. „ 


, — | Capfulaires, 5 
Capfularia.) 8 


. u ite einen papierartigen Hin oder 
öſtigen Stiel. Alle Enden deſſelben ſind mit 
. kleinen eyrunden Kapf ſeln verſehen ‚ welche ſich f 

in das Maul des Thieres öffnen, welches zu 

den Keulenpolypen gehoͤrt; die Kapſeln find 
zum Durchgange der Fuhlfaden, welche ſich 
nicht in die Kapſeln zurückziehen koͤnnen, mit 
kleinen löchern durchbohrt. Sie wachſen auf 
den Tangen ce f an den Eng! iſchen Kuͤ⸗ 


g . - | 
* Hu ar EUTIN N 


0 N: Bieten, Serahres 
4 Su ‚(Sertularia.) en 


| Bee einen bornartigen, „ aus einer oder 
zwey Reihen von, verſchieden geſtalteten Blaͤs⸗ 
chen zufammengefeßten. Stiel, welcher bald 

einfach, bald ͤͤſtig iſt, die Aeſte ſtehen auf 
wwerſciehent Art, wie die 2 luce der zuſam⸗ 


a te Bitter bey ben ieh N Die 


5 
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195 thieriſche empfindende Subſtanz geht durch den 
Stamm und die Aeſte, wie das Mark einer 
| Pflanze, und aus jeder Blaſe oder Zelle geht 9 
ein Thier, oder vielmehr ein Glied des ganzen 
Thieres hervor, welches die Geſtalt eines Arm⸗ 1 
polypen hat. Die Fortpflanzung geſchieht. durch 
Eyer, welche traubenfoͤrmig in Zellen erſchei⸗ 
nen, die groͤßer, anders geſtellt und von ver⸗ 2 
ſchiedener Geſtalt fü ind, als die uͤbrigen. Dieſe 
Blaſenkorallen haben das Anſeben v von n Heer, | 
äußerft zarten Pflanzen. 


= 


Die Börſtenkoratline. 1255 tertu. 

laire soupillon. (S. thuja.) 

Hat einen geraden ö dichten, bin und ber 
gebogenen Stiel, deſſen Ende ſehr aͤſtig iſt; g 
die Aeſte ſelbſt ſind platt und haben an jedem 
Rande eine dichtſtehende Reihe von kleinen 
kegelförmigen Bläschen. Bey den Eyern find / 
ſie dick, eyrund und liegen in den Theilunge⸗ 
winkeln ber Zweige. | 


3 Die Buſchkoralline. 1b tertu- 
e e Plume. G85 pluma) 


Die Aeſte ſind einach und liegen zu bey⸗ 
den Seiten des Stieles, wie der Bart an den 


9 Pe | Die Blechen t der Pelhzen ſubſt find 
glockenfoͤrmig, gezahnt, und bilden nur eine 
einzige Reihe. Die der Eyer ſind den Erbſen⸗ 
huͤlſen ahnlich, das heißt, breit, zuſammen⸗ 
| gedruͤckt und geſtielt. Sie waͤchſt an den Fran⸗ 
| ei Ken auf use n und e 
Die Dem 9 ester | 
9 5 lertulaire épineule. e f 
tularia fpinofa); 


Sch fein, mit langen bin, 108 ber ge 
1 Aeſten, aus jedem Beugungswinkel 
kommen kleine, von neuem abgetheilte Aeſte, 
welche aber kuͤrzer ſind. Die Blaͤschen des 
Polypen ſelbſt ſind ſchmal und ſpizig; man ſi Asa 

i N ie nur an feiſchen Exenwlaren. er 


Diese Gattung iſt an den deaf ehen 
Sölen gemein. | 
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| 9 nie Far re 


bare Gemein ſchaft zwiſchen allen 
thieriſchen Subſtanz, „als wie bey den Ge⸗ 
1 ſchl echtern des vorigen Kapitels. Jeder Po⸗ 
lp ſcheint in feiner Zelle abgeſondert fuͤr ſich 
zu beſtehen, und wenn fie Gemeinſchaft unter 
einander haben, fo. wird dieſelbe ohne Zweifel | 

durch die dannen! Theilchen verurſacht, welche 


Fünftes Kopier, 


** BR, 8 
J . 


. * 9 . 


3 Von ben Pan e „ wo hr he 
{pp in einer horn⸗ oder kalkartigen Zelle 
. mit dünnen Minden feſt hängt oder 2 


den Nindenkoralleß.“ 


15 1 5 
5 . 5 win Her 14 
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\ ar Y Br 
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Bey dieſen fi 113 man alte m unter 
Theilen der 


quer durch die Subſtanz der Zellen ſelbſt gehen; 


| benn 2s ig weht kaum zu beieifah ’ aß ſie 


N nicht durch eine Anſetzung von innen auf die 
gewoͤhnſiche Weile wachſen ſollten, obgleich die 
neuen Zweige ſich durch eine den Pflanzen aͤhn⸗ 
liche Keimung entwickeln. Man ſieht zuweilen 
auf den Zellen kleine Boni welche: man r für. | 

die ee . | 


gelenkt. "Cellulaires. 
(Cellularia. . 


were wie e die Blaſenkcealinen, die Ge⸗ 

Ah kleiner, ſehr zarter und aus Gliedern zu⸗ 

ſammengeſetzter Pflanzen; ; aber anſtatt der 
f hervorſtehenden Bläschen, durch welche die vom 

| ‚Hauprftamme. abgehenben Polypen dringen ‚ find 
0 hier nur auf. der Oberfläche 10 des Gl liedes hohle 
Zellen, in deren jeder ein Po np ſteckt. Ueber⸗ 
i dieß iſt der Stamm der Bl laſenksrallinen horn⸗ 
arg der der 8 llenkorallen aber kallartig und 
b aa e ee 5 1795 


Die . Bellentoralte. La 
4 | ‚sellulaire, rampante. (Cellu- 5 


laria zeptans) © 


N ‚sr die gemeinſte ite an anferen Kür 
„. Ste ſeßt Mr auf Tangen, Much n 
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u. ſ. w. und bildet artige, . er Ge⸗ | 
5 uche von blendend weißer Farbe. Die 
Zellen liegen in zwey Reihen nach einer Seite | 
hin gedreht; ſie gleichen umgekehrten Kegeln. | 
Jede Oeffnung iſt mit zwey kleinen Stacheln 
verſehen. Aus den Aeſten kommen Heine) mit 
Burzeln, „ wie = den krie⸗ 


Haken verſehene! W 


4 I 2 a‘ 


2 Die ER Zellenko rale. 


La cellulaire. cötte de mailles. 
(gel. loriculata) 


Jedes € Glied gleicht einem Veiter 
und hat zwey ſchief gerichtete Zellen, wel Ihe 
die Armloͤcher werfen Sie bilder ein a. 
des, dichtes Heſtezuch, e 


Il.  Serrinden, Fuſtres, ‚(Pluftra, 1 


\ 


Ihre Zellen ſiehen alle auf einer einzigen 
Bloche neben einander, beynahe wie die Schei⸗ 0 
ben eines Bienenſtockes, oder wie ein Netz. 
Einige Gattungen bedecken andere Koͤrper, 
andere ſetzen ſich auf nichts an und bilden für 
ſich fel oft beſtehende Blätter oder Stängel, an 
We na gewissen Sic nur kei 


Pa ananafa. ale. e, ae , es. 


Be 
Sie, af 0 anderen auch die andere mit Ben | 
bedeckt iſt. | 


Die Bib tte ide La Hate 
en feuilles. Clultra foliacea.) 
Bildet Blätter, welche an beyden Seiten 
mit Zellen verſehen und dem feinen Flore 
ahnlich, an der Wurzel ſchmal, „nach oben hin 
breiter, oft abgetheilt und mit zackigen Rändern 5 
verſehen ſind. Sie iſt an urſeren Kuͤſten ſeht 12 
gemein. Ihre Zellen ‚haben das Anſehen von 
gewölbten Thieren, ſtehen in rezelmͤßig durch i 
einander laufenden Reihen und find, an jeder 
Seite mit einem kleinen Stachel versehen. 12 655 


Die Meißelrinde. 1 La Anfıra 
trongude ‚Estruncara), 


| Hat einen ähnlichen Bau, wie die vorige; 
aber ihre Niemen oder Blaͤtter ſind ſchm 


al, uͤber⸗ 


t all von gleicher Breite und am Ende abgeſtußt. 


In diefe Ordnung ae 0 e 
ſchein ich e eee Ar a 
ul. Wöskkstalch. Coralline, en 

3 105 (Corallina. N 0 in 
| Obgleich man die Polypen Befelßen noch 
nicht hat entdecken konnen. Sie haben die 


2 


EM: 0 ed 
Geſtalt he ieh ten Ait Pfaden ; 
der Stamm und die Zweige fi nd aus Gliedern 
zuſammengeſetzt, welche von einer kalkortigen 3 
Subſtanz überzogen werden und deren Geſtalt 
nach den verſchiedenen Gattungen verſchieden 
0 i & 2 
ſo bleibt eine Are von hornartiger Subſtanz 


g übrig von welcher eben ſolche Faſern abgehen, 1 


die ſich quer durch die kalkartige Subſtanz zur 
g Oberfläche derſelben begeben. a Man glaubt, 
| daß Polhpen darin. enthalten feyn, ö welche durch 
unſi chrbare Poren betvorkommen, „oder daß fe 
ſelbſt belebt ſind und N 151 Peren ihre 


27 91 SER 


| nd erhalten e ee en a d 


Die gemeine Mess fesalle- 1 60 ꝗ3 
ralline des boutique. OF, 0 
5 . d ed er 

Bedrckt ungeheure Strecken an den Meer, 
ed Ihre Glieder find. eyrund; mit dem 
ſpitzeren Ende nach unten gewandt. Die 
Zweige find. doppelt. federartig und ſehr dicht⸗ 
ſtehend, ſo daß das Ganze einen, kleinen, ſehr 
dichten Strauch bildet. Die Farbe wechſelt, 
und iſt bald weiß, bet beute, 9 Hall 
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zenn man die kalkartige Moaſſe aufloſt, 1 
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Axe von feſter Subſtanz ee „ die 
uͤberall von empfindlich em Fleiſch 


* 


pen hervorkommen, oder von den 
Hornkorallen. (Cera. 1 
ee e e 1 


u 1 (af 
85 
1 Er 2 ER 2 2 . 
, ; 110 Sr RS 5 1 1 Of ur: 
1 — 


I Ihre Are m er. ag oder eee 
bald ſteinartig. Sie wird von einer fleiſchigen, 


empfindlichen, zuſammenziehungsfähigen Sub⸗ 


ſtanz bedeckt, und bildet hohle Roͤhren, aus 
welchen nach Willkuͤhr Koͤ pfe oder vielmehr mit 
Sohlfoden verſehene, pol ſypenaͤhnliche Maͤuler 


i hervorkommen; dieſe gehören alle zu einem und 
demſelben Thiere, „wie die Zweige des Ar npo⸗ 
e Die von einem RR eingenommene 


en bie Poly⸗ i 0 
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ren 
2 


in kommt dem San; we gr ; ven es 
ſcheint ſogar, als ob das ganze Thier einen 
gemeinſchaftlichen Willen babe; denn es dehnt 
fh, wenn es die Noth erſodert, aus, um eine 0 
Grundfläche zu bilden, womit der Baum fh 


an irgend einen Körper befeſtiget. Auch dehnt 
es ſich aus, um den Verluſt zu erſetzen, wel⸗ 


cher zufaͤlliger Welse an einem Puncte der 
Rindehſubſtanz entſtanden iſt, ſogar die frem⸗ 
den Körper, welche ſich etwa an die Axe be 


feſtigen, bedeckt und uͤberzieht es mit e den 


* * 

ar 1 1 

Aer 
| \ 


een der Axe spe! MR: Wellen, 


Es ſhent, als webe die . e. von ber x 
Ninde gebildet; man ſieht concentriſe he lagen 
darin. Diejenigen, . welche bolzartig ſind, haben 
laͤngslaufende Roͤhren, welche mit den Polypen 15 
Gemeinſchaft zu haben ſcheinen; bey den ‚feine 
artigen ſieht man nur Streifen. Es giebt 
deren mit leerem Mittel theile, in welchem nur 
Haͤute oder « Scheidewaͤnde der Quere nach lau⸗ 
fen; man hat dieſen mittleren Theil mit dem | 
ee Naben des 3 Marfes been * 
Auch die 9 weben von s Reife | 
gen Minde e kenne 0 eyes gegen 
{ | den 


PN 


Ben n 
den Stamm BEN doch ohne daß ihr Mark 
und ihre lagen mit einander ee 
4 haben. 8 u 
1 Atpathen. " Antipathes; vlg: 
0 corail noir, (Antipathes.) 
| Die Axe iſt von hornartiger Subſtanz, 
gewöhnlich ſchwaͤrzlich, hart und in Lagen 
vertheilt. Die Oberfläche iſt gewöhnlich mit 
25 Stacheln beſezt. Die thieriſche Rinde 
ni bloß gallertartig und verſchwindet auf der 
barten Koralle; dieſe 8010 bald 1 
d ͤſtis auf verſchiedene Art. eee 


1 Die fpiraffbemige Antiparher 
Candles Seeſtrick). L antipathe 
Spirale 5 
ee fpiralis)") | 
Der St iſt ganz hoch von der 
Dicke eines Seretiele ı und e wie 


1 


0 


| 0 Ich behalte Deren von Palas „ 
| Geſchlechtsnahmen auch im Deutſchen bey, 
da er ſich auf einen Aberglauben der In⸗ 
N dianer gruͤnden fol, welche dieſe Koralle 
Als Mittel gegen Bezauberung gebrauchen. 
Zweyter „ 0 0 


ein Suse 99 Die e Stacheln find 1 
ſehr k klein. Findet ſich in verſchiedenen 
Mete tn ũ —ü 
Die er cherfbrmige Antipathe. 
J. 'antipathe E n il. 1 
bpathes klabellum) 


er it kurzem, dünnen Stiele, aus a 4 
von beyden Seiten Zweige abgehen, welche 
in gleicher Flaͤche aufwaͤrts ſteigen und fh 
von neuem auf eben die Art abtheilen, ſo 
daß fe: eine Art von Sacher darſtellen. Die 
letzten Zweige ſind zuweilen an einander zu⸗ 
ſammen gewachſen. Kommt aus dem Indi⸗ 
. Meere. ß 


\ 7 N 
2 5 


En Henn. Gorgones, | 
5 (Gorgonin) 


— 


Die Are biefer Korallen iſt allermeifene 
Hhornartig, nur zuweilen holzig, oder kork⸗ oder 
hartem eder ahnl ich; hierin gleichen fie den 
Antipathen: aber das Fleiſch, „welches dieſe 
Are bedeckt, enthält kreideartige Theilchen, 
welche beym Auftrocknen eine kalkartige, zerreib⸗ 


liche Ninde bilden, die mit ir Abengcheten Range 
hal men Aehnlichkeit hat. Einige Schriftſteller 
haben ſogar geglaubt, daß dieſe Hornkorallen 
bloß kalkartige lagen ſeyen, welche von Poly⸗ 

pen auf Sternpflanzen abgeſetzt waren, man 
hat aber in der Folge gefunden, daß ſowohk 
die Axe als die e 4 dem on wi en. 
eh Brenn, 5 


Die fünberfärnnige. Heeg aral | 
7 0 gorgone éEyentail. Sor 
er 0 e N er flabellum.).. 


„ Ibte kleinen Zweige vereinigen ſich immer 
1 den ihnen zun ſchſt ſtehenden und bleiben 
immer in einer Fläche, ſo daß das Ganze ein 
Netz oder Guttertberk vorſtellt, welches oft 
einige Fuß lang und breit ite Die Rinde 
hat eine gelbe Farbe. N Dieſe Gattung Dam 
ſich in allen Meeren. % | 


Er 


Wen den Hermferalen kann man trennen; 1 


N 2 A 


Die Steintoraie. Re 3 
(Corallium. N 

che wie jene, ein empfindliches, 

N N 9 Wange verſedenes Fleiſch hat, aus 
1 0 Os 2 1 


a 


N 


| welchen Poibvenköpfe und Arme betete 
men. Das Fleiſch iſt mit kalkartigen Theil⸗ 
chen verſehen, welche beym Auftrocknen eine 
Rinde bilden; aber die von dieſem Fleiſche 


EL 


bedeckte Axe hat ein ſteinartiges Gewebe und 


iſt hart wie Marmur. Die aͤußere Oberflache 


iſt geſtreift Es iſt die unter dem gewoͤhnlichen 


10 Nahmen Koralle bekannte, wegen ihrer ſchoͤnen 


rothen Farbe und der Politur, welche fe ans 


nimmt, ſo ſehr geſchäßte Subſtanz. Ib | 


Fleiſch oder ihre Rinde iſt von morgenrother 


Farbe. Jeder Polyp derſelben hat acht ge⸗ 


| zackte Fuͤhlfaͤden. Die Are ift. zuweilen weiß, 


| zuweilen bemerkt man daran auch concentriſche ar 


dagen von verſchiedenen Farben. Ihre Grund; 


flaͤche iſt ziemlich breit und hänge an Felſen “ 


oder anderen feſten Körpern; bie Zweige, ‚find 
nicht zahlreich und gehen faſt unter geraden 


Winkeln ab. Dieſe Steinkoralle waͤchſt ge⸗ 


wöhnlich unter hervorragenden Felſen. Man 
fiſcht fie: heraus, indem man eine Maſchine 
hinabſenkt, welche aus eiſernen, wagrecht uͤbers 


Kreuz gelegten Stangen oder Armen beſteht. | 


wodurch die Korallen lpsgeriſſen und feſtgehalten 


werden. Die Korallen „deren Polypen ſchon 


( * A 42 1 2 5 t Bu N 3 } 2 
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60 | | ' 581 5 


codt 5 18 die von anderen blen angfen 
fi RR, werben weniger geſchaͤtzt. e um 


ö 


kr. edle Korallen. Is. (its) 


“ Haben eine Achſe, ache obwechſend 

175 ſteing, „wie bey den Steinkorallen, und an 0 
artig, „ wie bey den Hornkorallen 897 de 

| beißt wo die ſteinartigen Glieder durch abe 
von hornartiger und zuweilen ſchwammiger 0 
Subſtanz verbunden ſind. Die erſteren ſind, 
wie die Steinkorallen geſtreift. Wenn der 
Baum dieſer edlen Korallen größer wird, fo 
verſchwinden die hornartigen Glieder des . 
Stammes, weil das Thier dieſelben mit ſtein⸗ 
artigen Lagen bedeckt, fo daß die hornartige 
Subſtanz nur noch an den Zweigen zu ſehen 
Mr Das die Are bedeckende Fleiſch iſt dem 
der Horn und Steinkorallen ähnlich. „ 


— 


Die Königskoralle. L’ifis noir 
et blanc, Glis Hihpüris) 9 


Die kalkartigen Glieder ſi nd blendend 
aß und die € bemartigen Gelenke dunkelbraun, 1 


5 ü f 0 a N 755 N 
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welches eine: ehr ſchbne op; tung Al N an 
Be dieſe Gattung in RE Meeren. f 
i. Seren . Pennatules. > 1 
' (Pennatula.): 
abe A einen Amorpelartigen fregen mit 
ſkeiſchiser Rinde bedeckten, an ſeinem oberen 
Ende in federbartähnl ich geordnete, platte 
Zweige getheil ten Stamm. Die Zweige baben | 
felbft eine Art von Bart, aber nur an einer 
Seite; zwiſchen denſelben kommen die Polppen 
hervor. Die Federkorallen ſchwimmen im 
b Meere mit einer allen ihren Polypen gemein⸗ 
1 ſchaftlichen Bewegung. Mehrere Gattungen 5 
Am einen Pan im Dunkeln. ö 


2 


) 


Wie „ Sestedene Le 
e luifante. (Penna- 
-tula „ 


Rothlich; der Stiel iſt mit kleinen 
one bedeckt; der Bart liegt dachziegel⸗ 
foͤrmig über einander; dieſe Gattung leuchtet 

am meiſten. Be finder fie in ollen Meeren. 


N 
Dr 


„„ 33 
Don den Sola bonn gelte 
ebene Te 


1 8 


ie Veretllen. Vererles 
Veretillum.) g 


Wache ouch einen. feehen Stiel be 
der aber ohne alle Zweige und gleichfoͤrmig 
mit einem empfindlichen Fleiſche bedeckt iſt, 
in welchem Armpolypen ähntiche Thiere mit 
. geſranſten Armen ſiz en. 


Ferner: 
Die Schirmkorallen. Ombellules. 
1 mbellula.) 5 1 


et he einen rc „ dannen 
Stiel haben, der von einer fleiſchigen Hülle 
umgeben wird und ſich in ein Polypenbuͤſchel 
Ss endiget, welches einen an ſeinem Ende befe⸗ 
ſtigten Blumenſchirm vorſtellt. Dieſe zuſam⸗ 
mengeſetzten Thiere ſind frey und ſchwimmen 
vermoͤge einer gemeinſchaftlichen Bewegung. 
; She Meder en den n und 


384 NN „ 5 een 
haben jeder acht gefranfte Arme. Es iſt 1 nur 


eine Gattung davon bekannt, welche ſich an 
der Kuͤſte von Grönland finder. 
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Siebentes Kapitel, 


a Von den Pflanzenthieren mit einde 
Axe oder Grundlage, in welcher die 
Behaͤlter fuͤr die Polypen ausgehoͤhlt 
ſind, oder von den Stein⸗ 
5 e (Litho- 
ee 5 


Dies Tiere finden 0 ch in 1 Mee 

ren in % großer Menge, daß fie ganze Inſelnn 
bilden. Mehrere von den Suͤdſeeinſeln beſte⸗ 
hen bloß in Madreporenhaufen, welche, nach⸗ 
dem ſie ſich bis zur Oberflache des Waſſers 
erhoben haben, von den WWelen allmählig mit 


\ * 


7 


1 


kt 


x 0 1 7 y 
a 5 85 „ „%% 


u |  (Madrepora.) 


Schlamm bederkt worden find, 2 va fe e 
it über der Meercsfläche bervorragen, c 


I. Siena. Ma eee 24 


i gehoͤren alle die Sceinpflanzen 
tiere „deren Behaͤlter mit gleich: oder ausein⸗ 
ander. laufenden Blattchen verſehen find, welche 
. meiſtens ein fternförmiges Anfehen, haben. Wir 
el en „ge folgendermaßen. ab; ie 


ey Sunsiten Fongites) , 


Beſeben nur aus einem einzigen fein 
attigen, g ſehr großen Sterne, mit ſenkrechten 
Platten, welche bey einigen Gattungen aus dem 
Mittelpuncte nach der Peripherie laufen, indem 
ſie ſich nach gewiſſen Geſetzen theilen; bey anderen 
find dieſe Platten unter einander gleichlaufend 
und gehen an beyden Seiten von einer gera⸗ 
den oder gebogenen linie aus, welches Keine 
Koralle von mehr oder weniger verlängerten, 
zuweilen gabelfoͤrmig getheilten Geſtalt macht. 9 
Dieſer ganze ſteinartige Theil iſt mit einer Art 4 


von empfindlichem Schleime bedeckt, auf wel- 
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chem man eine bewegliche Blzechen ſieht, 
0 welche der Lange der Platten nach laufen. 
Alles dieſes verſchwindet und zieht ſich ch zwiſchen 


die Platten zuruck, wenn man ben. Fungtten 


kalte, oder aus dem Waſſer nimmt. 


Die e elbe Le ite 
ee de mer. (Madrepora 
| kungites.) 


Aus dem Indischen Meere. | Von weißet 


| Farbe, und die eine Seite der Platten eon⸗ 


ver; die entgegengesetzte Seite coneav mit 


kleinen Stachelreihen. Man findet ziemlich oft 


0 andere kleinere Fungiten an den größeren feſt⸗ 
bangen, welche aber ihre Platten an der con⸗ 

caven Seite baben. Es ſcheint, als wenn dieſer 
Fungit rey im Meere umgerſchwimme. 


25 8 Die Seeraupenkoralle. Le fon- 
| site chenille, de mer.) (Ma- 
„ drepora pileus.) 

Von ſehr lang! icher, platter Geſtalt; ihre 


Platten ſtehen von beyden Seiten in einer 
Linie, welche ſie An durchſchneidet; in 


A 


hae Nand if ebener; 
ſind noch andere, welche zwiſchen den e 
Ei vorbärgegehten aufen M 


oh el 5 e 
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1 ach außen i 


0 i r 


» Miandriten. Möandriten 5 
Ibre Oberflche iſt von mehreren köe⸗ 


zeren oder langeren, gebogenen und eisen | 
5 Furchen durchſchnitten, welche durch ahnliche 

a Erhöhungen getrennt find, Die Platten ſiehen 

gegen jene Furchen ſenkrecht, bald erſtrecken 

fie e ſich über. die Erhöhungen bis zu denen der 5 

| nächſten Furche, bald ‚find die Erhöhungen 

f glatt. Bey anderen ſind die Furchen 9 tief 

und die Erhöhungen ſo ſteil, daß fie geſtreif⸗ 

ten Blättern gleichen. Die Tbiere daſcben g 

‚find noch nicht bekannt. | 


3. Die Kacke alen Le tmean- 
drite laitué. „ | 


Die iſt eine von denen mit fs en 


Furche n, daß die Erhöhungen. mehr wie ſcharf⸗ 
randige, quergeſtreifte Blätter ausfehen, fo 
daß das Ganze einige Aehnlichkeit mit en 
Blattern des gattichs gat, in 


1085 r — 
1 | \ ’ — 


Ka 


andrite à fillons. i Mad 
. ht ia) 


Bidet, 5 wie die folgenden, eine eptunde 


Maſſe. Ihre Furchen ‚find, ſehr lang „nicht 


tief, ſchmal, wenig aͤſtig, faſt gerade⸗ und 
und gleichlaufend. 19 25 nertliungen nn: 


und te ro BR ENTER 90 
ni 985 


„ 
2 92 1 * 


ot te ONE "Le'me 
andrite lille. (Madreporag 1 0 
e gyrola) | 10 5 


Wit breiten, ziemlich flachen, nicht ſehr 


aͤſtigen 1 aber ſehr gewundenen Furchen; platten 
Erhöhungen; die Platten wenig vorſpringend, 


oder vielmehr Quergruben von verſchiedener 


kaͤnge n en „ ım.; 
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855 Aftsoiten (Alrroites) 


Bilden eine Maſſe ö | welche . 
Fugelförmig' oder bald in platte, bald in mehr 
oder weniger gefaltete oder gewundene Platten 


ausgebreite! iſt. Ihre Dberdäche iſt mit ſtern⸗ 
formigen, 1 e verbreiteten 


Sr 
\ 


* 1 „„ 5 . 
. Del gefuschte Miandeit Le mie 


W 7 


Bee 


| dem > Indiſchen Meere. 1 


N 3 


6. i ‚Bienenfinefsfoealle.. 3 N 


krroßte 1 ß d' ab eille, Gl. 


— \ 2 a 0 1 5 se 1 
> ” 2 NE: 4 SR 
N * U ku 1 RN 

HR 
S 9 


au N = 1 „„ 
Zellen beſcht. 3 Die ae fait bes ns 
0 En male bekennt. e ge a 


a 


2 


N 1 
Re 


1 ERE 19 0 


gr 


HRuntlih,. „mit großen eckigen Seernen 


Zwiſchenraͤume fortlaufen, um ſich mit denen 
der benachbarten Sterne zu verbinden. Aus, 


„ N 9° 


0 


und gezackten Platten, welche über die engen 


Die Bikırerfacetle. i Lraftroite 


© Foliola,) a 


ER 


welche auf einem ſchwach hoͤckerigen Grunde. 


mit kleinen e beſetzt ſind. 


— 


18 Positen, (Porter) 


. Haben einen bald einfachen, bald aſtigen, 
5 oder weniger langen, walzenfoͤrmigen 
oder prismatiſchen Stiel, wo aber nur am 
Ende jedes Zweiges ſich Sterne finden. 


1 


keuille, (Madrepera 1 


Mit Waten ip: unregelmäigen. Blüten, 


3: „ 59 2 
N Bü Die BAER e, Le Be i 
„ fafcioularis) 


Mit walgenförmigen , gefteiften , einfa⸗ 1 


1 chen, in großer Menge zu einer Art von rund⸗ 
222 Garbe zuammenzebzuften Stielen. 


ge Die aſtige Pankteo kale 106 po- | 
„ „ 


Rund, in wenige Aeſte getheilt, welche 
gegen die Enden gehefe n nd. u 


de Die Difeltoralte, Te porite 
| | chardon nr 


| 


carduus.) 


Hot einen dicken, „ runden „ in zwey oder 
drey Zweige getheil ten Stiel, mit gezackten 
Blättern, ; welche ſich nach außen in laͤngliche 
Reiben von Hödern fen a s 


Y 


ae 


| Bin einen den, ale ben an ber 0 
| ee mit Sternen behekee Stiel Den 


) 


1 95 \ 


N 


392 „ 
Gattungen dieſes Giſtlebtes mit Arier 


Farbe giebt man vorzüglich den Naßbmen “ 


weiße Korallen. TVU 


11. Die Retbengernteraile Ir ma- 


dre spore point u. (Ma d. e 


' feriata) i 1 


Mie wenigen „in eine Spitze e a 


Zweigen, die Sterne ſehen in tängejaufenden 


Reiben. 5 


u 


5 Die ſtachelige Steinkeroltt Le 5 


madrépore abortanoide, 
* 9 muri gata) 


cheln beſetzt, weil die Raͤnder der Sterne her: 
vorſtehend fi nd und kleine Röhrchen vorſt⸗ llen. 


Sie iſt außerordentlich verſchieden nach der 
mehr oder wenigeren Vertheil ung der Zweige, 


Ibre ganze Oberflache iſt wie mit Sta- 


welche bald einen kleinen ſehr einfachen Baum, 0 


bald ein ziemlich dichtes Strauchwerk oder eine 
Art von dichter Garbe, wie ein Blumenkohl; 


kopf u. ſ. w. mit einem Worte, unzählige 


Verſchiedenheiten bilden. Die Farbe derſe elben 
il weiß. 1 9 Me 


II. Punct⸗ 


a 325 
„ Punckkotallen. dere u 
& 150 2 . (Millepora.) le 

Sind Steinpflangentfiere, deren Behäfee 
nit aus bloßen loͤchern oder kleinen, oft 
kaum ſichtharen Poren bestehen. n ; 


| a) & giebt deren zige, als: ö 


a Die Kalktoralle Le 0 
Solide, (Millepora ae | 
| morpha.) Se ” 70 
| ig) hart, mit kurzen, zablteichen, 
\ allerley Arten von Geſtalten annehmenden 
Zweigen. Mit bloßen Augen kann man die 
| Poten nicht ſehen. Sie iſt in gewiſſen Meeren 


ſo gemein, daß man ſie zum Kaltbrennen C 


wendet. f 75 . 


| 155 Andere ſind bäntis und AT, das 
Anſehen von e gefl. 
teten Blaͤrtern. 


Ra Die neee le | Le 

millépore feuille. KMiltep: | 

ee | foliacea,) u 

055 Aus Platten beſtehend, gefaltet, an 

beyden Seiten mit Poren 2 Sie uber 
Sueyter , 


. f 


AS. 


zieht Steine, Schalchte u. . w. Sie ba 
ſich in der Nordſee. 5 1 


0 Einige ſind tet rn eig: 
duͤnn, platt, und hie und da wi 
anzäßlisen löchern durchbohrt. 1102 


Die Spitzenkoralle. Li, 18 8 
chette de Neptune. (Mille- I er ı 
porä oellulo fa) f 

Steht auf einem Stiele und wird HP 
breitet, wie ein Kelch; ihre Waͤnde ſind faltig 
und von ſo dichtſtehenden regelmͤͤßigen loͤchern g 
durchbohrt, daß ſie einer Spitze oder einem 
feinen Netze gleichen. Die Poren liegen alle 
an der inneren Flache. Es iſt eins der nied⸗ 
lichſten Seba ae und ‚net, ſich in 
allen Meeren. 5 ; e 


ah; 


0 4% Kapiten 


Bon den een, deren Grund. 
lage eine ſchwammi ge, zerreibliche oder 
faſerige Subſtanz iſt, welche von einer 
| empfindlichen Rinde bedeckt wird 
und zuwetlen Polypen 
f u. . 


1 ö 
ha! 


Men nr nur zwey engbiehee berſaben 
| sebifder: 


Sestorte Alb; (Aleyo- 
| | nium) 
Ibr Inneres it leicht, err leich wenn 


es teocken iſt, und beſteht aus feinen, ſteiſen, 
aus einander W Faſern. Die Hülle N 


DR 


eine weiche Niade ohne kalkartige Tbeüchen, 5 
welche beym Auftrocknen lederartig wird und 
mit Zellen durchbohrt iſt, aus welchen die “ 


Kbyfe der Pot wen bervortemnen. 


a) Es giebt 1 welche ſi 4 wie eine 4 
Rinde über verſchiedene e ver 
breiten, Br | 


8 g Kir 9 0 5 / 
* 


Die Korfwarie. L'alcyon ma- N 


5 1 melonné. (Alcyonium 


mamill 0 lum.) 1785 


Ihre Oberfläche iſt fleiſchig und enchäfe 9 


inwendig eine Art von feinem Sande; fie be⸗ 


deckt die Selfen und zeigt an der Oberflache 
dicht an einander ſtehende Warzen, deren jede 
mit einer w 8 05 e hi 


b) Andere büden meh aber weniger runde“ 
liche Mafen, als: 


a, Die Seevommerange. L! orange | 
de mer. (Aleyonium ba- | 


| eurium) 1 
RT ö 5 — 


Von unregelmäßig kugelſbrmiger Geſtalt, 


in wen ig bag, nur an einer Stele am Eee 


VVV 


5. 


* feſthoͤngend; an der Oberfläche weiß und un: | 
eben, mit vielen kleinen, ſich regelmäßig bare 
3 Ä Sen. Be von e, | 


u 3. ‚Die e La 8 de mer. 
= ‚(Aleyonium kügus) | 
Feigen⸗ oder bienförmig, an -einem Stiele 


irn 9 obenauf eine oder zwey große 


| Endlich 9 8 es au mir oder men | 
kö tige. 


4. Die Seehand. La main de mer, 
GAleyonium digitatum.) | 


Sie bedeckt Beben Seefdrper, indem 


5 fie einige ſtumpfe Hervorragungen bildet, welche 


man mit Fingern verglichen hat. Ihre ganze 
. i mit runden ge durchbe K. 7 
II. e Eponges. . 
(Spongia.) | 
Dieſe fi nd vielleicht von allen Geſchöpfen 
die, welche am wenigſten thieriſche Fahigkeiten 
und Eigenſchaften beſitzen: fie beſtehen aus 


598 
einem m ehr oder weniger dichten und biegſa⸗ 
men faſerigen Gewebe, welches im fein 
Zuſtande mit einer Art von balbflͤſſigem, ſehr A 
| duͤnnen thieriſchen Gallert überzogen iſt. Das 
einzige lebens zeichen, welches man daran ge: \ 
Sehen haben will, beſteht in einem leichten 
Zittern, in einer ſchwachen Zuſammenziehung, 
welche auf Berührung erfolgt. Nach dem Tode 
verſchwindet der Gallert und es bleibt nur 
” Grundlage deſſlben übrig, 17 979 


> 
= 


7; Der gemeine See schwant, 1. 65 
ponge des boutiques. (Spongia 
a offieinalis.) „ 


In großen braunen, aus ſehr feinen, 
biegſomen HE elaſtiſchen Faſern beſtehenden Maſ⸗ | 


fen, welche mit einer großen Menge von 


5 Löchern und kleinen unregelmäßigen Gängen 
durchbohrt ſind, die einer in den andern 
führen. „ 
2. Der Augenſchwamm— 178 
935 ‚seillce. GSpongia eee 
Ein weiß es, feſtes Gewebe mit walzen⸗ 
fiemigem hoͤckerigen, unregelmäßig äftigen 
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06 


8 Sterntorallen Wache 


3 Der Röbrenſchwamm. e 


1 


— 2 e (Spongia kiltu⸗ 


lar 15. 


Aus dicken, einfachen Rohren en n | 


geſetzt, deren Waͤnde aus krauſen, ſteifen, 


feinen, 7 faſt zerbrechlichen, ſchwarz gefärbten h 


Aa oa „„ 
EN 


4 Stiele, der in gewiſſen Zwiſchenraͤumen mit 
loͤchern durchbohrt iſt, welche den an der 


( 


westen 


33 römische Zahl bedeutet 5 Thel, die 
grabiſche⸗ die Seite. | 
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14 lies ihrem: ftatt feinem. 
15 — ihrer: — Weiner. 


S. 10 3. 6 von unten, lies Een: hatt der. 


' 8 — nämlich: ſtatt nähmlich. 
— 27 — iu. 9 von unten, lies Namen: ſtatt 
Rahmen. 


S. 34 muß es von 3. 8 an fo heißen: Das 


Rn‘ 


übrigbleibende kehrt in der Geſtalt 
einer klaren Fluͤſſigkeit in die Blut 


maſſe durch ſehr kleine Gefäßezurück, 


S. 


S 


S. 


S. 


S. 


welche 


u. ſ. w 
50 3. 1 lies "@igbein: ſtatt Spitzbein. 


— 3. 7 von unten, lies den Hacken: ſtatt 
die Hacke. 
54 3. 6 muß das Wort wieder ausgeſtel. 
chen werden. 
57 3. 15 ift gafe auszuſtreichen. 6 

3 lies Schaͤdels: ftatt Schedels. 
78 3 von unten, lies eine: ſtatt ein. 


G. 112 in der Anmerkung lies dreizehig: ſtatt 


S. 


S. 


S. 
8 
S. 
S. 


dreizehnjahrig. 
121 in der Anmerkung lies e ſtatt 
Campen. 


S. 121 3. 15 lies 3: ſtatt 


5 
158 in der Anm. lies Enten: ſtatt Aenten. 
107 3. 4 v. unt. lies Kiefer: ſtatt „ 
189 3. 3 — — — Lagom:— Jagom 
217 35 8 von unten, lies "Saulthieren: fatt 
Beutelthieren. | 
217 3 9 lies Pareffenz: au Paralfeug, 


) 


S. 22 1 3. 10 b. unt. lies Hafen; ahne: far 
e ö 1 

S. 252 3. 2 der Anmerk. lies weibliche: ta 
wirkliche. 1 

S. 272 Z. 3 lies ae Moin maero- 

S. 283 Z. 4 von unten, lies kndchelchen: deu N 
k naͤchelchen. 1 

S. 286 Z. 3 lies Siergang: ſtatt Eingang. 1 

S. 294 3 von unten, lies Fußwurzeln: ſtatt 
Miktelfüßen. | 7 

G. 300 Z. 15 lies milvus: ſtatt milous. | 

o Z. 2 lies collurio: ftatt eolluris 


7. 

&, 5 3.10 iſt das Wort der auszuſtreichen. 
S. 350 3 5 lies hahn: ſtatt huhn. 5 
S. 40 3 8 von unten, lies Si nk ſtatt 


cicognes. 4 
S. 424 3.12 lies por phyrio: ſtaſt p p 8. 5 
= 3. 3 lies e ſtatt mer gene n. 0 
S. 87 0 7 lies manchot: ſtatt marchet. 
S456 3. 10 lies 3Zwerchm. ſtatt Zwergm. 
4 v. unt. lies der: ſtatt welche.. 
„ 5 v. unt. lies Lille: ſtatt M 
2 v. unt, lies Spritz⸗ ſtatt Spi 
. 4 b. unt. lies Pfeil: ſtatt Schwanz. 
513 lies acipenfer: ſtatt inne 15 
10 lies ohne: ſtatt ihre. 
S 13 lies enen ſtatt Flüſſe. 
S. 837 Z. 6 lies der: ſtatt die. ; 
S. 854 3. 9 v. unt. lies paena: ſtatt paena, 
S. 584 Z. 8. ließ Sen Paz Kanpası 
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4 Z. 2 von unten, lies knetigem: ſtatt kan⸗ 
tigem. | 
6 ift die ueberſchrift des 6. 6. Weichthiere 
ausgelaſſen. 
8 3. 6 v. unt. lies in ſtatt an. 
21 3.6 u. 7 lies Segel: ſtatt Siegel. 
26 3.13 lies Höckerchen: ſtatt e 
31 Z. 5 lies an: ſtatt in. 
32 3.8 von unten, iſt nach dem Worte weiſſ 
das Wort mit ausgelaſſen. 
43 3. 1 von unten, lies um: ſtatt hin. 
47 3.7 von unten, lies Elſter⸗ ſtatt Elter⸗ 
97 3.7 von unten, lies vieille: ſtatt vielle. 
123 in der Anmerk. E 2 lies bequemer: 
ſtatt quemer. 
168 3. 4 lies 880 0 ſtatt Scorpia, 
176 Z. II lies ausgeriſſen: ſtatt aufge 5 
riſſen. 
197 Z. 9 lies Seiden⸗ſtatt Sriten⸗ 
228 3.31 lies weiſt: ſtatt weiß. 
248 3.6 v. unt. lies Sirex: ſtatt Sire a, 
309 3.6 lies Nage⸗ ſtatt Nagel⸗ 
312 3.5 lies Elater: ſtatt Eleater. 
>. 318 3.7 v. unt. lies Ly cus: ſtatt Lucus. 
335 iſt die Seitenzahl falſch N es ſteht 
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8.79 5 0 lies Bügeideden: ftatt 600 
ene 


S. 505 3. £ iſt nach gegliedertem das Wort | 
Körper ausgelaſſen. 
S. 510 3. 10 lies Hämorrh: ſtatt Himerth. 
S. 511 3. 12 lies Parenchyma: ſtatt Parenh⸗ 
mia. 
S. 520 3.7 v. unten, lies mafſetes: ſtatt Mef- 
fites, 
S. 546 3.3 v. unt. lies Kiefenfüßen: ftatt Kie⸗ 
ferfuͤßen. | 
1 8. 10 u. 11 lies Vorticel: fat Verti- 
16% cel 5 ii N 
SG. 388 9 7 lies auf ſtatt um. 1 
S. 860 Z. 13 lies ein: ſtatt einen. | hi 
S. 365 3.2 von unten, lies gallertartig: = 
gallenartia 1 
en 592 > II lies 98 van abort. . 
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